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1. IbbAntlLuni^^ Br*tkos Ejillegamcnji atir Witmer Am^abfl Alter- 
e^tlö liH^ia Inter Sitüon^m ililiteeciiu et ThNpSlllltn ciirurianüiii. 
(Mit einer TAfigil.) 

IL Allbillidliiii?* achö&biel*: Atitteilntigeü eiia eJtdonteehcn IIädeI- 
richrilten. ArbteJ Stück t S«iu^fttetlner ßrnclulücJEn äe* jüngcrön 
Tit^rel- ■ 

IIL AlihAndlBiig, ^lugerlcf Zum 44. Btiche dw Litiua. 

IV. Abkiiudluiig» Kal lei UutjemEliung^in aber den afendicülttiti 4e» 
Hf>aorlvt», n?in Yerlilltnlä su drm gteichCklli rnupm HmLörinft *n- 
gwhriebetLPa EncbariiLinn un4 ElncidiiriTU inwie iU di-ü 
AEhüH Cje4kbt4^D Gcbugdo ond FfeffcnlebenH 
Y* AbbRildlUllg. tteiltUcbs Ber DjcliÄblxtidUkkt der SDnialiäf^lfJtfibe. 

VL Ablmiidlliltg. Wiflsner: Ein neuer Bciit4f»45 mr OaMhlcbte de# 
Pepierrfl. 

y 11. Abliandlmnic. SebBabech: UeltrBgc enr Erklirani; altdeiitecber Bärbt- 
werte. Drittel Sllkt: Die Sprüche defl Breder Warnher. L 
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XX. SITZUNG VOM 21. OKTOliER 1903. 


Seine Eizellen k der VorsitzcDdc macht Mitteilntig ven 
dem am 15, Oktober I. J. erfolgten Ableben dca korroapon^ 
dierenden Jlitglicdefl im Auslände, Ucrni Professor Dr. Gustav 

Scblcgel ln Leiden. _ 

Die Mitglieder erboben sieb zum Zeichen des Bcdcidca 

von den Sitzen. 


Der Sekretär legt die folgenden an die Akademie ge- 
lungtcn Druckwerke vor, und zwar; 

1. Hermenegild Jiredek: Prävnieky äivol v (JeebAch a 
na Morava etc. (,Das Rechtslebcn in Bübmon und Mubren ln 
der tausendjÄhrigen Periode vom Endo des 9. bis zum Ende 
des 19. Jabrluindcrts. Prag und Bran« 1903'), vom VerfaaBcr 
übersandt; 

2. ,Codex diplomalictis et cpisiolaris Moravino. Urknnden- 
aammlung zur Geschidde Mährens. Im Aufträge dos mäbri- 
«eben Landedausechnsscs berausgegobon von Dr. Bertliold 
Brctbols, Landesarchivar. XIV. B.ind (140S-14U) und XV. 
Band (Naehtrfigc : 1207-1408). Brünn 1903‘, tibersendet vom 
inähriscbon Landesarebiv in Brünn; 

3. ,Österreicbtscher Erbfolgekrieg 1740-I7d8. Nacb den 
Peldaeten and anderen antbontischen Quellen bearbeitet in der 
kricgsgescbiehtlielien AbtboUang des k. nnd k. Xriegsarekiva 
von Oscar Criste, k. und k, Hauptmann des ArineestAndcs. 
VII. Band. Wien 1903*, Ubersendet vom Direktor des k. und k. 

Kriegsarchives in Wien; . . 

4. .Monumente Vaticana res gestaa Boheraicaa illnstrontm. 
Tomus V^ Acta Ürbani VI. et Bonifatii IX. Pars I (1318— 
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I3i)y). Opera Camilli Kroftju Prag&ö 1903^j Ubera^ndot vom 
Landc^us&chuß dt^ IvüTiigreiclicä HöLmen In Pr^ig; 

f>. Vct’eincö CarnrnitPia in Wien für das Jahr 

190L Wien 1903/ 

Ks wird für diese Kiiifiendungen der Dank ansgeaprochoti 
und die Werke werden der Akademiischtiii Bibliothek einverleibt 
werden. 


Der Sekretftr legt weiters den soeben erschieüenen 6. Fas¬ 
zikel des l. Bandes des Tbesanrus lingnne latinae^ Leipzig 
bei Tenbncr 1003, vor. 

Zur Kenntnis. 


Der SekretAr legt die Qber Frsneben der kaiB. Akademie 
von den k. und k.^ beziehungsweise k. stsjitlirheni Land-^ 
ijtndt- and geistlichen Behörde n ein gesendeten YerzcichniBse 
dar iö ihren Archiven uud Rogifitratnren TOrhandonen Urbare 
and ähnlichen Register vor. 

Die eiagdaufenon VcrKcichnisBC werden nunmehr an die 
Weistümer- und tlrbrirkpuunission geleitet. 


Ferner Überreicht der Sckretftr eine vom w* M. Herrn 
Düfrat ^ohl3nbaoh in Gras iür dio Sitzuagsbericlite über¬ 
sandte AbliandlLing, betitelt: .Mitteilungen aus altdeatecheri 
Handflehriften, YTII. Stück: Seiteuatettancr Brndistüeke des 
jüngeren TitureP. 

Die Abhandlang wird in die Sitzungsberichte anfgenominen. 


Endlich legt der Sekretitr eine vom k. M. Hcrrii Pro^ 
fessor Zingcria in Innahruek übersandte Abhandlung vor^ be¬ 
titelt: Zum 44. Eaehc des LivitLB^ 

Auch dioflo Abhandlung wird, dom Wunsehc des Ver-^ 
faflsers gemäß, in die Sitzungsboriclito aufgenoinmen. 
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XXI. SITZUNG VOM 28. OKTOBER 1003. 


l>Er Sukretflr legt Jie l>cideu eradiiencnoti ÜflndD aka- 
deiiiiatibäT Publikationen vor, uud zitbit 

1. jAroliir far öflterreicbistjlio GeaobicKto, XCll. Band, 
2, Hidfte tantbaltend Abhandlungen von Hirn, [joebl und Bittuer), 
Wien 19Ö3', und 

3, ,Fantes rernin oustriacarum, IX. Abteilung, Baud LV[ 
(^Privatbriofo Kaiser Leopold 1. an den Grafen F- E. Pütting 
16G2—1673. Heranfigegcben von Dr. Alfred Francis Pribrnni 
und Dr. Moriz Landwehr von Prageuan. 1. Teil. Novomber 
lG62 bis Dezember 1663). Wien 1903/ 

Zur Kenntnis. 


Der Sekretär legt ferner die felgenden an die Klasse 
gelangten Druckwerke vor, und zwar; 

1. jFIcrnioöeuticji Hiblica auciore E'r. Vinoeotlii Zapletal, 
ord. praed/ Frei bürg (Schweiz) 1397; 

2. ,Dcr Sohöpfniigsboriobl der Geoe^ (1,1 — 2, S) mit 
Bcrllcksiebtiguiig der neueateii Entdeokungon und t orsebungen 
erklärt von Fr. Vinc. Zaplctal, erd, praed. Froiburg (Sehweia) 
1D02‘; 

3. ,OraminalicA liognao hebmicao enra eserehiie et glos* 
sario stadiis «cadeuikts aceomtiiodata a Fr. Vitio. Zap letal, 
urJ. praed. Paderbornae 19Ü2*; 

4. ,Alrtqstaiuoiitliobes von Vint Zapletal, ord. praed. 
Freiburg (Schweiz) lOOS^j 

5. ,Der Totomisiuns und die Religion Israels. Ein Beitrag 
Kur RoligioiiswiBSoüscIiftft und zur LrklJlrung des alten TesLt- 
meiiLcä von Fr. Vlne. Zaplotal, ord. jiraod. Frei bürg (Sohwelz) 
1901*; Nr. i—5 llbei'sendct vom Autor. 

6. .Tho Uuiversity of Missouri Sludies ediUsd by Frank 
Tbilly, Professor of Phiiosophy. Vol. T, Nr. 1—5> Vol. U, Nr. 1. 
Missouri lÖOl—1903'; tlbersendot von dor üniveraitat Missouri. 

7. ,Die Bantbatigkeit in Budapest in den Juhren 1696 
bis 1900 von Dr. Joaef von Köröay. Uerliu 1903'; 
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jDio Flaüptytj^dt im Jalir^ 1901. IE<?stiUflto 

dflr VolkfeEilblang und Volksb^^schroibiifii^- Von Dr, Joaef von 
Körüsy and Ür^ Oostav Thirring. 1, Bnnd^ 1. HlÜfle. Berlin 
190S*^ 

9. ,Bie StCTlilicbkäit der Ilanpb und Kcsldeas^tadt Bada- 
p(?«t in den Jnitreii lOOl—1905 and deren Uraaehen von Dr 
Josef von ivörOsy« II. Teil^ k Ifert: 1901,. Berlin 1902^; Nt* T 
bia 0 üTjereendot von der Direktion des Stiitistlselioii Bareaiijs 
in Budapest 

10* yDeuüsche Volkakandn aas dem ü^llieben Bt5litnon von 
Dr* Bdimrd Langer^ Braanaa i. B- 1903, Hl. Band^ 3* HeftS 
überäondet vom Autor j 

11. Jllustriorto Clescliielito der deaUehon Literntor von 
Profe&sor Dr. Anheim Snizer. Wien^ Verlag der Leo-Gesell¬ 
schaft. L Lieferung 

12. ,Report un Archaeologicnl Work in Haram for tlie 
year 1901—03* Ratigoon. 11K)3^; 

13. ,Codex Vikticauaa Nr* 3773 (Codex Vaticanos ß). An 
old llexican Pictorial ITnuuseript in tlio Vatican Library. Pu- 
blished at tUc Exponso of IIU Excelläney tbe diike of Loubat^ 
elaciduted by Dr. Eduard Seiet. I. Half: Test of the Ob- 
vorso Bidop IL llalf^ Text of tbo Reverse Side and EsplÄnatory 
Tubles. Berlin and London 1903—^1903/ 

Es wird flir allü diese Einaeiiduugea der Dank der KIfljssc 
ausgesprochen. 

Der Sekretär kiberreiuht die folgenden eJngolnafenea Ver* 
xeichnisflct von Urbaren und äbnlichon Kegialcm: 

]. Vom k. k. iJberlnadcsgoriclitapraäidiniii in TrieatJ 
K. k, Kreisgerieht in ööra. 

3. Von der k. k. Bczirkshaapimaain^elmR in Lasaiii* 

3. Vom Miigisttato der Stadt Prag and 

4. vom Archiv dea Schlosses Lichten wert im Inntale 
in TiroL 

Die Veraeicbniflso werden an die Weiatdmer- und ürbar- 
kominisaion geleitet. 


Der SektetÄr legt weiters ein von den Herren Profeasorön 
Jaoobi in Bonn, Lüders m Roatoek und Winterniu in Pr»g 
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UborBAndtoB und im Auftmgc der letateii Kartell Versammlung 
in München verfäßtes Prümemoria vor betreffond die geplAntc 
Mernuegube der MaliÄhbikmta. 

Zar KenniuiB, 


Endlicb überreicht der IsiekrctEir den ersten Teil des Kata- 
logeB der In der k. k. Hofbihliotbek TrorJinüdenon Iland- 
sebiiften grieobischfir Ärzte und ihrer lateiniacheu Uber- 
setssnngen. 

Wird der küuigl. pronßiacben Akademie der WiBsengcbiiften 
m Berlia Übermittelt nerdea- 


xxn. SITZUNG VOM 4. NOVEMliER 1903, 


Seine Exzellenz der Voraitzendc gibt dem eeUweren Ver- 
lugte Ausdruck, den die Akademie darth dna am L Navember 
1. J. in Berlin- CImrluttenburg erfolgte Ableben ihre$ ansvvftT- 
tigen Ehveniuitgliedea Ilerrn ProfesBors Theadur Mainmsen 
erlitten hat. 

Die Mitglieder erheben sieb zum Zeichen ihres Beiieideä 
Ton den SitKen. 

Der Sekretär logt die eingolan feilen Druckwerke vor, 
und zwar: 

U jBoiicbt über die Literatür der griccluschen KeraUdio 
aus den Miren 1802—190L Vqp Carl t. llolzinger in Prag 
(Sonderabdrack). Leipzig 1003% vara Autor pberaendel; 

2. .Die attischen Grabruliefs* IleraaBgcgebeu im Auf¬ 
träge der kais. Akademie der WiBseuBcbaften zu Lieferung 

XIL Berlin 1903% nbersendot vom k. M. Dr. Alexander Conze 
m Berlin. 

Pis wird für diese Emsenduogen der Dank ausgesprochen; 
die beiden Werke werden der akAdemiBchen Bibliothek eio- 
vorleibt. _ _ 
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Dor SckrctKr übori'oit'ht die vom k, k. Landespril$idimn 
in Salzburg und vom k, k* mütimcli-atlile&bdien Oborlaadö.^ 
gerichl^prftsidlaiD in Brönti ilberaiinclten Venieiclinis&c ülHsr 
die im Archive der k. k. LanflesregieiUJEg m Sal^biirg und 
im k. k. Bozirkfigeridit in Miihriseb-Soliöiibürg vorhofidenon 
Urbare und tLiinlichcn Register, 

Werden np die Weiatamer- und Urbarkommission geleitet. 


Der Sekretär verliest eine Ztisebrift der Zentrnldirektion 
der Monnnicnta GermaniAQ ip BerLirij l^ctrofTend die EntBeo- 
dppg des w. M. Herni Professors Redlich an Stelle des ver- 
fitorbonen w, JL Herrn Professors Mühlbaeher in die Zentnil- 
direktiop. 

Zur Kenntnis, 


Der Sekretär legt ein vom Antar anr Bewerbung hei dem 
nächstens ssar Verteilting gekngepden Grillparaer- Preis im 
Manuskript tlbersAndtes Dramn vor^ betitelt: |TibeiiiLs' von 
llerni R. Baldauf in Mbihansen ini Eisass. 

Wird unter Hinweis auf Absatz 111 des Stiftbriefos ab- 
ge wiese II. 

Der SekrelUr legt weiters ein mit der Bitte um Aoiiiabiiie 
znr Wahrung der PrioritiLt anonym Übersandtes versiegeltes 
»Schreiben vor^ betitelt: ^ReligionswiasenscbaJltllcb Janus-—^Jno 
Nr. IP. 

Dssöclbe wird in Vcrwalirnng genommen. 


Der Sekretär tiberreicht die von Herrn Professor Dr. Alok 
Musil in OlmtitÄ lilborsandten, von ibm ausgoftihrteD karte 
graphischen Äurnabniep des petrttisehen Arabien. 

Werden an die DOrrlAnibiseho Komm|g>«iün goLcitut^ 


■Weiler» logt der Sekretür eine vom Autor, IJerm P. 
ilhebp Sciiinidt b. D. in fet. Gabriel bei Müdling mit der 
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Bitte am Anfnuhme in die alcÄdenii^tnui Scliriflcn ftberiandte 
Äbhandlang vor, betitelt: /innid^Eige einer Lnatlcbfo der Men- 
Khmer Spi’aclicn^ 

Die Abhandlung wird einer Koiumiesion xur BegntacUtmig 
augewieeeu. 


Das w. M, Herr Hofrat Kenner llberreieht einen vor- 
llLufigen Bericht über die im Jahre 1003 aiißgefhhrtcsn Gra- 
bongen der Limeekommis^ion, erstattet vom GrahnogsJeiter, 
Kenn k, und k. Obersten Masimiliftn GroJlor von Mildensee. 


XXllI. SITZUNG VOM IL NOVEMBER 1903. 


Der Sekretitr legt dio falgßndcu an die Klasse gelangten 
Drnckwerke vor^ und zwar; 

1. ,System urkunde der Gabelebcrgcr'Bclion BteöogrA|djio, 
Anhang zu Professor Sehiff^s Stenograpbisebeni Tasebenwerter' 
buch fhr Korrespondenzschrift sowie ftlr Sata- und Faebkür- 
Zungen. 3. Auflage. Wien (o. J-)^ s 

2. ,Die ahe Fürstentumshauptstadt Jaucr« Bilder und 
Studien zur jauerBcben Stadtgeschiebte von Oberlcfirer Dr. 

Schönaicb. Janer 1903^, von der Vcrtagsbueübaudlting 
IVbcrsendet; 

3* ,Zur ältesten vergleichenden Qcaebiebls- und Lojides- 
kuude Tirols und Vorariberga von Josef Zö$inair. Inns¬ 
bruck 1903^ j 

4 jMundari Grammar by tbe revd* J. Ho ff mann S. J. 
Ciilcutta iÜÜ3^ öbersendet vom lieutcnant governor of Bengal; 

5, jTirolUche Turniere im 13. and 14. Jahrhundert von 
L. Schöoach, k. k. Profeag&r. Innsbruck 1903'j 

6. jFeriae aeativac. Carmen (Petri Hciberti Dam^td 
Ultraiectini) praomio aurco oniatum in certamine poctieo 
lloeulfLiauo. Accedunl duo poemata laudata. Amstelodami 1903"; 




7. jAnegodingo oder il(iuornTerHicheruii||if? Wirtscljafls- 
poliLkcho Studie von Dr. Homriot Hortatscliok. Wien 1904*; 

8. ,Le cnlto doa Saints daua rAMqno chrdticnno 

Ic« inacriptloii-B ot liis monmnonts ßgurif^ par Gaston Habe au. 

Pariü 1903*; 

9. Dr* Zdonok Nojedl^: jDi^iny m^sta Litomj&lo ä okoll 
l>il prvj aÄ d«> rokn 1421 (LitoinyälBko L vydivii miisejtii 
spoick V LitomySli, poMdi Ant Tümtfiok). r LiLomyäli 1903*, 
übertfendet vom Ucraiiagebcr Herrn Anton TomlSck, 

Es wird fllr diese EinBondungcn der Dank ane^esprocliun. 


Der Sekroiftr verlieft oino Zn&cbrifl der Biblietbeksvor- 
ätcknng döa Stirtea Schotten ioWien^ worin da&aolbö aeiiien 
Beitritt Kur inteinatiaDaleii IlandBchriflcTivorkibung unter der 
Bedingung antaeldot^ daE jede traimuiaTine Yeraenduug sowie 
die von Unicts und Cimelion nuBgescliloEBon bleibe. 

Znx Kenntnis. 


Der Sekrcüir Überreicht den zweiten Teil ilea Kataloges 
der !R der k. k. llofhibüotbek vorkandeiion liaiidsobiiTteu 
griecbi&clior Arzte und ibrer lateiniscbcD ijbersetiuagen. 

Wird der kCnJgL preußischon Akademie der Wissen- 
fichaften in Berlin Übermittelt werden. 


Das w. Mi Herr ITofrat I). IT. JilEillor tlberreiclit fttr dio 
akndoniiaelie Bibliothek ein Esternplar aoitiea eben orEckiononen 
Werkes jDio Qesetze IdammurEibia tmd ihr VerbfÜtuis izor 
luosAisrhaii GcÄOtasgebtuig sowie zu den XU Tafeln. Testt in 
Uinscbrift, deutsch e und hebriLischo ÜbemtÄung, Erlfiutcrung 
und vergldtihendo AnalyEO. Mit cinoni Eakaimile aus dem 
Geactzeskodcic Dnnnnurabis. Wien 1903/ 

Es wird liierßlr der Dank Äusge&proclien und daa Work 
der akaderoiseben BiliHotliek elaverlelbtH 
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XXIV. SITZUNG VOM 18. NOVEMBEß 1903. 


Der vorsitzenäe Allerepritsidöiit, Herr Hofrsit Dr. Friedrieb 
Kenner^ mReht MiltoUaog von dom am 5. d. M. erfolgten Ab¬ 
leben dea k. M. im AnaliBde Homi Uljeae Itobart, iiis|»cieBr 
gdn^ral des bibliotbfeqnes et arehives in Fariß. 

Die Mitglieder erheben sieb autn Zeichen des Ijoilcidcs 
von ihren Sitson. _ 

Der Sekrcülr verliest eine Zuächrifl des Heri’n Karl 
Mommson in Berlin, worin derselbe seinen Dank anssprielit 
fllr die Teilnahme, die die kois. Akademie dem Andenken 
seines Vaters, ihres E.-M. Professora Theodor Mommsen, durch 
die Entsendung der w. JIM. HofiAie Gompens und Jagit sowie 
dureb die Niederlegnng eines Krauses an seinem Grabe er¬ 
wiesen hat. 

Znr Kenntnis. _ 

Der Sekretär legt die an die Klasse eingesondetea Druck¬ 
werke vor, und swar; 

1. jLa geograba iimana. proluwooe dol corw liboro ton 
effetli logali io geografia, tonuts nella r. universitä di Qeoova 
il 14 genoaio lfK)3 dal prof. Krancesco ViezEoli. CupodiBtria 
lÜOil'; 

2. jBibliotheca Indiwi. A Oolleotion of Oriental Works 
pubüshed by the Asiatic Society of Bengal. New Scries 
Nr. 1036—1048. Calcutta 1903*. 

Es wird filr diese Einsondungen der Dank ausgesprochen. 


Der Sekretäii- verliest eine Koto des k. k. Oberlandes* 
gerieliUprOsiditum in Wien beallgUcb der in den Ocrichlen 
des Wiener OberbiiidesgeeichtssprougelE verlinndenen Veraaicb* 
aisae von Urbaren und llhnliehen Registern. 

Geilt an die Woistümer- und Urbarkommission. 
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Der Sekretiir vcrlie&t eine Note de^ k. und Minbteriaius 
dea kaiaerl. tmd kctnigl. Hausea und dea Äußeren | worin in¬ 
folge eines lierichtea der k. und k. Mission m Sofia Seine 
königliche Hoheit PQrst Fe rd in and von Bulgnrien die von 
der knifl. Akademie übermittelten beiden Hella 2 and 3 der 
jSchriften der Bstkimkoiumiasion^ entgegengeuommen und den 
WuuÄch ansgosprocLeu liabe^ daß der kats. Akademie der 
'Wissetiscrhaften der Änadmrk Beines nulTintitigaten Dankes ircr^ 
mittelt TTcrde, 

Zar Kenntnis. 


XXV. SITZUNG VOM 2. DEZEMBER 1303. 


Der SekretÄr verliest eine Zuaehrift der kOnigL prcuGi- 
Heben Akademie der Wiäjseniscbiiften in Berlinf worin dieselbe 
ftlr die Zusendung des im Aufträge der k. ued k+ Direktion iler 
k. k. llofhibliothek in Wien von Herrn l>r* A. von Premeratein 
verfaßten Kataloges der in derselben bedadliehcn niindäehririeii 
der grieebischen Arzte (in sswot Abteilungen : Codices graeei 
und Coiticeu iatjni) ihren Dank auaspricht. 

Zur Kcnntnia. 


Der Sekretür verliest ferner eine ZuscSirifl des Direktors 
der Stodtbibliotbek in Ilamburgp woriu derselbe für die dieser 
Bildiothck bewiliigten akadeinischon Setiriften dankt« 

Zur Kcnntnia. 


Der SekreUu* überreiebt dna 9. Bulletin der AaBocintian 
internatioiiaic [lonr rExpIoratioii liUtoriqun^ areb^logique^ 
linguietique et ellinognipliiiiue de l'Aäie Centrale et de TExtrönic 
Orient^ bemusgegeben vom ruBsiaobeu Coinitd. 

Zur Kenn Ulis. 


Der SekretUr Jegl eiu mit der Bitte um Anlbcwabrung 
bßimfo Sitdierstellutig der PnoriUit übersandtes versiegeltes 
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Sclirei\«ii Tur, bftlitelt; fMoä«rno StantserstiGbung' von Herrn 
Dr. S, Molilaaer, k. k. HericiitÄailjüüktftii in Gftliil. 

Daeeelbo "wird in Vcrwaliriuig Ubornommeii. 


Der iSckretilr legt eine Anseigemotb dce Herrn PrufcsBors 
Dr. Aloia Muail in Olmbta vor, betitelt: ,MüJib. VerbericUt 
Qber eine uti^ilhrlicliu Karte und lopogrnplilsche Beacbreibnng 
deu Alten Monb.* 


Der Sekretilr legt ferner eine fiir das 'Am ra-Werk be- 
stiniDQte AbliAndlung dos llerrn Profcsaörs Dr. Alois Alnsil 
vorj betitelt; jDLe Antlnduiig des Schloasoa Ktisejr Ämra** 

Die Abbandlnng gebt an die aordwAbiscba Kominissioii, 


Dor Sckretfir ßberreicht eine für die Sitzangsbericbtc 
bcatJmiutc Abliandlung des w, M. Herrn Flofrnte» Dr. Joliann 
Kelle, betitelt; ,UhtorsoobuBgeD über lLab OtTendieBlnm des 
llonorins, aeiti VerUilltniB ia dem gleicliMls einem Hoaorins 
AugesGbriebenGn Hitcbartstiiin und KlueidArius sowie Kit den 
deutseben Gedi eilten Gebugde und PfttlTeiileben*, 

Die Abliaudinng wii'd in die SitAungsboriclite Aii%enoiüHjeii. 


Das w. M, Herr Hofrat Leo Reiniacb überreicht für die 
Sitzaiigflbericlite eine Abhandlung, betitelt: ,Der Dscliilbani- 
düdekt der Sonialispracbe^ 

Dio Abhandlung wird in die SitKungsbericlite Aufgonemmen. 


Das w. JI, Herr Ilofnit Dr, Otto Benndorf überreieht 
uAmens der kloinasiatiBehen Kommission für die Denkfichrifteu 
eine Abhandlung der Herren Pinfessoren Dr. .Adolf Bauer 
und Dr. JoeofStraygowski üi Gm», welche betitelt iat: ,Eino 
aloxandriniacke Weltcbronik. Text und Miniaturon eines grie- 
chiseUau Papyrus der Siimmluiig W. OolenUder,' 

Die Abhandiung wird in die Donkaebriften aufgenoiümen. 
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XXVI. SITZUNG VOM 9, DEZEMBER 1903. 


Der Sekretttr legt daa van der Direktion de* k. und k* 
KriegBarchivs in Wien Qb 0 r$andte Werk vor ^Dle kritisebon 
Tage van Olinsltz im JnlJ l8Gö. Vcrni Eintrcfian dea Ilaapt- 
qnarliorö der KorJnruieo in Olmata am 9. biä Riiin Abend des 
15. Joli. Mit BentttÄung der Feldakten des k. und k, KriegB- 
arelüi*^ beurbeiint von einem GeneralstabBoM^jar. (Mit 25 Bei- 
lagan.) Wien 1903-, 

ferner das vom LandesaueBclmß des KüiiigreklicB Bübinen 
in Prag ßbereandte Werk ^Matiament.^ Vatieann rea geatoa 
Bobeniicäs iUnätrantla^ sniupübns ooniLtkomm regni Bobeniiao 
edidemnt ad reccnsendps historiae Bohemieae fontes delegali. 
Tom ns I. Acta deinen tls VI 1342—1352^ opera Lndmlai 
KBcman. Pragae 19031 

Es wird hiorftlr der Dank ansgespracben ^ die beiden 
Werke Avei’den der Bkademi&elien Bibliothek oinverleibt. 


Der Sek rot Ar verliest eine Zuscbrifl der k, k, BeKSrksbanpt- 
mannsebaft in Mühriach-Trllbau betreffs der in der dortäiiit- 
lieben Registrattir vorbandenen Urbare nnd Abtilkhen Register, 
ferner eine Zosebrift des ftiTHtbificbflflielien GenoralAnkariaies 
in Tüseben bcKßglieh dar im Archive des Pfarramtes in tirofl- 
Gurek vorbat] de neu Urbai-e und llhnUehen RegLater, 

Worden an die WeiaUitiior- and tJrliarkoinfnissioii geleitet. 


Der Sekrclftr;^ Herr Hof rat Profesflor Dr* Karabacekj 
legt eine Abbamllutig dea w* M, llofrates Professors Wiesner 
vor, betitolt; ,Ein ncaer Beitrag zur Gescbicbte dos Papicra^ 
Die Abhandlung wird in die SitzuiigBberiolile aufgcnommeii. 


Das w. M. Herr Professor Konstantin Jircäek legt deu 
dritten und letzten Ted seiner Abbandtang ^Die Romanen ln 
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den StUdton Dalniutieiis Hülircnd des Mitlelalters' für die Denk' 
Echrificn der phitoaophiseh-liistoriscben Klasse vor. 

Die Äblinndlarg wird iu die Dcnksclitifton Aafgenomraea. 


Der SekreUlr Terliest eine Ztiselifift des HoiTn Gebeimea 
Regierangtimtes Profeiaors Dr. E. Steffonhngeu in Coburg 
betieffeud die Vollondang des ibni vop der kals. Akademie 
iVberiragonen Werkes über ,Die Entwicklung der Landreclita* 
glosso des Saeitseiaspieg4U*i 

Wird na die SavigoykominisBlon geleitet. 


XXVll. SITZUNG VOM 16, DEZEMHKU 1303. 

Der SokretÄr legt die an die Klasse gelangten Druck¬ 
werke vor, und ewar: 

1, (Kemücti Künyv. Kationalbucb über die Berocblignug 
und Auadohnung der uugnrisekeD Natioiiftliinaprüclic von Eugen 
von Vöreöa, Advokat in Györ. Gyür 1903‘; vom Verfasser 
übersandt, und 

2. ,Johann Gottfried Herder und di« KuItgcselUcbafien 
des Humaiiistnus. Ein Beitrag BUr Gesebiebte dos Maurer' 
bnndos von Dr. Lndw'ig Kolluf (Vertrüge und Aufsütae aus 
der Comouiusgosclleebait. 1^. Jabrgaiig, 1. Stück), Berlin 1904*. 

Es wird für diese Einsendungen der Dank auEgeBjiroclieii, 


Der Sckretälr legt ferner das vom Autor, Herrn Professor 
Dr, Karl Ublir» ln Graz, übersandte Werk vor; , Quellen zur 
Geschichte der Stadt Wien, berauagegoben vom Ältortutas- 
■i*ereine »u Wien. II. Abteilung: Kcgeaten aus dem Archive der 
Stadt Wien. UI, Band: Venseiehnia der Originalurkunden des 
Etädtischeu Arehives (1458 — 1493). Wien 1904.' 

Es wird hiorfllr der Dank au^'csprochen und das Werk 
wird der akademischen Bibliutbek ein verleibt. 


äiU«m|pNr. ^ KJ AlLVIlf. M- 


b 
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Oer S<^kri!ULr verliest elae Zuscliriß des k. k. Finanz 
miobterium^ Uetreffend die Versekhnijse der in den nach- 
stellenden AmtürzL vorhandenen Urbare nnd abnHebeii Register^ 
und 55 war: in den k. k. Fiaatt^i-Laiidesdirektienen in Wien nnd 
Saiabtirg, in dea k, k. FinAass-ProkuTataTcn in InDsbrnek 
und K lagenfartj in den L k, Steaerümtem in Rundtadt| 
älilhriseh'ifeUHtadt und SehSlrding und in der k. k- 
Salinen Verwaltung in IscbL 

Wird an dte Weistümor- nnd Urbarkomimssion geJeiict 


Der Sekrctür verliest eine Zuschrift des k. k, Slini- 
sierinrns für Kultoi und UnterrieUt betreffend eines Ver- 
sclibges auf Frleiehterong des internationalen hnndsebriftlichen 
Leibverkehres durch direkte VcrBoudung seitens der Bibliotheken. 
Wird der hiei-ftlr eingesetzten KommiBsien zngowiesen. 


Der SokretÄr verliest eine Zuschrift der kUnigt. sHehsi- 
scheti Geiiellsebaft der Wissenacliafteu in Güttingen betrete 
des Antrages auf Heramgabo des MfllL^iblJnrata dareb die 
intemafiDRale Assoziation der Akadeiuicn und geiehrien Qe- 
sellsehaften. 

Wird der VerbandkomoiissioD angewiesen. 


Kddlieb verliest der Sekretllr das Dunksehr eiben der 
Direktion des Tstituto austrineo di stndii storiei m Rom fUtr 
die gesebenkweise ÜberLosBung akademiseher Publikationen« 
Zur Kenntnis. 
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L SITZUNG VOM 7. JÄNNER 1904. 

Der S^kretHr verliest eine Zuschrift Sr. EsstellettB das 
Vizeprüsideiilcn Ritter von ilurtel, worin derselho fUr die 
Ihm anlitCHch seiner Erkrankang bewiesene Teilnalime der 
kals. Akademie seinen Dank ausaprichi. 

Zur Kenntnis. 


Der Sekretär überreicht den eben craehieneueti 146. Band 
der j^SitKungsberichte phiL-hist. Klnssei .Talirgang l1t>U3^3j 
Wien 1903‘. 

Zor Kenntnis. _ 

Der Sekretär legt weiters die folgenden eingdluiifeuGn 
Druckwerke vor, ttnd zwar: 

1, ,Atti del nmsco eivieo delU citth di Pola. I. An- 
nata 1902. rola 19Ü3', UbersAndt von der Direktion des Museo 
civico in Pols; 

2, jGradivo sw Bgodoviiio Slovencev v sradnjem vok«. Zbral 
dr. Franc Kos» o. kr, prufessor. Prvn kajlga (k 501—SOO). 
V Ljubljnni 1903'] 

3, ,Comptc rendti de Ja XI* confcrcnce tenne h Vienne, 
pnloia dn Reiebsrat, du 7 au 9 septeiobro KK13. Vienne 1903‘, 
übersendet von der tssterreldilachen Gruppe der Interparin- 
mentnrlBchen Union fttr ißtemntionalo Scliicdsgerichto. 

Fs wird ftlr diese Einsendungen der Dank der Klasse 
nusgesproeben. _ 

Der Sekretär verliest ein Danksclireilwn dor Direktion 
des ietituto aostriaoo di studii storici in Rom fllr die aber¬ 
malige Bewilligung akademischer Pnblikallonen. 

Znr Kenntnis. _ 

b* 
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Der ÜSekretiAr überreicht die von dcju filretbisehüflichen 
Ordinariate in Brixcu ^ibcraandten Ver^ekhisifi&e von Urbaren 
von 92 Pfarrämtern der Dlüzeee Brixen (nnd Äwar von Ab- 
faltcrabncbj Äbsnnij Abtei^ ÄlbeinSj Äiidebbueb. AiifaO^ Axabbaj 
Arzl, AOling, Axams^ Bladenz^ Breitenwang, Emneek, Uneben- 
fiteiü, CüUfi St- Lucia^ Cortina d’Arnpezzo^ Dülftacli, Doron, 
Gimebor^^ Flanrlingp Flirdch, Frastan^^ Gaisj Gützen^, 
Qbtzia^ GrafenJörf, Hal^ Heitorwang^ Hiröcbeggp llopfgarien, 
Imiervillgratonj Inzlng^ Juicbenj Jnnghobj Küh^ Karres^ Laatsebp 
Lntoniäj Lei^aebp LiebtenbergT Lüsen* Mareit* Slatrei* Manbp 

Meransen^ Mihp RittewaJda, MGggers* MUblwald* MUnäleri 
Niederdorf* Nikolederf^ OberlentAseb, Ober-OIaog* Obervintl, 
Onacb* Prettan* ItietK* Scblndeme* Sebrnns* See (St. Sebastian), 
Sexten, Silat, St. Jacob am Arlberg, St. Johann im Walcb 
St- Marlin^ St. Valentin* St. Velt> Stans^ Btilfes* StrcDgen. 
Tattfcra, Tanseind, Telfoa, Tessenberg* Triatacb* Umlmnsen* 
Uatergsies, Uttenbeinij Vabrnj VaU, Virgen, Vompp WMagle* 
Wengen* Wiesing* Windiscb-M&trei^ ZainSp Zirl and Zöblen). 

Ferner verliest derselbe eine Zaeohrift des k. k. Bezirks- 
geriebtes in Lofer betreffe der Rllekscndnng der semerzeit 
im Originale [tbermittelten Inventarc. 

Werden der W^eietllmer- tuid Urbarkoiumissioii abgetreten. 


Der Sekrotilr legt eine von Herrn Professor Df. Alois 
Mnsil in OJmfltz ffberäandte Notiz vor, betiLelt: ,Edoiii. — 
Voranzeige Über eine nujsftJirliehe Karle und tepograplnscbe 
Bcsehreiliung des alten Hldom* mit der Bitte nni Aufnaliiue 
in den *Aiiaeiger^ 


II. SITZUNG VOM 1:J. JÄNNEK iy04 


I>er SekretJir verliest eine Zusehrift der k. k, n.-G. Statt¬ 
bai teroi l^otreffk der ModnlitJlmn zur Beworbong inii den 
Friedenspreis der Nobelstiftung pro IÖ1)4. 

Zur Kenntiiia. 








Dor Sekretär legt den ren der bayr. Akadeiüie der 
WisseaBcbaften in MQuellen abersAndtep ,P1 äii eipea Corpus 
der gricdiisehen Urkunden des Mittelalters und der peueren 
ZeiV vor, welcher anr Vorlage in der »weiten allgemeinen 
Sitzung der Lnteniationalon Asaoziation der Akademien und 
gelehrten GeseUsdiaftcn ztt London IDO*! iKssUmmt ist< 

Zur Kenntuis. 


Der Sekretär legt das vom w. M. Herm Tlofruto Anten 
E. Schunbaeli in Graa ttborsandto dritte Stiiek seiner ,Bei* 
trüge zur ErkUirang altrioulBcbcr Dichtwerke: ]>ie Spittche 
Bruder Wernhers. L' für die Sitzongsbericlite vor. 

Die Abhandlung wird in die Sitzungsberichte aufgenoinmen. 


Der Sekreter ßbeireklit eine Abhandlung des k. M, 
Herrn Professor M. Steinschneider in Berlin, betitelt. ,Dic 
eurojAiBcben Ülicrseteungen aus dem Arabischen bis Mitte des 
IT. Jahrliupdcrts' (annilchst die Einleitung). 


Endlich llberreicht So. Exzellenz dor Vorsitzende namons 
der akademischen KirchcuvilterkomuÜBBiou eine Abliandlung 
des Herrn Professoiv Alexander So ater in Oxford, betitelt: 
pDe codicibtts manuscriptis Augustini qnae ferantur quae- 
stionum veteris et novi testamotiti CXX.V 11* filr die SitziingS’ 
berichte. 

Die Abhandlung wirtl in die Sitaungaberichte aufgenommen. 
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I. 

Epücgoiiietm nur Wiener Ausgabe «ler Aitercatio 
legis iuter Simouem Jiiilaeum et Theopliiliim 
Cliristianiim. 

Prof. Lic. Dr. B, (in Brefllüii)* 

{Mli elfter Tafal.) 

ln 4 ^ itlüniif u II. Ükl 4 te IWS.t 


§ L Di(^ biälicrtt^c ^isüicnächurillelic Arbeit 
an der AlUrefltlu. 

Was fielt der Editio princjeps der Aitercatio doreli den 
Maariner Martenc im Jalire 1711 bis zum Jahre 1&&3 für die 
vriaßcnscbftfUiche ErforjächnuE ttnscres Dialogs geleistet worden 
iBtj <las hat her Ulis A. DarnuL-k iiL derjenigen seiner Verüßent- 
lichnngon KOsaratnengesteUt und güwürdigtj* durch weleho die 
Schrift ftberbaupt vor dem Schicksal bewahrt bleih^ als bkifler 
Titel durch die Geiielilclite der altcliriatJiclien Litomlar hin- 
dui-ehgcftchleppt xa werden* Nur Aiones Bcobaclitiingeö (fl. u. 
§ I}^ wekhc gewisäcrniAGen seine eigene lijp^ithese natiai- 

pierLcn, sind ihin^ wie es scheint, anbokaniit gebliobeni Ifaniack 
Sieferle mit Ulita des vqo Tii. Zahn entdeckten Kodex liaiii' 
bcrgcnsis einen im Vcrgleieh aii der ersten Ansgabe ver- 
besaorton Text. Aas der Art der TcKtüberlieferung^ ferner uns 
dem VcrhlÜLnia der A. sn dom, was ans direkt von Anstons 
*riccw^ kä: IlstKEMu ülterliefcii ist, sowie 36D der Apo¬ 
logetik und ?saiö Bibeltext bei Tortullmn Ado^ JndneoSj in Cy¬ 
prians Testimonia, in den Institutionen des voa Cyprian nb- 

* E« 9sl die Toö wir •"il dwn Si^TaU tieai.'ii^hQct« Atlxlt; t^I. 

duB [li dunuflbp« Hcndis dw ,Tcito bttil UuUrrtnrbttlig**»' [Ji-ft I—tf, 
tSBfl «c'iao ATUfUinlnpait iaf fl. US— 130 . 

«tumfiUr. 4,»yJ.-W<Ll!L«IL¥III,BJ.l. AM. I 
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BrilkL 


hAngigon La^Lanti[Lä luid in Jtt&tins Dialogcä cnm Trypliotie 
suchte er sodann ant&r Beigabe ciisur rtJIgemeinen Skizze der 
altchrktlieb^aniiJÜEjiscben Pqletnik zu zeigen ^ daC die A. diu 
laluiniscbe Überäolzuiig jener uns bisher nur ganz fragnienta- 
riach crkaLteneP;, von den genannten Palrca aber noch benntzten, 
zwiseben 135—Hü veriaDten grieehiaclieii Schrift des Ariston 
e« Polla sei} deron Inbalt der nni 43^^ walirscbeinlieh in Onllien 
Icbenile Übersetzer Euogrtua nur an wenigen Stellen enhipro' 
ehend dem Öesekaiack eeiuer Zeit verilndcrt habe. Es war 
dieser llypothcae^ durch weleho uns ein wertvolles Literatur- 
stüek des nnehape^tolisehen Zeitalturs wieder geschenkt zu 
sein schien^ nicht gönstigj daß Ifarnack S. 1*^6 selbst in eineiii 
yNaclitrag^ als Ergebnis seiner weiteren Forschung dio Tatsache 
mitteilcn mußto^ daß die Identifizierung von in pnncipio (Oep, 
Ij l) mit 111 ChriiiQ^ welche ein spezifiisches Merkmal der 
Thcelogic dca Ärbton sein soUtC} auch bei Aogimtin vorkomnit. 
Aber da man dieser Spur einer allgemeineren Verbreitung jener 
Formel im AbetnlLinde nicht weiter DachgiDg, überhaupt das 
VerhäUnia der A. zur abendlündischen T 4 iterotur des 4. bis 
iK JabrbuödertÄ nicht geaauer untersuchte} so genoß jahrelang 
diu A. das Ansehen, eines patriBtischen KleinodS} bis P. Corssen 
ISOÜ Und Th. Zahn JB9I infolge s'On Wahrnehmungen^ welche 
beule uiiabliüngig von einander gemacht halten p dasselbe 
glaubicTi unte^g^^jbo^t zu müsaen. 

Corsaep faßte zuniLchst den Unterschied von c* 1—8 und 
von c. 9—14 der Schrift Terl, Adm Jad+ scharf ins Ange und 
Verteidigte mit neuen Beohauhtiingen die uueh von Preuscheu * 
gutgeheißene Rehanptungr <biß der zweite Teil dieser Schrift 
eine nicht ohne MiOverstitndniase liergesteilte Kompilnllon riiiCB 
IJnix^kntiiiteti aus echtoin Geirtesgut TertuilianB aeL Indem er 
nun weiter auf Grund cindringonder Analyae fand^ daß die A. 
sowohl von dem cehten als auch von clein unechten Terlullian 
sowie inindestoPB npeti von Cyprinn und von einer utibckanntcn 
Sclirlft mit allcgorischeu ErklÄrutsgcn abhängig sei und daß 
auch die ßcsuhnlTciilieit ihres llihcUeitteB dieser Ilcrlcitung ihrer 
unleugbaren Verw^andtsdiaft mit den Genannten nicht wider¬ 
spreche ^ erklltric er eich seblicßlich außer Stande^ die Ent- 


■ ilmrPijek und tVi‘nfubfiii R, ß71. 
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deekutig Hiirnncks tn ihreüi vollen Umfange slcii anxHeigneo. 
l)(k er aber die Gretisgeii frtr seine VerglüioliQng ilop A. mit 
der patrisiiscLen Literatnr sieb enger gesogen hatte und ein 
utitfassender Aosbliek in dieselbo auch durch den Mangel an 
QuoHenitiatcrin] noch gehindert erschienen ihm die von 

Ha mack statu irten Ähnlichkeiten zwischen der A. nnJ ArUton 
doch so he deutend, daß er gleichwohl eine partielle Benutzung 
dca letzteren durch sie an nahm. Zu demselben Hesnltat kam 
auch Hin Ziihn nach Abwilgung der textkritischen Instanzen 
sowie der Hnlerscluede und ljl>ereinstimtauugou zwischen der 
A- und Ariston, zu dessen Hekouatruktton er auch die jlliigerc 
d'Ostiwt; itat mit verwendon wollte. Er be¬ 

trachtet die A. als eine von Emtgriua am Anfang des r>. Jahr- 
humlcrta wahrscheinlich in Galllou lateinisch verfoßte Original- 
gchrift^ in der sich aber unter anderem RcminiäzenKcn aus dem 
nitcu Dialog ^ason und l^apiscus'^ erhalten hlUten^ 

Die BrescheI w'olehe die zwei Gelehrten in Ilarnacks 
interessanten Bau schlugen^ hat er selbst io seiuer Rezension ^ 
der Arbeil Corsscoa nicht wieder gesehlosscn. Seine Hoffnungen 
richteten sich vor allein auf eine neue Durcharheitnng des 
Textes der A+| für welche Ihm unterdessen Nik. MtUlcr-Berlin 
von einer durch 0^ v* * Gebhardt * in Monte Casino ansfiudig 
gemachten dritten Haudsehrift der Ä. eine Kollation angefertigi 
hatte. Zur Vcroffeutlichung einer genauen Revision der ganzen 
Streitfrage ist ItarnH-ick bisher nicht gekommen. Aber die Zu- 
rttekhakungf die man ihm bei seiner sp^steren Behandlung des 
AriBtouproblerDg iLinsichtlich der A. anmerkt, darf wohl so ge- 
fkntet werden, daß er seine ursprElagüchc Position verlassen und 
auf den von Cofesen., Zahn und Zöcltlcr*^ empfohlenen, unter 
anderen auch von den beiden Literarhistorikern O. Kröger 
(S- und Fiardenhewer ^Batr. S. 45Ü, Geseh. L Bd. S. 189) 
dngenominetien StandpunkL sieh Äurllckgezogen hat.^ 


1 TIiLK. Kf 25. 

* ItjiraAck Ä, 0. 

■ Z^kl^fp Prr Dib 1 o|f Im DEi-liM« der AiW^iSütilc (in sftEtier Zcittclirin 
,Uer JrWiTpii Glatibfriw-) tByS, S. Äl7. 

* ItuniJick PrcnHlk^ ci S. 05? ITiiniarkr Chroti&tft^Eo der altehrleU. 

Litpratur b xVriito v. iVHa bei llntick II, 17 f.; 

jllli'tL in ffincim noufirrn W>rke +03 er Mbiicrn Liud \u*brriluirg lirt 
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1, Aktixoilltikff Irilkv. 


Die von ßntifibl KQer&t im Jtdi I80G an^elcttiidiglo Ent- 
deykuni; der sogenniinteu TrÄOtatus Origen is de llbris bs+ Beri[i- 
lornriiin zeigt ^ wie weise diese VerTsklitläistung gewesen ist, 
al#er Aiiclij wie sebarfsinnig Corasen trotz uiAtieker Fcblsolilftgo 
im einzeln EU doch der Hauptsaebe nAch das lüebdge getf offen 
hnt. Denn diese Tmetataa Origenia sind jene älkgomcbe Er- 
kbtrangen entbaltemle Sebrift^ die er ak dritte^ re&pektire vierte 
imsgicbigo Quelle der A. neben Tertnllian, P&-—Tertullian 
and Cyprian ausgcreekact liatte. liarnaek^ spricht sieb zwar 
io eeiiior eilten Kritik des Batiffbkeben Fundes kinsichÜicb 
der Itedemimg desselben für tinscr vorliegendes Thema sehr 
raorviert anSj indem er nur sagt: jDoß Evagrius sie (die 
Tfnct. Orig.) in seiner „Altercatio“ nnagesebrieben half hat 
Baliffbl . ^ - ZXL zeigen gesucht.* * Aber Batiffbl (II) bat, den 
Andeutungen Corssens folgendj eine Reibe von wicbtigen Pa¬ 
rallelen zwischen der A. and den Tract. Orig, gezogen. Und 
faktisch sind die Berfthrungen beider Wcliriiltea mit einander 
sogar noch stärker, als es diese Kaclsweise Batiffob eracbeinen 
lassen. Inzwkchen Ut über die Traet. Orig, eine ganze Lite¬ 
ratur® eutslanden, die imtlelbAr and unioiltclbar auch fbr die 

ÜTariÄtlftilüml* frte, l&Oä liAt BafhUck lüfln-U WUmiw die A. nicit mis 
l^iitille verwertet. 

* TtiLK. ItKiO, Nr. S, 139. 

* Üliftr illft tixlieri}^ dsr Penclinnj^ an den TrAct. Ori^. otinll- 

ti^ren; Wcj^tuiin in der UK. vüln Jiiir^. ViH, S31i *n; ^JÜll^'uaJlUTl 

ucul Pn-iiH!jht!u Im TltJB. tom datirif- 19MO,. S. 194 an\ 

DIq Tkroldgie der tieurnldiiekten Pff^di^en KuTHtioliA 1902; Hardrh- 
liewer+ l\itr. fl. 1P4 f.; llAncUiCr GkwIi. S. B4.^ fl, 50Ö —&74+ lUruiiekr 
N<pviit3ati Uniiick). — Oh Nnvmtlati fwler «in Kam pilüter drä 3. ¥\^ 
1^. hTilirbnnderiiitder don Narütinn itnrk brniatÄle, (l«r V^rfaawr ist* hrmiieliD 
Irk nicht jcll entJiciirideu, FDr un^ra Frn.^« G^nü|*t ea isn korijlulien-ii, 
iIjiS die AnaahniP der BentlUuti|f der Tra^t. Orijf. dnreh die A, nUe 
WnlirxriiBEnlkdikitU für xkh tut. I>afi die AUliHDj-iy^kbit der Trect. Üri^. 
Ton Tariutken HlArker bt^ u\9 Batiffel iUenlt lae^Dte, ieij^^L Jerdüia 

^UnElUclin Studifl nnÜ elnfl Ikaichüj^niupf □leincr Bidken Ter Jerdtn en^ 
hf-EElcn gexegenen TEBtiTnnnien. I>ic VeE-i^andtacheft vc*u Tr«ct. Ori^ Vili 
juii Terl- Adri. Jad, c, 4 und mit A. 4ü^ 6 ff., weiohe (tl) flJtt if- 

und IjTldEnaiknn {TliilB. XIX, 194. XX, 307} Ktl Ikitrnch Inn^eii Hlier die 
Quelleß dvf enler=a l>=Wpa und aber die E^Ltlifilt vöti Adu. Jud. 
erkUife ich mir auch Uomen fl. 93) dareup, djtQ die A. die Traet. 

Orig. biTnutxUi und letcicre wie öfteni sn iudi liäör dcu Trrlulhao eta- 
gmcliriclKTu haben. Tracl IV,^ fl. 40, »eheiut vnii 



iLpUffKniiM »f 


WloHrt 4« Allereili« trcii ipi« SinMBim *tc. 


KürsüliuJig an »ler A, Ertrag geliefert liat. wofdo das Ein^ 
achlftßi«^ am gcüigncUn Ort aß würdigen mich bcmllheti und 
rcb7l.^r nur Wvor. daß nach Han..kitor« and We>;jnan* 
auf Batiffols Seite getreten sind, imlem ancli sie die Trnct. 
Ori'^ ftir ein« Qaclle der jüngorcii A. halten. 

” Am meisten skeptisch InnsicUdidi dos nngohimhen Ver* 
hällnisscs der A. bu Ariston hat sich Inahor l'l^irliard* geäußert, 
wenn er auch mehl jedwede Beakhung s^kdicn beiden 
cänxticli an »‘emcinen scheint, üm der trage auf cn ran 
L kommen, eh die A. und die von Conybeare entdeokten 
Dialoge mit Ariston aüBaromenhiingon, befürwortet er die 
gystemntische Erforsehong samtUchor antijadiacher Dm ogo und 
er trilpt bereits selbst einiges neao haadsohrifllichc Mato- 


Morins* Wunsch, daß die Wiener Akademie m ihrem 
paimäsehcn Corpus der A. einen Elata oinritumen möge. i*t 
beim Erscheinen dieser Abhandlung beroita in Erfüllung ge¬ 
gangen ^ Daß gerade meine Wenigkeit mit der llemusgabc 
hetrant worden ist, dies hat unter anderem darin seiner Grund, 
daß es mir gelang, in e‘üC“ Karlsruhor Pnhmpaost einen er- 
liebÜchen Teil des Textes der A. ausfindig au maoheo. Da 
mir für die ,EpUegom«na' dk mügliclisto kürze aur 1 flicht 
gemacht war, so mußte ich den Inhalt der hesprechenon frü¬ 
heren Literatur liRufig cinfadi voraufisetzeii und aueh vieles 
von den brieHkbeo Mitteilungen der m der TesUusg.ibe Sa. XI 
genatmten Gelehrte» und von dem, was ich gern zu denselWii 
bemerkt hütto, unterdrücken. loh darf hoffen, das nmh s 
Wichtiges unorwlihnt geblieben ist. Donnoch drangrt es mich, 
liier summarisch dk Verakherang aa gehen, daß icii auch da, 
wo ich offene oder siiUftchweigCudo Polemik au treiben mich 


<i v.t. I, B e. 43, lä—ia nblÄiifip »ln- Ttsci. Ong. I Mipt «"-lu iinr 
mit Uilar’mH wiianni aarii mu d«ti Form ul»« d«. UMlwr» Leehwni 
uml tiiit p«.ua..-Ei«!H»riii* (s- n. f äj Verw.lidtwhsfl. 

> m ‘TliliÜ- Kt. IQj 

. Woym«t bol Welflli« XI. iUft 4, lüW. & B&S- 

» ElirW ln dor BJ!-X. iWh & 8TÜ-S79, U<rMilbo. !>.. mÜ L t«. 
tslDf «cd ihr« ErfbrtolwDff voa lSa4->9!W (Si™(lbafB<ir Mu.i,™, 

1 . !Suivp1em«iitb«ndh ISXW. S1- . 

* Ift dor li^vUö dliiHUilr« IrfUTain . K- - 

* Vgl. Cür[>. scFTpl- flccl. UIh udI. XXSKV^ 1 . 
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genötigt IttlhHej imitiet* mir des Dnnkee liewußt gewoson bin^ 
de» itjli ajlcn ineht^n Vorgilngcfn nnd iiatgcbcni Air nißine 
eigene VeröffentJJdmng and Erklilrung des Dialogs aebulde. 

§ 3. Ufls iirkundlk-lifl Mulerlal and seine aruintsaUllebe 

ikliandluDg. 

L 

fi hl das Siglam fUr den jet*t iu der GrußkcrÄOglLcli- 
Radisclieii Hof- und kündcsbiLliotltek kh Karleralie atxfbe- 
wftbrtcn lioidLCiiauof Kodes Kr. CCLTII. Auf dicso ilandsebnft 
war Je iuh jiu FrUbjaLrc IflOU, wo ein gedruckter Katalog ßber 
$je noch fclilfoj aufincrksom, nk ieh getfon den in meinem 
, Wegweiser' (180&) § 8 entwicketton Opnndsüisen U, Katunaniis 
,SevApcum‘ auf die dort aiirgcspoichorten ptrisfischen Literatur- 
Bclnltäse hiq durclisab. Im Jalirgang XV] I (I8öö) dle^ef Zeit- 
aehrifl liebt der ’lVUralmrgcr OberbibUothekar A. lluland unter 
den VerdioiiBtea dea Arehivdirektora Fr. J, Mono in KarUruho 
auch dcssQii PorBchungen an dem genannten Kodes hervor, 
welchü derselbe in seinem Werke .LatoiniseUe nnd gricchisdie 
iMoBaep aüB dem a.^ü. Jalrlmndcrt ISyiy« vcTöffentUcbt habe 
und deren Ergebnis unter anderem die Erkenntnis gewesen 
SCI, daß diiHn ,dic Quelle der Sehrift Tcrtullians Aduorius 
.Indflooä in 3ü Blmtern' (S. 5) stecke. Mone war durdi die 
llerausgabe der Qaeilensaiaialöng für die BadUche Landes- 
gesebiebte auf die Untersüdmag der llniidaebriftea des Kfostcra 
ilelebcaau am Uodonsoc gemUrt worden, wolehoa Pirmin*, 
der Apostel der Alaniatineo, im Jaliro 7S4 gegrilndct hafte! 
Mono (S. 10 JF, und 39 ff.) teilt mit, daß die jflngero Sebrift 

■ Ptwei cvk-firt« w,rk üit in iüoot<^äctoa Kreüen wenig beksntn 
kaltoöbiweh fl. Ul nmi icb (Tid.B. 10(W, Kr, SS) btb«» iinnbbiiaBiff 
von einJiDifer auf Jen Pm.'Ui» AifriflUini« «inetonm iu den Iforl vcrOffeift. 
Lickten MeJigebetttU sunnerlitsni {(cu)Aelit. 

* Ifftuck (Kirebehgcsirlilehtu Ikfutfclll 1.11111. I, Tel], 3, Aiiil. ij. 3 i 7 ) 

tAll ihn rar «iosn AngelMcfucn, niehf für «inen Frankes. Er mi» 
^ebf lisben AhM wie I'imiu in »einer ejiAtereii Zelt aicti ns«k dem 
\\esten besehen bet, » l»i es bei wiuen l[«iebntt-cn eu Karl Mnrteil 
leieia inGglicfi, djiil er friiLw Mion im Frenke,äl*mle gsweien nn-i rrat 
vun ujt fiÄch Ai4maniiUn licr[lbcrjfek<3iinjieii üt 



WbiBür Aiugti-Ii« Awt vOmw i§lm<]Ciäiu rU. 
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deii JCommciiliir düs ril-tjrunyiüti^ zum Ht. Matlhaei etithnltc 
QiiJ ftuf den erstfiti Hiattcrn noch im 7., datiH aber im 8. Jahr¬ 
hundert v^Qn Mrtkiffcher Ilynd verftirtigt w^opdan &oi. iJn am 
Ende eine andere Jfatid för den acil 7ü0 Sn Reichetiftn regie^ 
reuden Abt Johatines II* Bischof vqu Kütisianz' eine Fürbitte 
lünzügerügt baba, sö düife üiAn^ moiut Mene, sogar folgeru, 
daß der Kommentar gelbät vor Ttsü abgesehnoboii, al&o zur Zeit 
des 7b4^ verstorbenen Gründaj-s des Klosters vollendet wurde; 
da aber der Aufnug der HnndBchrift noch dem 7, Jabrhundert 
angehOrep so stehe der Anuabme nichU im Wege, daß PirmiD 
dicselbo ans Oallicn mitgebrachl Imbc^ Ich setze gleich liinzn; 
die Spur einer direkten Iknutzung der A. dureb ihn dörße 
man in dem Umstand erblicken, daß er ganz ahnbeb wie 
diese die negativ gesclitidene Sentenz anfhhrt ^tjHod tibi non 
uis alü ne fcceris'i wetm es nicbl wabrscheinlieber wisrcj daß 
er den Sprueb der lateinischen Zwölfa|>oäteUebrii entlelmi bat.^ 
Sollte Aber A. iJoltzmanTi^ Kecbl Laben mit seiner Behauptung, 
daß Piriuin es gewesen ist, der Isidora Schrift gegen die Jüdon 
ins AUdculsehc überactzte, so hälteu wir einen Beweis für das 
Inleroase, was dieser Missionar au der nntijadisebmi Liloratur 
nahm. Slittelst Anwendung des ScbwefehimmööiuQis war nun 
Mone imstande^ über den Inimlt der unteren Schrift des Kodex 
Näheres zu sagen. Uiesolbo umfaßt sehr alte gAllischo ileß- 
gebete, ein Psaltcrium Italo-GafUcaaumj ein Psaltorium Italicuiiip 
Bruchstücke von Predigten des Gallierä Csiaarius von Arehito, 
einige Blütter anderer Predigten, eiiizeliic Gebete, zu denen 
er die Bciuorkung iimchtp daß sie mit luerowinglschor Urkunden- 
schrllE des il oder 1- Jalirbnudörta geschrieben sind, und end- 

^ KlnJ-itagwcblchlü De £. Tfllh AmU- 1S0I3* 

ö- ts* — JoliÄun voa KuUAlaiLE BlKrb 1S2. E* Ul Qacla dcDl ohüu 
rpLUk-li nur Veriaulaaf * dßitl er der in der SabiH;rI|jtiw 
inaeliaf JwlLanaei sei^ mUcr etne *^hr anspreeliendci üs>t «ui-'U Delbk' 
(MiWro» da rin^litiit CU. XXXll, 1, lÄfidi S. «2) iicli mdil ividirMlÄt. 
Daisu VEommt TrAulHMi Urlflll unten S. 13, 

> Niwli Ufiuek a, O, 8. 32p l hl Firmla am 3- Xavamber 7&3 gwtorta'n. 
» V||L Selllecbk Daclfiufl XII apuAtoWe» iS^k S-tf] CaBparä, Kk allen- 

liiil. AneedoLa l8Ä3j, S. IC7; Tk. Zuhn. ürteb. liaa ncuteit. Kan. 11,2» 
|!jsal^ S. &8Ut Ä. «. ftueb uulen g 4^ I l.€:^prlÄlO. 

* ln Pfjüf^ fA Reitiiahln, .laht^. la&li, S. 4lj^—ttä- — Herrn llufrat Qber- 
blbliolbckAr Dr. A- llnlder in KarlFrulie renlauku ich iücje Nottz. 




1. 4bkudkmi||: 


lieh noch ein ibtllükj, n'cleheä üp mit {{iJgciitIpn Wurtep beschreibt 
(S, 40): ,Diö Quelle der Schrift Tertnlliaiie Aduersu« Jsdaeoe, 
30 Rlättcr, [eh buhe Uoffpiiög' nnd Anzeige; ibiß diese Schrift 
noch an ei nein anderen Orte vollatandig crhidtcii isL Da sie 
nit den filtesten latotnischen KirclieiiBchnficn^ zwischen die 
Jahre 19U—liPß peliSrt, so ist ihre Hcmttsgnbc wUPBchcnswert, 
wobei die Ivritik Seriilens * Qber dieaee Bttcli einer gründlichen 
1 rtifong bedarf/ Ülone hat also die Verwandtschaft cles Pa- 
iiin{>sesttcxtcs mit 'I'ertullian richtig erkannt and nun gefolgert, 
daQ er eins Protokoll der DJepatatica nofgofunden ImlM!, auf 
welche Tcrtülliaq am Anfang seiner Schrift gegen die Jaden 
an spielt. Darüber, ob von dem Kirchenvater der noch itlterc 
Dialog des Ariston gemeint sei, sagt Mono niclita. Kach ihm 
liat sich uicincs Wissens niemand mehr um die EntrilUoIung 
der iingehlicheii Quelle TcrtoIlLans in It bemüht 

kleinen Wunsch, die interessante nandechrift durch AutO' 
paic kennen zu lernen, erfüllte die Karlsruher Bibliotheks- 
verwultung in der Weise, daß sie mir dtojenigen Quatemionoa 
des nngebandenen Kodes, ln welchen dio Quelle Tcrtolltans 
enthalten sein sollte, nach Bonn lieh* Da mir aber jede che¬ 
mische ßebundlnng derselben verhoton war, die nicht unter 
dirokler Aafsicht der Verwaltung startfand, so versuebto ich 
zuniiebst, sic in dun lichthollon Monated Mai bis Juli UKJO mit 
bloßem und bewaffnetem Auge jsa entziffern, Zu wiederholten- 
malen erkannte ich die Anreden; 5mon Judtus dLeit und 
'I'ttmif/nltif L'hristianft« düeit. iMä war es, waa mich zuerst 
auf die Vennutiiug brachte, daß ich einen uralten Tont der 
A. vor mir bube. Vurgleieliiingen des gedruckten Worlbutca 
der A. mit den und jenen noch eiiügcrmaßcn lesbaren Brueb- 
atücken der Haodsciirift bt-stflUglan mir bald ihre Richtigkeit, 
Da aber immerhin nur ein sehr geringer Teil der "stark 
verblaßten oder von dem Abschreibor des Üicronyiuus in 
kith, absichtlich vcrwisditon älteren Schrift sich fcststollcn ließ 

^i^jfpl'Otographen 

iti. Ischafgaiis IR Bonn angewandte photographische Benro- 
duktion der l^ergamoiubhittcr kein deutlicheres Bßtl der nlten 
SchriftssUgo ergab, so habe ich im September IJKlQ jn den 

’ Auf üicihHi kommt er S. IM amdi elnmel m iprecben. 


£|jiki2LtjB«iiy ni Vi hkttt ^ff 4ll«mi4« Ufii tal« äinwi]«ii 
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llünmcn der Knrlsrtihar Bibliatlick^verwalttLb^j w^kliLn- 
Wahrnolmmn^en etwas Neues wareo urid die mir sehr freund- 
liob CBt^egenkaTa^ die HaiidBeLirift auf die aeliüiieadsLä Weise 
chemisch bearbeitet Ich waedte :£unlc1ist entweder QallilipfeU 
tinktur für sicli oder das sehen von Mono gebraaehte Schwefel- 
aiamonium fbr sieb an. Es ^ab aber auch ätülleiii ja gan^c 
Seiten, bei weklien weder dos eine noch das andere Mittel 
alte in von Erfolg war* Name nt lieh ötleß ich dort auf Wider¬ 
stand, wo man die aJte SciiHft mit BiTUSStein zu itlgeii v er¬ 
sucht haben inochto; Eoh 12^’’ nnd 128* batten einou heaondera 
dicken, fettigen Über^ng^ Da trag ich mit dem Pinsel ?!uerät 
die eine und, sobald diese ein wenig getrocknet die andere 
Fillssigkeit auf, nnd siehe dal die Fettgcbicbt lüslo sieli ab 
und die alten Buchstaben, welclie vorher nicht einmal die 
scliarfc Lupe hervorsmubem konnte, feierten ibre Aufersiebung, 
leb weiß nicht, ob schon andere vor mir dieses kombinierte 
Verfahren angewendet haben, und ich würde dankbar sein, 
wenn ich büren küjinte, welche Er/abningen man sonst mit dem¬ 
selben gemacht hat. ÜaQ daa Pergament oder die ältere oder 
die jüngere Schrift dndareb Schaden gelitten hätten, i$t bi^ 
jetset nicht bemerkt worden. 

Entziüert werden konnte auf diese Weise bis auf uH' 
bedeutende Kleinigkeiten der ganze in noch vorbaiidtinc 
l'est. Er bogitint mit der SUbo jjani (8. 8, n der Wiener Aus- 
gäbe) und endigt mit 4li, 11. Schwierig war cs, dio 

Reihenfolge der Seiten der alten Schrift Ijcrauszubekommed, 
denn lär die jetzige Seitenzahl an g des Kodexe ist der Text dor 
jüngeren Schrift maßgebend. In dieser enthalten Blatt 110—129 
■ den etwa ZweidrittcJ des Ganzen umfassenden Torso der A. 
Im Apparat meiuer Textaufigabe ist die Aufeinanderfolge der 
Seiten von R unter Berücksichtigung der jetzigen Anordnung 
der Bhtttcr des Kodein markiert worden. Den 62 Octav- 
bliitteru der jüngeren Schrift entsprechen Iß QuartblÄtier 
der älteren Sclirift, welche lolztcre aber anfäugUck nicht von 
einander getrennt ezistieilen^ MiiidcBtenii zwei solcher Blätter 
gehörten timucr zuaammeu. Der Rücken der nraprünglicheu 
Doppelblättcr des Kodex ist nämlich spüter jo in zwei Hälften 
ge teilt ^vorden, und zwar in der Weise, daß man niciit bloß 
eiIIfach durchschuitt, sondern äucU ein wohl durch das Falzen 


lÜ 




und NiLhen lildicrte^ Stück di^r iJinge ü^icli mit iibäcinritt, ifo 
(k'tß Jetzt am ÄTifaiig der Zoikn der Vorder^scite odtT am SclilnO 
der Zeilen der Ke^srseite gewühalicli je drei Bticlistaben fehlen. 
’WÄhracheitilich waren wie Llla% so auch hier Je vier Dofipel- 
hlütter oder Bogen zu^mmengenRlit^ eo daß wir sagen künnen; 
ea ist ons in H von der A. soviel erhalten^ als auf die inneren 
zwei — Äin meisten geschätzten — Qnatcriiionen^ ^ng- Oio 
losen HillTten dei' lirsprüngliehen Doppelblätleri anf denen man 
norli Liincn^ erkennen kann^ sind in ibrem Jetzigen reduzierten 
Zustand durch sch nittUrU 36 */jctii lang und 19 ein b reit. Die 
Schriitdadic ist Jetzt dm^ksclinittlieK 19 cm bng und ! 3™ 
breit und hat durchschnittlich Zeilon auf der Seite | jode 
Zelle mit ilurchächniitlich 30 Buchslabon. Die alte iäclirift 
Heß abo uraprüngHch auf jeder Seite oben und unten, roclUä 
und links einen mehrere Zentiuieter freien Baum. An einigen 
Stellen, wo das Pergament schon anfangs sehr dünn war, hat 
dasselbe im Laufe der Zeit Sehadeu gelitten; meistenteils nl>cr 
ist es stark. 

Die Schrift zeigt den Charakter des beginnenden Über¬ 
ganges der üiiziale zur Minuakd. Die mdsten Buebt^Uben 
sind Halbiinalalen nach der Art, wie sie uns z. B. Blass^ ver- 
anschauiEcbi hat. Niehl nur n, sondern auch a und g hat nodi 
die unzialo Form; auch dio Ültere Geätalt des d ist noeb 
nlcbl verdrängt. Die großen ^ im allgemeinen aorgfllltig ge¬ 
malten Bucbstiibcii stehen in der Hegel von einander getrennt; 
rnir das Ende dc^ a, die Zunge dos der Schweif des- r und 
Ä und der Balken £ haben mehr oder weniger Neigung 
znr Verbindung mit dem folgenden BudiBtaben. Eigentliche 
Ligaturen sind mir nicht begegnet. Großen Anfangsbucbslabcn 
bat diis Wort jSimim uud auch dte^ica nlcbl rogcltnfliäig* Tren¬ 
nung der S^tzc uud größeren Satzglieder, manchmal aneb ein¬ 
zelner Worte mitleLt des Punktes aL des einzigen vorkommendeu 


^ Vpl. Münfl S, lOä B. 11 f 

^ Zaf dio Linierung der Pshinpacite lenkt XJilfElcko (UiktEr(mi^biüigi?ii 
üler nuj^ewalLlt« KajMtvl das siitikcn I1 eicIiw4.^<ibi tOüO, S. VüaiT) 
AüfßicrkiamkcLt der Fürtcker. 

• Iiüd nnndjcUrkUnBkundc- {J. ¥. >lnh«r, 

llniadb. dwr klasa. 1]^ ISDä, S. Sa3—3^0, 

Tufi?! V^ Nr. 1. 


Et;iJlrC4BiU nr Wiciw ^ lEgü blcr öafijiftrlä ik. 


u 


Interj>miktioik 3 ^utclLeöä ist vorhaJiden^ aber ^owi^liiilieli licrr^lit 
keine Wurltronnang. Die Zeilen amd nicht immer dnreh Sehrift 
ausgefillit. Auf 121^ nnd 114* werden die Bibehvorte als 
soLebe durch Anfiihning'spiinkte um ÄnfttTig der emzdnen Zeilen 
bemerkbar gcmndit. m und n arq ZeilonächJoß sind einige- 
nmle darch den wagrechten Ölrieb bcjcciclmet. 26^ ß alcht 
ipS um Zeilenselilufh, WÄhraebeiniieh Ibr ipsud (!). 44, G scheint 
(stuU nicht biil Kiide der Zeile m Btohon^ 

aber Punkte über dem « 2 U hrvben. Sonst kommeo innerkulb 
der Zeilen die folgenden AbkUrsungen vor, zu denen ieh, wenn 
sie nur einmnl vorbanden fiind, den Fundort ruh an gebe: dü ^ 
di ^ dtfi, dv = di^Of dtTi = deum^ dfat = cfoTRznU«, (£ii? = 
domini, düG ^ d’oiaitio, dum ^ deintntm, da6 = domWf 24^ t 
ihm = xps = ChmstnSf xpl = Chriati^ xpü = LVinV^o, 

xpm = ChriHumf 1 ^, 11 = ChrkiKfrum^ = 

Chrkiiatiuvj 18,3 iJj/s = IS, 10 ^pil = spiritu^ S4, I5f. 

primöscl = prlinomntti^ 27, 9 sciÄSimiim = ^uuctisjiirtüm, IS, f) 
pttiriorcamm = palnarcharufn^ d) und noch öfters d. = dixitf 
33,5 DO- = jjiuae'. Der die Abklirauiig beielcbnendc wagreclito 
Strich iöt liilufig niebt iiielir stell tU'ir oder Bberbanpt vom Yef- 
fu?aer Itüufig wcggoliiasen worden. Ortbogrupbiäebe Eigenlünilicb- 
kcUeu, respektive Korrekturen^ die leb im § 2, 111 nicht auf- 
zuzlihlen braticbe^ sind: 23., 3 mdixi staü eduxi^ 8, G aprol^ 
ätfttt itpprohtif l J, 1 und soasi €tput, 18, 14 37, 19 aü statt 

(if 44,2 vielleicht cocnojrrsrs^ 27,9 und 48, 3 wahrscheiEilich du- 
gnid statt JMit/J, iS, 4 exemin6 stAlt ro? ar^mine, 42^3. 43, 3 exioii 
statt tx ipion, 43, 11 j/nrcrrtfidifi™, 25p 14 statt ciir, 38, J3 
tridam statt (rnfiiitwi, 38^ 2 iiiwi statt ritufii, 30, ti 
statt irrrfujifcif. Eiiiigomaie sind Buchstaben Itbergescbrieben, 
S. 30,2 gluube icb an dem eräten i von und 4G, 3 an dem 

Buchstaben, der waiiracheinhch ciu ^ hinter da und vor tiirf 
stand, eine Rasur an erketmen. Aber eine zweite Hand habe ich 
nicht entdeckt, uueh nicht in 18, 5 pv (= C^Kj^u#) und 41, 11 
i/ui; nur das cit in 13, 7 dtficit mOehto ieli nicht unbedingt 
dem ersten Abschrei her zu weisen. Der ütniitand, daß die Figuren 
Simon Jtidnem dixH nud Ihtophilits Chrktimku^ dixit, welche 
die anderen Codd. gern abkürzen, niiennsldlicb wiederholt 
werden, scheint selir stark für die Treue des Absebreibers 
gegenüber seitier Vorlage und für seino Unvcrdrosscnbeit zu 
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üprüehoii. Die»LdU; kt auch W{;gt;n seiner tiiciiil VH»l[slJlncligcii 
WieJergflbe der Hihelzitate nicht ku verkennen. Aber uainent¬ 
lieh gegen das Endo zu werden nieht bloß die SeliriflzligD etwas 
fluchtiger, soudoru er ertaubt sicti auch, viclleietit um mit deuj 
Pcrgaiucnt zn sparen, gewisse AbkOrzungcii. Z. B. schreibt er 
später die Za hl an nicht mehr in Worten, sondern in ZifTcrn, 
nnd Selbst verständlich es wie dteti, dt<%iifent laßt er aus. Alier 
auch acliwcrcre Eingrißb in den Text kommen vor, so fehlt 
». B. 13, 8 der Passus tt — foffiiefraiitur. Der Zustand, in 
weichem sicli hei ihm das Bibclwort auf S. 13, 13 fl', beflndot, 
besonders das falsche nn^itfo/utr» (statt fernei- 45, 14 das 

infj'ii certn»! nelnto (statt i'nfra rtrta Judtieae) Tcrrntcii wohl, 
daß die Vorlage von R nicht UheroU intakt wur. HchrciEtfehler 
nie 5 diluAW ... (statt ludihri ...) oder wie Ü eoiijnirtua 
(statt mnputtctiit) sind hilnfig und kommen auf Rechnung des 
V erfertigers von Ä. 35, T lataen statt des wenig lickannten 
mian mag unglQckliche Konjektur sein. 

Wenn Mane Rocht Iwit mit seiner ßestimmang der Ent- 
slehungazeit der jüngeren Schrift, so folgt, daß die untere 
ijehrift spiltestcns im 7. Saknluiu angelertigt wurde, also die 
eben mi^eteilten Merkmale der IJinneigung nur UoKialschrift 
kein KoDStprodukt aus der Zeit der karolingischen Reform 
sein küiinen. Da andorerseits diese Merkmale sich unverkennbar 
darhieten, so finde icb kein Hindernis, diese filtcro Schrift noch 
hinter das 1. Jahrhundert hinaufznrerlegen. Freilich, wer z, U, 
die Proljc otner irischen äehrift des 7. Jalirliundorts lici Thoinp 
soD,* den Anfang der angelsächsischen HalbauEiolc des 8. Jahr- 
hnnderts bei W. Arndt oder die angclsltchsisclic Eintragung in 
ilie Wllnsburger Handsehrift des tlieronyrana in Ecclos.,* die 
Beispiele der römiBchen Balhunzizde aus dem fl.- 7. JahrIiändert 
in den Faksimiles der Pnlacogniphical Society* sowie bui Zango- 

* E, M. Tliomi>*uti, nauilbook sf GrSek Kitit Lstin Pslxco^sphj: ISO,'), 

* tV. Arnilt, fScbrifltiiriJ» imr Erlcrniuit' <kr tal. [’släagrxjtliia, S, Aull. 

vuH JI, T-nfl, I |{«lt IS&T, S. 2 uiH T.lul 5^. - Vgl. Jie Aasige rou 
l’hruuit» im Arclilv lUr d» StiJilluid il« nEiiL>n;ii UprudlVh de., 

horaiURr^elHiil t(hi Itmaill and ToUIrr, Di|. J07. IDOI, S. lOS (T. 

* TJn* Fxl.-i«oRnphifal Bonirljr. Excximl]«] nf tnsnunrripUi nad 'mKripliona 
r(l, liy E, A Ihiitil and B- H. TliompMn, toi, U, IS7a —1SS3. 


xur VliKbit 4«P Icf^k ialtr 1 'A 

mobter und WatteiiUacl^ mit tiiisereni Kod. E vergloiehi und 
der FelilsnliÜi^^i wokka selbst ]icr vor ragen de Falilogro|klien 
bei der Datierung von ItundfltrlmfLen getan haben^ eingedenk 
Lat, der wird finden ^ daß es sowohl hiiLJichtlidi der zeitUchen 
IV Lü hin siel iLILl-Ii der örtlichen Ansetzung von R ivoisor ist, 
die ars nezeiendi zu ibetii aU apodiküselie licliadptungen 
Aufzustellen, Zieht man aber bei der Vargleicbung von R iiiil 
den klaesificheti Paradigtiien der Pnlliographie alle eigentüm¬ 
lichen und aJtertttmlklicn EigenBchaften seiner Schrift gebührend 
in Betracht, so glaube ick doch die These verteidigen zu 
können, daß R der Gruppe der ükeren HnlhuiiEialei^ dea Kon¬ 
tinents angehürt. Dcu E sehr verwandten Veroneser FalimpsesL 
der lateinischen Bidoic^Un apotidoruTit verlegt Hankr^ in den 
Anfang des G. Jahrhundertä. In daaselbe 6. Jahrhundert fletit 
auch Holder nach Prüfung meiiior Wnhrnehmangen den von 
ihm bebiiteten Karlaruhcr Schatz, Der Romanbt W» Füratcr 
in Bonn, dom ich vor Abschluß dieser ,Epikgomcna* incme 
Pkolographkn von P*oi- I0i*^l03' noch zeigte, iH^ßt die T^Vahl 
zwischen dem G- und 7. Jahrhundert. — Verstehendoa hnttc 
ich zum größleo Teile in Bonn bereits geaebriehon, nls ln 
Breslau, wohin ich im April 19Ü3 Qberaiedeltu, das Gutachten 
L. Traubes ans München eintrat Engelbrccht hatte mich er 
mutigt, das zu tun, vrus ich schon iJingat tun wollte^ Und auch 
diesen Kenner der Unziale tHid Halhunziale um suiiio Meinung 
zu bittün. Als Material übersandte ich ihm die genannten 
Photographifln sowie meinö Kullation und Beschreihung von R. 
Traube, auf dessen Wunsch iah meine Angaben über die Ab¬ 
kürzungen in H vervolUUindigte, ilnßert sich U- a. wörtlich so! 
,Die obere Schrift fiiUt wegen der von Mene mitgeteilten Sub- 
scriptio vor TSL Daß Johannes, Bischof von Konstanz, und Abi 
von Reichenau (7t5tJ—781), gemeint sei, unterliegt keineiu Zweifelp 
Zu vergleichen Ut die Invocatio lU der Handschrift St, Gallen 


* SSang^mtifltpr nnd WAttt?abiMrb, EMmpla c^ienm liillnol'uin Nr. ÄS, 

4Ü -42, 44] IÄ70, Nr, M, 

■ VfL K. ß. Driatiko {a. olwtt a 10, A, 2) 8- 131 f. mul den Text von 
Ämrlt Taasl (*. ü- 8- 12, A. e) 2, Htft 13^8, S. 13 t au Tofol 34^ 

^ IlHUltr, Eine lalcinldcbD FonjajacslDlKen^tsrnDB- dur *(ifiot£H 

hram dpr Wiodbt Akadomifl der Wiiv^niu-tiaflcii, pliiL- 

LlaL KIwe, Bd, 134) IßOÖ, 8. S, 
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1. Jh'b^iJkdluni‘1 ÜfiLill« 


44 p. 183 (dkao Seite iäi OriginirtlT die lliinileclirifl selhsi 
vid jünger). Die Sehrift gebürt dem S, J:ibrlimidert »n; die 
Hzitidsdirifl künnte io der Heidi eu au selbst gcscdi rieben oder 
westlicher* ztibatiso Bein , . - . Die untere öebrill auf FoL 
98—129 Ist gälUecbe Ilalbansslale ßaec. VIL* Die dareb das 
photogrnphieche nilti veraulaßto VonnDlang Füraterd, daß H 
ein tiodes bis rescriptus sei, tiilll Tmnbc niclit ftlr Btidtbaliig. 
Bei <ler Au/tiphmc sdiiiuiaerten nadi sein cf STdnnng die ßaeh' 
Stäben der Hilekseite dnrdi und find so mit anf die Finite ge¬ 
kommen. ln der Tat haben Holder, den ich nodi cinnial 
fragte, und icb keine dritle, von der alten und jungen ver- 
«ddcdcue Sejirift auf dem Original bemerkt, iichlilgt rann 
den llieroDTmus in 3lt!i. auf, so findet itmn bd Migne, PL 
S6, I3ö C noch die Worte Non Ute — eitlere 

iilum, tfelcbc mit Hilfe des Spiegels auf der rcditoii [[älftc 
des ßlnttcB über nnd k wischen dom Tont dca tComtuontars sum 
Teil ganz deutliek zu losen sind. 

Die übrigen uLtoren ßeatandteile des Kode^ lassen uns 
Idnsictitlieh einer sicberon Datierung von fi eben Ms im Slick 
Kinc rolntiva ZnaamiueDgebCrigkcit derselben dürfen wir oller- 
dings nnnebmeu. Denn der groncro Teil des Inlialts, ferner 
ihre Sprache und üsr Samiulor, der den ilieron^mua in Mtli. 
darauf sdtricb, weiaoo auf Gallien als ßnlstehungsort hin. 
Aber Mono S. Ia4f. kalkuliert nicht unrichtig: ,Smd in cmeui 
Kodex tnehi'oro alle Werke Ülwrsehriebtii, so ist dies ein 
Beweis, daß die llandschriftcn der .allen IVerke iiiehl melir 
vollstJlndig waren and man daher die Erhaltung ihrer Rrncli- 
atllcke nicht ßtr nüiig Jiielt, weil man sie nicht mehr brnnchen 
konnte. Ein einziger Pealter hutto z. B. hingemcht, um den 
Kommentnr des Hieronyiiins darauf zu reskribieren, cs sind 
aber dnan, wie oben bemerkt, nicht weniger als sichen alle 
llnndschrlBon benutzt woi'den, von weldicn hie und da nur 
zwei BImtcr übrig waren.* Man hat allcrdinga auch sotche 
Handschriften, deren altertümlicher Text nicht zoitgemilß oder 
nicht bedcuteud genug zn sein schien, zu Palimpsesten gemacht. 
Aber hier, wo verschiedene gutkirehilclio Werke, sogar der 
bernbmte Citsarius von Arles ihr J>’cII für die Anfertignng einer 


^ TtAubc denkl »n du ImT^QudbK^li«» 



iüX \llfW lifii IsimillliU A4fi^ 
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Dcucn Schrill haben bergebon nlüssen, möchte man in der Tat 
tuutmnßen, daß m der Zeit, als die Kopie des Ilieronymns iu 
Mth- entstand, jene äiltcrcn Dcnkniillisr gitlÖtenteils BChoti zer- 
filürt waren und daß die ihre Fragmento cinigeiide PerBOn 
nicht der erste, Eondom der jöngerß Äbschreiher gewesen ist. 
Hiermit Imrmoüiert der Umstand, daß das toriont der alten 
W^erkö ein Torschicdencs wer* und daß die alten Toste nicht alle 
eine und dieselbe Hand verraten. Ich glaube niindealcn» vier 
verschiedenG Schriftarten au erkenneri. Und die Entscheidung 
ilhcr ihr zeitiiehes Vcrhilltnis zu eitiander läßt sich, da <lic gC' 
sclüchtlichcn Daten uiizarcicheiid sind, ebenfalls nicht nndera 
als mittelst der palÄogrnphlachen Konjektur treffen. 

Die oben S. 8 zitierten Worte Mones könnten jemandom 
iuBofern zweitletttig ereeheinen, nlä sie nicht bestimmt aus- 
drtttken, oh lilonc im Karlsruher Kodex dio ganze angcbliclie 
Queltc TerlnJIians, oder oh er nur ein BruchstUck von ihr ge¬ 
funden hat und nun hofft, daß sie an oinem auderen Orte voll* 
stilndig erhalten sei. Aber wenn rann genan zusicht, so zeigt 
sich, daß schon Mono nur ein Fragment davon in Karbrühe 
criDittelt haben kann. Er besliiiimt nnuiUeh den Umfang 
seines Fundes dni'cli die Angabe IJIftiteri, Da diese An¬ 
gabe auf die ültero Schrift bezogen, fiir die ganze A- ein 
viel Ktt großes Velnmen ergeben würrle, so wird die jetzige 
Zahlung der BIflttcr geiueint sein. Und diese paßt zu meinen 
eigenen BGobachtniigcn; nnr können wir jetzt genaaer sagen, 
daß der Text des Fragments der A. noeh auf zwei weitere Blättler, 
also im ganzen auf Sä iilältter sich erstreckt. Hmtc Mono tleti 
Titel und Anfang der Schrift gefunden, so würde er sieh über 
<licsclbe auch nicht eo unbestimmt, ja fehlerhaft aiisgedrUekt 
liiibon. Der Sicbcrlieil wegen habe ich dann aber auch, aller¬ 
dings ohne Anwendnng chcTOiseher Mittel, noch die librigen 
reskribicrtcti Blätter des Kodex — außer den Messen und 
Psalmen, welche letztere beide von der Karlsruher Bibliothcks- 
verwaltung* seihst iuzwischcn nochiuals genau unleraucht worden 


^ älvpRC Su Lt. 

» teil YPTKioto; von Itolilrr. - Die Mii«ilsliJinil*c1iKft Ti!rlj>gt auf niunit 
d#r Ton »tano dsiscbaienon — nitht gan» MiYrrtUnigcn — FsliEimiltA 
Dalialp (t. a. ß. 7, A- 1) «n iat Rtulo itc* 7- ,r»hTlill«Jert. t'ijL Rialh'h«!, 
Lrhrbuclt der LUui^ik I, täWO, 8. 300 f.; K»tt«übo*eli II.ÜST. 
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waren — also die Folb 16— Ift, 21—33, 25 h 21>, 30. 35. 

36. 31L 45. 46. 53. 54. 69. 70. 82—89. 91. 93. 94. 96. 138. 
I4L 143* * H5. 146 darclimnBterty aber keinen Text gefnnden, der 
Bicli auf die A. bc^ge. Selieu Hußerlicli unteräelieideii £ie aicb 
von dieser dadurch, dafl die nitc Schrift anders geartet auch in 
Oktav, nicht itL Quart gesell rieben ist und ihre Zeilen in derselben 
Uichtmig wie die jllogero Schrift kufeu mit Ausnahme ven 
Fol. wo flie' wie in der A. bu dieser Schrift einen rechten 
Winkel bilden. Auch die Kurlaruhcr Hibiiothekavcrwaltung 
hat dadurch, daß sie mir auf meine erste Anfrage oben nur 
Fol 93—129 ^uzichickte, die Mcinnng dokamontinrt, daß ln 
anderen Teilen dea Kodex kein Text zn linden ist, der zu dem 
auf jenen BÜlltorn LeAndliehen [»aßt Der Anfang and Schloß 
der A,, der jeder fllräich in einem anderen Quaternio znoammen 
mit aoOBtigen Stoffen der alten Handschrift gestanden haben 
niag, ist daher als verloren zu hetrachten; es sei denn, daß nach¬ 
träglich irgendwo veraprenglo ftktter dieser Quatcmionen noch 
anftauchen. Die heigcgcbcue Photographie zeigt den Zustand 
von Fol, I0l*/l02* = S- 17, 14 — 19j l 

2*/^ Jahre nach der chemischen ßoiiandliiiig** — 

Bf d. li. der ßnmhergcr Kodox B. IIL 31, aus dem 10. Jahr^ 
]i ändert oder auB der \Vende vom 9, anm 10, Jahrhundert, 
zeigt Spuren einer cingreifendon Revision. In dieaer FI insicht 
Bchroiht Hnruack S. Bf.: ^Hoauren und KoiTokturen von erster^ 
rcajicktive einer gleich alten Hand sind aehr h&ahgi von 
BpUtcrer selten; hio und da Anden sieh tiaadbemorkungou ohne 
Belang.^ Ich nnlerschrcilio dies Urteil, nur mit der Ein^chiiiii- 
kung, daß ich die Atmahmo eines zweiten, spkterea IteviBorB 
liOcbstcna fhr mDglich, aber nicht für wahrscheinlich lialto. 
Ich linde bei flaniiAck auch keine nUhoro ßegrtVndting dieser 
Unterscheidung zweier Bevisoron. Und es kommt auch auf 
fite viel weniger an als auf diö Tatsache, daß jatnand, der die- 
flolbc oder eine fast gleiche Tinte wie dor Vorfertiger des Kodex 


^ Vbtlekbt koch F€.!. SS 

* Einö awoUe demlben BlAttcft, wek'bia ich vor dör eliemi- 

irhcH Bchnnillun^ bAttii uircriigf^n lAl^dli^ konntiv \xk dün ^itfunj^- 
iHanrlUGu' miahl niH VcralfGllUkbI w^rdcu, Alk nndcTMi lUnltGf waren 
urepranxlkh undenü Leber. 



Fgiilrvimiaiu »vr «brr*r SiP AltwMt» IriU lotjr Säimnitaii •*«- 
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bcnatate und miidiebe SchriftzUgc anwendele, den urepranglidien 
Text, und zwar «u dessen Sctadem, TDrUnJcrt hat. Die Fe&t- 
HteUuiig dieser Tatsache iat wegen der äußeren Verwandtschaft 
des EevUor» mit dem Ahaebreiher nnd deswegen, weil letalerer 
manchmal auch selbst Ausbussornngee vurninimt, nicht leicht. 
Ich war daher eine Kcilkiig sogar geneigt, alle Rasuren und 
Korrcttureti auf den Abschreiber zurückzuMbren. Aber je 
mehr itb mich in den Kodex Tertieflo, nm so klarer baba ich 
mich davon Uljerzeagt, daß, wenn man niebt annebmen 
will, der Abschreiber sei ptötadich sich untreu geworden und 
habe selbst sein florgfälligee Werk teilweise zerstört, man einen 
von ihm versebiedenen Kovlsor statuieren muß] welcher die 
Gestalt der Vorlage von B verttmebte. Zu den vom Abschreiber 
selbst verbesserteu Stellen rechne ich k. Ib die Worte 37, 
9, 10 «in* , . . flran* aouisKnin iUius (Fol. 133', Z. l f. v, o.). 
Sic stellen zwar auf Rasur, haben aber genau die originale 
Ruehstabenform, die Farbe der Tinte ist bloß durch die Rasur 
des Pergaments ein wenig anders geworden, und innere Gründe 
sprechen nicht gegen die erste Hand. Ebenso wird die Rasur 
und Korrektur ln 41, 1 jwtenfissimi# (Fol. 124*, Z. 10 v. o.), 
wie ich in § 3 aiueinaudcrseizo, von ihr vorgonoinnien worden 
sein. Auch das ausgestricbene euiiM 41, 13 (Fol. 124* lekta 
Zeile) rUhrt, wie ich meine, Totu Absebreibar selbst her, der 
die Zahl CVUII in seiner unzialen Vorlage nuerat fUr ein euiu* 
ausali, bald aber den Irrtum merkte und unter gleichzeitiger 
Stroiebung doa am Anfang der Zeile staben den citnü am Ende 
der vorangehenden Zeile die Zahl des Psalms mit eigener Ktind 
binstumgte. Das erif f)0, 6 (Fel. 127 Z, 7 v. u.) ist wohl eben* 
falls sein Werk (vgl. 5. 38 A. 1). Der Ursprung von 
33, 13 (Fol. 121*, Z. 9 v. u.) läßt sieb, wenn man das Wort 
allein auf seine Tinte und Ruchstabonform hin ansielit, kaum 
mit Wahrsebeinlichkcit bestimmen. Aber da diese Resart nicht 
aus der Vulgata geflossen, sondern Paralleltexi au dem aus 
der [tala stammenden Jbarfitats des Archetypus ist, die sweite 
11 and in ß aber, wie einige der folgenden Beispiele aoigen, mit 
der Vulgata operiert, so darf man vermuten, dnß das Wort 
vom ersten Abschroibor entweder direkt aus irgend einem Ita la¬ 
test sjur Ifeilnng des unstatthaften ßd*ilitnt3 oingcFllgt, oder 
— was mir bei dom Zeitalter und Charakter von H cinloucb- 

«kuucibr. i, Sliu.-u<it, Wl. CILVIIL M. ), Ab¥. ^ 
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tendcr ist — aus dor itlteren V^orlnpe eaiut dem falschen ßäuli- 
tatK gctroulJcti fcstgelialten worden ist, so daß wir liier ein 
Beispiel davon LcsaBen, wie ein Kopist Fehler und Korraktnr 
seiner Vorli^e angle ich wiedergegeben hat. IBliißg iiißt sicli 
Allerdings nicht sageUj. ob der Abschreiber selbst der Korrektor 
gcwMcn ist. Die verschiedene Art, nach welclier in der Hand- 
aehrift Worte getilgt, respektive verbessert werden, gibt für 
dse Beurteilung der Korrektnren ebenfalls keinen Anhaltspunkt. 
Man findet da Striche, die schrilg dnreb die Buchstaben gehen, 
mit Punkten tlai-ßber oder darunter, an anderer Stelle einen 
wagrccht die ßachstaben durchzieh enden Strich mit Pank ton 
darUiier, oder man findet sei es bloß Striche sei es bloß Punkte, 
Ihre Ursprünge lassen sieb nur insoweit klassifiaieren, daß man 
wgeii kann: Punkte stehen dann unterhalb der zu tilgenden 
Buehstiibcn, wenn oberlinlb der gültige Buchstabe geschrieben 
ist; und sie stehen oberhalb, wenn bloß eine Ausati-cichiing 
stattgefunden hat. Aber sonst gehen die Zeichen durcheinander. 
Um biglum besagt datier auch nicht immer, daß eino Stelle 
echt sein müsse. TJud B* besagt nicht imnier, daß eine Stelle 
von einer anderen Hand als von der des Abschreibe« herrUlire. 
Uie iunktjon dieser beidou Dberhuupt nur au koriigierlen 
oder radierten Stellen auftretonden Zcichon ist vielmehr diese: 
IS bedeatot die erste Niederschrift der ersten Hnud. B* Le- 
deutet eine Koitektur von erster oder zweiter ITnnd sei es mit 

t Ol. l.,j Z. d V. a.) von erster Hand herröhron, obwohl kh 
cs als nach trüg! leben Zusata zum ersten Text mit ß* beatieh- 
iicD mußte. 


1® Apparat mrfner 'TrtlsuiiijiiLB bi >lm, jj, ^ 

^.glMm fllr ^11* "Jflit ilarch K<,«,kt«r o,!« tt*,„ 

IM ^ “UL-Ii be¬ 

sonder. in nctä«,„. w n mit ßdekiächl mt die L«.ntn de, 

and^riai Mdizw d. Ko!lDl<tLv,igia,tt far Jfidlem ..ml niclu liierte 

■rlanlE li _ If Ut, und darTMt roo Ä».n. d«0 ftl, Wino V. 

rtsote H = i,L Ä. it. 13, 7 .ei,, die ,e. 

Wo,ton J, 

mdi liäio; “Vr Werte .in-Id«uTi.ol. 

mellt Iliierl, fur .le giU «iia nur 4«. %liiw ß. 
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Die nmfanfjrciclistis GrG|ipe von Raatwf^CD nncJ KarrekltireE 
ist aber aiL$ iMiiorßH GrilnJtn üicjggs liifaichtens atif KeclirtiiTi^ 
jcTißB TOiu Abschreiber Terecliicdciien IleviAOrs za aetKCG. bßboa 
das Rantkeiclien ku derG aGechten, aneb in der Vulgata fohlende^ 
it Ugnü de« nibelatlÄleH 43, 14 laßt darauf achlieCon, daß er 
ein in aeider Weise geschulter Mann gewesen ist. Ihm waren 
die AltertUniliLhkeiteil der vom Abstiareiher trea bewahrten 
Vorlage des Kod. B noeiirUglich. liii besonderen 1. verrStt er sich 
durch eine andere, ^klassiseko^ Orthographie, B^ TerivediBdt 
oft «e und flj i und «, e UTid i i und o tin{l und liebt cs, 
am Kndc des "^V’orto^ t statt d 7^11 sehrcibciir sowie in den Kom- 
pobitis die Präposition an das Stannnwort nicht zu aasimilierenK 
-ß" dagegen bietet dafür gern die ,iiorraaleu'^ und assimÜierteu 
FoiTiien- 2. pn<ßt ß* auch in graUnnatikaliHclier Beziehung 
den Vulgilrtcxt voniJ* der ,Normalbtmitllt* an. Bo ^verheBserP 
er K, B. 18,7 das vor ^gnum (Foh Uö* loUte Zeile), 

was der Amhetypiis und wahrsclieinlich auch hatte^ in 
^(tins. 24, 14 batte in ÜbercinEtimmung mit 7fC den Dativ 
nlio^ /J- ,emcndiert^ Besondere Mühe bereitet ihm 

dureh aaine tiowohuliclt, wie Ä den Akkusativ mit dem Ab¬ 
lativ naiucnthch in den Ortsbeetimmüngen Kn verwechseln. 
Bei der HiLnfigkeil der entsprechenden ,VQrbeBaörungon^ von 
ß* branclie ich auch liierfür nicht einzelne Beispiele hcraus- 
KUgreifen. 8. zeigt die erste Niederschrift in orthographiichcr 
und grnmmati kaliseh er Hinsicht Treno gegenülier der Vorlage 
und daher eine gew*iESC Konsequenz. Dagegen Ijci den ^Korrek- 
turen^ fehlt sehr viel daran, daß man sagen könnte, sie seien 
durch gitngig auagßfhhrt. Dieser ü in Stand scheint mir zu 
lehreti, daß nicht der Schöpfer des Kodcie selbst, Bondern eine 
fremde Hand, die liessom wollte, ahar nicht die nötige Zeit 
sich dazu nahm, Hcin Werk angchwstet hat. So schroiht z. B, 
jfji 4b, 7—iGp 10 (Fol 125= und 12G*) tku Nomen des SohncH 


*■ hi 4nr nn^iidlagiLehen Schrift aaßer hcl Jen rtöU u, 

uicLt tL Abor du €■ in ürß KiFfrclctiirdn bann auch die vom VerfertiEf r 
Urr rn.iucliWiflt ftelbit {jewÄhlle Fnrtii d« Ubt^m^lcItriclKnrn 

11 «r-Ln^ brAEicht aIm ntcliil tinli’f AHm Ufn^lünälen die Hnad du 
Rctwut» 1^11 V4‘rrAlra {WfijItcabmcb, Anli^ituug imr lat T^alE^j^^nplilr, 

4 , AutI, ISSC, n. C 2 ), — Wcflen der Vcrwr^rhuhm^ ton a nnd « ulcbe 

5. SC^ A. 1 , 
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T. t Bmlk*. 


Davids in der ^r^ten Silbe immer mit o.^ /?* mnekt die ersten 
Mille die hcrkömmliclic Form Saiomon darüius. Da aber ä^r 
Käiuc ofi öicb wiedetlioJt, wird er soLJießUoh des Ansbesserns 
mUdo und lußt er die letzten ruhig' stehen. 4 . erlaubt 

flieh sogar tiefere Eingriffe in den Text, welchen nieder^ 
schrieb, beziehnngsweise vor Bicli hatte. Durch ilie Vergidelmng 
von und mit A"CF kann man deutlich erkennen, daß 
dem Archetypus der Handsehriftcii selbst an inaiigcIhallLcn 
Stellen noch näher steht als der nicht mehr die handschrift- 
liehe Uhorliefemng zur Eontrollo hcranssiehen koniitc, sondern 
nach Qutdünküo ,korrigierte^ und daher h^helens in Iciclkten 
Fflllen (wie 18,13 ^ackt^tem = FoL llb* Z, 4 v. o.) eine 
wirkliche Verheascrung leistete. Zum Boispieh B, 13 [Fol. 112 \ 
Zi. ß V. Br) hat mit dem Archetjpua S* actat dafhr 

das nur scheinbar hesaere jwiera«. Zu 16 , 12—13 (Foh 115 * 

Z. 8 —G T. u.) vgl, den Komineut^ir in § 3 . 2 % 17 (Fol. 118 ^, 

/. 8 V. o.) haben die zwei Silben erit eicher tmd hat eritti 

wnhrseheinlkh im Arehetyptm gestanden. Auch schreiht 
Erst jB* macht ein crant daraus. ^ 5 , y —10 lindert B* 
daa uügewühtiliehe aber richtige pe^^öu&tuio anno uui in das 
ujiljaseonde ^uohUimi annum. 28,4 (Fol 119 * vorletzte 
Zeile) hatte höchst wahrscheinlich wie li unkorfiaamiiij B* 
nmeht mit Hilfe des Messera das goiigbarerc ttniccrr^ilum der 
Vulgula darntm. 29 , 7 (Fd. 120 S Z. 6 v. u.) stand iin Archc- 
ty]>us c^iif/ar«fn und davor noch etwas, wahrschcinlidi In 

ßleht fliclier quod, was B* fiusgealricben hat; dann folgt iii 
B* cand^r, welches letztere Wort durch Eofliir wdiracheinJicli 
nus mndor^, hergestcllt ist. 30 , 13 schreibt der Archetypus 
den feminalen Singular malayraimta vor, den B* {Fd. 120 *. 
Z. 7 V, u.) auch wlrkUch hat und bei der Wahl der Verhol- 
form 31 , 2 , soviel man noch aoheti kann, auch respektiert. B* 


Dü B uhktQ jp^lkhft K^irrcktEir SÖ, U fFül Z. v. ö] Snloeum 

ni3il U,7 (FoK Jia\ Z. ä T. nj ^ VEfwethselt or oAüt 

fl4.Sne vkJkicLi at«ßH«öpt manchmal ^ un4 i>, vf^fAiiM^hU anch 

i^klOmn 13 Ui\ Z. 4 c) 

£=. icbrcibi. Ahtr dIhiu «.y^U «g 

Aüf dk v?vh « mi.l d «nkpinrr.t, d«]iftlb 

Wird iiiEhi iir, mmltm ttln mdisvL^r picJi jprtriolNdc buleii, dk 

okigä Asasbcasentiq^ Anmnfrnn^.n. 



'EfiEEc4JdBU mcr WiniAr dwv A,tb«fcaJja tüipi lnttr S^isiTa*?» 
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aber faßt ni<i?«^anaf« m licrkömmlicber Weise als neatrajen 
Plural und ,emenJicrt‘ dementspreobend. 31, 5 schiebt 
tuiichtor AVeiae vor fmefntilui, dessen Bcdcotnng er niclit ver- 
Bland, ein et ein- 31, 7 (FoL 12 P, Z. I v. o.) stand im Arebe 
typus JtKa. bat ™i^, aber in diesem AVort ist nar ti intakt» 
Die Vorlage von -ß' wird entaproebend seinem auf Kasnsver- 
wecbslang berubonden tr«JMjresiione»» ein euO, gewollt haben- 
32, 3 (Fol. 121*, Z. u V. o.) bat, wie R und Jas ans tcre nur 
durch Verhören entstnodene ten-ae K ueigeu, der Arcbetvpus et 
fer« gehabt, was dem Zitat Jea. 3Ö, 21 nach dem Wortlaut der 
LXX ontspricht nnd daher Itnktext sein wird. AA'^egen Mangcb 
hai^igkeit seiner Vortage sebreibt ß* Kcfers. ß* aber, der die 
V'orlage niebt kannte and Jessen Vnlgatatoxt das et fers nicht 
entliiek, heilt nieht, sondern vcr&ehliinraert noeb dcu Schaden, 
indem er an uef^re ein wi anfUgt. 43, 1 (Fol, 123*, Z-G v. o.) 
haben ß*ßC enim» Erst ß’, der quo irrtlltulicherweise nicht 
als Fragewort, sondern als Relativum faßte, macht über enim 
Punkte. 48,5.6 (Fol. 120*, Z, 5 v. o.) sclirciben CV sahhatum . ., 
qurm. ln ß ist qtmd sicher durch Rasur and Korrektur liergc- 
stellt, wftliT^cbeinlicb war ebenfalls ursprüngHeb gß- 

schrieben (niclit g-uam, gegen welches schon das intakte ciwfo- 
(ßendHni asritandiungi« spricht). DÜ, 7 (FoL 127*, Z, 6 v. u.) 
geben ß*r mit quod den richtigen Text des Archotypns wieder, 
ß* ,emendiert* ihn mit C zu guo«. 52, 14 (Fol. 128*, Z. 9 v. o.) 
kennen ß*C'F kein quid. Erst ß* fügt ca awischen tißra und 
pottttfn ein. 5^1, 1 bat ß* mit CI' bloßes coii^rnid. Erst ß* 
gcßtllt es, ein ansraalondea uenira davor zu setzen. * Alle 
Rasuren und Korrekturen dieser umfangreicliston Gruppe tragen 
im wesentlichen den selben Charakter, so daß ich keinen zwin* 
gonden Grund für die Annahme eines vom ersten noch ver- 
scbledenen Kweiten Revisors erblicken kann- Am Rande be¬ 
finden sich teils Merkzeicben fitr solebo btellon, die fehlerhaft 
sind oder ilborhanpt dem, der sie und die cntspreclionden I unkte 
oder Stricke ftbor den Textworten machte, merkwürdig vor- 
kamen, teils kurze Übereebriften oder Uauptworto omzolner 


^ Sei hat wenn 3S, 4 (Pol- ü. 7 v, o.> potm von bhi-Iut JtaaJ ber- 

rabren wllta, *o KhwBcbl c* nicht dto Ibswelükraft obiger Uo'utitielo, 
Trell OB awaf tft d« Ital», almr »nck tn der Vulgata atohl. 
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AbsclmiUe oiler Nachiveloe, wo die ültierten Stellen ülelicü. 
Sie aißd, wie jichgii fl^rnftck S. 9 Iwraerkt, für die britische 
Afboit ohne Belang. S, 45 (Fel. 135^ siebt niii linnde Oe 
Üttloimne. Da uim im nebcjistebenden Text SbfoMon acbrclbt 
und erat darauB Salomoti gemaebt bat, ferner die Marginalie 
offeiibnr von dorselbfin Hnnd herrübrt, welche die abrigen Rand- 
wortc lieferte, so wird soviel gewiß, daß mit Ri der Schreiber der 
Ilandworto nicht identiecb ist. Vennutlich haben wir ihn und 
den iiaehdenkliehen Revisor ö* für eine und dieselbe Person 
zu halten. Für die Texthorstellnng bleibt diaa Wiebtigste dieBes, 
daß das ui^prUngliebo Werk des Abschreibers, beziehungsweise 
der Text seiner Yorlogo daruh Eingriffe, weiche subjektiver 
Natur sind, nnehtrllglioh zum Teil verdorben wurde, daß aber 
in den meisten Fallen durch innere (JmsUtnde und mit Hilfe 
der übrigen Ilandseliriflen, besonderH mit Hilfe doB Kod. B 
die reine fl- Überlieferung wieder gefunden werden kann. 

Icli habe ß dreimal kollndoniert, die Fehler der Kollatioa 
Hamaeks sind meist (z. B 16, 13 bei efiant) Btillschweigcnd ver¬ 
bessert worden. Über die junge Interpolation in der Übersehrift 
von B apreebe ich am Anfang von § 3. — 

^ Codex Cusineusis Nr, 34 1 ist nach der Angabe votl 
Nik. .Müller ein Sammelband, Hülie 0 233 m, Breite Ü‘l4l< «*, 
33 Zeilen auf der Seite, in der ,serjttura longobardico-easinese', 
nach der Angabe der Bi hl. Casiu.' ein ,Cud. moinbiv in ft* maj! 
Constat snltem paiübuB r]uinque, quarum duo priores (p. 1“ 138) 
churacteru latino saec. XIII, reliquae charactere longobardico ca- 
sinousi saee. XI et XII diligonter ae nltide uuriis manibus exa* 
ratiie sunt.' Hinter mehreren Hioroiiynitana und zwar unmittelbar 
hinter Hieronymi Altcrcalio Luciferiani et Orthodoxi und vor der 
psGudeaugastitiiseben Altorcatio ocelesiae ot syuagogao steht nof 
S. .333—3Ü1 die A, ,Ambo opuseula (Ilicronymi et Eungrii) chn- 
raut, long. casineuai sncc. XI-XII postabbatem Desiderium exa- 
rata sunt. Initialis vero littera toxtus eiusdem operis pulcber- 
riine cum clegaiitiBsInus ontaniciilis styl! longobardici «isinensis 
atiatuento laiituiu deliiieahi cst et toinjtus Odorlsü abbutis SLipit,' 
MüllorB Kqtlation übcrlrifR durch ilkre üenauigkeit und Zuvor- 


* UillintliCcA CMinomis, Toigt V pAr« I J801. S. I nflii 3. 
Der 1 Olt dot Cu, hE(g[ijtit mit OraiuiiüitifH 1.3). 



E|ySBiBtaina ibt iasjak« AlUrfMkä lafli IJiUr flim^BiiB Ble, 
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Ijlssigkait don Abili'uck in dar Bibi. Cns, Es ist aclirbaa eich neu d, 
daß CTsterer z. B, 50, ü die chttraktetistiflelio Lesart cf <jrj() 
tlbcrliefert, wJibroiid letsstore einfacli ernnt druckt Bremer 
kommt in Betracht, daß die Mifnche von iiönte Casino, wie sie 
Humaekfi Edition keQncn, so von ihr auch iiu Abdrock der Hand- 
gchrlft nicht unabhüngig zu sein scheinen. ''iVcuigstena bieten 
eie mit Uarnaek gegen Mnller et hiiilov aticlirtf IC, 13 

uotxä ijicttfitaitiitiai, 45, 11 vnodo, 47,3 dt, 5 ;icu(. ” 

Iin hetrefT doe Codex Vaticanus 7257, der durcli seine 
Ühereiiuttimranng mit den vielen apezlfiselion Lesarten von C 
aith als eine Abselirift des CaamenaiR or^vcist, wolle man noch 
nschleaeti, was ITarnack ö. 4—7 sngt. — 

V Codex Vindooinensis vrtirde von Marione nun einer 
,altenf HandBcbi ift des Klosters in Vendoiiic herausgegeben. Schon 
llamack S. 7 schreibt: ,0b der Vindoemersis noch erhalten ist, 
habe ich nicht festatellcn können-* * Benutzt hat er nur den ge¬ 
druckten Text. Um Kttheres über den Verbleib der Handaelirift 
au. erfahren, in welcher die A- ohne erfassematnen den ebenfalls 
anonymen triiuif Aitdrcaironufli «« Cöniuitnti'oinifn Zacchoet 
C/tj'rffiianf ef Apoiionif i'Ailoaojj/ii Libns immediatc tubjiiAhtr^ 
nnd am Anfang unaweifelbaft defekt gewesen ist,® wandte ich 
mich an Herrn Cnissanl, den mir schon von fröher her bo- 
kannton gelehrten Bibliothekar dar Vendome benachbarten btadt 

'■ Vgt. ilKrttne «t Durauit, Tliessunw uotqb anim, Tom. V, IT 17, 

Sp, 1—J. Don VorfnsacrMniisn hjifc MArtsnu erat AUS Gonn»clinit kim* 
jUlert, atw fehlte er ia der Itnadiehrfft. 

* Ali^elica ilaü koln Autor ein Werk nilt FuU isHav bceioni'ii 

wird, crpbt aleh der defekte /nsUnil der HflndjauLrifl auch liaraiiai, daQ 
Ulf der teo nc UinrciclicMit bflieigtei, jenen Worten vortufgohenJo Sbt* 
^ntiurifiMMH-aeetpirr Wilt. ÜAimeck S- S ienuntet, dail (kr Tilol uh(«u- 
ra)l« eefrVill hat. Und ich fflflnhn aneb meinemiM, dafl dio j'etit bei 
Martcaa Stelieink DborMlltift miniioatfn» nicht die nrtprtale kt- Denn di# 
VurAutteilunff dea Tltoophliu* vor Linien in ihr widerspriebt der hcasoreii 
Tradition Bowirr der Stolio 1. 5 und orkiRrt aieh wolii mit daran», daß 
ihr Urheljor in aoittetn »ehadUaflea Kmlrs den Tticopliiiita aia ewtcn 
gpreelier harvoiBebobcn lU Seiieil Elnubto- l'aktiKlt eröffnet SilfKvn die 
Slreitn^is- Peblta aber »ueli der iiiiaprnu(f1ieho Titoi, ao darf nun an- 
noliTiion, diU dot üat* 1,3 Doriiha— nilui/mt «henfalls anr durch einen 
Seiiadon In V oder in acinor Vorlapf ycrioMn eojaueon i»t. Vgl. f 3. 
Man alobo «u«li Itl Jktfaebi, was /.ahn S. SStff. anr ErkiJirnns dca jatiigi-u 
SfiiutÄffirta vm V sagt. 
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Orl^npäj mit der Bitle uro Sachforsclini^^^. Duräelbö Bchricb 
mir AID 10. 4nli l£^0U xvUrdicL zurllck: ^Exisih qqidem roona- 
atcriupi ViDdociDüDSG^ söd pro luanELchis sunt miliEes , » . CodicGS 
hiuuB jnoDaLBterii fcre orones aissematittir in publica ViDdpcmcnsi 
bibliothcca. Süd proh d<jlür! lUc qui tractat de „Ättürcatiouc 
SiiDonis et Theophiabc^t et üod rcperitur iu Catalo^q gn- 
nerali Mss.^ toma 11 [| ubi dcecribaiitur oiimea Codices qui duug 
in hac bibliotbcca coiiseroanturp ITnnc codicem fortflÄse repcriaa 
Parisiis.^ Der ncacste Katalog der BibUDthek von Vendöme 
besagtj daß im Jahre 1S5B das Fehlen einer dütti 11. bis 
12 . Jalirhünilert arLgeb^Ircudcn Ilandscbrift featgeßtolU worden 
flci| die Qberscbricben war jAlf^rcationum Über J^ * Die Hand- 
gebrift llartenea (S. I—2) sc Ute ebenfalls die Worte voran: 
iijcipiunf eqptVtila iiiri primL ln dcniHclbcn 

Katalog S- 305 A. 1 züblt H. Omont diejenigen Hand sch liften 
aufj die aus Vendomo an die Nationalbibliotbck oder an an¬ 
dere p gpEEter mit ihr vereinigte^ Blicliersa min langen in Paria 
gelangt sind. Obwohl keine dieeer irandschriften die A. ent- 
hllltj suchte ich nacli direkte ErknndigangCD bei der jetzigen 
Venvaltungdcr Pariser Katlonalbibliotbek üinKnaiehen, habe al>er 
auf meinen Brief bisher keine Antwort erhalten. ErwHbnena^ 
wort ist aDcb;^ daß Fabricina^ hei der BeHpreebung der Ausgaben 
der A/tei'cafü:» Za<ichael ei ApoUmiü von ciiiGr spllteron Bo- 
nnUung des Originale des VindoeinenBia nichts inelclct. Da 
llartätie auch verderbte Stellen des Kodex gleichzeitig mit 
Eiiiendatiousvoi^iichcn alidruekt^ so darf man annebmen^ daß 
er den Text Ini allgcmeiueii treu wiedergegebeu hat. Aller¬ 
dings die Form der Eigonimmeu im Druck deutet auf gewiBse 
rcdaklionclle Verknderungen hin. Daher ^cigo idi im Apparat 
die Differenz seiner QrthogTapbie von derjenigen der andei-eii 
Küdd. auch nur ansnAbiuswciac an. In der Auslasflung des 
sepiimo bei der caebatnlogUclieii Ohronologic 50, 4 

arnio könnte man ein Anscicben davon erblicken 
daß der Verfertiger der Vorbgo des Abacbreibera das Weit¬ 
ende im Jahre 1000 n. Chr. crlioßlo. F folgt z. B. 4d, ß der 
Itala, nlje r 13 ist spezieller Vulgntatest. IrrtUmlicbe 

* V^l. Kcikilk mnil Trübner, Mmorv* » 3, JAtLrf4i>j; IflOS, 3. S&3 f, 

* J- A. tjibricliui, bibtiothnL:! laL ct inSnm« aalatii, Eilit omonA 

ct Tarn. I-D^ fl. äS3 I 



nr Witoflr Jcr JHiHtoiile Sfifi» inUff ^SLötööBn «1^, 
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Angaben Elnrnacksj k. B- dioj daß 11,4 Job+ 3 in P' foblc^ 
baba ich BtillBcbw^igetid verbe^aert- — 

Von dem verscbolknen Codex: Contuknais redet Harnaqk 
S. 7 f. — 

Daß die Lorsdier HandBohrift nicht mehr extsiiert, lälßt 
sieh eciioii; ans G-ottUebs^ Angaben fulgern- Aber uticli talk,* * 
der ntieb tiefer bohrt, verasoichnet dia bei Becker ja anadrBüklicli 
unter dem Namen dea Euagnnaj also nicht unter dem des 
Augustinus genannte LorBcber A, hei den nae!» vorhandenen 
Lorsch er HandBcbriftcn nielit. Pn jedoch Kod, B die A- zTriBtben 
Schriften Augufitins bringtp so liabe ich mich noch informiert, 
ob die älis^sellanbiinde Kod. Pnlat. 210 und 020, die aus Lorsch 
stammen und nach Falk S. 60 Augostinisches cntbaltenj die 
A. mit nmfasseu- Aber nach Stoveuaon und De Eosei, Cedd. 
Palat, bt. Bibi Vaticanao, Tom. 1,1686 ist dies nicht der Fall. — 
Wegen der oben S. 8 angegebenen Beraerkting ^tonea 
habe icli schließlich Beine spitleren Werke und seinen Nachlaß 
ins Aoge gefaßt| aber nicht gefunden, daß er oder sein Sohn 
noch einmal auf die angobUebo Quölle Tortullians iitirUckge' 
komiuen wären. Dagegen er^Jlblte mir bei meiner Anwesen¬ 
heit in Karlsruhe der damalige ßibliothekgdirektor öeheiianit 
Dr. Bramljaebp daß er nach dem kQriKHeb erfolgten Tode tlia 
jüngeren Mono die literarische HinterbssciiBclinft von dcsficn 
Vater durchgesebonj aber nichts auf die A. Bcisllgliclics darin 
angetroftbn habe. Kr setzte noeb hinzu, daß der altere Mone 
von sehr lobbaftcni Temperament gewesen sei und manches, 
was er nech erst erwartete, schoii filr sicher getiallcn habe. 
Vielleicht hat ^(oue Bcinerzeit von der Arbeit Martenos etwas 
lilttieu gebürt. S. 40 und 116 seiner Schrift spricht Mono ge¬ 
legentlich von seinen Studien in Trier und DarmstcMlt, Daher 
bin ich wiQ in KarlBtubo an Ort und Stelle ao wenigstöüa in 
den bisher gedruckten Hilfsmlttöln der Trierer und DarTOstiidier 
Bibliothek der A. naebgcgangCii, aber ehonfalls vergeblich. Aach 
meine Anfrage bei deu FaebgenOsacti (ini ThLB» 11)00, Nr- 
Sp- 067) wegen weiterer H&udscbriften der A- ist bis jetzt ohne 

* dottllüb^ Übflr miitolaltwliehe Bihliothekom* löSO, 8, 354—Sä7. 

* Frtins twii, BaLträgfl mr Bekonalmkt I oa der ftlteo BLbLiQUiecB fulilDiiiis 
end üihUölUcc* lanreikiia^aiin (Bofbefki tnro CüuiralljlAtt ftlr Bibtlötbeki- 
wc^cup XX-VIt lSÜ2j. 
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1, AfakibJlflDit Bfilli«. 


Antwort gDbliebcn, SolltcTi meine BömtLbungen iLtu Äuftiüduiig 
von Hiindachriflen der A, ln Ztiknnft bpssercTi Erfol^r lifibt-nj 
so wcrilö kk duTRn in doii Prple^qmeoa zu der Ausgabe der 
vorhin S* genanuten MUteilnng nmehen. Ge^ 

radc der Heraosgober diesea im Vindoduensis mit der A- zu- 
samiucualehenden Dialogs k()nntc ihr wo ondera ivlcder bo- 
gogtien. Daß durch ein« Bcrckhomng des ImnckcbrifÜidion 
MatcriaU der A* dio Textkritik auf eine wesentlich ander« 
Grundlage gestellt worden kannte^ luOcbtc ich aber bei der 
vcrhidtniaiulLQig guten BescliadTenheit der ^cbon vorhandenen 
&[iUcl kaum annobmen- 

Vou ÜberaetÄungeu der A, in andere ^^p^achen oder von 
Scholien und Qlos^en ^u derjelben dnJet sieb aiiQerhalb dea 
gesamtueltcu Handtiehrik^enninleriak keine Spur* Auch eine 
durch die Katencn repritsenticrtc Überlieferung der A. sebeint 
nicht zu existieren, wie ja überhaupt der Okzident nicht das 
gelobte Land der Koltenkommcpiarc ist. Die Quollen der A, 
werfen für die Herstellung des Textes weniger Gewinn ab^ als 
man donkl, da dar Verfasser dieaelbon sehr frei iiachahmt. 
Die Benutzung der A. in der späteren Literatur ist proble- 
matiscli. 

IL 

Die vier Hauplzongen BRUV^, reapektive ßCt', welche 
Rlkkschlüssc uuf die Torlorencu Bost^mdteile ven B crianbön, 
haben oder setzen voraus gewisgc gcmeinsaniü Fehler und Un- 
obßubeiten, dte darauf schließen lassen^ daß dleaon Haudaehrlftcn 
trotz ihrer großen Divergonz im cinzelnon ein von der Urselirift 
des VerfasBora verschiedener Archetypiia zugrunde liegt. Ich 
Qonue folgende Stellen mul bilte, das In f S Gesagte nnciizU' 
lesen; 1, S 5, \2 accumulmtj 6, Iß [üeser(if?i], 7, ä 

{ml imrifftmm ei iimilitutlitiem 4 üedißvmulüf 

\b,2 deo, h%ü IG, 7 qid^ IT, 14 Ked, 30, 14 rH, 

Bl,n 31, 13 —Id ~ accepmifff 32, I OfWidi, 45, 14 

Judoä^trf 4G, 4 Oiamüä ef, 50, 0 hi , ., uoluitim^ 51, ä propa- 
ijfitUi vielleicht kommt auch das falsche Etaim lü, 15 und 
DeiiietonQTntQ 37, 13 auf ncchuung nicht des Autors, gondorn 
einos Abechrelbers. Da der Kodest R als bltoster dem C* oder 
7. Jahrhundert an gebürt und der VerfasBOP seihst um 440 ge^ 


ByltugDigtu UI WiffiMr jLui«>V* 4*1 jUtdolt# Isitb iat« Biiiiuu «la. 
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blUlit liJit, so sIdcI damit dio öronaen der Emtätekunge^eU dös 
angonDuimenen An^hotytiüs bfistiinnit* Wer sich weiter mit 
dem Iiikalt der HÄndBckriftcn Leaekitftigt^ dem fiillt die Wiedor- 
kehr gewisser Vcrbipdmiged emsolner Sigla ins Auge- Zwar 
nicht oft, aber deutliob Tcnraten i?CK gegonftber Bj rcapektive 
eine Sondertradition: vgL B. 9, 1 ßdeta^ 9|S domus^ lü, 
I—g I5j 7 da tiii« idrgins^ 16, 14 ^rwil| 17, ä 

17, 10 dtL 18, 11 ägitur — parefe^ j^O, 10 

20, 14 crediTaws, 21,8 oliiie Objekt, 34, 11 conäpiiur, 

25, 8 cj^icißxum^ 37, 15 mmm, 28, 14—15 diri- 

ijfitur — LH», 7 qiiod cciridoretn, 33, 5 34, 5 

qui in duniilßiis efatiij M, 7 —B iios^ — iitemret, 30, I—3 diri't 
— äcicepäj BÜ, 14—37, 17 ctreuniwejjiamiiji — 38, 12^13 

JkaPnf— iypum, 45,13 eri-ufua, 46, 6 ulira. Andereü^its eind dio 
FSiUe, wo li mit C BhereiBislimmt, so ssablreicli, daß os Siber- 
dllääi" ist, hier BeiEpiele daftlr kei?ii.britigeü. Aber hKiifig gehen 
auch CT''und uiugekebrt: a. B- 8, 11 (t/)iddtw intami- 

ftaUn^ est iivfua^ incouteiT'immtad iticulatun li, om. 

6T, 13, 3 €i it CF, ti tmias dieii: huAbii^t 

Jl, H dieii. iHfelletjitu R, 14, 8—10 hoc —^ v^Acf^'aiiii BRj 
vcrksii'zt resj>ektive ausgelassen von 32,7 jj^Wiertflon«« BR, 
pullicauum CF, 24. 4 apostolum suum BH^ aposiohs sjlos CT, 
36, 0 jLc&ieetft BR^ om. CF, 39,7 diVe^td Arnos prophetn occidii 
dieeiitc Anws * . . iddt R, diceus. eamus occidit C, et de mortc 
ipiitiH öccidei F, 41^9 BItf tseihani Cj ne^eiViant F* 

UazQ kommen die besonderen Paraileten k wischen Bit z* B* 
5, 13 ieHtmQniaf 6, 16 cttünfj 7t 10 ci iieram ... (iicif, 8, 5 dic^j, 
12, 3 cram — dkpomn&^ 15, 13 otiorßnUj^ 17, 10 äam<trm et 
Darnnticm, 2(),2n^~ 23, 7 domum, 27^ 0 — dkefdem, 

n tidhs, 35, 12 Oset qai, 51», 0 53, 13 fü^yr s*tlutis. 

Bringt man, wie ea sieh gebiert, alle durch die Suhjok' 
tivitüt der einaelncD Abschreiber von BRCV eatstmidenen 
E^igentUm Lieh koken in Ab rcchnnng, so gibt uns der gekciin- 
jEekbneto Tatbestand ein Esetnpel tcxtgosebielitlicher Natur 
auf, das ich folgendermaßen glaube Losen sf-u küniieu s aas dem 
iiLlen gerneinsfinicn ArcLictjpua ä ist B und eine andere Iland- 
scHrift p geßoasoii; p bildet die Quelle aowoLil ftlr R als aucli 
fbr eine T’'e3ttrezei]äion welobe letztere wieder in die dttrcli 
C lind V reprIlsen tierten Traditioiiou aieli Ecrteilt hat. Darnach 
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lihhü^n wir ID U doD ei Den Über'ÜcferungSäweig und in detu 
gcmeini^meii Zcug-nU von UCV don nndorcn. Dä aber aacU 
jeder eioiwlDe der letzteren drei Kodizes an eieli geivis^crmaUoD 
Wnsprachen kann, als Vertreter des Typus y betmebtet zu 
werden, ÄO darf man grnDdsHtzlk-b bäkaopteD^ dorTexl beraht 
überall da auf zweier, von einander nnabhÄngiger Zeugen Aus¬ 
sage, d.h. er wird im nttgememeEi dn dem Arcbiitjpuä entapreehent 
wo B mit iJCI^oder mit HC oder mit RV oder mit (71^oder mit 
Afoder mit C oder mit l 'ülmreinztimmt. NanmntUch verdient das 
einstimmige ZcugDis von BR als der unmittelbarsten Abbilder 
ihrer Typen Vertrauen. Die offenkundigen Fehler der Uber¬ 
liefer ungs welche bei diesem und jeueiu Zusamiuenklang sieb 
beraufesteilen, müssen in der Regel ata Milngel dos Arebotypus, 
ibre Beseitigung luiiß aJso alz l>cwrtOtor Emcndati ans versnob ge¬ 
wisser Abschreiber aDgeselmD werden. Dagegen der Koni^nsus 
von RCV oder von RC oder von ßF oder von 6T' bictot nicht 
den glolebcn Grad von Garantie für die Ectstheit der Überlie¬ 
ferung, als wenn der Zeuge B in donselbeu mit eiustimiut, eben 
weil untereinander in einem AbliUngigkeitsvorhltltDis ütoheo. 
Ferner ist der Sonde rtypns y am sic beraten dann erhalten, 
wenn R dieselbe Lesart wie C und V hat, oder wonlgstcns, 
wenn einer der beiden letzteren seine Parallele in R bat. Da¬ 
gegen bietet ein von CV im Gegensatz gegen R ver treten er 
Text keine OewJSkr dafbr, daß or nicht die noch weiter vom 
Arebetjpus entfernte Uberliefcriing der speziellen, rezeELsieren- 
don (Quelle von Cl^ wiedergibt Daß diese sehr idt iaii darf 
man violieicbt wegen der Lesnrt 24, 4 mo» vermuten. 

Fehler, die R mit CV oder mit einem von beiden geiueitis^im 
hat, sind als Defekte von y zu betrachten. 

Non verülpft kein Leben nach der SelmblonOp auch nicht 
das Leben, welches in flandschriftcu Hieb wicdcrspicgelt. Des¬ 
halb laßt sich der wirkliche handschriftliche Befund nicht ironior 
in das hier aufgestelllo Sebema oiDzwitugon. leb bilde mir 
Atteli nicht otwa ein, mit demselben alle Bütsel gelOst zu liaboiu 
Koch andere Erwälgungou sind nüttg, um im einzelnen den 
Ursprung nnd Wert der Lcflarten festzüsteilen« Als ein sehr 
starkes Indizium tUr die Biehtlgkeit des in der Texlauegabc 
veranschnuliebten Staminbaumos worden dieselben aber nntor 
andermn die Tatsaehe immer klarer borvorircten Ussoui ibiß 
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er mit den Re&ßltaleii der ioniren Kritib- aufa beste liarmoairrt. 
Ist mm die gegebeae Ableitung der Handscbriften liehtigi so 
liabcn wir dntuii einen wIcbtigCD objektiven llsßstnb füi’ die 
ßebnndlniig de« Mateiiiib. Ibr widerstreitet aueb nidit der 
IJmsiandf daB msJiebinal EC (z. B. 11^1 n^hruni j 30^ 1 mi¬ 
nima, 2% 4 t^rütUTf 24p 1 pi^tfinlos, 36, U m 0 Tiahm, 38, 3 
item — 39^ 1 nunc txaltaboTf 45, 8 rejtimeti) tmd JtV (ä, B, 

33, ä mnli^iü ph(b)ü mtfief 33, 6 die Ansbssimg von pro sepul- 
iura dm, 34 , 9 iinctm^ 35 ^ 4 die Aualasäiing von w4 dök^ntur, 
35, 9 respektive 35, 10 secuntium, 35, 11 die AnsLassung des 
eine onge Verwandtschaft zeigen. Denn dieselbe kann 
dnreh den Binilii.G von x, der lo EC respektive Äk znweilen 
stiirker war als in ßV respektiv^e ßC, oder dnreh den Kinflnß 
von y, der in EC reapektivo RV znwellen starker war aU In 
V respektive C, oder auf KußlUige Weiso entstanden sein, bic 
involviert nicht die Annahme von Sondertjpen für EC oder 
EV. Aus dem EinflaG der obersten gemeinsamen Quelle oder 
ans 3 Lnihllig ubereinfitimmendon Änderungen deraelben, denen 
zwar meiateus gleiche, aber bei jedem Äbsehrciljer immer 
tanc ILotive zngrnnde lagen , Jassoti sich aack alle speziellen 
Parallelen zwischen ß und C sowie awischen ß mid P erklttron» 
leh halte dalier die durch die panktierten Linien in dem 
Steiuma auf S. X der Textaasgabc veranachfinUchte llemang 
KngelbreditSj daB die B-Tradition auch direkt und nieht bloß 
durch die Vermittlnng von xyz auf 6 ' and V cingewirkt habe, 
(i\t annütig. 

Wie soll nun der Wert der einzelnen Überliefern iigen 
und Überlieferuiigsgnippon bestimmt worden, da wir uns be¬ 
wußt slthl, niclit äußerlicb nach dcni Alter der Kodizes and 
nach MnjorimtEn die Entscheidung treffen au diirfen? Wir 
müssen Pull für Fall daraufhin prüfen, wie die einzelnen Les- 
srtcu entstanden sind, speziell wo w"ir die kotio diHicilior zu 
suchen haben ^ wir müssen fragen, welchea der Sinn der Les¬ 
arten and ihr Verhldtnia aum nlibercn oder cniforiiteren Zu- 
summonhapg ist; ivir mdasen auf Gmnd der dnteh die A. selbst 
ans an die Hand gegelienen aprachlichon nnd sacliliehen Ana¬ 
logien UTiB oiu Urteil durttbor bilden, welche der Lesarten 
der Eigenart des Autors am meiBtcn entspricht 5 wir niUesen, 
du die Schickealc der A. in der siJÖtoron Literatur keine siebereii 
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äpuren liintoriösseiiT wüTiigatens die von ilir bcnntaton patri- 
stig^ihcn Qnqlbn^ sDiv^it qb erapi'icGlicb für die Kritik der 
liandäcliHFLlielieu TrjiJitioii zu liat« ziclien^ xvir mtlssen scUarf 
die Stdiung ins Auge fasscTii Areldic der Bibdlest dor cinsdnen 
Kodizes zur Itala oiid Vulgata eipniiQUit; wir dörfen aneli die 
allgemeine Mode de^ ZeituUerä und der Meimat deä Verraä&ems 
nicht außeradic laasen* Wenn wir dies alles tOTij so gdangen 
wir ftllmiililieh zu der wichtigen Erkenntniäj daß zwar alle Zeugen 
gelegenÜidi irren und keiner entbehrlich ftlr die Testberstcllung 
i!^t| daß aber deeh ein Wertunterschiod zwisehen ihnen bc^ 
siebte Jlag auch dnigcnmle dits verefnigte Votum von 
gegenüber den Lesarten von B dca Platz behaupten — im 
allgeiuducn ruht auf ihm der Verdacht, daß ea aus einer Quelle 
geßosäcn ial, die an MißveTsta.ndiii8seTi und au der Tendenz 
zu kürzen ;p zu glüttcn^ die Tradition leichter verstund lieh zu 
machen, Utt Dagegen /J, beziehungsweise die erste Hand in 
li erweckt meistens auch da, wo eie keinen Bundtagonossen 
hat, den Eindruck, dnß ihr Werk nicht etwa bloß eine bessere 
Hezeuaiou, sondern eine über RÖV noch binausrcichende 
ältere und bessere Überlieferung repräsentierte Diese Beoln 
Achtung bat znerst Engel l ^reebt mi t aller Entschieden beit in 
den Vordergrund gcätellt, und ihre Richtigkeit ist von Corasen 
für nicht wenige Fälle ausdrücklich anerkannt worden. Ihr 
entspricht die andere Tatsache, daß tlherhanpt in der ütier- 
wiogonden Atehrzahl der Fälle R oder zusammen oder f* 
allein oder V allein darta die stärksten Merkmale der Altcrtüiri' 
iichkoit und Unversehrtheit ihres Inhaltes anfweisen^ wenn sie 
mit /J* üherelnsdnimon. Dagegen gibt selbst Corssen, dem man 
eher eine UnterschlUzung als eine ÜberachMtznng von /i auch- 
sagen kann, zu, daß /ifCTzuflainiaeu und jeder für sich namens 
Heb in den Zitaten aebr unzuverlässig sind. Dazu kommt, daß 
scheinbar uubedonteudo Eiazelbeitcu (z. B. G, 4 das zweite 
lU, X) n4Sfrberaf II, 10 (fei, 33, lU faCor kffh [vgl. 5ä, 13 lator 
41,4 (h nngulttj 51,9. 11 die Rethen folge der Zi late, 
die inaerlich sich entsprechenden Stellen 3, 3f. funm ~ ükid- 
4i, 3 udhj 53, 3 jst, 53, 13 ßde afpküitmtm)^ an 
denen mau die Afethode der Ahschreil>cr belauschen kann, 
dco Beweis liefern, ade unverdroasen ntid sorgfältig J?* die 
Intentionen des Verfassers abzu^piegeln bestrebt gewosen ist. 


Epkilfvniiu ttti Wlfjwr Avipl» it‘f AlHieitl« iKti btif Hiotncp Alt. 
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Die Voratcllungp welcko man so von der bnoreti Qaalitiit der 
ciiizckan Absetreiber nni ihrer Vorlagen gewinnt. crtiUlt om 
noch deutbchores Gaprügej sobald man weiter die offonknadigoii 
Gebrechen jeder Handschrift nntersnebt. Aach hat seine 
Felder, die durch objektive Defekte des zu kopierendeD üodes 
oder dnreh Überaeben oder dmrrb erlesen oder durch ein 
unter Einwirkung der näcbstcn Umgebung stehendes Vor- 
sch reiben oder auch durch abBiebtlicbe, jedoeU xmglUokliclio 
Änderungeu der Vorlage entstanden sind* Sie warnen uns 
davor^ bbndlingä m folgen und das in i?6T uns zur steton 
Kontrolle angebotene Jfaterial unbcrUeköichtigt stu bsäen. Aber 
alle diese Schlden in ß* rübreo von einem Jinnne her, der 
Ewar etwas heschrünkt war, der aber um so treulioi^igcr 
den Text, wcleben er Abxaschrciben hntte, behandello, sie 
sind verhaltnismußig leiehter Satur, sie gewibren uns nicht 
selten (z. B. lÜ, 7 deUi^caeUm^ ^5, 9 m&rt ^— 30,14 
ä2, l addidij 45, 14 Judacatr 51, l posteriiaii «estros propa- 
{fatisy 51, 2 gi^uumca tuU) noch besseren Ein bück in den Zu¬ 
stand des Archetypus als dessen andere Dertvata, kurz, aie 
können niemanden darEtber binwegtäuseben^ daß dieser Zeugo 
im wosenElichen eine gute Trndition vor sieb batte und daC 
er mit Eifer darauf bedaeht war, sie zn koasorvieren Der 

LJnistniid^ daß er den Text vcrhftltniöniflßig am voUstiindigaton 
bringt, daß er auch das seinojo Zcitfüter Anstößige fast im nie r 
abselireibt, daß er selbst seine Abauhrifi nach der Vorlage 
Eioehnials revidiert bai und daß mau seinem Bibeltext keiiiie 
absichtlicbc Hinucignng zn den spezifi^^cben Lesarten der V iil- 
gata pacbsageti kann, hißt ebenrolls seine Gewissenbaftigkeit 
und Ehrlichkeit in gUnstigßtoni Licht erscboinoa. Allerdings 
würde das Vertraticd zu seinem Werk ersebüttort werden, 
wenn die Vormiilang sich bewalirhcitete, welche gelogcntlieb 
Ilamaek S. 108 (vgl. S. 103), Zahn S, ^38 A. 1 und Corssen, 
der letztere in aciuer brieflichen Kriük des Zitats iS. 40, 14 — 
37, 17, nttsgesprochen haben, daß nälmlich in B det IJibeltoxt 
nachtrllgUdi Überarbeitet worden soi^ Aber ich bitte, die 
Stellen genau zu iintei'suchen, w^elche diesen Verdacht rccht- 
fertigeu »ollen, und dazu das naebzuleaen, was ich mir in 3 
und in § 4, 1. 3 au sagen erlaubte. Kach welebom Modell 
soll die ZuaLiitzung der Sehriftätelleu des Dialogs in statt- 
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gefmiden halten? Kneli dam ßihelteit acinoi* Gewährstnilnncr, 
im befiondoren tjfich däin Cypriana? Aber wie oft Itringt ß» 
einen von dom der Handfiehriflca Eajner Quellen abweidionden 
Bibeltextl Killte jemand sich eiaitml die MUIie Torgenommen, 
die Zitate in der Bibel z. B. des voö der A. ee stark 
benutzten Cyprian konform za macken, ao bliebe es nner- 
kläirlicL, warum er ao oft und sogar an signifikanten l'nnktcn 
die Gleicbtuaehorei unlerWen bat. Oder ist li ‘ nacb dem 
.gcwBhidiehen' Eibclteat korrigiert irordon? Aber die Vulgata 
kommt für B', auch für seine Sondorlesarten nicht in Bctmcbt; 
nud die Buiitacbeekigkeit der ItnJa wird durch nicht ver¬ 
ringert, sondern noch venuchrt. B' gebt bald mit dieser, bald 
mit jener vorhleronyiuianiscbeii Lesart, bald geht er seine 
eigenen Wege, Und flsgenonimen, der AbBchroibcr voti ß' selbst 
wftre deijenigc gewesen, welcher die Zitate redigierte, warum 
hat er tiiclit vor allem die in seiner Vorlage nnloBerlichen oder 
LUvenrtJlndlieben Stellen nach ifaßgabo der anscLoinond besseren 
Texte gebellt? Aber lieber adircibt er das Verdorbeno (z, B. 
33, 3 neiere) ab oder Baebt er es, wie 40, 5 sein ad erodf- 
caitdum ettm (statt ader idttmaeum) zeigt, auf eigene Faust zu 
Torbcssern, dnß er einen bibliscbcn oder patristischüii Kodex 
dafür aafsehlagt. Wie der Verfaaecr überhaupt mit großer 
I'rcibcit seine Quellen behandelt, so geht er aneb mit dem 
Uborliefortän Bibeltext sehr willkttrlicb um. B ■ hat im vrescnt 
liehen diese seine Eigenart fcstgcliallem Sie malmt ans zu- 
glemh, das in der Beachafienbeit der Zitate Itcgendo Kriterium 
nicht zn Uberschittzen. Kit einiger i3icberlieit kann man nur 
dann behaupten, daß die gegen mit den Quellen der A. 
übereinalimmBuden Lesarten von RCV auch wirklich die vom 
Verfasser ßemeinten sind, wenn die fiCV o ulsprech enden 
Texte der QueUen anderswo gar nicht oder selten Vorkommen, 
^uat muß man iuirnep argwöhnen, daß JiCV doreh Über- 
jeferangen der Itala oder Vulgata hontanilniort sind, die 
verbreiteter waren als der Text, den Bi iiuriHiwabrt hat. 
Nur Wils den Umfang der Zitate nnbolnngt, so bahw ich dann 
ohne weiteres BCV respektive ItC oder UV ,kn Vorzug ge 
geben, wenn sie dieselben nuafÜbrlicber als/i* bringoii. Denn 
B illGt nor vorscbenlUcI, aus, /fUFaber haben die Tendenz 
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Söhuü y^lv tinä dagegen C an, dfln Corsscn gern in Schutz 
fvchmoii miScbto und der auch in der Tat manche echte Le^- 
avtm, Ä. B, 54, 7 ux^^üTa allein Uös auf bewahrt Lat. Schon eemo 
sumniarisclie Angabe der Zitate, s. B. 33, L 44, B bewetat, daß 
craieli mit der genauen Wiedergabe seiner Vorlage viel weniger 
Sorge in acht wie Aber in f' tritt übcrhsxtpt ein fciii ereSj 
für den Kritiker gcfllhrliches ßcatrehen amtago^ däa Über¬ 
lieferte nusaiischm Sicken, bezieliTingsweise die Eigentömlichkeiten 
in den Worten des VerfasaerÄ wie im BibcUeit Äbznscbleifcn;^ 
sie dem gewöLnliolicn Empfinden und der landlÄTifigcii Ttala 
anxnpasäcn. Zum Bcwei&ß dieser .verbessernden^ Tendenz fhhre 
ich an; 1—3 die IJherfiehoft und den Anfang bis 
5^ 9 (vgl 4t}, 4) ü, iU sins^ 7, 10 in statt itcmTUi tu, 3^ ö 
Anstassung de$ dfteif, 14, d Ätfiflipür Ib, i i^ici statt 

i 4 fn qvülj 19, 15 ff. ei tu — hradj 1*2, I7 f. m-k und das Fehlen 
des 24, 1 Critltellot (gewöhnlicher als j^fnrfioir iJÄI"), 

25,9 euolut^j 27, 5 rum iniquist 27,6—^7 audi — dicent^m, 31, 3 
3d, 17 indhciplluatimii^f 37, 30 die Äuslaa^nmg des 
50, 6 quibtuif 50 , I 52, 13 fatnr legU mlutiif 

53j 1 f. fpiod . * , accipium^ 53, 7 tMtptkauU in ttomim jiatrü 

ßt filii H «piritu^ mnetij 53,3. 10+ 11* (13) e!^s?ninc deU4 IhesH 
Chrisis; selbst sein 25, 3 ist wegen 32., 3 

nicht einwandfrei. Diese Stellen forderQ zu einer sehr behut¬ 
same n Benutzung der C eigentfiuiUchcn Leaarton auf t ort- 
geri&sen von Hurnacks Behnnplting,* dafl mil Hilfe von C der 
Text der A. ,erheblich verbessert werden kan ob batte ich zu¬ 
erst mit einem entgebiedenen Vorurteil für C die Herstellung 
des Testen auf dessen Baais versnebt. Aber sein moderni- 
siereildcs GeprRge, das sieb bis auf Klemigkciten, ». B+ bis nul 
den Gobraocli von c statt li erstreckt, und seine sanstigun 
Miinge] haban mich von diesem Untemeliuißn immer mehr 
zurück gebracht. Die größere Verwandtschaft von C mit dem 
Text der Conmii^atiorie» crkJilrt pich niis eben dersellien Tendenz 
nach Hemtcllong der ühltcbcrcu Leaartcn der jöngcron Itala. — 
llit ß Htimnit R nacb viel mehr überein, ak man ea nach der 
Haroackseben Kollation dos Bambergen&is schon vermuten 
muß. Andererseits zeigen die Stollen, wo B sogar in sach- 

I thLK. Nr.;än, 3 |p. 

Sie«Diiiw. 4. pMl-kb*. 11. C3tLVlII. BcL L AJ^h. 3 
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vorznpt zu Jiabcn scliciut; 4, durch die Verwcchslnriff ricr 
Kas«a,' namcnllich des Akkusativ und AhlaHv hei den Orbs- 
bestitomungen^ 5. dorch den Deklinstigne- und QeDUBtausch 
bei Substantiven. In den Zitaten herrscht nicht minder bunte 
Reibe wie in dem eigentiicbcn Test des Verfassers selbst. Bei 
dem hohen Grade von NachlJlsaigkeit, der in der Behandlung 
der Orthographie und Grammatik Jicrvortritt, war es auch gar 
rieht zu erwarten, dafl dieselbe vor den Zitaten Halt gemacht 
haben sollte, 

E schreibt z. B, in einem Atomzug 26, lä und 

44, 11 mecitU- 31, 2 steht ccJraiV aber 35, 11 aedetia 

und 28, !1 edmiae; 40, 9 a mare uitqvt aä mare; 13, 7 ^efecit 
aber 32, 1 sttjieerat-, 21, 12 /j/jwm aber 38, 13 Hpum; 15, I3, 
16, 6 as^yrlftrum aber 18, 1(> Aai/iöJiifl; 33, 14 o&ij aber 33, 1 
rSTti»; 32,5 adbantus aber 34,6 adiuiUttm' 33, 15 pttica aber 
34, 3 pafcha und 35, 7 ef-crAKm;; 9, 6 frouimi aber 9, 14 
thuttt Und 26, 4 (tmd üfters) dcnfhenmomium^ 24, 8 acrijatHr«» 
aber sonst gtriöiu . . 8, 9 7Äeojrfj(l«# «her 12, 8 

30, 14 aHn^n aber 31, 13 6, 8 (comiplctui und 33, 3 

adimplst«« aber 9,3 empkti-, 43, 5 f. adK(oea)fnt. . . t^ra 

[statt ttTraiir) aber 17, 16 n/rtuni in bc(thisffi) und 

34, Ü in adu^mum (statt in adu^ufit)i U, 5 ip^um und ipso 
aber 2U, 3 (6) ipxttfi, Tlie erste Hand in i?, die sgzusagoa 
das Zünglein an der Wtigs bildet, auf der E einerseits und UV 
andererseits gewogen werden, sehrelbt z. B. 43, lÜ /aetitor 
aiAtt /emitf\ 14,2 herms ahcr 14, 3 wrerra; 2, I ittdous alxjr 
2,9 {‘üdaoiis^ 3, 12 anteehriatuat statt rtafiicAnVtttFR aber It, 12 
prneeitUlfit statt jiraecedetKiti 40, 5 patrea statt paf.ri*t IC, 
13 richtig uoces, 5, 13 eonsentifiitle statt conjentieMtea, 45, 1 
tedie statt #edew| 38, 5 fOept statt cej?£; 33, 2 (t*ndai!(ew 
statt tondeaf<m aber 40, 14 ialiiolHia statt 4, 0 

si/uagfiipi 15, 6 %nio» aber 4, 11 ainopogü 16, 7 .Siato»! 
wegen SaJoinvn und Solomöii s. o. 8. 20; 38, 10 labent aber 


’ Unlor lieruruL;' snf NunUn, An*. KunitprckM. 6. MD Hopiir* (%ntu 
Und SiJ] dea TcrtallJjin JJhJ5, S. 4ti*, ittU die Viirtmuchuafj^ dei Akh. und 
All. l»i TdrtnIlUn iiuf gnccliijicti du EinSnO zuraekzufUlmn tei, weil 
gerArlo zu «einer Ke it h uuä ttj vl#t rrrweehnrh wurden, ln den Hftnd - 
«briftea der A, irt sie aber einn 9o%e d« nll^emdnen Mangeij dtt 
L ntctüch^ifl ciiDg ilur Kiuiul 
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iä, 13 is und 49^ lä deiMHaiieritj ääj 11 eecte^ia aber 
29^ ü eiu aus Lc^r^s^teUte« 2 ^, Ü a1>er28^G 

3 num^uid aber 14^10 niim^i^if; 44^ 12 
aber 43j IG. 44^ 3* 4 11, 10 Ironit# und 17,9 frii? aber 

4f 12 thrQRUiß und 14, 4 2^ 15 deiitj^-<^nomii aber 

0G, 7 dtutherünomii^ 52, 5 Jla 6 ue 0 ^^&^^^r<?r aber 57^ 7 nabueho- 
düTKwrj li)j H proi^h^iam aber tlj 2 j?r£?/drü'ü^; 4^ 15 txtian^ aber 
47, G und 53, 7 wnt'Äiii; äS, 14 tar«rja»j aber 31), 3 ^xs^tn-es^iti 
r> 2 , 0 imiütatur aber 53, 2 . 4. 6 inpQ^itionem^ 9 ^ 6 + 7 trü illi 
in ituir^m iit I/I 3 M f?iiA7 ^rii in ßliQ- i7. Iß in b^ihhe^m üiuiia- 
teffi 3l, 15 in ifan itat^ statt in sanitah^m* 34, G in 

aduenlam statt tJi adaentri: ; 44, 20 f. ... et ante 

47^ Hä cascitatem <ietniÄi statt eaedtate 53^ 1 eitjfnif 

(=^ statt des Abi. iiistr. — C §;lMtet wie im In- 

balt sü iu der Ferm, trotssdein srbraibt er 35 . B. 25, 10 cae- 
lebravui^i 2bj 11 accepimus abner 25, 14 accß^^/^iniics; IG, 12 
a»pidi4 ^ ^ . ditwariil^er^ 3, 14 fl', . . . requirlt (statt 

reguiVisi) - . . , , cun^uniiituiuV; 3 ö, 14 e^^r^fcifa aber 

39j 3 e^^u.rr4^U[ 52, 9 ititrpleattir und 53, 4 
aber 53, 2^ G 3, 17 ^laditim sutt 

2, 4 pnmentiam stsitl des Abi. instr. procÄ^iitirtj 9, G, 7 tfja 
tra öi {u peitre et ipee tirii fnihl in ßllumi 6 , 15 arbitrium 
statt arbitrit^i 17, Iß in bdhhem tmiiaietn naium, — 22 , 11 
ach leben URC awS sehen regelrecht gebaute V^order^ütze eine 
Wühl durch t^fdmentum — Toranlaßte AkkuaatiV' 

koustruktion ein^ in welcher der Akkti&ativ Subjekt und das 
Prädikat domentspreebend geformt ist (populum 7idnoreiH 
^ . prmlaUmt) j nachdem schon vorher 22,9 BR statt des 
Nom. liaifiUte den Akk. (h)osfia^ gesetzt liatten. — Der De- 
klinatious- und Getiustaaseh ist seltener, aber nicht minder 
wilikEtrlieh. R schreibt lö, 1 fipotiwUt xtber IG, 9 mA 17, 7 
stellt ^pdia als Akk. plur. 18 , 7 haben RC sicher^ Lat J3^ vrahr- 
ächeinlieb maitßreui stjfntiiu^ aber 21 , Q bieten alle drei den 
Nom. tifpmm und 3öj G noch in Verbindnng mit Aoe^ übrigen« 
braucht man an der eröteren Stelle nicht nach Rünsch S. 26G * 
als Basis j%nus anzuuehmeu. 2G, 11 haben RC rn^rtalem 


^ Ab FuEtcUlelk pbt er Job 2, IS am Afc^« gemebt ist weht Joh- S, J8, 
wo im G rki! h SiKtUrU stellt. 
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über b\ . I scliretbcti BU hoc t}»i psccatum 
Liid i?8^ 3 BliC poäi fi^ccata Jwa; aueli liier brAiaelit mm indea 
nieht nach der Leiäeirt vm EC ^Gf U und nach Kön&cli S. äÜ3 
eineti am^digcn Nom. der nach der oder nach der 

4, Deki. :^clit, voraxisKasetzeii. 7. lO Iial>eii ENC den Gen. 
jfcwirj aber 31, 15 bewahrt Ibo nur /i, während HC ßc{ 
schreiben, mjd 33. 3 iiaben BC ß^tis gegenüber/?. 4S, 5. G 
hnbcD er und wabmheinUeb auch B'^ mbbatum.. .j qttem dem 
cusUHlieiidiim , . , 49, 6 f* gehört in ÄCFstii 

das Pntdikat iradiia fiiitf was allerdings durch den zwciteit 
Knmiuativ imagin&ria rtqtiie» h&wirkt sein kUmite und daher 
von mLi- aueb nicht voriludcrt worden istj aber auch darin seinen 
Gmud haben kann, daß alle drei sabhata- als Feto. sing, 
nehmen^ 49, 14 schreibt sabbata statt j^abhato^ an den 
übrigen Stellen aber auf der Strecke 49, 11 bb 50, 5 ßoktiert 
E das Wort wie ein Neutr. nach der Dekliu,; 50^ C f. bat ß 
bmc er it * tönern aa7tcia deo^ in tjud tfcns dd^ctafn^f 

wovon das Charakter ist iaobe im Siglum auch C und das 
charakleriflliEche i/üo bewahrt haben. 

Die Kläglichkeit, daß der Verfasserj der ein südgallisober 
Ciiriftl des 5 . Jahrhunderts und keineswegs hochgebildet war, 
selbat in dem Gebrauch der normalen und der vulgUren Formen 
nicht konse<}uent verfahren sei, ist an sieb und namentlich 
für die Fälle, wo alle Handsehriften oder je ein Gew'Hbrs- 
mann der beiden Zweige des Archetypus, lisenders BE zu- 
sammensümiüen, nicht ahzuweisen. Deshalb bin ich nicht dem 
Frinzip gefolgt, van vornherein alles glcicbftJrmig und ,klaesiscli^ 
KU gestalien. Ich gebe vietxnehr voa dem Griindsatz aus, daö 
auch die Orthographie und die Grainluutik nach d<2n für die 


* ic^einl ioffjwt l (= «fl) .ppAcbrinbpn babtin. Dad r vm\. 

crU gehl nämlich enteegfsn dut sDiutlgfiii GewdknlmEt do« Scl^rDibc^ft in 
ilül HlLfechGn iLin i hinckfl, Akif^i^aEL^ an « »hfüibt atlo nooll äicht 

bBabBtcliU^ ^-sawaM» su iein^ nU « wurde. Jifcilk der Uilw 

d^^ Hslkäiu er ifilaar VivlAgP t Kti uüd ewut, d« 

VA an PUla liiaii^flltB, an, diJJ w £ Ubef difr Znilfi hlnztiElfi^E«. 

^ er ifft du ^ewOhnUclie Blglum vm tril. CapiilU (Lfi^icup AbliTnvinlmAmm 
laOI, S. a7ö) kimöt nlleiTiliiigi er auch Aid A bk fl mump von emai- 

* Dftr bunUtzti? Tifniit. Orig. flH, 01, 17 tf. AGbroibt; hite MHnl wuIJmttt 

drA'colif, MÄi twii dofor .. <!W| «tr. 
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TextliersteliiiTigr ftberliÄnpt innßgebenden Regeln zu behandeln 
sei. Wq jedüch selbst BR jede Sletigkeit nicht etwa bloß der 
Schreibweiae, Bepdem auch der Sclnvantrugen in der Sclireib- 
vvei&a vermisBeo lassen ^ so daß öian nicht einmnl sagen kann^ 
der Abficlireibor bewege sieb zwischen seiner eigenen Ortba- 
grapbie nnd GranimAtik und zwiisekeo der des Archetypus bin 
und her oder die Ortbographie der boniitsitefl Bibelaitate unter¬ 
scheide sich föjgericbltg ven der der eigeaen Werte des Ver- 
fasserSj wo man ferner die von den ilandBcUriftcn an sieli gut 
bezeugie Lesart dem Verfasser kaum zutranen kaim^ überliaupt^ 
wo man den bestimmten Eindruck gewinnt * daß lediglieh ein 
f^piel des Zufalls sein Wesen treibt, da haljc icb* um den Rein- 
tejct vor dem Scbicksal s&u bewahren, daß er das ilnster eines 
gpraehUdien Wirrwarrs wird;, die cntsprcdiepdeu, auch im 
5, Jakrhundert in Gallien ilblicheu Formen dea Kormai- 
lafcems eingesotzt und zvvar, da ibte Zahl zu groß iat^ nicht m 
kursi^OP Buchstaben. Es wäre nun eine unnötige Belastung des 
Apparates gewesen r wenn ich in demaelbcp jede Ahwaichuug 
einer llandscbfift Toiii rezipierten Text notiert büttc. Hier 
vörfabre ioli vleliuohr sOj dikfi ich die obigen fünf Arten von 
Anonialieu und ÜBgleiebmiißigkeiten iu jeder Handechrift und 
auch in V aU gegeben coransBetzcj sie aber ebca dedmlb in 
der Regel nicht bcaouders fUr jeden oinzfilüen Fall verzciebuo^ 
sondern nur dann eie zur Sprache bringe j. w*enn eic fUr die 
TextherStellung dicht gleichgültig sind oder an sich ein sprach¬ 
liches Interesse erwecken. Nach demselben GuBichispunkto 
des Wortes für die Textheratellung und Sprachgesohiehte 
behandle ich auch die in den Ilaudächriften vorkemtpcudcu 
RaBUTcn und Korrekturen, Es wäre üVierflßsaigj auch diejenigen 
zu veraeiebnen, die fUr die Cliaraktcrifiiempg einer IlanflschrifL 
belanglos sind oder die an Stellen auftretoiij wo der Text durch 
die Audetou Zeugen bereits gesichert ist, Nur bei dem Kod. R 
ist in Anbetracht aeinos holiou Altera von dem auagespro- 
dienen Grundsatz abgewjchcii Und aum Nutzen der Paläographie 
Und Philologie jede Abweichung dcsaelhen vom Kein tost und 
überhaupt jegliche irgendwie lolureiche Erscheinung an ihui 
im Apparat veraeichnet worden* die oben S* 1L36 und in der 
Toxtausgabo S. VI—VH &dien h&aubriebenca Abkürzungen und 
orthograjdnH-hen Eigen tüiiiticbkciten Powie die thterpuuktion 
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und die kloinen AnfAngsbochalabca der Eigennftmen in der 
Haiidsclirift bedürfen jedoeb aacli hier nicht in jedem Einiel- 
fsillo der Kennzekhnmig. 

Die Kede and Gogonrede det RoUoquentea fahrt Ä durch 
die Formel ThcQfJjUu* Vhristianuß dixit und Simon luda^u^ 
dixii eiiij, die abgesehen van den Variimten im ersten Eigen¬ 
namen stiiiidig wiederkebrt- Auch B ßclireibt 2^7, lü Tlicojtlu^ 
Christtanuis dixit und 2fiK H S(t}mm [ud(a)6tie dixk^ Aber 
sebon lE heiBt es bloß ITieoßtnE dixii^ und die Attribute 
Chrintianag und ludamt vcrschwindeü bald günziieb^ nur die 
Kigeunamen und dixit werden immer wiederholt. In C steht 
bloß dixit und Sffinon dixif. V läßt zuerst dirii 

nus^ sokreibl aber dann bi^ 53, IS regelniüßig Thuopkilus dixit 
lind Ä?FJöii dixiL Das VerbÄlten von -ß ÜVßt darouf scbließen^ 
daß seine Vorlage dio Formel in deräelben Ausführlichkeit wie 
H botl^ der Abschrcibor aber sich bald vornahm^ der Bequem¬ 
lichkeit wegen zu kürzen. Jedoch der große und sorglkltigc 
Buchstaben malt, würde die raum- und zeitraubende Formel 
schwerlich immer wiederholt habeUi wenn er durch seine Vor¬ 
lage nicht immer wieder daran gemahnt worden wäre, ich ver- 
mDte daber^ daß &ie ira Archetypus gestumlcu hat. Und deshalb 
habe ich sie regelmüßig drucken lasseii, obwohl &.n sich ein Th, 
und Sim.j was Üarnack gebrauchtj deu Zweck auch erfüllt. Der 
kursive Druck dieser EiiifUhrungsformel dient der Überaichtlich- 
koitj ist aber in den Handschiiften durch nichts vorgesehen- 

Die Harnaeksebe Kuruerioning der eiuzelneii Fragen iiu 
Texl habe ich weggelaasen. Es genügt eine Abgrenzung der 
innerlich zusntnmeugehOrigen Textgruppen, wdclie den — in 
§ ß erörterten — Gedankengang erkennen lilßt. Auf band 
öcbriftliclier Oburliefertuig b.asiert aiier weder die eine uocii 
die andere zahlonmäßigo Einteilung des Htoflus, 

Die wenigaten von den zahlreichen patrieiischen Tosti- 
momen sind Parallolen im strengen Sinoc de« Wortes. Bei 
der freien Art der QuelJenbepatzung, deren sich der Autor 
bedient^ ist es auch gar nicht inugtieh, solche in größerem Um- 
tauge zu küttätiitieren. Was alle diese VäteratelJen bezwecken, 
hi vielmehr dieses: die geistige AlmosphUro wiederxospicgclnj 
in welcher der Yerfaaser der A. lehlc. Je mehr früher clie 
Neigung vorhanden gewesen isi^ dem Dialog einen Ursprung 


HT Wirr^ifT 4*F iltlTEMifl IPiU liier 
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Kuzustihreibcn^ Jer sich meiiitis Ei*actiten3 Iddüi* nicht nucli 
weisöü läßt, um so ^rkiMrllcLer wird luan tucin Beatrebeu findcn,^ 
den Boden amfsaüdockcii, nus weldiem wirklich db A. erwachsen 
ist, und dio Vcrbindujagslinicn awiBchen ihr und d«f Aklatei- 
nischen LitemtUf au aichen- Daher habe* ich dco Zitaten- und 
iV^OTtiJaraUekn nudi die Godankeuparalleien hinssugcftlg^t und 
nicht bloß diese ^ Sündern such diejenigen Aussagen der Quellen, 
ati welcliett Duagriu^ sich irgend wie in Gegensätze stellt, rC' 
spektive die ihn zu weiteren Betraektangeu io positiver oder 
negativer Richtung angeregt haben oiügeüj sind verrnerkt. 
Was diu Kelhenfolge der Tesümomen anbngt, so bemerke ich- 
daß in der Regel die traditionelle Anordnung der patriBtiselieu 
QueUen uiiterbroelien ivorden ist, sobald der Unterschied in 
der Ähnlichkeit emes Satzes der A, mit diesem und jenem At^ 
sehniti derselben ein erheblicher war, Dunu folgen letsitere 
nach dem Grade ihrer Vlerwandtachnft mit der A* aufeinonder. 


§ 3. Bte Textkritik im einzelnen und die Exegese*"^ 

1—2, Für die llcratelluisg dar Überschrift liegt keine 
Veranlassung vor^ von dem allgemeinen GruüdButz abznweichen, 
dnß die liandachriftliehe Bezeugung dem Refcmt der Literatur- 
hiBtoriker varj!.a 7 ieiicii ist. Und zw^ar ist erstere an diesem 
Punkte nicht bloß wie gcwOhnlieh eino vierfache, sondern eiuo 
seehsfache. Denn von dem Cod. Centulon&b und von dem Cod. 
XtaurcshanieiisTs, die t>aide veiräcIiolloB aiudj besitzen wir wenig¬ 
stens dio Titel. Abgesehen von dem redaktiotiellen iFicijitf in 
li nnd der uuerhehlichcn \*’efscliicdcnheit in der Schreihwei&e 
der bekannten Etgcunninen stimmt die Überschrift des eratoren 
mit der ursprünglichen Überschrift von B überein. Denn daß 
die Worte ^U£i»i scripsit ISüatjriuit hinter dem Titel in B von 
jünger Hund hinzugcftlgt sindt ist zweifeUos- Auch Harnaek 
S. ir> und Zahn S. 312 halten sie fttr unecht. Die Tinte ist 
hellgrau, wie sie soiaal bei B nirgends weder im ersien Tost 


* Dumlt die, iiu Rahiarsa iSitSUllgfliberiiclilH^ torOffDülhclU 

erden köttalün, hmb^ ich dicicü ^*Ä^lip^Sf'lLe!n erhehUch VcrkQrun 
tMÜMcu. Idi tKftdaneje niiefi uiltunnelLr, äU ütla olfllit flUen brinf- 
licheU Etuwundüil^nu Cariaeiia bD(^*|^uen kaüD. 
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noch ln den Korrcklmpcn noch in den Murgnnalitsn vorkonimt. 
Die Buch Stäben form ist modern und weicht daher ioch ihrer¬ 
seits von B und von der Art seines Raviaors, nspektrvo Rand- 
äehi'olbcrs ab^ Ferner bat der Cod. Ramhergensis vorne ein 
InhaltsverzeiohniB von zwei verschiedenen, aber ebenfalls jdii- 
geron Hflndeii, welohes diesen Befund boattttigi. Die erste 
nflmlich Bchreibt, da der vorangiebendo Traktat dem Augustin 
angohört, auch die für sie im Titel noch nanionlüse A, diesem zu; 
srät die aweitc, welche jenen 2nsati sicher vor sieh hatte, setzt 
lüaffrii davor. Jlit derjenigen Hand, wolclio den Zusatz machte, 
ist letztere aber nicht identisch. Die Verwandtschaft des Gen. 
tulensia mit dem anverselirteii B hehült ihre Wichtigkeit, selbst 
wenn B, wag Bich nicht mehr nacliwnison iJlßt, vom Ccntulciisis 
unmittelbar abhüngig sein sollte. Denn durch die Güte von B 
wäre die OlaubwUrdigkeit des Centuiensis mit gesichert, und 
an Alter wird der Titel, den letzterer bietet, da der Kod. li 
defekt ist, durch keiuen anderen Zeugen erreicht, geschweige 
dtim übertroffen. Auch schärR der Verfasser der A. seihst 
111 der Introduktion zum Dialog 1, 6—7 dem Leser ein, unter 
welcher Überschrift sein Werk kuraieren soll. Wenn dem so 
ist, so folgt, daß der Titel in C nicht der ursprüngliche eein 
kann. Er verrät aber auch selbst durch seino Form, daß er 
überarbeitet ist. Die Znstltze nrenoc/ii zn Ewaifrii und ejtiecopi 
Alütfuitdriiii zu IVj«£^Aifi erweiaeu sich namlicb, wie aeiioii 
Ilarnack S. 3 und öff. riolitig gesehen hat, als Fehler, die aaa 
falscher Kombination der im urfiprUaglichen Dialog genannten 
Namen ‘ mit bekannten Persönlichkeiten der alten Kiroho durch 
einen überklugen Abschreiber entstanden sind, ich will die 
keinen Verfasaer nennende Subskription von t’54, U nicht 
pressen, da in ihr auch die Attribute Btdaii und Uhriiftiani, 
die im Urtext gestanden haben, fehlen; sie wird iiIsq nichts 
weiter als der abgekürzte Titel von C aoin. Aber fliciierlich 
steht C unter dem Verdnebt, auch an der Überschrift des 
Dialogs geändert, sie nicht so treu wie der Cent ule nsis und li 
Bberliefert au haben. Mau darf daher gegen letztere beide 

' “iw typssaher Nmio fClr jedrtl gnten Cllfiillen 

(Zilm H. aii) unJ Ä'ififfl, oLt Dwfnirlitmnjr ^^^RI bakoUrChHtru .IiiLtru 

TIDcll 


^EEificimfiu Wifci« Anifpl» Aut AltBruiw 1«^ lam 9än»«i«a 6te. 4^ 

aneli nicht den Umetand in3 Feld filhreo^ daß C mit Geimadiaa 
in der Anffabe dea Verfasser«^ iti der Ao^lassung des Wortca tägi* 
und in der Anwendung des OenEÜviis ai) SteUc der Konströk- 
doll mit irtfer bei den EigcntiameD libereinfitiromt. C wird eben 
Yon Gemiftdins beeinflußt sein, wie ja aueh in anderen Fiillen* 
die LitGratnrgescluclite des Hiereuynitis tind Gemiadins AnluÖ 
KQin Ent^vTiTf Ton Biichcrtitelii gßgeben hat Durch den Zu- 
gAtzSi der naeli dem ZeagnU von Kic. Jltiller in der Handschrift 
steht, wird cs sogar nnaweifelhaft gemacht, daß in C der Titel 
durch die Notiz des GeanadiTia kontaminiert wurde. Lä ist ja 
auch an sich viel wahrscheinlicher, daß in der Überschrift der 
Verfasser sich nicht genannt hat, und daß diesem scheinbaren 
llangol dm‘cli spUtere AbBcbreiber mit Benützung dea Genuas 
dies jibgeholfcD worden ist, als dnß so gute tmd alte Zeugen, 
fllr die wir B und doti Oentnlensis halten dürfen, daa elgent- 
liehe Charakteristikum des Titels, den \erfassernameii aus¬ 
gelassen haben sollten. Die Dinge werden demnach TiYirkbch 
BO liegen, daß Gennadius, wozu er nach dem ganzen Plane 
seines Werkes berechtigt war, den Dialog sniumari^cih be¬ 
schrieben und von ihm aus U den anonjeaen Titel desselben 
,einendierf hat. An dieaem Ergebnis wird auch durch V 
nichts geänderu Denn deasen Änfeng iat verloren- Und wie 
deraetbo in der HaDdscLrift getantet hat, ist nicht fcstznatellent 
da V nicht inimer mit C gebt. Daß aber die \oransetzung des 
Numens dos Jaden vor den des Chriaten im gedruckten TLext 
von r den inferioren Wert des von Marteno diesem Kodex 
vcrliohencn Titels verrät, wird aus dem übcreinstijuniendoo 
Zeugnis von ßC und aus den eigenen Worten des V erfnssers 1, 
6-7 (vgl das Q- S. ^3, A. 2 Gesagte) deutlich. Dann kommt 
aber auch der Kod. Lauresiiamensis, der im Titol deiiselbou 
Zng mangelnder Uraprünglichkcit trägt, B gegenüber nicht 
auf ■— Don Sinn des Ausdruckes aEtcrcatiö erkliirt der 

Verfasser selbst 2, 1—4, er wird abor auch aus der ganzen 
Komposition deutlich: es soll darüber disputiert werden, ob 
der Inlialt dea chriBtliobeA Bekenntnisses und der ovangeliseben 
Gcacbiebte, der seineTSCits als ein den Tatsachen entspreebender 


■ Z. B. in d^JI^ llflctl auf B&nnEr ijiiitcilltÄtliliUilSütlink 

hrgenLlnn Au^^tfuium rt« Johr Hut»b*L'l» *0 Trithniniu#, Pc iiyri.|it. 
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fiinfiich vorao^eäetzl wird, mit düm Inhalt des Alten Tcsüunauts 
so Itarmmiiort. daß die Jüdbehe l{ä%ton durch die chriatliche 
abgeliSst erscbeitit. legü fasse icJi als Gen. obj., da der hei 
altmatiu au erwartende Gen. subj. in die Konstriiktion mit 

iiUer TerwACidfilt worden ist, 

lj3 D&mim — Diese briefartigii Einleitung ist niir 

durch ß überliefert. In C fohlt sie; uud liV sind auch an 
dieser Stelle defekt, so daß sich ihr ursprünglich cs Aussehen hier 
nicht bestimmen läßt. Aber selbst in B ist tler zweite Eigenname 
problemntiBch. Zwar nicht das ganze Wort* wie tenn nach Har- 
noeks Apparat ‘ venuuteu könnte, hefindet sich auf Ensar, viel¬ 
mehr sind die Buchatahen « und im völlig intakt. Jedoch c atoht 
aieher auf Rasur und t ist wahrsebeialich dan Produkt einer kor¬ 
rigierenden Tätigkeit. Die Tinte in t igt dick aufgotmgen. Wenn 
raun diesen Buchstaben in die richtige Beleuchtung bringt, 
sieht man oben eine puuktartigc, unten eine striebartige Ver¬ 
tiefung, die durch die Tinte des jetzigen I aberfahren ist und 
wohl in einer Rasur ihren Grnud bat; auch fließt der untere 
Haken des I in das uachfolgende * hinein — alles Erscheinungen, 
welche dem t in dem benachbarten I'alcrio und ealuttm ab- 
gehen. Ich stinke also Zahn S. 312, A. 2 bei, der das I nicht 
auf die erste Kiedcrschrift zurückfuhrt. Ich gehe iltni auch 
die Möglichkeit zu, daß statt adiua «rsprün^lich ojtf'iw* ge* 
schrieben war, welches letztere Wort in dem Archetvpns der 
Gand.'^cliriftcu dadurch aus ettagnm entstanden sein kann, d:iß 
in der Vorlage desselben eine Verletzung des linken Kandes 
das am Anfang einer Zeile stehenilc Wort mit betroffen hat. 
Zahn S- 313 führt mehrere Analogien dieser Art von Entsteliuiig 
der \ariantoti überlieferter hligennaracn an. Aber für ganz 
sicher kann ich jr als Icetio prioceps an Stelle des jetzigen 
el nicht halten. Denn unterhalb von <t limlfi ich nur einen 
etwas schräg gehenden Strich radiert, nicht doa soitst nach 
links gewundene Unterteil des und rechts von i kann ich 
die Itasur des Häkchens von r, das dort gestanden haben 
müßte, dicht erkennen. Vielleicht ist also doch etwas anderes 
als radiert wurden, unter anderem anch ein im Kodex sonst 
häutig vorkomrnender, oben mit einem Punkt versehen er Strich, 


‘ Saiüteeniäfler drdislit ilcii Itsruark S. t* 
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der dnreti solfiHe Budistaben geht, <He nh nugaltig tingeEchcn 
werden süUen. Daiuii ist nicht gesugt, dnQ in der Vorlage 
ven -ö nie gestanden haben könne. Vielleicht schrieb 

B zuerst treu, wie er überhaupt handelt, dio Hnehstaben nieder, 
welche da« undeutliche aj/rtu* der Qnellenhandsobrirt seinen 
Augen vorspiegeltc; darauf glaubte er, da das sc entstandene 
Wortgebilde ihm unverständlich erüchion, es in (leiiuJi emen- 
dicren an dürfen. Oder wenn jp* in der Vorlage durchlöchert 
war, so hat er vialleicht sofort einen wenn auch unglacklichen, 
aber wiederholten Versuch gewacht, die Lücke ansznfüUen. 
Jedesfalb sind der handschriftliche Befund nnd die in g 6 ent¬ 
wickelte Öncblage der Annahme nicht ungUnsldg, daß iro Archc- 
tvpus a^rivt als die verstümmelte Form von ruoffi'iujf gestanden 
hat. Ob die Basar, respektive Korrektur vom ersten Abächreiher 
oder von dem glckhalterlgen Revisor hoirOhrt, läßt sieb nicht 
sicher entscheiden. Wem aber die Tinte des e eher auf eine 
andere als auf die erste Hand hinzuwclsen scheint, der möge 
hedenken, daß auf Rasuren an sieh schon die Tinte etwas 
Hüders aussieht als auf glultcm Pergament und daß sie auch 
etwas dünner und mit aplticrcr Feder aufgetragen zu werden 
pBegt. Ich habe mir das Wort lange and Immer wieder mit 
bloßem Auge uud mit uw ei verBchiedenen Lupen unter wech¬ 
selnder Bclcnchtung angesehen und hake cs ln Anbetracht der 
Bnclistabunform und der Tinte für möglich, daß die Rasur, 
respektive Korrektnr vom Abschreiber seihst stammt. Man 
Vergleiche damit die anf Rasur stehenden Korrekturen srujif 
fionisiima 10 (Fol. 12:1», 55. 1 f. v.o.) nnd jjofciitiWntü 

•11, 1 (Ful. 124», Z, 10 V, o.), welche allem Anschein nach 
(s. o. S. IT) vom Verfertiger der flandsehrifl aosgcfilljrt worden 
sind. Eines darf man wohl als sicher annehmen, nämlich dnß 
die Hasnr, respektive Korrektnr in ofii'ti# von demjenigeo, der 
«cripfit Evatfriittt zum Titel hinznsetzte, nicht angefertigt 
Worden ist, Oenu dessen Tinte ist heller i und bei dem Interesse, 
das CT ftlr Svagriu* als Verfasser des Dialogs hatte, würde er 
den Eigennaiucn, der «u seiner Kotia nicht paßte, nicht in 
ncHuff d, h. nicht in einen Kamen, der in der Patristik ganz 
selten und obakur ist, sondern eben in umgebeaaert 

haben, wovon a iua schon dastand. — Lassen sich nun innere 
Oründc fUr die Echtheit des ganzen Pusans anfohren, mag in 
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(l^itkselbeii affrinft (statt ^agritie) odar asiiu« oder em anderer 
Name des Brierschreibei's gestanden bfibeu^:^ leb nieide: Ja. 
Denn 1, die Anonvmität nnd Pseudonymltät ist bekanntlieti 
aueb in der antiken Sclsriftstollerei keine nnpewühnliebe SaebcJ 
GeriEndius kann uns gana richtig beratenj wenn er initteilt^ 
daß der Dialog j£wiBeben Simon tind Thmphilus von 
berrühre. Er kann dies gei^TiBt bähen ^ ohne daß die i^chiift 
cg selbst sagt, weil seine persönlichen Buziehnngen bis au 
£uügriu^ zurüekreiehtenwie er ja auch die Übertreibaug 
nicht scheut j ssu welcher Gefillile per^ßuliehcn [nteregses ssu 
verleiten pficgcnj daß er nHmlich vcrsicliertj das Werk sei jfast 
allen'* * bekannt (s- U. § Ü). Und van Gennadins ist ^larecllinns 
nicht unabhängig- Andererseits könnte Etwjnns seine Gründe 
gehabt haben, weshalb er al» Verfasser fi\r die Ölfentlicbkeit 
verborgen zu bleiben wUnschte, iSebon der Uingtaud^ daß er 
BO wenig Eigenes bringt und das uieistc von anderen entlehnt^ 
und die daraus resulticreode Abweichung seines Standpunkteg 
von der herkuToiulichen ortbodoi^eu Überlieferung würden seine 
Zurückhaltudg gaus erklürUcb machen. Das^u kumnit daa ein- 
Udende Vorbild der an Erdichtungen au reichen antiken DiaJüg- 
und Briefliteraturj® in welcher oft der Dialog oder der Brief 
nur als Einkleidung für wiBsepschaftlicbe Erürteruagen benutzt 
lind urit fremden Jiamen gegchmückt wird, ^^"enn ako in der 
Einleitung zum Dialog ein gewmer Atiiw als BerichterstiLttcr 
aufgeführt gewesen sein sollte, so ist e$ da-init für don ninaicb- 


* Jtueb dEf Dlaitctg dga ArUtOli srir iIeu chüff YDr/iifiNmiuDc be* 

kanal (Hartnick S. 118 }. 

* TrotzjAc!!] pideI ilckEra 8|iiirC3l der Bninut^iD^ der lu der i(]iülercti 
LUEfatur nieht nüchwBiätiAr and di<J tiTbni^n HatiibEltrLaen 

4ne1i akht von einom hänll^n Oebroueb derlei bo^. 

^ Z.U der LiLEr«tur Dbcr die GwJJcbtü ilec DiAlogis^ die Ich in iu«mEr 
AttHf^abv dBA ^RDl1^Iullil^iM|iifkELh Atn Itof dep ä^Muideii^ (Tr Ur U. 
XIX, 8) igapp 8- Sd&^ A. U—4 veraeicltnc t babPr fUg» leb fi^^ovb biusu dio 
Arbeit van V. Siö^riadp Ctter TJripning uni| Entwlcklnn^ dfed 

i£wiichem Cbri&tcnturn und Judenitnn (Jepaer akaden^i^abu »pt- 
rede) IBÖS , sowie dU MiitüilnngtJi Ton EhrkEnrd q. &, A. ^ nmi Imt 
KrtUnbiebtr^ Geseb. der bjf'utkt. Iiklc/pihir, AllO. 18^7^ i(ä. SÜf über 
die litelabcbc Kplstalc^rppbie bAialelt .ttmfQbrneb H. PcjUsti Dt?r BHnf 
in der iröFEiiKlkcn Liicnalitr (Abb^nd laufen der phÜ.-hLflt. KlAur der 
ki^ni^l. Sacbilieben ÜeicIlsebftH dnr Wlos^nKcbiitap, Umi XJkpS) lÜOl. 
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%en Le$er noch nicht flBsgemocht, daß der wirfcJichc Autor 
auch gohciBscti hcihen mösso. Der Briefschreiber im 

PfoUmiuttt kann ebeuBO bloße schTiftatellerische Fiktion Hciiij 
wie meine« Wissens bisher niomaDd steif und fest behanjitet 
Iiat, daß die Schrift fiU- das Protokoll einer wirklieben gc- 
scbicbtlichen Disputation au halten sei. Aber auch wenn, 
wie ich meine, der Verfasser seinen wahren Namen genannt 
bat, so kann mia sein Wansoli, den Eindruck der bcabäicli- 
tigten Rechtfertigung des christlichen Glaubens auf die Leser 
durch den Gesprflehston und durch die historische Färbung 
KU erhöhon, nicht wundern. Ifml er erfüllt ihn, indem er seiner 
Apologie das Gewand eines Dialogs verleiht und ihr ein Vm^ 
wort mitgibt, das in Bneßbi'M die angeblichen äußeren Lm* 
atände der Unterredung erläutert; eine eutfichcLdangsvolle 
Disputation Über die Watirlieit der christlichen Religion 
zwischen einem Juden und Christen hat slattgefunden j .FtMijriMir 
hat ihr baigewohnt oder ist über sie «o gut unterrichtet, als oh 
er ihr beiuewohnt hättej er helft sich den Dank eeiocs t reundoa 
FuZeriiu su verdienen, wenn er sie dem selben hriofltch in ein¬ 
gehender Weise schildert. Ja, da die Überschrift den Ver¬ 
fasser nicht erkennen läßt, so erforderte es geradezn das Inter¬ 
esse des Autors an dem geschichtlichen Austrieb seiner Erzählung, 
daß er bei anderer Gclegenheil einen Namen nannte, an dem 
der Leser etwas Faßbares besaß, woran er sich halten konnte. 
XllT BO war def Autor dnB Bein Werk das Pahlikum 

äueb wirklich packte. Ein Proitoimn aber wäi* dazu der gO' 
eignete Platz. Daß goridc das aüdlicbe Galileo^ wo wir den 
Urspnini^ der zu sucsLcn im 5. Jabrlmndi^rt Pflege- 

stütt^ der Epistolograpbie gewesen istp verdient besonderfl Er- 
wUhiiUDg. ^ Die Vercintgung^ tOB Briefstil tiisd Dialcgatil findet 
wir^ im gr^SBcren MaBstab^ auch bei dem Sbdgallier SmlpTciua 
tJeverttBp der eeltie Bio^rapbio des heil. Martin cpiBtülograpluscli 
begeiiDen und dialc^Bch fortgesetzt hat. ^ Warum fohlt der 
in C? Der Bescheid, daß deraelbc auf mechaniflcbüm 
Wege verloren geguDgen sei, befriedigt in pftÜlogTaphischer 
Beziehung nicht. Denn der Titel und der zweite SatZj die 

I Vgi FeIpF (ö. 4^ A. 5} S. 14D 0“. 

^ lUnfilp U«r 2. T«il 3Ti- 
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mit ihm znsAi-TirncTi Auf tlor ersten Seite p^eistaniieii;, ihn gehQtxi^ncl 
iimpiQhlosscn hAben, sind vorbÄuden. Aber natzbdeiii der Ver- 
fertiger von C erst cininal aiis Gennndins sich über den wftliren 
Verfnsser des Dialogs antcTriclttet und sich gotriebeu genildt 
hnttCj auf Grund seiner Weisheit den Titel zu .körnteren^j 
kam es ihm tiinebt vor, durch die Abschnft eines sebkeht 
über lieferten S Atzes auch nar dea Scbein zu erw(wiken, als ob 
jeruflnd den Dialog ge=e1meben babej der nicht genau m hieß 
wie der von ibiu eben genannte Weiter au pkorri- 

gicren^ aber hielt er für rsberBüsaig^ du der Titel das Nötige 
schon zu sagen schien^ Und so Heß er tlbcrhaupt deti ganzen^ 
antiken Episteln nacbgebildeten Groß aus, es für ein gerin¬ 
geres Übel lialtend, daß die vom Autor gezeichnete konkrete 
Situation farblos wurde, als daß in sein eigOuea Elaborat ein 
Konacns hineiukäine. 

2, 5. Wie Rudim- 2j 2, ao ist ChrtHtanum /oesre ein in 
der altcbristlicheti KatecbuuienatsprasLie ausgoprügter TenDinuä.^ 
Aber hier liaben wir den Ausdruck entsprechend detu korreLaten 
/«ciatri Nazorftenm tudmum 2; 6 im allgeuieirLen Sinne zu fassen. 

2, 6* * N'aztyffieum f nicht Nnz^raemn habe ich geschrieben 
in. der Erwjlgong. daß die tiu& einer verdorbenen Vorlage ent- 
sbiTidene Lesart ftir die UrsprÜngUebkeit des o-Laute® 

in der zweiten Silbe des EigenuanieiiB bei V Zeugnis ablegt. 
Gegenüber namuck Ä. 44. 126 and Zahn S. 32Ü hat Engel- 
brecltt richtig gesoheu* daß die Worte farmm Nazora^m 
hidaeum zu übcr&ets^en sind: leA Hne» twiräiachrn 

Jitden Denn dann sind mit einem Schlage die 

Stellen 48^ 7 und 61^ 5—6 crkhtrtji welch« Ijoreite Elantack 
S. 48 f_ in Verlegenheit gcaetrl hnheni indem sie vqrauBsetzcn^ 
daß dem wahren Gottverkhtenj Gottes Verehrer der Wqingenuß 
verboten ist Da unser Verfasser auf BuehstübUchheit in ge- 
achichtliehen Dingen kein Gewicht legt» so darf man aller aus 
jenen Worten nicht sogleich folgern, daß zu seiner Umgehung 
ein solches Judentum iiu Superlativ, zu dem Simon den Theo- 
philus bekehren zu könoeu sich brüstet (vgL 2,7)^ auch wirk' 
licli gebürt habe- Vgl. unten § 4, III. 2*. 

^ I, SlSfF. ^ V. Ze&^c^LwUi;,, KülM-iLntlk ä. Aiifl:. Y11, S77f. 

* Yf*r I>|ii uml Auibr^itttog du# (Jh riftcinta ins 

1903, 3SS. 
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2 ,13 fiitim G Tor rfici'fis hst An sich guten Sinn. Daran 
nimmt der Judo eben ÄnaioG, daß einem Gekreosigten dio 
(lenkbar bUelistc Wlirde von den Christen verliehen wird. 
Andererseits erwartet man, daß der Christ in seiner Antwort 
aicti voll und gana zu der Gottheit und HerrecherwOrde seineB 
lihmscrs bekennt. Daher vermißt man im Wortlaut von 3, U, 
wie ihn CV ftberliefero, das Objekt zn dictnn« und protamm. 
CT’’werden also etwas aDsgelnsseii haben. Dos (ionun««! £1 2, 13 
wird aber dnreh dominwi« deisni B 2, 14 giischdtst. Der Jude 
tritt atu Anfang noch leise auf; er will dem Christen die Ab- 
attrdjtät »eines Glaubens nicht gleich ins Gesicht sagen^ lockt 
ihm vielmehr sein Bekeautnis zur Gottheit Cbiiati gleiclisam 
h«irans. Ich halte daher mit Engelbrecht die Lesart von B 
nicht für minderwertig. 

1- Christus wird £dä dety wclolier die altteßtameutlicbcn 
Worte 3, 16^ IS geaprothew hat, also ala präexistent vor- 
gestcUt. Dies pnüt ganü zu 4, BemorkcTiswert 

ist qä, daO von Cypr. Test. L b nflcli der Je saias-Öteile ein be¬ 
sonderes, verwandtes Herrnwort aitiert wird« 

5 kann nnr dettm CV richtig seiu j dn 3j 5—*7 der 
Hinweis auf die beiden oraten Artikel dea christlichen Tauf- 
bfikentitpUües ganz deutlich ist. 

14 III ^flrrciin BC == Ti)y y^i'dcr LXX, — Ala inneren 
Grnnd für den Vorzug von d^notabit B lüßt sinh anflihren, 
daß e& nach Sabatier weder in dar It, noch in der \ 
aotne Qiielle hatj. beide InstAnzeii vielmehr mit CT^ dn3 Ver- 
bom gebrauchen. Dio LXX schreiben 

Engelbrecht verweiBt auf Hiaiicins Felix e. 3, 4* a-iiwu Idcro 
denoi'cifö' nnd faßt in der Bedeutnng - 

jinAnitfFt. 

3p 15. Für cii^parjftAirt B eprichl der Umstand, daß ob¬ 
wohl eicoroöianiscli, doch ungewöhnlicher hHt als die entsprc' 
eilenden Partizipialfonnoii in C und 

3, n ist Italn-Text, die Vnlg- hat 
3, 18 *!ontw B hinter j/tadtW hat an DXX, It- tmä Vcilg+ 
keinen Slützpnnkt^ ist Abes' möglicher weiße nicht irrtilmilicbe 
Wiederholung des vorangehenden ^oruMf sotidern^ wie Engel- 


^ cd. 

git n|i^ h*r. d. 1 kl. CXLTIIL TkL U Ahk* 
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brecht moiüt^ AAdltainciit des Aiilori, der sicli rnnmlttclhar vor 
dic&eiü Satze durch eine Auslsssung bereits ehe andere Freiheit 
gegen den Bibdiext erlaubt hatte. Engdbrcebt laßt jenes 
eorcÄTn ak Öen* Obj* tmd tiberaelzt: dla^ iSchicArdi ißt^en 
d, h. das Schicerdt, das diess rächt. 

4, ä—3, Der Ton liegt auf dem das durch die voran- 

gehende Frage de» Äinio« angezweifdt worden isl^ und von 
dem auch ea? sowie dessen absicbtlioh hinzagefügtcs Gegen- 
tdl in quo abhUngt. Erst hinter 4^ 8 jjraejtarcl^ nachdem also 
dto Einheit Gottes bewiesen and eine Allegorie angeknUpft ist, 
set^t der direkte Beweis für die Gottheit Chrieti ein* Die 
Trinitätslcliro des Verfassers ist aphoristisch gehalten, aber für 
den, der die Im Abendlande seit Tcrtnlilan m UmlaTif gekommene 
dogmatische Terminologie kennt, nicht mißvcristindüch and sioeh 
darch die au 4, 1—3 la der TextaosgabE von mir angegebenen 
Parallelen besonders ei-klürt. Tertnllisn^ unlerscheidet die eine 
göttliche die augleicb Person ist, and zwei andero 

peir^ona«, die an zweiter und dritter Stelle an dieser Sabstanz 
teilliabcn und dadarcli mit ihr eins sind^ nümlicb den Soha und 
den hcO. Geist* Je nachdem man also das göttliche Geheimnis 
vom Standpunkt der substantiellen Einheit oder von dem 
der personalen Verschiedenheit aus betrachtet, erscheint dor 
wahre Gott bald als imuj, bald als und unser Verfa$6cr 
kann ebenso gut sagen, daS aus dem unus der prilexistente 
Chris las, der hier besondes^ in Betracht kommt, hervorgegaugen 
ist, wie man sagen kann, daß trotz dieser Substanzabsondenuig 
der unus die ganze Gottheit umfaßL Corsseu schlägt mir 
bricflicli vor, 4, S statt dexts zü Bckreihen oder Christus. 

Aber der Zusammenhang verlangt ca nicht unbedingt und 
der bundsohriftlicbe Befund sowie das zu 41, 9 über den Bini- 
tarismus Gesagte machen mir Bedenken. Die Differenz zwischen 
der A. und TcrluUian besteht nur darin, dniJ erste re Inzwischen 
zur Homousiolebre fortgeschritlcn ist (s. das in ^ 4, L 1 und 4 
bei Tortulbati und dem Symlsol Geschriebene), Aus allem er¬ 
gibt Btch, daß {rt 6T und tficui BV (statt autstn C) nicht ent' 
behrliuh sind. 


* Vorrat! n bti äcdb^rg, Ltlirb. der Uo^niEngeicliichtD l, & äl. 

Vgl, «ucli Udor Ctr lailju«» 1, lü (Tom. V], 18CS, Ü. 13). 
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4, 4 dowu'iw CVt LXX anil It. habe ich gegen B eingcsetat, 
weil diese Anrede iiu äingahtr ein wieitigea BcweiBiniltel für 
die Beliaaptung bildet, dnß trotz seiner Dreiheit deu* uniut est. 

4, ö refrigerarL' ist auch als Lntrans, ^ sieh ftbkühie» 
gebraacldich, e. B. bei Terldlian, Ädu. Prax. c, 16^ S- 675 
unten und De resurr, earn. c, 63, S. 5;il, 

4 , 6 — S giiod — Das in (JV stehen de Subjekt 

AArui^am und Prädikat Uide6a< sehen aus wie ein EmendaüonB- 
verfiuebj der gemacht wurde, weil man den vom Archetypus, 
d. h. von B überlicferleu acliwicrigcren Test nicht verstand. 
Ich wage daher nicht Corsaen eu folgen, der mir JetEt brieflich 
folgenden ans CV und B kombinierten l'ext vorBchlltgt: qitod 
(das gestbilderte Ereignis) sefliVi Abraham wideiot tx prae- 
seienfta diwitjijfaiis quod usw. Corssen S, i 1 verniutete noch, 
daß man au übersetzen habe: IPlnm di« drei . . . ywsAen 
urUT-den . . ., w getduth umil dU Gcttheit wram icafiu, 
daß nsw. Ich habe ihm früher bcigesuiamt, sddieGe uiicb 
aber jetzt dem ecliorTsinnigen Vorscblag Engclhrcchta an, der 
qatid tfM seiHcflt «idebaiiln»' B und e* j^raescientia Jini- 
nitntis B als zwei gleichwertige kansale Bestiminungeu faßt: 
ersterc erklärt und entschuldigt gewisBermaGen parenlhctiBch 

— wie srÄlicet beweist — die Plurale ttertri und r«/ri^ra(s, 
letztere ist direkt mit ttnum ifaiufaiftV die««* zu verbinden. 
Kar auf diese Weise scheint mir Dämlicli in die \\orte qatid 

— uidcfiafitur der rechte Sinn zu kommen- Bei der alteren 
Intorprotstion Coraseus macht aicht daa hinter dtwiTiiftiiis leicht 
liinzuzudenkendc factum «t Schwierigkeiten, wohl aber der 
Umstand, daß man nicht begreift, warum das Sehen von drei 
Mttnneru seitens des Abraham auf den ein an Christus bin- 
donten soll. Vielmehr erwartet man, daß gesagt wird, Abi-aliato 
habe in den drei Männern prophotisch nur den einen geachant. 
Diese Erwartung befriedigt nur Eugelhrechtä Analyse, 

4, 8—12 de qtio CV leitet nach Corssens Meioung S. 11 
einen Fragesatz ein und die Antwort boU der mit be¬ 

ginnende Pusans bringen. Diese Deutung empfiehlt sicli wogen 
der übnlichcn Konstrüktioa in 4,17. Aller eben dnsbaib scheint, 
wie ich Engelbrecht EOgebc, aequo «um B als Jeoitio diflicilior 
den Vorzug zu verdienen. Auch ist das asyndetische äata- 
gefilgc in W recht hart. Hinter dem nach Aualogia von falaa 

i* 
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gebildeten Adverb hat iiiftn »ick ein ex prflÄtfcwn^i^ dÜui- 

(4^ 1) zu ergilnzen. Für den vom Verfasser beab^ 
ßkhtigten QedAnkcDfertackritt eignet sich die eine yvi 0 die an¬ 
dere Nachdem nJlPdIich ala erstes Thema das von der 

Oottbeit Christi ntigesclibgen ntad der durch den Juden vom 
Standpunkte des MoiioiheisiDn& aas dagegen vorgebraehte Ein¬ 
wan li flieht ohne Anbringnng eines allegorischen Sclunnekcs 
erledigt worden Ut 2^ Ü — 4^ belegt der Verfasser nun 
durch Bibelsteilen die g&ttlicbe Wlirde Chrisl;i, und zwar zuerst 
ifS — 6# 6 von der breiten Basis des Schriftbeweises aust daO 
überlmnpt allen Israeliten^ bezlehungi^weise uUen Frotntaen der 
Name dei zukomint. Dieses Argument war^ wie die Ein wände 
der Aiianer z. B. im Traet. de fide 2 zeigen^ ver&nglicbj 
aber nnscrem in nacliarianiäclier Zeit Jebenden Ver^ser ebenan 
unanstößig wie dem Encberins^ zumal auch Clvristua im Ev, 
Job. 10| 33—-S6 sich desselben bedient batte. Daß der Sinn 
der Zeilen wirklich der angegebene ist^ scheint mir durch die 
in der Textanagabe zu 4^ 8 — 5^ 11, 4, 8—12, 5^ 11* — 3 

verzeiebneten Parallelen ans den Quellen der besonders aus 
Cyprian und den Tmct. Orig, nicht zweifelhaft zu sein. Ich 
füge ihnen noch bei den Hinweis auf HilariuSj^ De trln. VH^ 
10 Sp. 206 in Ps. 134 3, 699^ 10^—29 1 wo Moses und die 
MenBchhelt überhaupt das PntdJkat dei erliaUen, und luaohe 
im Übrigen auf das in § 4^ Li Gesagte nufmerkiiam. 

4j 16^ Hinter ist wie so oft in Gedanken di^rii zu er¬ 
gänzen. — dcMsn Fwird durch das voraugobeudo Bibelwort gefor¬ 
dert, in welchem nickt von efoftiiHiw sondern von dirtttf die Beda ist. 

4^17 wUiqu^ leitet wie ml (Rönach S+344) die Amwort 
ein* — /Hvj quif ist hier = in cwim# notmne und bezieht sich 
auf deut pat&rf de giio bezieht sieb auf CArtVfo ßU^* 

bf 1—5, Zu dem Zitat aus Baruck vgL Ha mack S* 45* 
Die Arbeit von Hoberg, Die älteste lateiniecho Überietzung des 
Buches B*oruchj 2. Ausgabe 1902^ kenne ich nicht nither. 

9 dofaiiiti«! BV haben 4(1^ 4 alle HandBcbriften* 
bf lü. Im Urtypna stand wohl statt e^r^fuj^ia das Wort 
esrtjm/jiarj w&lcheSj wie aneh Engolbreeht aunimm^ eine durch 
das nackfotgendc veranlußte Verschreibung sein wird. 

* HiUriiuij Trxict, *tip. PtfAtiria» ißA. dN OjKsr* TiiUiil 

bei FL U nsd 10. 
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5j 12 — 13 J?eeie — Der Sitin diesem Passus 

trird aus dein Folgenden 13—IS sid Ulud —- klar^ 

Darnnch wQnsclit der Jude zu wissen, ob 0oti direkt und 
nicht bloß durch Prophetenrannd die Gottheit CUmti heaeago; 
der Christ betrachtet dieses Verlftngenj obwohl es dte reUtive 
(Gültigkeit der prophetischen Schriften nicht auBacbließen soJl, 
doch als Mangel un Respekt vor dcDselbetii geht aber iiu 
übrigen auf das Verlangen des Gegners ein. Es maß nlso 
vorher von den Propheten die Rede gewesen sein. Diese For¬ 
derung wird nun am besten erfüllt| wenn inaii mit unitQ 
fmmt£» liest und diesen Auadmek als ßezeiebnung 
von i^ienschen faßt^ welche iiii Besitz des Geistes sind, dui'cb 
^ deren Vernjittelnog der Geist GottES weissagt, deren Offen¬ 
barungen aber eben deshalb nicht jene absolnte AuEoritÜt bean- 
Bpruchen dürfen wie das, was per smuetlpmm redet. Ich 
zieho daher mit Engclbrecht jene Lesart vor^^ obwohl ich im 
übrigen (s. g 4^ L 1) wie Corssen S, 12 der Meinung bin, daß 
der Verfasser ttsiimmm andi mit Rücksicht auf den Ort ge- 
withlt hat, wo die Prophotenworte gesammelt sind. Dann liegt 
es aber nahe, auch an ojwri B meiir V'ertraueD zu Laben aU 
tu dem an sieb ebenfalls passenden ort Ci^, das wqhl unter 
dem Druck von ftUente^j w^oruMor Corssen die Christen versteht, 
aus ojjcrt entstanden ist, heißt der weil der in 

den vielen Propheten wirkende Geist iuimer einer und tlersellie 
ist. Als Verbum jinitum wird im Archetypus accofwit gestanden 
Imben, welches BC gleickaeitig bezeugen, nur mit dem Untor¬ 
schied j daß B auerst die riicbt assimilierte Form adcofsnt ge¬ 
schrieben hatte, die der Revisor unabhängig von 6" in ficc(h 
Icnt veränderte. Nach dem neuen Thesaurus linguae latinae 
wird das Wort in dom geograpbisebeu Sinne von fiit oder iet 
etwas laoÄnüii gebrailchl. Vit Tmiscbreibt seinen Siuu noch 
durch die Worte locMin ciJ(ura exeresftf* Ich balto es für 
denkbar I daß dar Verfasser sagen wollte; in richtiger Weise 
mögen die zitierten Zeugnisse bei den Propheten stehen. Aber 
geschraubt bleibt die Form dieses GedankenDa mir auch das 
FuluniiD in dem ZusaiDiucnbange verdächtig vorkommt, so 
akzeptiere ich Eugelb rechts Emendatiou acctt(ini£^Zant^ 

5, 14. 15. 19, ln diesem Zusaniiiienhange, wo die Gottheit 
Christi bewiesen werden soll, paßt dam (= cfomfniim) das 
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detn ^ffn (— C sehr ähnlich sieht nud daher von einem 

Abschreiber leicht statt dieses gewühlt werden konnte.* nicht. 

6, 2 hunc B zielt auf die nuchfolgeDde Appasitbn gmHum 
— d^um. 

4. Cors^en mikühte mit CV das de rfürtVwHia ans- 
lassen and iin wesontlichcn übersoUen jans Aj^ypiea von der 
Knechtschaft befreit^ Aber der Verfassei- liebt iVberbftnpt de^ 
und er konstruiert an den ähnlichen S^lelleu 1 — 2 . 1 — H 

ebenfalls i^iarars wiederholt mit t?e. Auch paßt amn Test von 
B an der Stelle 4 das ciut 34^ 

6, V6 schreibe ich mit W adü. Denn it eum Gonianct. 
pracs. vor einem fatnralen Hauptsatz gebraucht dcf Verfasser 
auch sonstp z. E. ItJ, lO. Dnd daß dm konditionale Satzgefüge 
nicht als irreales zn fassen Ist^ zeigen EiuzelsteUen wie lO- 
I8j Ib, 19, 44, Ip zu denen 47j 3 nicht im Widcrsprneh stebt, 

and der ganze Verhmf des Gesprüchs. Auch ist nach Engel brecht. 
der auf den Aiiikd oalo bet Georges [Lexikon der laL VVort- 
formen) verweist^ die Eatstehtmg von uejies leiclit zu begreifen, 
wenn B in seiner Vorlage (= vorgefntiden hat. 

14 m — 7, 4 <!as. Für die Rekonstniktion dieses wich¬ 
tigen, aber schwieHgen äatzes bt znnäebst zu beachten, daß 
die Auslasauag des Pfvaans AtwniTiem — Ao?7ifneRz ein spcziellef 
Fehler von C ist Denn das rwr^ufli, was C sicher hat, be¬ 
weist^ daß ein ganz ähnliches Schnftzitat wie das 7^ 3L schon 
vorhergegangen sein muß; auch ist der Text von C-'eben wegen 
jener Lücke sinnlos. Wenn wir nuu aunehmen dürfen, daß 
/ik^'und die Vorlage von C in dem Zusatamenhang von 7, l—4 
/iOffune»'t — €09 ini weseutßchen übereinstiininteu^K so ist damit 
die Herstollung der Anfan gsworte erleichtert. Denn in jener 
gememBAinon Partie ist zweierlei enthaiteu; L eiue Form der 
AiiForderuTig, welche voraussetzt, daß mindestena zwei Personen 
an der ächüpfung der Menschen beteiligt waren und daß die eine 
von der andüreu zu diesem Werke bereiuviliig gemacht wurde j 
2, die Schüpfung des^ Meusehou nach dein Bilde Gottes. Beide 
Punkto sind SehTiflboweise für Eebauptungon, die mau im 
Vürhorgehenden; sucht und auch dndetb Die OcäUlixiDg des- 
selben liüngt wesentlich davon nb, ob man vor tTimginem in 
ßp Iß siu« C oder ciffiits BV ftir oeht hiUk Im.orstcren Falle 
müßte hinter arAiino Lnterpungiert werden. Dann wirkt aber 
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scme Trennung von et ad etm voluntaiem et ad eil« ima- 
jmirjw... hart. Audi luGt die Wiedorholiuig dor Worte et ad 
diti dea Vorschlag von € mifllich crsdicbou. Vor alkra aber 
bat cuine die Autorilät dea ttbereiastiniioendcu Zengnisgea von 
BV sowie dieses ftlr alcb, daß es die achwierigore Lesart ist. 

C bat dorcb ihre VerwaudluDg b das kura vorher gesobriebenc 
ei!« das et BGV hinter noJuntatem (ür sein Eaipfinden erträg¬ 
licher zu maeben versLcbt. Aber et braucht nicht an fallen, 
auch wenn cttiut echt iat. Dies hat Engeibrecbt im Gegen¬ 
satz gegen Corsscn (S. 15) richtig gesehen. Man ergilnM nur 
vor ad c«ii« m Gedanken ein 5i to, so erhält in principio eine 
passende dreifache ErkÜlrung: L tn ai titno Ghrinti, 2. ad 
Chrieti ■aduntatem, 3. i‘n *>, ad «iiW iniajitum usw. Dagegen 
ist 6, 16 nodram BC ein angenMigcr Schaden des Arehetj^us. 
Engdbrecht erklärt ihn sich so, daß er anniinmt, der ganze 
Passus et similitvdinem nosfrain 6, 16 sei dulcli einen Ver- 
setünngsfehler entstanden und gehöre als Zitatstilck hinter das 
zweite Aominen» 1, 3. Ich stimme ihm insofern bei, als auch 
ich an nehme, daß die Zitat werte und die entspre ebenden 
Worte des Verfassers sieh jetat in ünordnang befinden und 
lisß das in Gen. 1,36 liegende Beweismittel vom Verfasser in 
T, 3 ausgentltzt wurde. nö»irafn ist nLao nicht geradezu aus- 
zuscbließen, sondern es befindet sieb nur am Unrechten Orte, 
In der Vorlage dea Archetypus mag es eni Itando gestanden 
haben und der Urheber dea Archetypus bezog es falsch, S?oU 
jodüch die Behauptung des VerfasBerB ilire genaue hiblisehe Be- 
grltnduDg erhalten, so empfiehlt es sich, der artig zu emendieren, 
wie ich ca getan habe. Daß aber auch im Archetypus das 
G, 16 ateheadß aci . . , iwuijriiiem — nostraia hinter Aomin^ni 
7, 3 noch einmal geschrieben gewesen sein sollte, müohte ich, 
da ca aowohl B als auch T' an der zweiten hteße nicht haben, 
bezweifeln, obwolil im sieh die AnslassTing des komtnem ha- 
mhieta T, 1 in C leicht erklärlich wäre unter der Annahme, 
daß das Auge d« Abschreibers C von dem ersten fjfjojtnem 
—- noetram zu dem zweiten abirric. Bloßes irno^tnom li 7, d 
haben auch die LXX und die meisten Teste der It. in Gen. 
1, 27j CV nxiägen wegen des vorangehendon ei i'iffltiitttrittwni 
diese beiden Worte hier wiederholi haben. Auffallend iat die 
Übereinstimmung der gewonnenen Textform mit Stücken Ihji 
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Tert. Adu. Präs. cs. 12 {vgL ÜDrssen S, 32 f.). Die Vorbindiing 
ad cuiu* bat Tej-tiillisiii i^ri S. G6i swciimd. Unt^hfccU G, 14 — 
fecti em 7. 4 wird der Gedajike öxi&gcdiilckt> daC nadi Christ) 
Urteil iind Hiirmicl (vgL 10, 8—9) ^ Erde and die 

Meneclihdt. geschafien sind. Aber waroiii geschieht dies? Doch 
offenbör ner, am icn beweisen, wes gerjide za^or b, 13 bq- 
baaptet wtirdc, dsß Cliristas das iJnnctjjiicrH ial> Wenn van ibtn 
Ursprung und Maß der Weh nbbüagt, dann ist er eben das 
Wehprinzip. Ohne die Uinfligting des ZitatsiUekcs )7j jjrtjicipie 
B m den !8atz und ahne dessen Deutung aijf Christus verliert die 
ganze Argumcntetion ihre Pointe. Dieser ÄuFasäung schließt 
sieb jetzt auch Corssen, wie er mir brieflich mittaiitj an. Damit 
Ut dsfi in aeitier Arbeit S, 15 Gesagte erledigt, 

7^ 5—12. Die Basis dieser Stelle scheint Hcbr« l, 5—G zu 
sein; vgl. Zabn 33ll| Anm. 2^ 

7, 8+ Es ist bemerkenswert, daß an Stolle des 

fT^ürrrfroKOi' der LXX und des ^^rimvgenitum der It. steht* Die 
nirbcliegende Vormutungp daß prindp^m nur die dem Verfasser 
eigentUmlicbe Wiedergabe jenes bekannten Ättribntgs des prlt- 
existenten Messias sei, bcwaJirt eich aber nicht als Gtichhnltig- 
Denn erstens zeigt lO^ 14—15, daß er das Wort 
kennt und zu gebranclien versteht, zweitcus beweisen die 
7, S — 8,2 augegebe nun BibeUtclIcn, mit denen er Cbristuin 
als den printepii erweisen wilJy daß es ihm, wie schon Corsson 
Sp 15 richtig gesehen hat, hier darauf ankommt, die Prinzi- 
palität Christi hinsichtlich des [Unges, uinlit hinsiclitlieb der 
Zeit auszusagon* Und diese Aussage fehlte in gewissem Sinne 
noch- Bis jetzt halte er pS.inlich nur dm VerhJlitJiis Christi zu 
den gewjihnlicheu menschHcheu dd und zu Gott dem Vater 
besprochen. Es erübrigte noch, aus dem Charakter Christi als 
des ef terras das hesundere Moment hervor- 

zuhebon, daß er auch der princs!ps der himmlbchcn Heersebareu 
und der höchsten irdischen Gewalten ist, 

7, 15. Sollte waihier = fir sein? Vgh Blaß S. 221), Eönseh 

S. 344. 

7, 17. Der Ausdruck ii(rögii<j parte acwCtia kommt an der 
Josua-SteUe weder in dsw It* aoeh in der Vulg, vor. Dagegen 
hat ihn, wie mich Engelbrocht belehrt, die Apok. Die LXX 
scliroihen ^opipaia 
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8f I ««( ß liat auch Cyprian. 

8,1—2. DcrZuaamraentang vgrlangt, «□ eineCbristoplianic, 
nkbt an eine Engelscrficlieinnng oder an boidefl, au denken. 

3 3 _20 4 wird nbef ein ncnefl T-'liema dispßtiert. ilem 

Bedenken des Juden, daß CLriatus mit Unrecht ßltti« det' ge¬ 
nannt werde, setat TbeoplniUB den KacWoifi gogcnllljer, dalS 
CUriatus sowohl in tnetaphysiaehor Hinsicht (8, 3 — 14, lÜ) wie 
in historiächer Beziehung (14, lü — 30, 4) Gottes Sohn ist. 

8^ 4_ö. Die Worto (tmn^jr — »nnf sind von naniatk 
durch den Druck als Zitat kcnaüich gemacht, 

8!, d hat nur dai eine gewisBe Parallele. Ohne dteti ilJ 
würde man die Anspielung gar nicht bemerken. 

S. U. Der Passus «uiiMc titcpn^auiiiiafflfl iacuiot«» war 
Ilarnack nur ans ß bekannt Aber auch heute, wo wir wissen, 
daß er fast genau so auch in Ä steht, ist noch za fragen, ob 
CT nicht bloß der Form des Bamch-Zilats 19, 10 vom \ erfass er 
nachgebildet, sondern Überhaupt eine spätere Interpolation aus 
jener Stelle seL Ich meine jedoch, daß man die Frage ver¬ 
neinen darf. Das Partizipium i^culatm mit passiver Bedentung 
hat nach Georges soine ParaUelen in der klassischen wie in 
dar patristUchfln Literatur (vgl. auch Augustin, Cuuf, IX, 12);; 
auch Rönsch S- 300 verzeiclmot das Act. lansufari:, iüculatmf 
iicißt i/i^tchlnu^ft'ri,, t/timr/en- and indem ituiuM tntammrtfae 
als Gen. pOfls. hinzutritt, erhttlt tacuiM^u^ den Rang chies Sab- 
stantivums. Wie priiiiti(;eiifii«, iditi«, j^rolaHtt, so ist auch 
iacuJafui &, 11 nicht erofacii als Partizipium, aondem üugloich 
aU Prttdikatsiiomen »n sJt gemeint. Christus ist also Ge- 
iror/enfl einer unfie/eeftteH Geit/rniatfer. SolbstverfitÄndhch ist 
der Ausdruck als angeblich prophetischer mit Absicht dunkel 
gewühlt. Aber den eallegcncn Gedanken von dem metophy- 
aiBchen Uraprong des Solmea aus dem Inneron des Vaters 
wird kaum jemand damit verbinden. Auch als Bezeichnung 
der Ui)Gmatilrliclicu Empfängnis Jesu allein eignet er sich 
weniger, und jedcsfalls braucht er nicht notwendig nur auf sie 
bezogen zu werden, waa tlarJmck S. dti vielleicht a nn i m mt. 
An sich ist es das Kücliste, bloß die wunderbaro Gehurt dar¬ 
unter zu verstehen. Und wenn in dem Wort die conc^tt'o 
mit auSgedrUckt ist, so muß sie samt der Geburt unter dem 
geraeiusamon Begriff des irdischen Ursprungs Christi subsumiert, 
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(L h, es maß angepommeü worden, daß der Verfaaser 
ao gcbrnuuM, wie Roiiw ^ebraurhl wird (v§:l. 19, IO* 11)* Daß 
die 90 Auffftssnüg die KntrefTende irtj dnfur spriclit ersteTis der 
Pasaua 11, 13 — 10, wo der Jude nacli äoioeni Verständnia vm 
der SBPliG die in 8, 10—11 Tom Christen anfgeg teilte These für 
bewiefiOd erklärt und durch ore dei — uir^in^ aiv 

zeigt, daß in derselben außer der motaphjsbchen Elerktinft 
irgend^rie auch aem außerordeotliclier irdiseher Ursprung he- 
liauptot ivnr^ und ^weitena der nilherc und entferntere Zusammen- 
hang, in wdehem jeno uiyatisdic Eedensart sidi befindet. 
Während nämlich unluw — iaciila^i^ anacbeiiioud über dun 
irdischen Anfang Christi eine Auasage macht, sollen die Ätts- 
drücke primuganitu* — den meUphvsbcheti Ursprung 

Chriati bezeichnen, Zweifel daran, die angeslehls des uerJo 
wegen 11» 1^ auftauchen könnten, liaben keine 

Berechtigung. Denn U steht tteriH:i edi^nj 8, 10 sswbcbeii den 
Ausdrücken primcgmiiiiA9 und ora prefaCn^, welche beide «in 
sich und wegen U, 7* 8 bloß für den präa^iisteziten Chrbtns 
püssen, ä. bezieht sich 17, 15 usri& onr aeheinbar auf 

die historiaebe Berkuuilt Jesu^ 3, ist uarbo cJittinS dem Binuc 
nach nicht ohne weiteres mit uisrio in vtrjinc^m iiMimmii™ 41,9 
zu identitizieren+ Es kann auch bedeaten etne^ IFerttar 

bart:örgagiibe 7 i. Und daß dicsc Bedeutung in der Tat die beab¬ 
sichtigte» 10 also im allgCTudncn Sinne und nicht 

ak die zweite Person der Trinität zu fasaeo kt, sdieint mir aus 
8» 14 deulhch hercorzugehaü| wo wir die letztere sicher tmter 
dem ««rfruMi zu verstehe ii und dem präexUtenteu Christas 
gleichzuSützeu haben« Denn wenn Uott nach d, 14—15 aus 
seines Herzen b Grunde trerfiuiji tt^uTn, d. h- deu Luges gezeugt 
liat, Bu kann naclk 8, 10 nicht der Logos durch den Logos 
erzeugt sein, sondern der Sinn des mrb& ediiu^ lat der, daß 
Gott mittelst der allgemeineo Tätigkeit des Sprechens da9 Wort, 
nämlich den Logos — ea? utero cordit swi — licrvorgebraßht 
bat. Die von CorBseu B. 33 bemerkte VerwaEidtscbafc. der Chri¬ 
stologie der A- mit deijcuigeu Tertullums bestätigt die Richtig' 
keit dieser Exegese-^ Doch ist bemeikciiswert, daß die A- 


^ Aui^h tlie Traf'l, «IHjj. gHibraectpa »i^rAKm if**» Ipatil eiJnfflcli Jib H-'Vl 
(rolte*^ huld oIa (vgl' -li^HlUk 1 Iti f.}. 
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nichts darüber sagt, ob dies w^rto edr« vor oder in der Zeit 
fllattgcfandeii hat (fl. n- § 4, L 1. 3). 41,9 handdll es flieh nm dia 
ErEougutig de» historischen Christas durch don lÜ fiemcin 
ürsiiviing nach gdschildcrtön metaljhyfliachen Logos. Der ent- 
ferntero Ziisamioenhang aber reicht von 8, 11 14, lO und vor 

14, lü— 2?U. 4. Und in diesom werden vorwiegend 1. das prU- 
e^istente Dasein Christi, i. die jungfi-äalicho Euipfitagnia und 
Cebnrt Christi erürtart. Dieser gatiBC TßllMstand erlaubt an- 
glnich einen SchlnC auf die Entstellung des fraglichen Pasanfl. 
Wir gehen wohl nicht fehl, wenn wir die Worte 8, 9—11 nom 
— lacHlatiu als die vom Verfasficr beabaicbii^o Überschrift 
KU dem bis 20. 4 reichenden Abschnitt fassen, in welcher prt- 
rnttgeitiitu — prolntt« den Inhalt der ersten Flftlfte, «rtfnoc — 
üictihitaa den Inhalt der -iweiten Hälfte desselben anzeigen. 
VicUeiebt dai-f man aber auch dan Ausdruck at vtero cordm 
8, 14 als einen Hinweis aul' die Echtheit des obigen Passus hfr 
trachten. TcrtuUian sagt nttmlich an der Stellt Ädn. Prni. c. * 

S. GtiO, die unter anderen dom Verfasser der A. vorgfischweht 
zu hahea scheint, der prUexistente Gettesaahn sei «o!«« ^ <1^0 
jfsrtiftui proprio de «uJiiff coivfi» ipnus. Eine Erklärung dafür, 
daß die A. dessen Worte variiert, indem sie «fero statt tiufno 
gobrauciit, kUnnto in dem Umstande liegen, daß sie eben kurz 
suvor uuluu achoo in Beaiebung auf die Jlaria ang«wendet 
hatte. Tertnllian spricht gelegentlich obenfnlls von der «tiluo 
Aforioe. — Zu erwähnen ist noch, daß 19, 10 BliV sämtlich 
iiiCaTJiinatos, nicht fncujitamifniiCM haben. 

8, 15 fordern Corssen und Zahn einslimmig von mir die 
Voranstelliing des altertümlichen 6o«!toii V, das auch die maß 
gebenden HandBchriften Cyprians haben. 

8, 15 et fuU — 9, S eiu'*- Die Wahl des Zitates steht, wie 
ich iii*§ 4, L 8 nusfithre, unter dem Einfluß von (^onsolt. II, 13. 
Wirklioher Gogeustaiid der Dobattc wird die dnvidisehe Abkunft 
d. h. der hUtorischo Ursprung Cbrisii erat 14, lO — 20^, 4. 
ßdem conaequefur dotnna ein» ist der vom \orfasser iniiticrtü 
Spesialtext Cyprians, den nur RCV festhnltcn. Was li biotet, 
halta ich ftlr eine ]iarmlose Verwacbsclung des Subjekts luic 
dem Objekt, Vulgatatext ist es flicher nicht. Dagegen folgt B 
9, 3 mit dem ersten wieder dem Eirchenvatcr- 

doHiK») (fltittt t/troiiuDi) ist einfacher Schreib- oder liorfehlcr 
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von B. Naiham achfcibt K. B- äucIi der Kod. A bei Ovpr. 
Test U, 11, S. ?&, 30. 

10, 3 — ^5. In diesem Zitat entspiielit nar die k weite 
voa quöTH<im aa, den LXX nnd der It, In der er^tün lialfte 
ist allerdings die It den LXX gefolgt. Und awar bieten dieac 
liier keinen so klaren Text wio die Lebrüiaehe Vorlage, wo 
von Eni^dbeidiing und Vernichtung deutlieh die Rede ist Unser 
Verfasser aber macht siet aus detn dunklen Text seiner lateU 
nisehen Bibel einen Wortlaut üarcclit der seinem Zwecke am 
beBlcn 2.11 dienen sebien, obne den Anschlufi an it. gatiz 
verheren. Daß an Stelle von eonfitnimatos V kein Verb, fin. 
gestanden haben kann, beweist qtiidcm wodurch eine Paral¬ 
lele dom uuTcrdiLchligeii angezeigt wird. 

lO^ 5—^6, Die Worte titrttfrei «innauif faßt Harnack 

als Zitat von Jea, 53, Aber in dieser Bibelstelk, von welcher 
der V'erfasser selbst 32, ISf. die erste Hitlftc zitiert, stehen sie 
nicht. Vielmehr bereiten sio die gleich folgende Änflibmng der 
Pätiimstefle vor. Auch Martcue betrachtet sie aIs eigenen 
Text des Verfassers. Das vom Verfasaer beabsichtigte Wort¬ 
spiel u^srhum , ^. «Ariern haben nur liV featgebaltau, 

10, 7—8 deiia — cüdt&m. Es ist leichter anKunebmeti, daß 
der Gewährsmann von RCV den Wirrwarr^ nn dem B noch 
leidet, schon vorfand und, statt nachdenkend aus Ihm den 
Tichägen Text lieransznw'Eckeln, eilfertig eine verklirate Lesart 
aehnf, als zu meinen, daß ß bei s^iticm Vorhaben ^ einfach 
als Subjekt In den Hauptsatz kincinzubringon, deu von 
RCV repräsentierten Text so grob veninstaltet haben sollte. 
Auch ist dem Verfasser kaum znzatranen, daß er, wenn er 
selbst den Text von liCV geschrieben hätte p auch im Kebeii- 
öatz 10, 8—0 qtiod üoetuia ++ Jec^rit das Subjekt deuw auagcl&sson 
haben würde* Denn erstens verlangt trotz def 10, 9 die Elar- 
lieit des Gedankens, daß nach dein Subjekt jTvopÄeia des Hnupt- 
aaizcd devjenige, welcher gemäß der Aiisssge desselben den 
Himmel geeohalfon hat, aosdrUckyeh genannt werde, und 
zweitens @chaut der Xebonsatz auf das Zitat in fi, 9 zurück. 
Wie 46, 7. 36, 1 — 3. 36, 14 — 37, 15 und anderswo, so ver¬ 
kürzen RCl^ eben auch hier den überlieferten Text. Nach 
meiner An eicht liefert also allein dem auch 11,6 eekundiert* 
den Wegweiser zur RekotisLruktion der orjgiudJen Lesart. 
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lü, 9. Für ^aHjd B spncht die doppelte Tateacho: U daß 
der Verfasser aucb 6. 13. 50,4 aocli die klassiaete Regel an- 
ivcßdet, wonach das RelatiT, ivebhes Subjekt m einem RekUv- 
aala mit einem Pr:idikatBeoniien ist, mit letalerem und oicbt 
mit seinem Bexiebttngs^orlo im Geachlecbt übereiestimman soll; 

а. daß es fiir das klrcldicbe üeftthl entscliicdon näher lag, 
hier 'EU wällen, weil gerade CArisfu* die BEaialTuigspersoii 
bildet] ^oa diesem Gesleltspnnkte aus empßeblt sich rj«o(i, dos 
aneh Engclbrecbt vnniieht, als Icctio difficilior. 

10, 15, Der Verfasser oder wenigstens der alkn Kchdices 
gemeinsame Urtypne aitiert irrtünilicli J er. 6, 10 als jesaianisob. 

11, 1-^ aam ^ ni7ii7 ist, wenn man riclitig interpangiert, 
keine abgebroctene Satabildnng. ZutrefTend gibt Engelbrecbt 
nam — in principi'o erat wieder durch die Worte: nam 
secunff'ani /oAanneni in pi'incipio trat, Zu aeiw 11, 1 \gl 

б, 13 und 47, 1 —5. 

11,6 rmtmitai wird hier, wie ll,7flf. sei^. vom meta^ 
physificlien,’ also nicht wde 14, 10 vom historiBehen Ursprung 
deä GottcEFohnas gebraucht. Diese DupUaität der Bedeutung 
von naftuftoj kommt oft vor; den ln der Textausga-be notierten 
Stellen füge ich noch hinzu: ^Pfieudo-JFmiatua Rciens. ,De rat. 
fid. S. 4ü3, 7^ und Isidor, Ctr. lud. I, 5. - Zu upad Salo- 
moineni vgl, Harnack S* 45 f, 

11, 13 initio habe ich gsschrieben, obwohl die meinten 
' Italatcxte iaitiam oder jorinetpinai haben und 42, 4 ß’ eben¬ 
falls principio statt priiieipiwTn. schreibt, 1- weil hier waiir- 
schcinÜcli alle Zeugen der A. den Ablativ verlangen, 2. weil 
Engelbrccht geltend macht, daß das entäprochendo der 

LXX einem Adverb anfaMtjt) gklehhomme und durch ijiitio 
itiVj|»T 7 i auorum die relative Zoltbestiiumung der aus Gon. 1, 1 
entlehnten absolnten Zeitbestimmung in i^rinrnpio noch binzu- 
gefÜgt werde, in ^n'ncijjia ist die Vertärzung von Vera .13 
der Schriftstellß bei den LXX. 

12, 12. Das koordimevonde et ROV voi dei ßium i’ordem 
der ganze Zusamtaenhoug und EinEelstellon wie 3, f. 


1 Miiccll V. An«y« dEulflt PtsT. 8, 23 iT. *ttr Jeii göteUiilillicLrn ChriJitui 
ln flau SlUisns^ber. ilrf Berünet Akwlamifl IIKJE, S, ?72£)+ Bm- 
selbc lut Aucll Am ltroaiTiA, Dg tide Illi 7r (SIlgB-fiK FL 3[V1| Sp-, Ö03. 
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12^ 14 ftdr.ö ~ J3, 9 Die Topt^en^ dea g^nssen Zn- 

SAmmcnhfliiges ist wohl die folgende, auch von Corssen S, 1> 
und 18 geforderte: es soll bewiesen werden, daß der Sohn 
Gottea mit der sapieutiu dsi idontiäch Lat. Als gemeinsanie, 
selbstverständliche Voraussetzung des Juden wie des Christen 
gilt dabei die, daß die Künige nud die Propheten laraeia nls 
die Oeenibten dm Qeiat and damit — in relativem Umfange 
— die saptenfln dsi besaßen, daß also Salbung und BesiU 
der aapiöftfia d^i auf engste mit einander verknüpft sind- Nöü 
verkündet die berülimte Weissagung Daniels von den 70 Jahr- 
woehen die Ankunft des Gesalbten der Gesalbten, nach dessen 
Zeit keine Salbung mehr stattfinden and die Prophetie ver¬ 
siegelt werden %vird. Mit diesem ChriMn» Chrui^rfim ist aber 
der von den Christen angebetore Sohn Gottes gemeint, seit 
dessen Ankunft nacbweislicb Körtigssalliung und Piopbotio In 
larael anfhOrten- RicranH folgt, didJ dieser die kibbaftige, ganze 
ffrtjpiewfm d^i ist. Ahiiliob, aber um fasse oder nrgnmentiert Eusc- 
biu5| Hist^ eecL I, 3, Der DanieLeteUe liegt der Text de& Theo- 
dotioD zugrunde. Zu seinem cüv oh^oSouT^^m und zu dem 
ritfactii^carnio des ihn nach ahm enden TertoElian (Ada. lud. c. 8, 

715) stimmt dos aua der Kombination der Lesarten der A. 
13, 4 sich ergebende aedtßcandü. Der Zoitraum, aus deaaon 
Kreigiiissea die Erkeiiutnis goschij]>ft werdea soll, reicht von 
Daniel und der EcsUurieruug Jenisaleins nicht bloß bis zur 
Anknuft Christi, Äundern schließt die ganze Periode der lisrr- * 
Schaft Christi, d. h. der Gcsehiebie der Kirche mit ein, Dalicr 
bchUh der Verfasser 13, b das bibltsclie reffnanttm (Theod,; 

bei. Zwar nicht propheta BVf aber doch pr<fph^t^.ü 
steht ancli im Zitat bei Tert. Adu. lud. c. 8^ S* 715, Die reg^$ 
Hestri 13, 3 sind die Könige Judas, neben welchen 13, 7 Sa- 
maria ida das Sordroicb, wo ebenfalls Könige hömebton und 
daher Salbung von Königen vorkain, genannt wird. 

I3i 12—^14, 10, Daniel and .Fesaias hatten soeben helfen 
lüüssen l>ei dem Nachweis, daß der Sohn Qotles die saptenta 
nirtu* dAi sei. Dio Erörterung führte aber ZQgloidi zu der 
weiteren Erkenntnis, daß der Sohn Goltes anch der Gesalbte 
der Gesalhien and der fhrr der Herren ißt. Diese x\ttribnte 
Christi werden nun noch dareb zwei andere Weissagungen be- 
krJtrtigtj obwohl der Verfasaer damit das Thema vom präioxi- 
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stcnton ßlius dei sction halb verläßt pnd der WUrdigüng des 
irdtschen, rtspektive nackirdiaelien Leben» desselben sich zu¬ 
wendet. Das Halten der liechten bedeutet die KeaftanäriiEtung 
des Sohnes durch den Vater. Vielleicht war der Pa^s des 
Taufbekenntni^es »edH ad dexteram patris filr den Verfasser 
mit ein Anlaß, warum er gerade diose zwei Uibelsteilen noch 
bei fügte. Bei der ersten und ihrer Erklärung spürt mnn, wie 
Corasen S. iBf, richtig gesehen hat, noßerdem die Einwirknng 
voD Tert^ Adn, lud. c. 7. 

I4j 2 B vertfeidJg't Eagelbfefibt ^ indoiD er sagtj 

die iro Klgcuden geforderte Steigerang werde darch st uectee 
ferrme gegeben and die wörtliche Wiederaufnabme cinea vor- 
ausgehendon Satzes, am daran eine Steigerang zu knüpfen, sei 

echt liebräiscli. ^ . i j> 

14 g _10. Die Lesart Ton ö Aoe — merauft, mit der J£ 

fast ganz übereinBtimmt, hatte ich, Harnack folgend, bereits als 
Schoiion betrachtet nnd die Lesart von C liatte ich in den 
Hcinteat gesetzt, als ich bei Corssen S. 18 f. die Parallele ans 
Tert, Ada. lud. c. T las. Daß irgend oin XiiÄamnienhang zwi¬ 
schen dieser Stelle und dem Test von SH esiatiert, ist klar. 
Und daß erst die AbBchrcibcp von BÄ diese die gröGte Ver¬ 
trautheit mit TePtullian erfordernde Parallele geacliafren haben 
sollten. C über den TJrtost repriisentiercn ßollto, ist wenig 
wahrscheinlich uad schon deahalh zu verneinen, weil € za der 
vorangehenden Satzkonstruktion nicht paßt. Die Vermnt^g, 
daß weaigstcus der zweite Teil dc9 Satzes, d. h. die Worte 
qfii ^ f-ateravi^ Glosse seioEi, wird dadurch widerlegt, daß 
gerade ihn C’ mit BÄ in der IlauptaacUc gemeinsaia hat. Dieses 
Rclativgefilgo, das durch ein vor eingeschobenes nirt « 
noch deutUeher würde, enthält vielmehr die Antwort auf die 
im ersten Teile des Satzes liegende Frage. Daß der Verfasser die 
allegorische Bedeutung der kriegerisch klingenden Ausdrücke 
seinen Lesern noch besonders erläutert, wird man nicht filr llbor* 
tlüssig haUcn. — apertae Ä vor aoreae patent ist «ach Eugelbrcchts 
Meinnng anmögllch. Zum mindesten müsse e^ wenn ajiertfJ« 
gehalten werden aoUe, heißen portae aereae apertae patent. — 
Hinter resrrafa fehlt, wie so oft, das HÜfsverhum ('sunfj, 

14, 10. Mit aut beginnt der Ahachnitt über die jung- 
fräoliehe n«tiuitö# Christi, der bis 20,4 rcidit und Zeugung 
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wie Geburt zugleich bes^shreibt. Er ist durch 8^ 10—11 uad 
n, nfT^ sinngciui^ vörbereUet^ Diiß er nicht ^elbstündig für 
stcb stehtj gofiderb nur die fiudcre Seite der Bebendlung des 
Themas von der Gottessohnschaft Christi bildetwird schon 
dadurch genügend jingezcigt^ daß geiiiaÜ dem S. 2. 2ff. aus- 
gesprocheuon Wunsche Simons nicht der Clirist^ läondern der 
Jude die neuen Thesen, über welche zu diapuHeron ist, jedes- 
inaJ anfEteUt^ Für den, welcher sich iti den ZusAUimenhang 
der Argutnentation über den ßlim dei verlieft hat, kommt es 
nicht unervrartot und bedarf es nicht einer Uberleitneg dazu, 
daß Thcophilas nach Erledigung des metaphysischen Problems 
non ohne weiteres die Frage nach der jungfrllulichen Geburt 
an schneidet. 

14, 15 non — 15, 2 Wenn certai^ifn qu&niam E 

dadurch entstanden sein sollte, daß das Augo des Abschreibers 
von dem ersten cerffl?nen auf das aweite abgUtt , so wäre aii- 
zunebmen, daß auch E entspreebend B kein cum- hominibit^ 
hinter dem zweitoii c^rtam^n hntte. Unter der VornuBsetiUng, 
daß dem so seij schlägt Corssen im AüBcLluß an Tert. Adu. 
Tnd, e. 9 mir brieflich vor^ statt €t id^o — cum deo zu schreiben 
tt idio deus pyaeii^bii certajfieji? Aber da BF sicher die Worte 
ideo — cci^amon gemeinsam haben und R notorisch stArk 
kürzt, so nehme ich lieber an, daß der Text von F den Arche¬ 
typus repräsentiert, der von der Vulgatu ab weicht und den 
LXX wesentlich nur insofern widerspricht, als er irrtümUch 
auch an zweiter Stelle ^ wo cum deo oder cum domino stehen 
müßte, cum schreibt, und daß nun jeder in 

seiner Weise den llofokt durch Verkürzung der ganzen Stolle 
zu heilen suchen- nü7i steht für nonnct qwTiiam ist gleich dem 
diüc rot-ro der LXX^ 

t&, Sr Unter Hinweis auf Jos. c+ 36, 1. 10 betraebtet Engel- 
bi^echt die Lesart priwiicarr als Argument der Vorzüglichkeit 
von /I Und in der Tat predigt dort RabBakea, indem er für 
seid Vorgehen gegen Juda sieh auf das unheilige Tun Israels 
und auf einen Befehl Jahves beruft, von soinem Standpunkt 
aus gewiäsermaßon den lebendigen Gott dem ungahorsamon 
Volk, Aber Bchon in Je», c, 37 wird des Asayrej^ Rode als Be¬ 
trug und GottcBlästcrung gebramlmarkt. Und auf dieisos Mo¬ 
ment kommt es in dom vorliegenden Znsammenlmngo alloin an. 
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Es wäre geradcBti ein Riltsel für die Leacr gewesen, wenn 
der Verfnaaer die in Jea. c, 36. 31 Und SK6n. 18, 13 ’ 1?*, 37 

geschUderten TAtsaclien doteL die spärlichen Worte 15, S—9 

j-eaf _ pmediean d«ii»n niuMia wie der gegeben hätte, ohne 

wonigötens mittelst eines Adv. wie den Sinn diesea 

prardicart zu schötiton. Erschdneu C'V verdächtig, weil ihre 
Lesart za gut paßt, SO ist von B za »tgen, daß seiae Lesart 
dem Verfasser kaiun zazutrauen ist, weil sie das Gegenteil 
von dem anszadrlicken seheint, was m- sagen wollt« und wirk¬ 
lich sagt. Wie kann der Assyrer fttr sein bloßes pra<sdtraie 
ffcuwi uiuvm die 15, 13 geschilderte Strafe verdienent In An¬ 
betracht dessen, daß eLnerseits der ganze Possos der A., nanienl' 
ticli der siguifikauto Ausdruck (feum uimm deutlich auf .Ics. 
37, 4. JT und 2Kijn. 19, 4. IG hiuvreist, und daß andererseits H 
ebenfalls eine fehlerhafte, wenn aoeh auf -rar« ausgehende Lcs- 
.-irt hat, erklär« ich mir die Sachlage so, daO ich annehme; der 
Archetypus war allerdings verdorben, aber der üuwUhrsinann 
von CV hat, den Spuren dos Bibeltoxtos folgend, eine gut« Kon¬ 
jektur gemacht. 

15, 13 juinga« JtC steht Jea. 37, 36. Aber dci- ZuHommen- 
hang Tcrlaiigt keine mathomatUoh genaue 2!ahleüangalH}. ii<J 
sind wohl die poduniischen Bibliziatcü. Vgl. in Uhlers TcrtulÜan’ 
Ausgabe Bd. I, S. 861, Anm. h. 

16 ^ 7 ^ 3 , Wenn mnn nicht anuchmen will, daß der Ver¬ 
fasser wie häufig So auch hier die Worte ungewöhnlich grup¬ 
piert liat, d. h. ut cred«r« po*irtm za «natra lilttte ziehen mUsaon, 
so wird man kaum umhin können, crerfer« in dem Sinne vou 
erJtsntien zu fassen, damit die naclifolgonden zwei Fragesfltsü 
von ihm abhängig gedacht werden können. Uicsc FrageaKte« 
als direkte zu betraebteu, geht nicht »n wogen des von Iii>V 
bezeugten accepsrit. 

16, 13—13 *icut — tncöiilonftum. In B stand ursprüng¬ 
lich, wie sein auch in der It Vorkommen des exaudwt uoigt, 
eine Bingnlarkonstruktioni die «-Laute in aspides und o6(u- 
ratti«» hemhen ijso wie so hSudg bei ihm auf Verwechslung 
des i mit «. machte ans AotiadtVt ein araudief- (= exait- 
fUeruni), naclitrOglich aber kehrte er zn der Singnlarkon- 
struktiou zurUek, linderte aepidts in «ispicits, tilgte den Balken 
über r und QberUeG es dom Leser, dua antor dem r noch sicid- 

, dl KIl CXXiTLIl. Ud. J . ^ 
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bare i für gültig attzQ^äLeHj vergwlJ aber auch ohinraul^H za 
jkürTigiüren*. Die Singalarkonslmktiou^ welche aucli Ä bewahrtj 
cntsprichl der LXX und einem Teile der It,, bt aber roji CTJ 
tim das Kauptwtirt deä ZitatsLUckes nicht im Gen. stellen Inisen 
luü&BeD^ in die PJuraJkou&traktJon verw^andclt werden. 

Id, 14 eKnt kennt öueh Rünsch S. 531. 

17^ 3—12 prijtium — efia^n^uT?!, Entspreeheiid der Doppel- 
frage des Juden li>j d—-9 qaid mA — gestaltet sieh 

nucli die Antwort des Cliristen: ihre erste Hälfte wird durch 
jW’iiHMm jiiirfeiPi eil]geleitetj die zweite dnrcli autem 17^ 7, 

Dnzwischen ist ein kurzes Bekenntnis des Vetfes&ers und eine 
von den Allegoricen eingeechoben, mit denen der Vorfassar 
nun einmal seine Augfübrungen zu schmllokeu liebt. Der Zu- 
sammonliang begünstigt iiicbl die Meinung^ daß lIp 3 r^ttia RCV 
echt mif und dnß rann die doreb je ein quia 17^ 2 und 4 ein- 
geleitetcu Sätze einander koordiiüeren müsse. Denn durch 
lö, 4 — 9 erhält nur der ersterc eeine direkte Bereehtigung, 
Der letztere kann bloß iniuelbar zu der zu beweisenden These 
in Beziehung stehen. ludem icli daher mit Engelbrecht 17,2 
B für echt halt« und dqg 17| 4 ab fassUj er¬ 

gibt sich mir folgender äiuu: unter nudaren Gründen treibt 
den Verfesor zum Olaubcn nn die in Frage steh enden | echt 
menächlichen EigeiischiLften des Jeuuskindeä auch der Umetand^ 
daß es beaehnitteu worden ist. Denn dieser hcwelstp daß es 
ein Mensch war, wie wir sind. Man beachte den Unterscbiedi 
daß das Cbristuskind Butter und Honig gegessen bat, ist wirk¬ 
lich nur ein Glaube, weit Bibel und Tradition direkt davon 
nichts beriehten; dagegen seine ßcschnoiduug wird im Neuen 
Testament aQ^drUcklicli erzählt, Hariinck S, 4Ü. 85, 9l ver¬ 
mutet in dem Passus hoc ciWimiw — cn^iodimi^ einen Gegen¬ 
satz gegen den Doketismus. Lnwieferu ich ihtu zustimtitCj zeigt 
das in § 4, [. 6 bei Jovininn Gesagte, Vtellciclit spiegelt sieh 
darin aber überhaupt der mOuophysitiBohen Neigungen entgegen* 
gesetzte Standpunkt eines Anhängers der nachnkäniseben Zwei- 
natui-enleiire wieder u, ^ 4, I. 4), In dom zweiten Gliede 

der Allegorie butip^itT» — eiiui bedeutet met eine yoilsgnbo; 
demenlaprechend wird auch die unctio sptfifua nlcbt auf dio 
Taufo JesUj sondern auf die von ihm herrübronde Mitteilung 
des Geistes an die Gläubigoii bei ihrer Taufe sich beziehen. — 


]tpitbf4iHu ini 


WiittU iMfrt* in AlMfftit» 1*I'» iJ'l" Bin««» 


6t 


Schon Tcrt. Adu. lad. fi. 9 war dem PropUetenwort in der Weise 
gerecht geworden, daß er Samaria und Damaakns zu Keprft- 
sentatiten des Heidentums machte, Die Erstlinge von ^nia- 
riens Glättbigen, die, solange das Land noch als 6an»ea ChristuS' 
feindlich war, Beutet Bamnrien« genannt worden konnten, sind 
die Weisen ans dem Morgenlande. Die Idonlifizicriiiig des 
Assyrers mit dem Tonfol ist bei den Patres sahr^ hJlnfig* und 
ateht ebeiiMs hei Tort. Adm lud, e. 9. — 1*, 10. Gegen 
rfei B kann man nicht 3, 4 und 5, 11 anfttbren. Denn eit 
handelt es sich um einen durch den ZusamroenhflUg bestimmten 
Tatbestand. Hier dagegen galt es, die Predigt Jesu als die 
Heikwabrheil »n charakterisieren. Die unzEthligen anderen 
Wahrheiten, die ca noch goben mag, hatte Jesus nicht dm Ab¬ 
sicht »u lehren. Also würde der Verfasser mit blofem «»»««n 
veritnfrm ssn viel gesagt haben. BGV sclicnkon sich einfac i 
den limiiiercnden Gen. Jbi. 

1j, 13 — 20, 4: 17, 13 — 16 Idtet nur scheinbar an emem 
neuen Kapitel aber. In Wirklichkeit ist der Beweis der These 

g 10_ ii Chvittm dfiUÄ — iaculaiU* noch mehi vpllenilet. Der 

Gedankonfortachritt wUrdc sofort klar, wenn der ^^erfRsaer statt 
$td quia Christum ... «c uirjiina mtvm — ads^ueras 17, 14—li 
geschrieben hätte: Christum ... de qjirit« sancto coneepium 
«sse prtthasti, ««d qmmodo eitia iHtaminnfae uvlune laciilrt- 
tuwi et KP eemtn* iJuwid — natitr« s«« öd^ieriMV Aber er 
umgeht ans sachlichen Gründen (s. § 4, I. b) oder, um das 
Zwiegespräch lebendiger zu gestalten, diesen geradlinigen Auf¬ 
bau seiner Apologie und gibt uns folgende Zeichnung, aus 
dem Bisherigen hat der Judo erkannt, daß Jesns vgti der 
Maria jungfiilulich empfangen worden und insofern Jungfrau¬ 
sohn ist. Dagegen steht es ilim noch fest, zumal er gegen dt» 
Theophilns Behauptung der yoUcn Menschheit Christi li, ( 
nichts einzuvvenden lial, daß durch den Gehurlsakt selbst Maria 
die Unvorletztheil ihrer jungfrituUehon Goscblechtsteilc oinge- 
büßt bat. Und diese Überzeugung hilU er nnch für die des 
Christen. Er bestimmt den Standpunkt, den er io der Suche 
eiuuiuimt, dadurch, daß er in zwar aUkirchlicher,* aber an sich 

• Vgl. JalUliBr ln <l«)f TIlLJl 1903 , Nr. 6 , 3 p. 168 . 

* drßekt *, I». Tcrtnlllaiis Sj-mlxtl (De nlfff. tl«!- 1 
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zwoidcTitiger^ Wfiis& sagt; CkriHum ^ ^ kp pro- 

ItQfti 17j 14 — 16. Von dieser Anscbftni^g atia erübrigt ea 
bei der ßeliaqdlupg des TLeoiaa tom ßlim d^t nor nocli rh 
fragen, wie sich mit der wtmderbaren Zeegang Jean sein davi- 
diaober Ursprung vertrügt. Der diriat diigogeii mnO und will 
seine Tiicse gaüa reolitfertigen. Als» darf er nicht blafJ den 
Punki vop dem Davtdi^snlm aafki&ren. In seinen Glanben ge¬ 
hört der Satii von der ukginiUa Mariae in ]>arta mit hinein,. 
Ja ia dessen VerteidLgnng kuliDiniert die ganise von 14, 10 an 
beginnend e Argnmentation über dio gGscblchtliebe Gottessoim- 
Schaft Christi. Und ftlr sein liromnies Empfinden darf die 
Glorifikation der Gottesnmttcr neben der deä Gottessolinea nicht 
fehlen. Aber getlSuscht dttroh daa eehillernde Zngostündais 
Chrütum * *. * fit- n^um pt&ha$ti glaubt er, daß anch 

der Jade die uirginitas ia partu schon fllr bewiesen halte, und 
sebiekt sich daher na, nur ooeb den scheinbar schroicndeii 
Widersprach zwischen der Herkunft Cbristi aas Davids Sataca 
and dem Glauben an den Jungfransohn zu besoitigen lä, 1—Ih 
Dabei stellt sich nun heransj daß der Jude von der JangfraU' 
gebart doch nicht die ticbLlge Vonstellang hat 18, 10—11.^ Dies 
gibt ihin VoranlÄSSungj den Sinn jenes «a iiir^inc natum noch zu 
vertiefen 18, 12 — 19, 14. öad daun crel ftibrt er sein erstes 
Vorhaben vollends am und stellt durch ein ahtestamcntlichcs 
Kern wort die ÄbstAmmang Christi aus Davids Oescbleeht and 
Vatorstadt ganz skher 10, 14 — 20, 4 Ich hoffe, in § 4, 1. G 
die TendeuÄ des ganzen Pasaas noch genaner linieren za 
können. Aber schon nach dem OeaAgten braucht dnraclhG 
nicht notwondig für ein Einschiebsel (Harnack S. 86 f.) ge-^ 
halten zu werden. — 17, to u^rb^ gdnüum könnte Jemand in 
Anbetracht von 3j 10. 11, da es biator qv& prolainm steht, 


und natnrdtBä tio-liurt ilua durcli diä Wntiib rtaiwjii ts»^ 
v^L DiiEcfi 3. 72, Anm. l §cwio § 4, L 1 und 0. 

^ Im Et. hcfrcgi flieh hckMinlllch uft die Rede fört in Förin dar 

AnliÜiAfe gcgxm ein MiGvcLrilinjdatiU 

* In dem ZvirUchrtllUltl Ut dkü 18, 10 Itt cficerfl wJe iueJ* i;. H. lÄ, 16 io 
du Bl AHjf^nieinHn Sinne Tun m^tutn gebrnnäliL Dtt Ohriie nnucEilicBl 

durch ifcfljttfl beid^p den Bogriff der umd den der Geharl. 

Dcf Jude aher eignet B-ifh TOn dem Gleuhen defl ChrUten- unr diU ar- 
fllera Mcimani mn. 
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traf die übcrnÄtfirlictie Erxeugtmg dca hUtoriäcben CJirUhis be- 
zielicn« Allein nach dein Vorherigen liegt schon Jn «c wiVj/ne 
naeiftn der Gedanke inbegriffbn, daß Jesus übernatürlich crzcngt 
ist. Auch kann man die coutocatic ncrborum insoüta öftei's in 
der A. bemerken- Puzo kommt, daß auch 8, 10- i 1, 8 das 
in der Zuaaumcnselanng mit jprtino auf den prüesti- 
stenteü Sohn Gottes bezogen und die irdisclie Erzeugung Bcbon 
18,10 auf die WirkBamkeil des heil. Geistes, also nicht auf die des 
usrhuni zurückgenihrl; wird, wälbrcnd dor bcstimiuter klingende 
Ausdruck CArirtim tu?rJo vn «irjineni i/ieinwfifKia viel emfernter, 
erst 41, 9, steht. Ich nehme daher an, daß «erio jfenftun* 
dem uerii) erfitu», respektive prftnogeniVus 8, lO entspricht- — 
Die Herstellung des Passus 17, 14—17 -ttii/ifffmt — atfsettame 
verdankt dev Leser der scitarfsinnigen Interpungiemng Corssens, 
die derselbe besonders durch den Hinweis auf 20, 7—10 stützt 
Engelbrccht hat dann unter Hinweis darauf, daß der Arche¬ 
typus in seiner Vorlage die in alten Handschrifton liünlig vor- 
kommendo Form *et getcBcn und daraus irrtümlich et gejuaclit 
haben werde, durch Ansetzung eiuea mit 17, 13 ^utdem korre¬ 
spondierenden *ed die Stelle noch weiter geheilt. 

18, 7» Das korrekte muito habe ich mit ÜC gcschrtolHin, 
da BV auch sonst, z, B, 7, lO, o mit «m verwechseln, 

lg, 10 — 11 , Coresen schreibt mir, es werde in diesem Zu- 
aammenhung ein solcher Nachdruck auf den Begriff der Mög¬ 
lichkeit gelegt, daß potwiVas de «piVttit eoneipere Cf’’ notwendig 
erscheine. Allein 17,15L hatte der Jude ja schon viel mehr, 
nlliülich das Faktum der Empfängnis durch den heil, Geist 
zugegehen. Was er bezweifelt, Ist die Mögliohkeit, daß oinu 
SeKwangcre ohne Anfhobong der jongfrilulichen Besebaffenheit 
ihrer Gcsscblecblsorgano gebiert. Ich bleibe daher bei conci- 
pertr /PJi, d, h, beim bloßen Inf, Prlis., den der überhaupt und 
nach 18, 9 die Tempora verwechselude Verfasser statt des Inf. 
Perf. gebraucht. -— de vor <!piri‘(u ist in den altchristUchca 
Tuufbekenntaissen, deren eines der Verfasser sieher bcDUlzt, 
so verbreitet, daß ich es mit Rüy auch hier oinsotze. 

IS, 14 u{iy& atfAttc findet Engelhrecht sehr hezeieh- 
uend. Aber B ist 18, 14—15 überhaupt nicht zuvorliUsig 
und zwei (i<fAuc in so naher Entfernung von einander sind 
verdiiehtig. 
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u AtiluktsdlaiiEü U X11 k«. 


18^ 15 — 10. Ob die Daten übef BAriteh am der astiseli- 
bcheTi Bsinich-Behrift läßt giek niclit sagen, da das 

Zitat das einzige bekannto Stilek der&aiben ist und 

sieb flueii nicht weiter bekgen läßt (flamack S. 48 und Cnrsscn 
S. 21), VVaa licis der verliandencti Litemtni' zu jenen Dalcn 
BcKiohnng hnt^ stellt bei Jerem^ e. 43 (c* 28j 59 C) und im 
Buche Baruch, Die Bariich-Apokalypsej wenigstens die syrische^ 
will bekuDntlicb aclion zu Lebzcitcii des Jeremjae und ohne 
dessen Zutun verfnCt $elji^ liegt also angensclicinlleh nickt im 
Gesichtskreise der vorliegonden Stelle.^ 

ly, 7—14 QuQmi^do — cognotce^. Dss angebliche Zitat aus 
Barucii stebt ln einem Zusummeutiangef welcher den ausge- 
sproeberLen Zweck verfolgt zu Ecigcn^ daß Maria auf ilher- 
natürlichc Weise nicht bloß empfangen ^ sondern^ was vom 
Juden bcBtiittcn wird^ auch gekoren liat^ und soll als Sebrlft- 
boweis dnfllr dieueu. Es wUrde aber diesen Dienet eclilecht 
Ickten ji wenn uiifTia« intfiminaiae tacti/«tfi£# mit und 

zusammen als näliore Bcelimcuung zu diGit^r zu fassen 
wjifo^ Denn wenn der erstero Ausdruck nttr die Ubernatßrlicbc 
KtitpfUugniS} natu^ also nur die Geburt bedeutete, ae würde 
der Autor doch maßlos nugesebiekt geliaudelt haben^ indem er 
das, worauf alles ankommt^ nämlich huIuoc intmnh}cUa^. nicht 
zu ntiiiijj gesetzt büttc^ Wie die Worte jetzt dastebeUf sagt 
Gott in jenem Falle aasdrücklicb nar, daß sein Gekalbter und 
Auscrwilbllcr in aubeßccktoni Mutterlcibe erzeugt ist und daß 
er geboren ist Und der kontroverse Punktj den das Zitat 
eben erledigen soll^ ob er uämUeb auch uiiliuii: Intfiminatae 
}iaf.ui sei;^ bleibt zweifelhaft^ da C9 uicbt Sieber ist^ ob 

nueb zu gezogen wcTdcn daril Wenn man 

aber don zweiten Fall setzt und ikn Ausdruck uulime intumi- 
imiae auf die Geburt oder Überhaapt attf den irdieclion 


* Oh(^f di« Äp<>krypha Bnrnch^LiicrAtnT im «llgemciQQn ilclic SchüiGr^ 
c« dei jad-w^hun Valk^ S. 3. Bd^ ^3^3 p S. 230 fl ^ 

PiirK^ufci] GrUtzttiatilifsr ln ThL^ lllOL Kr 7} ^elp-co, daEiilne 

EcLhö Evnni^lkD und Ap^^ntn;]Akten dem Kampfe der abead- 

1jindLh±b^l£atiiti|lHclLeQ KSrclie j-pgen den wieder S. iiud G. Jahrliujid^ii 
sein IfAiipl ■erfanbenden 3[Ati iebaiistiu Ihre Entstcbun^ verdanketn. — 
Übpr df!Ti Gno^nk43r JüAtiüp der ein Büch pBAmeb^ vgL 

U. Krtlger hei Htuek IX, 040. 


mr Wjmn: Amgilw Jtt AltifeHi» Utfii (altr aiomaai» *l*> 
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UwpTimg Cbriattt d. li, flnf Empfiln^nis nnd Geburt dealet, so 
ist untut libcrflüssig, ja alöreHd- Man inUCte denn gerade au- 
nehmen, daß der Prophet selbst ecIus iByslisebe Auküudigitag 
der ubernatlirliciiBti Slerkunft des llosslas dnrcli daa eilen 
Monsclienkiuderii eignende Attribut «a(u# interpratieren eoU. 
Wahrend nun diese doppelte bh-wHgung ca mißlich erscheinen 
läßt, die genannten drei Partizipia zu koordinieren, sind 
andererseits UmaUlnde vorliandeu, die es empfehkn, Aie — *a- 
euiat^^a als Subjekt und notua — fficitur aJ$ Präidikat au fassen. 
Erstens nÜmUch nntersulieidcu sich anCiffl und paaat« von den 
drei vofaugehenden Attributen ganz deutlleli. Jene sind Khron- 
priidikatc des Messias, durch die iJiui ganu außerordentlioha 
Eigenachaften bcigßlegt rverdon. Uflgegen diese zeigen ihn 
gfliiK im Gegetisntü dazu als einen Menschen, gleich wie wir 
alle sind. Zweitens ist diesov Gegensatz ofrenhar absichtlich 
gewühlt. Denn nach l‘A S—9 aollen ja in dem Zitat nicht bloß 
die Jinfimla*, und jwsafo, sondern os soll auch die 

resaiTCc/to des Messias prophetisch angekütidigt worden ecm. 
Von letzterer ist aber direkt keine Hede darin. Folglich wollte 
der Prophet, daß mau sie zwischen den Zeilen lese. Und das 
tut man, indem man den Widerspruch, der darin besteht, 
daß Gottes Auserwilhlter uud Liebling passus dicitur, io die 
hbhere Einheit des Gedankens anflOst, daß das Leiden des 
Messias nur der Durchgang za seiner Verliorrlichnng sein kann. 
Also hat utihmß •— nafriw ontsprechend den Sinn, daß der, welcher 
den gtfttlichen Vorzug hat, ein imtuao ininminatae irte,»}{itit* 
zu sein, das Schicksal erleiden w'ird, wie alle Menschenkinder 
ein gewühnlichcr nnlu* za heißen,* An der Stelle 8, H bezieht 
sich der Ausdruck — iucwltitüji, wlo ich deutlich zu 

machen suchte, auf die übernatürliche Zeugung und Geburt 
Jesu zugleich. Auch an unserer Stelle kann er, obwohl nach 
dem Zusaiumenhange das Gewicht auf dsa zweite Moment filUl, 
l^eides bezeichnen. Dafür spricht auch, daß das kurz vorher 
19, 8 stehende itafiitHtir au der Stelle 14, lO, die glcIchsaiD 
die IJberschrift des nachfolgenden Abschnittes (bis 00, 4j bildet, 

' Ela ahuliclior GcgcnMt» »c^-i tui win rkr, fnr.khfm Aio igujtlanlnliGa 
Britfe bcrverkclwa, dtll für rtm Tsufel utnl itle WeUch Ülwer Welt 
der ErlMBf uad mIo Werk du Tfertmrfjcii« ücliEiuttlj hieibt; rifl, rb. 
Zttiin, [f^nntius toii Antlüchlcn iä, J&4—+tM>. 
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I. Ab]i4AiftttEigX üralkfi. 


Sieber beides umEäßt nnd anch natwt selhat in den riltercn 
Formen doj Taufsymbob^ in denen concep^ uocti nieht stebL 
beides bezeiclmet.» Da ansdrOeklich mit hervorgeboben wird 
daß Baroeh aneli de iabitti ««e« des llessJaa geweiesagt habe 
aber in dem Zitat hic — dkitur weder direkt noeh indirekt 
davon etwas verkotnrnt, so ist ca wahradteinlicJi, daß in dem 
imcbfolgendon Passns, weleLer sich auf das KJeid Jesa bcziclit 
und neben omnia hutc besonders liervotgohoben wird die dies 
bestigilchen angeblichen Barncli^Worte, also nidit direkt das 
JoL-hvane., wiederauerkennen sind; «e konnten nicht an- 
sammen mit dem ersten Zitat verbanden werden, weU in diesem 
das klcid Christi nicht erwQ^tint war. Kttr fffius 19 n wird 
ans redaktionellen Gründen von nnserem Verfasser selbst ein* 
g^ctat sein. Hinsichtlick der Teatgcstaltung gebe ich H den 
\ orzug. Finerseits wird sein charakteristisclies <f hinter 
tec/om durch U hestiltigt, andererecito will die Satakildnng 
^irorttnm ^ eat li sich dem vorangehenden Zitat nicht anpassem 
Dagegen schwindet alle Uneheuteit, wenn wir JS folgend den 
SatK Vaoniam — cajMosce* als Antwort auf die Frage Qu^modo 
— diciiar? beli-achten: Ikmch Iint dies alles, selbst das Kleid 
des ilessia-s, vorherverkUndigt, well or wußte, daß man cs 
insgesamt als wirklich Geschehenes einst in den Evangelien 
würde lesen kannon. Die Konjunktion i^ituinMiia ist im Vulgär¬ 
latein synonym mit ^uod und quia (Itilnach S. 402 f und 481 
A 6), und alle drei sind httuHg gleich aam; quomodo nühert 
91CI1 in der A. solir dßr ßüdcntHEig von ciir* 

19, lo et (K — 2(1, 4 taeculi. Das erste luda and das 
iwa stammen im letzten Grunde aus Matth. 2, 6? pmfwt aqivie 
pofaeano hat Cyprian nicht- Sonst nbor nilhcrn sich ßV dem 
auf den LXX ruheoden Bibcltext Cyprians. Dagegen Ä und 
C\ welcher letzterer obendrein noch felirzt, machen noch wcltero 
KoijKcssioneti an die Umgestaltung des Miebazitats bei Matth 
2,0; sie beweisen jedoch durch ihren Dissensua im einzelnen 
daß sie jeder für sich dom bogreißiehen und z. B. auch bei 
.Tuslin (s. Zahn S. 328) bemerkbaren Einfluß der evangelischen 
*.^tcllo aich geöflhet haben, also nicht die gcschloSBcno Tradition 
der A. vertreten. — poamtio mücbto Ourssen S. 22 als Vor- 


' Kati^Qbiisch LI, 


yC\MLBt iup^ ^Ar AHibriMia tvflt iotir Sinmcn 
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ßchrolbüng Cj'prlarischen pmcfimoneß liCtT'achtüD^ Aber 
Kngelbrecht macht däraüf aTifmerkgain, daß diö Annahme (jinee 
Sciireibfeblara des allen Zeugen gemeinsaineii Archetypus Bidjt 
nötig ist- [Jena das e^öJeu der LXX bedeute nicht bloß pro- 
^^fhy $andem aach carjjecfih'o, lYcIdics btztere Wort 

mit Be»it^ergreijnn.g aidi identifiaieren lassc^ pos- 

ae? an unserer Stelle diis Substantiv nicht v™ Verbnm 
pomder<f, Bündem vom Verbatn jwssidöj'e^ ~ ülim ist GrÄ- 
^ismiie (sh Harnaek S. 47). 

20, 5 beginnt der Übergang ^a der Debatte über die Be- 
achncidntig« älancher Le&er hält sic vidleiebt ftlr Tcrfrübt und 
erwartet sie erst nach 4^, 2, ivo die stroitigeti Fragen des 
Löbens Jesu orlcdigit sind and anf die Einrichtnngcii des Judea- 
itima emgegangen wird. Allein der Verfasser hat ung echon 
17, 4—5 angedentetj daß er unter dem Gösicbtspunkte der 
Kindiidtegeacbichte Jesu das Thema von der Besebneidung 
betrachtet wissen wÜL Und 20,5—11 macht er sein Vorhalten 
uns gfiusj klar: der Jade lehnt ca ab> die vielen Daten der 
evangelischen Geschichte p die er gelesen hat^ alle dnrehm- 
sprecliecLp obwohl es Ihm durch den Christen unter Berufung 
auf den angehUcbcii Schluß des Barudibuchea Und auf die 
ÄttdiijTelioritni nahegelegt worcleu war. Äu Einzel¬ 
heiten^ nach dGnen er sieb erkundigt, will er die vom Ciiristcn 
borcitgchalteuen aagebUclien (d*tt?nonia MeritaEw ah conpro- 
Jbci^a erkennen. 

20, 10 jTUudes nach Engelbrceht von jemandem 

her, dem die Konstruktion mifti crtd^rA p^tfundei^ (statt miM 
ut crtfdftm persitad^ffj nicht bohagte« In der Tal konnte sie 
leicht jemandom »h verbcsserungsbcdHrftig erseboinen, da sie 
au der fahehen Meinung Anlaß gab, daß hier persuoii^sff^ = 
übGr::^ngcn sei. Es gehört aber zum Stil dca Vqrfiisfiöra, dnß 
er den Indiiitiv setzt^ wo wir olno andere Künstmktion er- 
w'^artCD. 

20, 14 efipdimu^ B sebeint mir Engelbrccbt mit Beebt aU 
ursprüngUehe Leaart zu verteidigen; nnd zwar faßt er cs ent- 
Hprechend dem wie ein Adverb gebraueUteu erikJo, qua^^o^ 
opinor als emgeBebohoneD Satz. Kamlieh die Behauptung 20^ 
13—15 A/ircifrfitn — e^ec^iia: «M per ßd^m kann der VeriasBOr 
nielit direkt dureb ein Zitat des Alten Test amen tes begründen; 
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1. AlijyiwIEarL^r3 Brill;«. 


aie cb«n9a wie der fk^tristischo Gemeinpliitat .Jak, 2, L^:) ist nar 
eine F&Jgcruüg aufi aUtcstnracfitMcItoti Diiten. Man pflegt siui 
Jes* 41^ S and 2 Clirt>Ti^ 30, 7 km7.iiwciseii; Engolbreckt licniit 
Judith 8, 22, In einom l£.hiilichcn FalJe (17^4) aetat der Ver 
fasser wiederum sein hitszii. Daß neck irgepd et was 

hinter ^nim gestanden hal* zeigt aaeh yüi Fan. RC glatten- 

20j 16 leitet nur ein Stack aus Gen. 17, 5 ein. Aber 
fltxs soinem ursprUngUcken ZusAmmenkauge beransgeFisseD, soJI 
dieses Fragment gleicLwakl einen scibstitndigen Satz repräseo' 
tieren. Daher wird ^via hier, wie ortj die Funktion eines 
bloßen AiiAlhruxig^zeickens vor der direkten Kede haben (ßUß 
Ö, 293)* 

Die Behauptung, daß die Kirche ans Unbe- 
schnittenGn und Beschnittenen sich zusamniensetzt, ist baupt- 
äiicblick von dem Interesse geleitet^ die allegoriackc Bedetttnng 
Abrahams vtiUig ansznsehüpfen, und kann von demselben Autor 
gesehrieben aeiu, der 22, 1—2, 30, 10—11. 36, 3 ^hriob, weil 
die Synagoge als Ganzes zwar Christum verworfen liiit^ viele 
einzelne Mitglieder derselben jcdioch glfiubig geworden sind. 

21, 1 —9 — puerum. Kur ß erweckt nicht die dem 

klaren BibelteKt widerstreitfinde Vorsicllung, als hätte der 
Engel den Sohn des I^Ioaos gepeinigt. GepEinigt wurde vieb 
niEhr Moeüs fielbsi. Das schillernde enni ist eher einem schnell- 
fertigen Abschreiber als dem Autor zuzntrauen, der leicht go- 
sehen hatte, daß es der Leser wie auf den Vater so auf den 
Sohn bezioLen konnte. Hatte der Autor die Bibebtclic falsch 
verBtandon, so würde er daher liinter mffbcabcti gleich das 
deutlichere piierum gesetzt haben. 

21 j 13 oiTinia faßt Engelbrecbt als Akkusativ der Bczie- 
Imng (vgh Rünscli S- 43T), und als Subjekt von 
ßCV betrachtet or j\fop§e». 

22, 6—Ih Über des Verfasse rs umt Teriuliiana Voraus¬ 
setzung, daß die Zöllner in P.TJjLgünii Unbcschnittcnc waren, 
vgL Tlarnaek S* 47, Zahn S. 316. — Die eigenartige Ernonnung 
des Matthäus zum publi^amrum durcli unseren Vor- 

faagcr korrigieren CV im Sinne des Keuon Testamentes an der 
bloßen Angabe, daß ^latthäns Apostel und Zöllner war^ sie 
scheuen sieb dabai nicht, zwo! Snbstantiva unverbunden in 
demselben Kasus nobenDinandcr zu stellen. 


Ff r"* 
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22 S—11. Mnn erwartet die Kritik des jildiKhen Opfer- 
weaens erst in dem mit 43, 3 beginnenden Teile. Nach Corssen 
S. 22 erklärt sieh enitio Krwahimng bierseihst darnns, da(i der 
Verfasser ca hei Tertnllian zuMinmen niit der Besch ncidiinga- 

fraee behaiideU fand^ nny-i lv i 

In 22 11—lä püpidum — priielatttJ» BRL erblicke 

ich wegen des S. 37 and zn 23, 14 - 2Ö, 3 Gesagten weder 

den Rest einer unbekannten Quelle noch cm spttterea hjn- 

Bchiehsel.^^ _ 25 ^ 3 /(irwiare bringt in BBchgctnllßcr Ord¬ 
nung len Sehriflheweis ftlr die drei soeben (22. U—U p^p«- 
iiu ^ prdecepit) ansgeaprochenen, durch Tcrtnilian (siehe meme 
Test. Kit 20,5 ^ 35,3) und Cyprian nahegelegton Behauptangen, 
daß das kleinem Ciiristenvolk dem grbßeren Judenvelk vor- 
gezogen worden ist, daß der alte Betid dem neuen 1 tat weichen 
tßiisscn, daß Gott nicht die Bcschiieldntig des neisches son¬ 
dern die der Herzen verlangt. Das Elngestündnis, daß die 
Kirche fliinor, Israel aber ™oxor sei, wird ledigÜcb dein nach- 
folgenden Zitat znliebe gemacht worden sein, braucht also 
nicht die kleinen Verliältnissc der vorkonstantiniscLon Kirclic 
zur Voraussetzung zu liabon. Wogen platmare C a. o. S. 33. 

3 ^^ 17—18 eriffä — cattdam gilt als Biheltext Cypnaiia, 
Spdzieirseine Worte eriH» geniea... inüreduliu 
lassen sich mit Ausnahme der ihn naehaiiniendeti Consult, 11, lU 
auch nicht einmal durch Varianten der LXX und It. belegen, 
sie sind in ihrem ersten Teile wohl mit durch die Uberschrifl 
BcinoT Test, 1, 21 bedingt, eruni kann sclioa deshalb mehl der 
ursprllnglicho Test van B sein, weÜ der erste Abschrciher 
irint statt «r«iit gcscliriohen haben wllrdo (vgl. Iß, 14). 

23 3. Den Sinn des (estonieittKiu Hoütiwi orlkutert Zahn 
S, 327, Antü. 2 ganz riehtig; es ist nicht das Buch, aber der 
neue Bund ist ohne die sogleich auch erwähnten Evange ion 
nicht zu denken* 

4—5 iti . Diß Vopglcichuiip so 

nach der Intention des Verfassers wohl nicht eine doppelte sein, 
$0 daß andererseits =* tcciefia wkre^ eino solche 

Identihziorung widerspriicLo seiner hohen Meinung von der 
Kirche (31, 2—3* 35, 11-13. 36,8) sondern der Ton liegt 
auf jiumina — mangtUa und das übrige ist Aufischinllckung. 
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I. ^bbiUilLq,!!^; Oriikt 


G umiunt B^V bat ED^albrei^ht ab treue Übcrsetzang 
dcfl futuriali^cken tjpjfoj^rcr dor LXX erkannt. BC ^btten wieder^ 
23j 7 . . - «fetnifi habe ich mit Ry dem Tert. Adu. 

lud, c. 3 und Cypr* Test, l, LI entsprechen, geschric1>en. Aber 
QS Ist bemerkenswert, dafl Varianten des letzteren die Worte 
domum ^,, doniujn BV bictea. Bei Cypr. Test. Ill, wq daa^ 
Bolbc Zitat vorkommt, steht la ii<>fni£na,» h tu demum. Ändere 
[ büateste iiaben do m um«^«^riiper 

23j 9 andi — cireMJwcmo^te. Der Zweck ist entweder der 
von mir dtireh die Interpunktion angedenteto, daß, nacbdeiu 
Hl>er die Zürütksetmng Israels nnd aber dee Kommen des 
neuen Bundes gesprochen worden ist, mm das Gebot der 
Herzensbeschncidnng als richtig bewiesen und Moses als erste 
Autorität dafür genannt werden sollj oder der Vetfasaer will 
unter Ruekbliek anf die 22, 14—18 ans dom Pcntateach ange¬ 
führten Stellen Moses nunmehr aneh als VerkündLgier der 
Herzensbesolmeidang hinstellen. Im ersteren Falle ist der Ge¬ 
danke nfortsoliritt der, daß don beiden erledigten Punkten die 
Behandlung des drltton Themas hineogofügt wird; im Iota- 
teren Falle ist er dor, daß früheren Anssprüchen des Moses oin 
weiterer »ich anreihb Die Anlage des Qan^n, die ich bei 22,14 
— 35, 3 schilderte, spricht mehr für jenen als flir diesen Fall, 
24, 4 mum BR scheint auf don ersten Elick 

hinter apo^iot&A mos CV zurUckstehen zu inüt^en, weil es so 
aussieht, als ob die tendeiiziäse UmUnderang des letzteren Aus¬ 
druckes in den eratereii ktchter denkbar wilre als der umge- 
kohrte Fall* Allein die rückhaltlose Beziebnng der pe- 

«riiii speziell aufPötrns war iin Vergleich zu der Pot^iGon der 
älteren Kirche eine Neuernng, so daß die Lesart von W aus 
dem Bestreben eines sehr alten AbBchreibcrs horvorgegangen 
scio kann, gegenüber dem drolionden Fetrüskultus die alt- 
kntholische Änsöhuunng zu behaupten, die wir bei JuBlin^ Tor* 
tullian, Cyprian, den Tract. Orig,^ Laetanz, den Consultatioucs, 
Zeno von Verona u. a, vorßndefl.* Schon das ompbati^ehc notier 

* Harnnck S. 47 oml VS, ^ihn 8.3281.; hftl Lli(:tjkjqi kommt dio St«llo 
luKt IV, 17 Ln Hrtr^cbt; wcj^oji äer CobtoH, pjöIjü | 4t 1- Öh 
OjpTim iinti TrAct. Ori^. Iinhc kb unter Zeugen der Textiiils- 
(jabe (v^L B. 7Ö 24, 1—0) aufge^omuieia. Iklin dJi iläf VrrfjlÄUrf in 
dem gatLüen Zuaammoikbuigti mit Lbami ueb berdbfl^ ao T^rmutc LgIj 



rar fft€Mr änr Altmik Iffii !•■=»« 3iiiie«b*a irfc 11 

24 5 das als Attrilmt an ajjoffoit« »n «elacn troU /arawi 
C'Äris/nm 24, 3—4 der Verfasaer sich niclit gescheut 

hat, verrat ihn una als ainen sehr warmen Verehrer dos Peirns. 
Ferner fllllt ins Gewicht, daß die A. eine* EtvTnelogio von 
pHriiiot liefert. Die Traet, Orig, gehen eine solche überbaupt 
nicht Justin und TertuUian loiten das Wort von ped'fl lief, 
woiin sie einen Beinamen Christi erblicken. Selbst Zeno' ver¬ 
tritt diese ÄbleitQDg- Die Umnennnng des Petms ist seiner 
hleinung nach ein ^war jenem T.itbostsnd entsprechender, aber 
im Vergleich ssu ilini aeknnditrer Vorgang, Er sagt nambeb: 
7ac [ChfUtut] enm, giiia y»se dictuf wt etiam putra, rccta 
cidfeiios pe^riiiM fedt fuiit/e twn sins mitona et Smewi, super 
quem aedificaait eeelesiam, Petrus «owie« ijaposuit) id est mia 
(foctrina farmaUn et tpiritas sanrti' Irma aewmtfiafp* comrdfuit 
iriroe apottolicoe ofitnwrqua discipalot. Die A. aber enthalt 
nirgends das Wort petr<if weder hier UMh 54, 4—7 m der 
LUm der Beinamen Christi, wgrllber ficbon Harmiek S, US 
eich gewundert hat. Der Unterdrhekung dieses ihrem \er- 
fftsser ans Beinen Quellen geläufigen Attributs Christi muß eine 
bestimmte Absicht zugrunde liegen, Er will jjeimms nicht 
von jiefra = ChriHus abloiten. Also wjlJ er ihm eine andere 
Beziehung geben. Dnrcli sic soll der ApostelfÜrBt geehrt werden: 
JoBua sei das Prototyp Jesu, aber jwtrttms komme von Petrus. 
Er wird demuacii die Tätigkeit der pstrint scbwerlidi 

nnf die Tätigkeit aller Apostel ausgedehnt haboa. Und wenn 
er es dennoch tnn wollte, so miißtu er sich sagen, daß die 
vorliegende Satzverbindung das MiBverBlSndtiifl liervorrufen 
konnte, als ob nur Petrus gemeint sei. Da er aie trotzdeiu 
unverbewert ließ, so deuteto er damit an, daß er selbst eben 
nur an den Apostolfürsten gedacht wissen wollte. Ich rabehto 
daher mit Il&riiaek S. 28 und Corssen S. 23 gegen Zahn ö. 331} 
die Singularform für die vom Verfasser beabsichtigte halten, 
35, 1. iVös scheinL mir, ganz zbgeseben davon, daß es 
auoh die Parallciea bei Tort. Adu. lud-, Cyprinu und Traet. 
Orig, IV haben, durch den bandschrifitlicben Befund gesichert 
zn sein, obwohl es unversehrt nur in P atebt. Nämlich st ß 

di« Mch hiar! aür thmt er Wer ftldbt iwth, WBdera irclht 

tehweigeni rolemäk- 

* AIi|iiD, Ph 11, Sp, S61 AB. 
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ist fftlacbe Konjektur und hat nicht in dei* Quelle von B ge- 
standen^ sonst wftrde hinter seinem aiveiten Eigennamen 
das €t nicht fehlen. Dasselbe das B hinter Ei^ch glnubte 
achteibeu scu raU%sen^ oh wühl hinter loh kein et eUind^ aeigt 
angleich^ daß B in der Vorlage nocli etwna erkannte« was wie 
der Vokal e anssah and nur wenige Buchstaben einst neben 
sich gehabt zu haben schien. Die Vermntnngj daß die di¬ 
rekte Vorlnge von ß gewesen sei^ wird dadurch widerlegt, daß 
J3 an den anderen Stellen, wo R verdorben ist, mit C geht 
und den Urtext darbietet. 

25,4 — 46, L2. Getren seiner Voraossoge 30^ 6, daß er 
nicht alle Daten des Lebens Jesu dnrehspreehen, sondern nur 
das ditrans hervorhefaen wolle, was ihn intcressierOj gehl der 
Jede nach Erledignng des Kapitels von der Beschneidnng Jean 
und von ihren Konsequenzen ilher zu dem, was ihm den 
meisten Anstoß bereitet hat, su dem Bchmachvollen Endo Jean. 
Der Christ macht seine Bedenken ln der Weise hmfhllig, daß 
er die noch übrigen Teile des zweiten Artikels des öbubeiis- 
bekennttLisses von Christi Leiden an bis zu Eciner Wiederkunft 
und VoUendung des Gottesreichos aU schriftgemtlQ nach weist. 

25, 7 eüm hat Fvor ^^esußbeum eingefßgt. Engelbrecht 
schlägt vor, im Anschluß an f atihiLlum in BV zu edieren 
huKp Aber der Archetypus ist nicht gerade fehlerhart, 

wenn er auch hart klingt. VgL 17, iGf, — plane gebraucht 
Tert. Adu. lud. Anfang von c, 10, S. 727 in dem m A. 2ß, 3 
— 27, 3 passenden Abschnitt ebenfalls, 

25, 8 crwcijEecMWi B nennt der Jude absichtlicb den Aman^ 
w'oil er 2, 11 gesagt batte: de CkidetQ craeißm canUndo. ln 
den LXX ergeht vom Kbnig gogou U/m»- der Befehl: crrcri'^t^ 

irt* airod (fiJÄOoJ. 

25,9—10. Die Echtheit der Lesart perfluoiiila ^nno wird, 
wie Engel brecht gesehen hat, auch dadurch erwriesen, daß tiuch 
Esther c. 9, L 27 das dom Pari miest zugrunde liegende Ereignis 
im 12.^ also im letzten 5Ionut des Jahres stattfand und ikiDgemMß 
das Purimfüst gegen Ende des Jahres vou den Juden gefeiert 
wurde► pereiiobwre ist ein ungewöhnliches Dekompositum und 
hat als solches die Varianten unserca Textes verttrs&cht. Aber 
Vcrbalbildungen mittelst zweier Prilpositionen (z.B-dareWjijwfire) 
kennt schon das klasaisehe Latein und in ajilltcTcr Zeit sind aio 
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Wp (Rönsch s. a06-213. &16-518)| die Ver.tJlrk«i.g eines 
Kompositums gerade durcii ptr ist nach der Liste bei ü^nKb 
S. 501 (vgl. S. 474) Jin VulgdrlÄtein beliebt. — niorfem B be¬ 
ruht auf bloßer K&HnaTcrwecbsliiag. 

25, 10 «leÄramH» nmg der Grand geTresen sein, weshalb 
rv aus dom BclicinbaT mattep facta BR ein fe*ta gellten. 
Aber cele&rare heißt aberimapt fieißiij betrdbin und wird nach 
Georges in diesem Sinne ä. B. von Cicero mit Oi»« und «ei 7 <v 
tium verbunden. Die A. selbst sagt z. B. auch circ«meiÄO»em 
(carvis oder cordt*; edebrar^ 20, S. 32, 13, aic gebraucht also 
das Wort mr Bezeichnung von knllischen und religiösen Ver- 

richtuugen. . *r 

25, 11 quod — aectpirnttt. Engelbreclit übersetet: «ftfil 

iPiV (de) «o« den ilbcrlt^fert hrtommin Äaiwii, und 

endet in der Lesart von B die seitens des Verfassers selbst 

gowöaschte kräftige Erklümng dafür, warum d.e Juden das 


Purimfost feiern. 

25, 14 e«r — 3ß, 3 jfauderejniw. Die holge davon, dnü 
die altteBiamentlicbc Prtphetie über einen schimpflicben Tod 
des wahren Jlessiaa nichts engt, ist nach des Juden Meinung 
die, daß «r und flcine Voikagenosson sich über den scbimpf- 
lioheu Tod Jesu freuen küntiten, wenn er ein Feiud ihres 
Volkes wäre. Denn dann wUre w eben ein unsehttdlich ge- 
niachter Gegner. Kaoii der aonstigan nachlässigen Behandlung 
der KünditionalsÄtzc kann man zweifeln, ob der Verfasser hier 
bucbstttblich den unwirklichen Fall Bctzeu will. Aber wenn er 
ihn ßoUt, so jwigt die Form des Konditionalgefüges, daß er 
tntskeblich Jesum nicht für einen Feind Siraejs hält. 

26, 11. Die UntoTseiieidung von vergebbarou nnd nicht 
vcrgebb’aren Sünden steht Sn der p.rtrietischen Literatur z. B. bei 
Tertuliian (De pud, c. 2 und 10, De an. c. 35, Ada, Mare. , ), 
Aller wer von den Patres mit dem Ausdrucke mortoJs peccatum 
selbst den Anfang gemacht liat, kann ich nicht sicher sagen. 
Begegnet ist er mir unter den Lateinern zuerst bei Cassian, 
Conl. XXII, 13 (ed. Petsciienig 18««, S. 633, 5—6).^ I Job. 5, 
16 . n eiitluUt in der It. (bei Sab.) den Ausdruck noch mebt. 


» Vgl. T. ZeJdicHwlti, Syirtcm dpr !, iBßS, &. Wt f. a-liiüll 

bei Kntilen XL, 
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21 j 5 tpiaiü^iricif lili maB der Verfasser geschrieben haben, 
sonst butte sein Zitat ja gar keino Beweiskraft in dem Zu- 
sammenhADge^ wo rom mnUdictus die Kode ut Aber daß er 
eben diesem Zusammenhänge ssnlicbo den Ibdate^t seiner Bibel 
geündert jiat, Koigt 3B, 9, 

27y io 711 [g fl Hi RCV hat Cyprian* aber aucli die 

\ nlgata. Klebt 7?iiraff4, wie mau nneb tinruacka Apparat 

vermuten künnto^ sondern meum seJireiht M. Diese 

wegen «eines voranatebenilen mea sdiwierigerfl Les¬ 

art ist nicht fehlerlinn^ sondern sie wird aach vom Cod. San- 
germ. (bei SAbatier) verLreten. 

28i 14 — Ib dirig^iur — tuo et B fehlt bei Cyprian. Enagriiis 
bezieht offenbar dicEseii Teil des Bibelzitata auf die Worte Christi 
am Kronz. fiCl lassen ihn al* scheinbar ungehörig wog. 

29^ S-—4. Dem von ihm gewjLhUen Znaatnmenhang zaliebe 
ändert der Verfasser das non dos Bibeltcstea in ein verständ' 
lieheres ni/wc. R zengt w enigstens dnreli sein et 29,4 filr die Les¬ 
art von Bf F erklärt durch Anslnflsnng des non seine Neutralität^ 
folgt dann aljor mit «e^uö dem Kod, C, der vorher schon non 
geschrieben cind so die gewöhnliche Tradition bewahrt hatte. Die 
Atislcgang der ieteteren liefern die CopsuJt. 11, Ü, Sp, 1116 C* 

29, 7^—8. Mit Recht betrachtet Engelbrecht qnod als 
die Ursprüngliche Lesart. Indem er hinter candor^m ein in 
der A. ao oft fehlendes^ ancb 39, 5 nur von überliefertes 
dixit in Gedanken ergiliizh übersetzt er folgendermaBen; was 
d<ti anlangif daß er (Chriituii^) üqu ,eandbri güipr&choH hat^ 
tem a}^der^ ?nfflitte dämü ah die Jide^ populi^? rubmtn 
steht für rubor. 

Den AbschüiU 30^ 5 «je — 32| 4 retipiae ebnrnkterlsiert 
der Verfasser selbst durcli die Worte reueHamur eto* 33, 4 f. 
als eine Absebweifong vom Thema, 

30, 10^ Kneh dem handschriftlichen Befund von B^IiC 
nicht daran zn zweifeln, daß im Urtypua der Singular dee Ver¬ 
bums stand; und swar vorhmgoa ß'^BV die Form des Impor- 
fcktA. Den Urheber des Buches Knnieri müssen wir ak Sub¬ 
jekt von ejrlcn(£e£a£ nanehmen. Als solcbcn denkt sich der 
Verfasser offenbar den prftcxiatentcu Christtts, der aneb in dem 
vorang oben den AbschnUt von 27, 1L an als der im Alten Testa¬ 
mente Redende vorgoAtcUt i&L 
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30^ 10—11 — tfantsni^ Dieser ÖatSEteil ist schoii 

eiii&tu alten Leser von B aiifgefalicii| wie sein lladdzeicLieii 
beweist* Aber der Au stoß wird be^eitig^t wenn man mit F^ngd- 
brecht vermutet^ df» ß der Verfasser liier wie hUnfig die Worte 
nur ungewübnlidi gnnj|}iert Lat. wrmm ist nicht sondorn 

Partizip und gehört zu u^-sinttu. Zu ül>ersetzen ist; eudr 
dm Chrijtiu ihn iMch^n Corasen sqLrdlit «erJtf, 

31p 2—3 ßgura — cisusttum. Da als Attribut zu 

ßifura iiinlit sinnentspreehezid fslj so Latte ieb es unter Flitiweis 
auf Faustna Kcicnsis S. 495 und Luqifer t^sibrit. S. 37Uf. für 
ein Part, absol. (statt eines von eccleai«<i nbliJlugigen hab^nih) 
gehalten. Engdbrodit meint« daß wir es einfach mit einer 
traieedo partieipü zu tun habeUp indem das Partizip zum Sub¬ 
jekt bon^tmiert sei. — rahno statt rtticum emp- 

iielilt sich wegen 34* 10+ Die Handaeli rifton verwoehseln über- 
iiaupt o mit tiwi, nud aabstantivisdi steht rubrum auch an der 
Stdle 29j 8» — inlra an : die Kitdie wird als Fmeht vnrge- 
etdllp innerbalb dereu sich die Gläubigen beftndeu,, die mit 
dem Saft des Blutes Christi gefiirbt sind. Eine Erläuterung 
crhtlU dieser Oodauke durdi die Steile 35, 11 ecchMa — 9alua- 
Hier erscheint die lürcLe glcichü^am ab eine Anslalt 
fhr flidi/ die bei der Wiederkunft Christi gerettet wird; außer¬ 
dem — vorauägesetzt^ daß et sturnuieronde und nicht epoic- 
cgetischc Hedentung hat — and zusammen mit Ihr worden die¬ 
jenigen gerettet, wokhe inncrhahi derselben lelicn und als mit 
dom Zeichen CliriiätL gozoiebnet befunden worden. Der Ver¬ 
fasser Bohoiint abo die Kircbe lücbt nbne weiteres mit dem 
cueiii» ßdütkim kh idetitiftzieren^ wie es die Eutbusiafiteu UtcUj 
sondern in gut alikatiioiiseber Weise auznuelimen, daß inner¬ 
halb der objektiv helUgen fnätllution der Kirche aneb &oletie 
Aleiischen sieh behudeUp deren Prüfung bei der Wiederkunft 
Christi zu dem anderen Reauitat füln t, daß sie ihre chrisUkhe 
Prägung nicht bewahrt baben^ also faktiseh so sind^ ab ob sie 
non j^3o^ S) iviiroa. Daß er diese PrftgUEig als in der 

Taufe vßrliehoia sioh vorgestellt hat, ist an sieli und wegen 
17^5- 52^ 14 — 58p 7 wabrächeiulielu Nicht ahe Rubjektiveii 
Glieder der Kirche sind aUo durch ihre äußere lokale Zuge- 

I iHSJTwjnifijciori tritt no 30, IS — SCj S auf. 

FHUsapV«!. 4. UU OILVItl. bd. 1. « 
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hürigkcit 55 ur aach schon Inhaber Hoibj fiondenn 

nur clicj wülohc beim Endgcriebt für mnerlicli desselben wiLrdig 
craehtet vrorden, 

5* Daß Jm Urlosit äland;, beKcngcn 

BKT aberebstjiotneiid. Zwi^r luit ftljer der fertigen ^khtifi 
der Zeile vor tracMtb^ujit noch ein et bmÄUgefügt, Aber dü3 
ist Dur ein Emendationsversuch^ der schon dadurch sieh ver- 
dHelitig macht, daß wenn er tt vor sich gehabt hJltto, kaum 
ssu seiner Konjektur ^l■^lc^a^nru^f m seine Zuflucht genommen 
Jiubeii würde. Wie sind nun aber die Worte 
vkeuii^ triiHoiiltUs tui* prohaMg S5n verstehen? Viellekht so: 

trclch^r x4rjnf?isiifc! wirft du duvclt dmuf. ö^^ridfriin^fen 
&«fre»#^nV Auch wenn man tuls als Dat. commodi faßt^ 

welchen der Verfasser sehr liebt, kgramt ein guter Sinn heraus- 
Aber wii'klicli erkannt ist damit vielieicht noch nicht der Ur¬ 
sprung dos Passus, Ich werde noch zeigen, daß niiger Verfasser 
in seinem Dialog mehrfach die segenflirnmn Tractatus Origenis 
henntHt. Dort stellt in Tract. XI, 131 — 137 zleinlieh dieselbe 
Allegorie von Nuni, 13, SSfF+ni die wir LierSOy 5 — Si, 13 le=Bcn, 
Und zwar wird S, 133 — 135 unter den ersten aber unreifen 
Prüebtonj die der Feigenbaum aU tragen pflogt, das Gesetz 
und das Volk Israel, uutcr den sputen aber reifen Feigen dss 
Evangelium und das Christenvoik vcrslanden. Daß Adaiu und 
Eva sich Feigenblätter nalitueti, um ihre Scham au Imdcukcn. 
wird S, 133, l&C ebenfalls crwJlhnt, aber in dem Sinne, daß 
dies anzeigen soll, der gefalJeae McuBeli beiinde &kh 
tnnbra quta Zö«, ui npogtoluä dixit^ utrJi iftsti« pec^ 

rftti^rihug dutt4 Der Ctedanke also, daß dureb den Ge¬ 

brauch, wclcliuii die Protophisteu vom Feigenbaum mach len, 
dieser entweiht worden und daher die geforderte Bes^ieliung 
zur alttestainentlieheII und ebristliclien Iteligion unalattbaft 
sei, ist dem Verfasäor der Tract. Orig, nicht gekoiiimen. 
Sei cfl nun, daß nnaoreiu Verfiiaser dieser Gedanke als eine 
judiscivo Einwendung gegtn die ohristliobe Deutung von Num. 
13,23fL tu den Tract. Orig, bekannt war, uei es, daß er 
selbst einer solchen cliristonfeiudliehen Beurteilung dieser von 
Ibm in den Tract. Orig, gelesenen Allegorie Vorbeugen wellte, 
jedesfiiüs lußt die Stelle auch die Erklärung zu, ditß er eine 
InteTprelation <1er bibliKcben GcBcbichte Uefeni milchte (vgh 
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31 9—11) wek-he je.lflu Anstoß an jener atitljailisdiep Am^ 
kgang be.W. nnd daß er dabei «ino Quelle, 
dem ganzer Znaammeuhange und auch sonst so oft schöpfte 
und die er au verteidigen sieh getrieben fahlte, auch nut hameu 
genannt hat, ohne sich klar darhber geworden m sem, daß er 
dan.it vielen Lesern eine rÄtseliiafte L 1 her rasehmig bereitete. 
Auch 5, lä sclieint er mit (iJd'fflpatd in versteckter \\eiBe seine 
Quelle zu nennen. Vielleiebt haben wir also 7=u öberseteen; 
mit tcelchen Baiceisen trifft du irti /»ferr^^e deiner Irakhite 

fdtiuWi/rdtn wiacfcca, daß naw- (vgl. § d, 1- l). _ 

31.6—S CUM — pecenti. Nach Engelbrccl.l bcnutül hier 
der Verfasser die Eigentümlichkeit der laieiiiischen Sprache, 
einen abhängige«, Iwrcils mit cnui cingeleiteten Säte i.<«?h 
außerdem als Frages.nta zu gestalten. Wir kilnnen im iJeutschcn 
eine derartige Konstruktion nur so wiedergeben, daß wir das 
kausale cum mit de«n ttbersetzfln, also: denn, nh 

ortiWefe Mf>wA Ada^ti ÜUrtretung da hrhftm 

mit einem fVijcnWflfte h^ckl^, «ns es d« «eAf fär eiu 
Jufken vnd hitt&ref GeJ^ätd der Sünde f 


Zu 3L 11 sicho Ü, Iß und dl, 1—f'- 

m [3_-15 ficut — EdS ist waliMckcinUt:!!, duß 

(Ikser PasgnB im Ortypus nicht mehr intakt geweaea ist. 
.\ber wem, man aus dem tlberlicfcrtcn Text, ohne iha wesent* 
lieh XU vortindem. etwas machen will, »o glaube icli, da der 
Dnliv Kzechine durch tiliCV, potiteijnum mcdici««« durcl. B( 
und durch ItRC fostfitehen, daß man so, wie es ge¬ 

schehen ist. XU schreiben, hinter msdiriunc ein eivit hmx^u* 
denken und demnach su aherseteeu hat: soicV dem AsecAiiw 
... hffomür» das x«r Ahhitfe ijrreichU, eine Feije^awexe ctrr 
ihilwuf «i««ss /'7eiJreAei empfaiitjen su halte», *««« «t wegen 
des vorausKelicDden Ki^fhiae nicht besender« aufnUhg. Aneb 
wird im Sptttlatein Qberhaupt ganz gewöhnlich das Hctlcxivura 

mit dem Denmnstrativuni vertausclit.* ^ 

33, 1. Daß im Arrhclypus nicht die Pasaivform addift 
««Mt, ivdche jetzt H will, gestanden hat, aeigt <iu«ö< 


1 QIht di« Bi'douldnit vtiti truri«*«* (— »ifh« Tb. SK«lin in *Wf 

NÜZ isnö, S. <140, Annl. 1, «uuli Cütwolt l,‘Jö. SÖ- Hl. !■ 

* Vgl. *■ B. Engclbrrebu Inin »n ClBudiBaa* Mniuerlm S. SM ,pnm. 
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12 — 19, Zu diiiisem Pansug löt der V^crfeaser 

oJfeulwtr durch tlypriBu, Tp^t. II. 1-i bowo^pn worden* Aber er 
bringt mit Hilfe seinc^ii eigenen Bibeilexeiiiptiiri§ dns erste Zitnt 
vülbtnndiger -\h Cyprian^ wie ja fiach t^itäUchlich jeder 8atj5 des- 
selben eine aUtestninentliobo Weissiigang auf CJhnstus bin hu 
"Wällireiid öUü /J der InteDtiou dca Autors folgt und auch liCl* 
d^dureh fUr dieselbe Zougnia ablegen^, daß sie einige# biütenr 
Was Cyprian tilcbt bat^ eerklli^eu RCV^ die uueb hier wieder 
unter dem Ein fl aß der gemeinsamen Sonderhbetliefernng stehe 
im güiizen den Text doch tiöeh mehr als Cyprian, indem sic einen 
größeren Kouiptcs von W^orten austassen. Erst an einetn späteren 
<.>rte maelit ihr Gewltlirsmnnu wentgateiis tcilwoise den Schaden 
wieder gut« üaclideni er eingeseheii bat, von wdo dureb- 
scbtagoiidcr l^edeutong die unterdrlkkten Sebiiftstelleü sind. 
C.>b er deshalb gerade hinter 15 jermootA'U.s ipsiu^ die 
naebtritgliche Einschnltuög vornimmtp weil or die LUeke hinter 
8 Jt iiliur tieri jcmif geseblugen hattO;^ oder ob er 

irgendwie von Augustin (Sab,) ahbiingig ist, welrlier den \''ers 18 
hinter Vera 20 wiederholtp Termag icb nicht zu entscheiden. 
Jedesfalls liefert der ganze PassäUS keinen t:irnnd für den Vor¬ 
dach daß die Zitate bei Euagrins in ß überarbeitet seien. Nor 
37j 8 fjl Jliiuni d^i nQmlmi B könnte unabsichtHclierwdBe 
37j I wiederholt worden soin, 

JWj S. Die in BB vorliegende Abkürzung der Stelle Hos, 
b, 2 wird nar noch von Tertulliaii^ Adu, lud, o, 13^ von Cy¬ 
prian, Test- 11^ 25 und von dessen ßenutzer Lactanz, Inst, 
iv, 19 varLreten, 

38, 12—14 ei Jomis — Daß /)? trotz Beiner relativen 

Verderl>nis in 38^ 12 doch die Spuren dea urspränglicben 
Texte« deutlicher bewahrt hat als Kt\ erkennt man daranp 
daß nach allgcnieiner altehrisiliLdjer Ansicht^ zu welcbor die 
xipologetlHohe Tendenz de# vorliegendou Zuhiaiumenhange# voll- 
BÜtiidig paßt^ Jonaa üherliaupL, ako nicht bloß ftkr die Kini- 
viten der Typus Christi gewesen iet. Die Worte rfc Hentrü 
ceüf qui (sei. rMuif) infernm fuü = Meldete) B werden 
durch Jon. c, 2^ 3 d^} miiirf] iuff^ri clanußrU me{ (die V'ulg, hat 
statt ni^ri das deutlichore cioniain) gestützt Tlu Zahn 

cmpflchlt mir, B gar nieht zu verbessern, sondern fieiisrn Tost 
BO zu ilbersetzenj dritten nfimlich erschien der Herr 
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rtfi/ Wö»n ßirr^f 67«ai ««(/ ffJiw JW/few Itfäf« «racAttfJi ««cAj 
J(,Pd(W CtpicJiP- «m r<i5»?s?i'cÄy, um siim 2’tcer*<; ,/^r /VeJtjft m 
(Ua NiniviUn ifeaandt em iserde», tffl# ein Vor MW ÜhrUu dar- 
gbstUa U 5 W. Natli Mitius* W ilie AnfTnäEUii!; der Alttcstüiuont- 
liehen Jonas- KrüU-lilaug ihre Gsschichto gehabt- In frtllichrist¬ 
licher Zeit ilihrt bIo das selh-standigo Dodein eines historleehoti 
Bürgen fllr die göttliche Befreiung vom Tode. Später, als (niui 
e$ nauli Matils. 13, envarten mGclite, eämlieli erel Im 

4. Jahrhundert, wird sie ,ati5 einem Garanten der Bettnug 
za einem Typus des Kelter»*. Unter denen, welche dem 
neuen Gedanken nachgeheu, befindet »icli in erster Linie 
Angiistiun», der hi» ins einzelne nach Farallckn im lyjms 
und Antitypua sucht. Nun Ist der Leib des Walfisches das 
Symbol de» Grabes, der Todesliefe, des Hades, wohin Christus 
niederstieg, wttbreml Ircnauiis* mehr referierend noch sagt, 
Sri 7wrä5 ^r zf£j ßv&t^ ^iftk - • ■ i^Ttvirih} t;~ ya 


39, 1 füge ich mit ÜCV dlcit dominu* ein. Kenn diese 
drei Zeugen haben im allgemeinen die Tendenz zu kürzea, li 
aber läßt nur veraehentlieh aus. 

gf* 5 _ 40 , l. Die Allegr^rie über utimm (= piwsiu) 39, 5 
verführt den Verfaasorj noch einige Stellen Uber da» Leiden 
Christi einzulliekeii, die in den vorliegenden, bereits die Er- 
h5hmig Cbri&ti behandelnden Zusaiumeiihang gar nicht mehr 
Uineingeliöron, die er aber wegen Cypr., Test. II, 33 nicht 


missen wollte. 

39, IL Im Anschluß au H habe ich wegen döaen ulb 
goiuoiner Güte foedi««» tcHrtit geschrieben, Aber (I,XX: 

rbrsxdxfjtrer), was die Vorlage von ii gewollt zu haben aebriiit 
ud<l was dem trrr^bitt hei Irenaeus, Adu. baor. IV, 33 (od. tlnrrey 
II, 367), Cyprian, Test. II, 23 und Laetanz, Inst- IVL 19 parallel 
läuft, ist der BcrLlckeicKtigung wert. IVsts unziale, ohno Sp-a- 
tSurn gcBcbrtcl>ane «te(Hjtitabit R (vgl. Sä, 4} ähnelt nämlich 
dem unziülcu tediafiit in der W eise, daß das 

eine »ich au» dem anderen, besonders woun dies andere tm* 


» O. Mitla*, Jftnw »nf iIro I>eii1tnial<‘ra J« chruitliolifiii älteiiuniB. (in 

J. ArchüoL 4 }^ S- T. 

» V^t- MiiinPp <^1 ä. Ö, Anm. S. 
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war^ ent^Tickcln kuDnle, Ikkß r\h5t die Lesart taeduimt^ 
weiiD ätich ^Iteq, so doch kein üntkum let^ zcijjct ein Elick 
auf deiT; Appanit vnn S. Erandta Ausgabe im Laelan^, ivo 
luät. IV^ IfJj S. j decn&elben Bibelsitat als Varianto kq 
ta^duit cm über dem von späleror Haml uocli mrt einem « 
versehenes un^iales ttdiaiut notiert isL Koch ist zu be- 
merkeUf daß bei Teii, Adn. Itid. c* 11 (8+ im Zitat von 
Deut, 33, 65 c^j- taedians steht. Im Übrigen vgl. Hünseh S- B83 
und flarnnck 8.48 (zu 56^ 7 ff), 

40j 13—13, Das sweinialigo utjfUimi B entsprieht den 
LXX, der It und Vulg. 

4L 1 habe Ich geschrieben^ obwohl nr^ 

sprClnglich an Stelle davon in B ft/rtünmü,, das auch 6* 
bat, geschrieben gewesen zu sein scheint, Wan kann trotz 
der Rasur das / in B noub Ziondtch deutlich erkennen; nnd 
daß auf ilem Rautiie^ der jetzt radiert ist und enihüli, 

vorher weniger ßüchstaben gestanden haben mlissen, geht 
daraus hcr^'ori daß diese vier Enebstabenj obwohl p zum Teil 
vor den Anfang der Rasur geseboben ist, dach nur mit 
Mühe zwischen p und nntei^ebracht werden konnten. 

Da nnn aber der Korrektor j obwohl beide Adjcktiva an 
sich guten und ziemlich den gleichen Sinn geben, doch sich 
bewogen gefüidt hat^ dasjcingo binzuzusetzen,, was auch B 
bat^ so liegt die Vermutung nahoy daß er der Äbaehreiber 
selbst war und mit der Vorlage von B in der Haud die 
erste Kioderschrift revidiert hat. firrii^Simiß war aus dem 
ln seiner l^riiiüerung haftenden Text der Vulg. in die Feder 
gedosscii« 

41, 7 fotliis —' U aeliraibl prijwipiß und ver¬ 

wechselt t mit & niclit liäudg (8j 1 eoeri&u/^ 33, 1 ßufßt&rat, 
41, 4 r^ponditur^ 48, 9 a so daß es Trahrgcheinlichur 

jstj B meine auch hier wirklich den Gon. B^ Bchreibt sehr 
oft, besouders in den Endungen e statt t. Da JJi principßs 
hat, so kann man ziemUch sicher sein, daß es prmci^iÄ heißen 
snll. BB verlangten also wohl prtmipü. Aber auch C ist ein 
Vertreter dieser Lesart, luj ürtjpas hat also wirklich, wie os 
gcheipt| die Form pnncipw geätaodeu. Gleich wohl bin ich der 
Ansicht, dsiß vom V’'erfaBser gemeint war, also schon 

der Archctj’pus hier un einer Vokal vor wcchslnug gelittcu 


£(».«•^»1 wr Wi»c« iir i-th I"»“ 
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b»t.i XäiiiiUcU J. »aeli Firmiens Sbt., mit virdclicm unser Ver- 
ftijficr, wie die folgenden Teattmenicu nud meine Qacllennntcr- 
..eUung ..ig.« »IfcD, iü einon. ini.««ii f “*> 

verlangt in aeifior Sclirift L>e erroic profan, relig. e.24 (S. 
fttr Vs 23,7 den von Hnlm tuid anderen aneb bereits rempicrten 
Text «riiicii)«, obwoUl die Handschrift ebeiifkUa prindpu Lat. 
Denn nachdem er sdiou S. 115, 20 die in dem 
redeten Engel ezistodet cadi goiiannt Lat, bringt er h. 115, ff. 
den Parallelvore Ps. 23, 0 in folgender WoiSe und Gestalt: tte- 
rata parHer ttoce eoudamant praeßstis i«»s, 

et «rioüito* etc. Dio IlinunelswJlchtcr sind also dm 
der Hiimnolatore und der Psalmist fordert sie auf: eure 

7brv, i*Ar FUrsteitl Die Möglichkeit, daß die A. an Tore dca 
Enerolftorslcn denkt, ist allerdings scheinbar deshalb nicht aus¬ 
geschlossen, weil sie 7, ü - S, 2 den Gedanken durehfehrt, 
daß der Sohn Gottes der priiiMp» der himinlifichon Heerscharen 
flöu Aber in der vorliegauden Ötdie 41, 7 werden wir dnreh 
nichts darauf liingewiescr, daß wir an die tVühere ErOrtetuue 
zurückdonken sollen. Ira Gegenteil, jetzt heißt der Sohn Gottes 
riSB tflorina; nnd cs ist von einer heaondoren Engelklnssc di» 
Rede, die vorher noch gar nicht namhaft gemacht worden 
ist, welche aber dureh den Titel iamttnst nnffdi mit der 
von Fii-oiieus Mat, gemeinten hinreichend deutlich identiliaiort 
ivird; 2. die LXX, n eichen versehiedene Itabtexto folgen, 
schreiben Im ünteiacldede von dem bekannten hebritischen 
Text sowolil Ps, 23,7 wie Ps 23, Ü folgcudermaßcn: HgoTB 

Ol ffpxoi-rct; tfii&i'* ^ > „ 

41,9—11 fit — inttfrnjjittfi'f. Baß Gott in dio äußeren 

Tatsachen des Lebens Jesu nicht bbß ßtr den Unglauben der 
Monschou. sondern auch fUr die Geister well ein Qehoimms 
eingeschlosscn habe, ist nrchristliehe Anachauuug, Nach 1 Petr. 
1,12 hiibon die Engel das Yerlangeo, diu verknndigteti Heils- 
tnlsaclicn uu durehsehauan. Kach Eph. 3, lü wird ihnoii erst 
durch die Fortschritte der Kirche die violgestaltTgä Weisheit 
Gottes kund. Aus l Tim, 3, Iß erfahren wir, daß Christus 
(t^ 7 (fJ.oiS. Ignatius dankt an die bösen EngcU wenn er od Eph. 


‘ DrÜ dieser Annsb me keias jmläcjprSlibilcH«' tkfdeiiken iia Weg« stebno, 
Mißt BtekIaii, HaudbueU der Ufkimdottleb« 1, IftlW’, S-bfi «. 




m 

e. 19 f6y ^/orrit r«F tüi^yog tovtüv ^ ira^Itiyia 

.Waglas,- !<«♦ d Tovatdi; tsiiij^, 6ftoiü}^ %ai & tfämjro- loP xi^iaii • 
fg/a fivat/^qta xgat 7 /]s, Hmn iy i^^fvxitf »tov iitidjrüij — eine 
Aii&ciiaiiuiif:, auf der aiiot» die lick.iQnie Lt-Iito des Oriseiies 
VOB der irk-flUtnnt' de» Teufels hernbt.* J>ie alten Patres lehren, 
daß die I'lrkciintnis leihst der guten Kngel zwar votlkomiuetier 
SCI aU die der ^leoscheii, aber vdii der güttlichüB sich im AU 
Stande Wßnde? nur Augustin geht maofern weiter, als er 
nieim, il.iß sk in ihrer Krlcenntnis niemtils irren.» SnezietI 
den P». 2S, t versteht Jdatin DjaJ. c. 3(>, worauf Corssen 
S, 27, Antn. l liinweist, wie unser Verfasser als Aulfordenuig 
!ia die Engel, den Anferstandoiien im Himmel festlich zu emp 
taugen, und die verwunderte Frage ris ^nni' ohos li ßaai 
Tf-s ist ihm die Folge davon, daß sie itbqm’ ä^idf. 

xai lö eJdo^ xai SßaSor e^ovia a^dr, oCr yraiqi^ortt^ 

airrdr (vgl. e. 85). JusÜn sagt nicht ausdracIclLch, daß die 
Eugelwelt in ilcn Zusammenhang der göttlichen Heilsvcraii- 
stttllting Itbcrhaupt nicht oder wenigstens nicht vollstjtndig ein- 
^irciht gcwcficD sei. Aber es folgt dies indirekt daraus, daß 
die Engel den in menschlicher Kiedrigkelt Einherknmmendcti 
meid erkennen (vgl. Harnack .S. 114), Ähnlich Firmicus 
Mat. c. 24 (S. 115, 13 If.), den Corssen ü. 2ß f. ebenfalls 
sclioti hcrangeKogea bat, die P&almstelle ans. Er sagt nfimlich: 
t^tUlo portas prineipe»* lientri .... A,« anpdü iH!tcieniibii:i 
imperatar; fwgu« cjitnt icire potv.gmnt, quando nerhum de* 
rZearendit «d lerraet. ideo et {put noUtcitet iHUrro^atimie m:tpo»- 
(feiit: jwi* «*t islt reor ^Ittrian? quibti» qitaerentibiu p«r- 
fpicita Ckriitun gui nmiaUite regpnudvt: dominng 

fertig et potear, dtsmifiitg poteng in proelU, co^wicifur 
sfotim o tUgUitlibtat eadi ßdug ofei el quicqiivl iUdg mUg feßtUi 
ri^ttojfcririf: niilmit progtrati fingiig exuuitu ... iJie Engel er¬ 
halten also deslmlh aus druck lieben EefohJ, den König der Herr- 


* Vp], Th. Zahn, r. Aetinclticn, lK73, S. Slnhs a«e|, 

T«rl AcVii. Stare. l\\ “Ü, 

» risraach. D.i«iti 0 n 4 jDiM‘h. I Bd-, S. tU&f., SeüWrf, Uhrh. 4«r llwMaCn- 
1. Bit., isuj. s. iiaf. 

* Sf-^WAQ«, Iln^icngnjich. der pAtfialijelien Zsit, Ifleo, g, 300 „(,4 353, 
vgl, IfArnat!]« B, 01 nnd ilfieiellpitD Upj^cBoagfCfcb. JI, 44ö. 

* Wagen pi-lruipn, «iohn d, S, dO, 
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licbkoit ftüstlick äu Diu^tfanj^cb, weil sie nichts tlavon wissen 
konnlcn, daß üt cinziclien werde, Uml sie konnten dies niclit 
almen, weil (= 3 «f«ndo) das Wort Gottes — wie ilinen bukaunt 
wnr — Bich selbst erniedrigt Kalte, and weil das nuiicheiiibare Ans* 
sehen und die Attribatc des in den JJitiimel Auffitsigendeii dar- 
über täaflchtcnj d&ß er der Sohn Gottes und re* ^hriai sei. 
Erst an der uiaies/as finminis, wi« sie Im Sprechen sich außert, 
und dttim All dem Ibh,tlt des SprcfliCDs erkennen sie ihn. In 
gewisser Analogie tiierzn sicht nun der reKipierto To^t der A- 
Ddß in demselben seiefcAnt ßli den Vereng verdient, wird 
schon dadurch wahrscheinUch, daß ofcibäut V bloß infolge in'- 
tümlichcr Setnung des c entstanden sein und F, statt den kleinen 
Schreibfehler seinea Sondertypua : zu bericiitigen, ein «esne- 
ftont daraus gemacVit haben wird- Die Lesart erweist 

sieb aber auch aus sacbUchen Otfinden als die allein attliläsige. 
Denn mit Kccbt betont Engelbrecht den Uraataudj daß in dem 
von mirawtea abhjingigcii Nebensatz kein anderer als der kurz 
vorher genannte prUeriEtCiite Chrittut (vgl. H, 1-i) das Subjekt 
von coiiflcendflrei ist. Daraus folgt, daß dio Engel ihn als solclion 
erkennen. Wilrc aber der |vobeusat£ vfin Jitandpunkt des Ver¬ 
fassers, dicht von dem der Engel ans gesproeben, so wUrde 
dieser wohl ct/nscendttb/il gesoti:! haben. Und w-ire der \er- 
fasser nicht der Ansicht gewesen, daß die Engel diu lleiisch- 
worduug Christi kannten, so würde er wohl angenüimueD haben, 
daß sie AUS dem tmtor so oierkiivQrdigeTi Uitistfliidoo dem 
lliramel ftieli KSlbernden erst recht nicht klug wurden^ vielmehr 
der gftujse Vorgiiug vöUig verivirreud auf sic wirkte* AIsc auch 
in der A. wird vcraus^cBeUt; daß die Engel die güttlkhc Heüb- 
akunoiiuc nicht völlig durch^hati.en. Aber im ünter^chied von 
Justin und Firmicna. Mat. nimiut Ena grins an^ ihr WisiFeti liube 
dock so w'eit gcrciclit^ daß sic die Person des Aufätolgeaden 
crköniiCTi und deniiiiieli nicht erst belehrt !?n w'orden brauchen p 
wer derselbe sei* sie ; 5 weifein bloß wegen soinoa unsclicmbÄren 
Aufsehens and seiticä merkwördigeu Attributcä^ oh aie dksea 
Äurttckkehrenden Oliriatiis für den rer ^iorttuSj welckom die 
lluhliguug gilt, kalten sollen. Der Gedaukengang würde deut¬ 
licher geworden scin^ wenn der Verfasser gesebrieben hiUte: 
iffi sriuntw Chnnium oti-ho iu uirginem iii^iiiuatum, 

Tnirniiierf a^iföwi , ^uoef iuU hobku Uüw. — Unrcli die 41, 3 
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sitiortß Jesaiagaklk% welclio diG A- iin lYidepapraeli gogcn Ter- 

tuMian und die Tmct- Orj^J auf den crliObtcn, nicht «qf den 
erniedrigten Cliriaiufl licziclit, and dnrtli die Worte 41,9 rViri- 
stuM — hmniiatiin bt UtU habittt liiiirekhond verberchet: 
djw Staunen der Kugel gilt dem Umstunde, daß jemand in den 
Hirnmet hinnnfeteigt, der nla Kleid einen zwar verhlurteii, aber 
noeli die Spuren ciiiEtigen blutigen Leidens an sich irogenden 
Leib bat. Also gebt «t tropAtuam uietric^i woJiI auf etwas 
anderes als auf das Fioiscli .Jesu, welclio« z. B. [Phwjb.j Tract, 
de fidii c, Ö, S. 4SÜ, Isidor ctr. Ind. J, 56, Ps.—Eneherius 16. 
43—41) (fl. u, g 4,1. 4) flir die in den Uitnmel gefangen g^efUJirte 
Beute zu kalten scheinen.’ Aber was haben wir ans pesiliv 
unter dem Passus inphaeam — rejKn tnna vorimstcllen? Sicher^ 
lieh heißt es hier nicht, wm ea nn sich heißen könnte: die 
suräekkehrende !$ieg«nn hetmhnngead, was hüchsteuB auf iMr- 
biivt göttlicher Logos) 41, Ö gehen Itünnte, ober selbst in 
dieser Beziehung ganz nnertrilgllch bleibt. Viclmebr ißt, wia 
das feminalc Ältribnt wieirwr deutlich zeigt, irapbaeam Akku¬ 
sativ des Substantivtuns tropAoeu und dieses eine Umbildung 
de« aus.dem Grieehtschen stammenden trapbaeavi (also Plur.t 
tropfiaat) nach der Art, von woleher Könsch S, U68f. (vgL 
S. 250—256) verschiedene Beispiele imfilhrt und wie «ie an« 
in der A. auch sonet begegnet. Der Ausdruck die siegr«id(e 
'IWphäe Aeii»hr»ii- 7 «id erinnert an diis Kreuz Christi, irelcbo« 
nach dem Evougelinm Petri dem aus dem Grabe IlervotBcbrei- 
tenden nachfolgt, dos aber in der Symbolik der alten Kirche 
überhaupt» eine groOe Kullc spielt und auch in den Ideeakrohä 

» am Her A. ihm BrtmnHlung dtr .tMataist«lk hrniet. Hurf 

niftfl um m xnvp.rsli^Jitllirlii^r ^miribnicD, alf t\e niiMujmflii mit dem 
tDmlEcliirn ZlUt HUB Cnut, C, Iß (KU, a ISTp^-löJ, welchf-j difr 
A, StJ,. fi AkiC|itii!rl hml. 

* JbncB nühnrn iieti Traet Oz\g. V, S- Sl, 15—H utid Ada. aUrc. 

8« captititm — Alldcrcnoiti Imt Hneb Xsidor rtr. 

fud. r. aÄ iUn Amtdrack cnyrw. Hift Wartfl cajiliuäm. duernj 

Im Trfltt Opir, VU, 3. 7«, ß rind Wi(^i^f§^hn roü 

Iß (Eph. j, g), tni Atlijemcincu W, Slpyetp Da« Turinnr Bniüli- 
Btilck dor üUcB^fn ia^ielit^D LHurirl« (NAcliriditcn ütr kn-nS^L Qeieltp^li. 
4flr m Gnttingijn, phM--liiBL Klasaa S, SlSf. 

■ V^l. I, 3. V, ^hulUe: 

■«febtü Imü HAUck Kl, a flO—Ü6. 
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unseres Verfassers (4-^, 14 *^ 44^^) liineiö^eli'Brt. LHo «n 41j, lÜ 
in moincp Teitansgabe iS. 19f-) ans Tert. und den Traet. Orig, 
angegebenen Stellen^ käsen vermuten^ in welcbem Sinne die 
A. jenen Ausdruck meint. Aber atick Firmiens Tilnt. hat wohl 
bei Jeu von ihm seihst nieht nUlier erläutert-en eseuwiui? an das 
KreiW!. ged acht j welches der Teufel aU Hauptwaffc den 

Gotteääohn gcbrnaclien wollte unil das tatsficiilicli von dicseiu 
iljm ab hürrlkkäte Beate abgenommen worden ist, Ala älarter- 
liok <ler Verbrecher titn^cUte es zuerst darcli sein Anssolicn 
die Rngcli die Firmieus and die A. 41, b 

iffHiÄons^ nennt. Die Annahme, daO Ohristtis den zertrelenen 
Schkngenkopf (Gen. S, 15) oder sonstige EesitztUmer and AtLri- 
bute des Teufels in den Himiiiel als trop/iaeam luit- 

gcnomiTLon habe, aclielat. mir aualogielos zu eem. Jedesfalls 
liaben die A. and Firminus Mat. Beziehangen scti einander. 
— Statt 41j,9 verta erwartet man geoiUB Lok. 1,35, dem Tanf- 
symbol and der Stelle 18, lOf- ein fpiVi'tu aaJict^w i^adi 6, 
10, 14 gebraaeht der Verfasser nerium bald im aUgomoinon 
Sinne von Ubrt, bald in dom van Es w^tre 

also müglicli, daß 41 j, S au den Spruch Lnk- 1^ 35 als aii den 
schäpferUcheii Befehl Gottes au denken bt, wozu der Qebraaoh 
V 0 U u^rhum B, 10 and Ii, 15 passen wUrdo. Aber eher müebte 
ich meincui daß dem Verfasser Formeln ähnlich der bei 
Tert, Adü. lud, c. 13 mrgo Maria a ußrbv dei prm^^nan» vot' 
geschwebt liabnn und daß man wie oft bei Tertullian so aneh 
hier unter dem wrlmm cfei den Logos zu verstehen liat, durch 
den nach Job, 1,3 und Euchorias, Instr. 1, S, Ü6, 22 ff, alles gc- 
schaffen ist. Auch Zemo (Migne, PL 11, 416) sagt; 

Jfaria de ijjäo, parit Loofs^ und Macholz ^ haben dar¬ 

auf anfmerksani goaiacht, daß ,binitariaclio^ Neigungen Im 
AbnndUnde libcrbfiupt vcrbrcitcl wai^en und daß sie aus alton 
Wurzeln entsprossen sind. PhobntHut^ huldigt ilmcn ebcnfiillö* 


» V^l. HsiaHkiter ink TtLB. 1900, Kr. lÜ, Sp, 3 lü. 

* liCKifj, DiB Marcrha v. Aiieyr» [Sittun^JjCf. doi- Ui^rlinor 

AkAOciniit^ lIat W'bnpTitifbiiacTkh ISO^, S. lOi—TSl^ iterfiftlhßj Älim'tUiifl v. 

Ku^yta. hm ISflSck XU, S, 5:&0—ZGü (vgl. din dartij^n Venrci^ aTif frE- 

krrc ArbffUAii V^rrfufiQ¥i]+ 

^ Marli all, ^(^Rren it Arilf^liAr Daulnv^iHe im Aljcmdknil« ftcU TArtuHiai] 
(J-öxcaliAUru-UiäsertntioD iih UaUq)^ Jöeiii 100:3, OwTiderp aT~ 
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Vklkicht ifit die A. noch nicht gan?i nnabhftngig von der 
Nachwirkung solcher Xcigungenj, den Sohn mit dom Geiat äu 
idötitifir 4 Crcn und daher neben dem Vater nur noch eine weite 
lijrposUse anzTLnehmeaH Auch sie nennt 1!^, 14 den prUe&L- 
stonten Ohrlatus thi niritiu tt det ^apinilia. Daß 4^. 2 ff. der 
Geht neben Vater und Sohn iiiclit urLmhnft gemacht wird^ hat 
viellciclu dicäcibe Ursache^ kann aber auch durch den chrialo^ 
^eutrbcLen Charakter dea ganzen Dialügs bedingt gern. — 
Meine ilc ranzieh ang der Quellcnorte^ wo vom nohenpriester 
Josmi (Je^Qs) die Hede istj lag wogen dar IdcntitEt $ciiiea Na¬ 
mens mit dem des Erlusers (s. ^4^ Hl. 2ä) besonders nahe. 
Auch der erste %Tasua. der Nachfolger des Moses , hat tu der 
A. typische Bedeutung- 

43, 17 quw E ist nicht simpler Schreibfehler. Dicäell>e 
Form haben auch verschiedeiic Italatexte, fußend aiif dem Tijr 
(= orbnm ferrao) der LXX. 

43, O-—^tS. Eügelbrccht loncht darauf nurrücrkBain ^ daß 

Cyprinn nach den maCgelieiuien tlaiid^eliriften tiocuuit nt #e- 
pfirartt hat. Er befürwortet daher /i*j indeui er 

gkichzeitig clarau erinnert, daß der bloße Konjunktiv statt nt 
c^ Coni. dem klnssischon Latein wie dem SpittJatein eigen ist 

43j 14. Über den alten Ziusatz « tüjnö vgl. IlÄrnaek S, 4xS, 

44, 13. Wegen imbundanthi siehe den Tlicaaurviu linguae 
latinao vcL I, Fase. 3, 1901, Sp. 33 1 (auch Hönech S. 463). 

45, 4. Alles iat hoi Christus schon im Alten Testament 
vorbildlich dargesteiU worden. 

45, fl — 9 rii.fFi — halte ich für den Text des 

Arche^pus. Denn Ofi ist Jeichter anzunehmen^ daß Jt und C 
DU abhängig von einander die Worte nuaheßen, weil sie ihnen 
selbstverstandiieh waren, als anÄunehinon, daß J? nnd V nnaln 
hUngig von einander den allerdjnga natieliegenden Gedanken 
gerade lu derselben Weise ausgedrlickt haben sollteu. 

45j 11 fnodo faßt Engulbreeht in tempomlom Sinne und 
bezieht es auf die Erdcntage Jesu Christi. 

45, 13 U ist ein mlttebt der Endung -uhtst korrekt 

gebildetes Adi. demin^, über von Vjt und Oeorgctt nicht naeh- 
gewiesen. Nur liensehel im Glosß> med. et infim. latin. Tom. IIL 
lb44 notiert nm/lw (= rrrant) als eine lici Isidor lilap. 
vorkoramoiidc VekBliul; ich kann sie aber hei demselben nicht 
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finden. liatte schon angefanptn, etwas anderes als «(viraJ» 
in acbmihen, radierte dann aber die den Kaum von etwa awe, 
Buehstaben oünfnBaende Schrift, mrsua, dessen Anfang < er 
iwfliien Silbe von erntlw oolspriebt, rlibrt von erBter Hnnd her. 

Zu 46, 2 siehe S. Ib. 

46 4—5 idoinm — Sit/oniorniik ^acU dem, was liJt, re¬ 
spektive liC und BC gemeinsam haben, darf man unter Bc- 
rUckaichtignng der durch die Grundstelle 1 KOn. U, bf. ge. 
gebetten Anbaltspunktc folgern, daß im Archotypns gestanden 
hat idälum monh t(. rhamt/t trmi«« R^-oiniTindonM ^idomnruni. 
Was also li darüber hin aas hat, ist Trübung des Archetypus, 
speziell sein <i(/eSH — orütirrt erklärt sicli ans dem 1 assns 
46 9—10 £id fmnrtij e( a — orhit terra«, den er an der titellc, 
wo er stehen müßte, anslitßt. Und compös, was allem Anschemo 
nach vor triviae in R geschrieben war, ist ein durch 
veranbßter Versueb des Absebrclbors, das ihm unverstilndliche 
Chamoi dor Vorlage 7 .n emendieren. V bringt hier den Bibel- 
lext Yoüstälndiger, als cs dom Verfasser beUebte, Aber wir 
niösspii diosmal V respektive seinem Gewilhramanne für seine 
Willkür dankbar sein, denn wir besitücn sonst meines W issen» 
von l Kön, 11, 6 f. keinen Italatoxt. Daß aber V hier ‘'“5 
It Kitiert, darf man daraiiB entiiehnien, daß sein Text (4b - a 
A ßcit-Sidomv>^»i) einerseits dieselbe Verafolge wie URL uiul 
der Kod. A der LXX hat uml, abgesehen von kleinen Schreib-, 
respektive Druekfchlcm bei Marte ne (z. B- statt trfofo), 

in der Hauptsache auch den WorÜaut der LXX voraussclzt, 
andererseits vom Wortlaut der Vulgata abweicUt. Wie dem¬ 
nach hei den T.XX, so Ist auch in der Itnla VKamo. als Uützc 
der Moabiter cliaraktcrisiert, und cs fehlt m heidcn das W ort, 
wekhes BRC vor aiimiinafimiü Verlangens {■hamofl odor 
Keuiosch* heißt in der Tat der moabitische Gott. Und hinter 
dom von Engolhrecht groß geschriebenen Trinia versteckt sich, 
wie die LXX und die Apposition «&tmuaatto 
sieigen, die Astarte. Die vom VertSasser oifenbar beabsichtige 
Koordihierunp der Nanmn der beider Gützen. dm aueli in der 
Mcscha-inschrift eng verbunden sind, ist leicht zu erreiehcii, 


. Bji..diuin, hA Hau=k 3i, S43 ff; Cnm^üt t»i r»aljr-Wiaw« 

tll, 0108, 
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wenu man anniiniat, daß «t im Arclietyptts ans V^erselicn vor 
i'hamf}t geraten ist, und dcmontsprcehcnd es «wischen diesen 
Miimea und Iriido zarUckversotäit. Der Gen. ömino# Ul 
die Apposition Kum Gen* Moah. 2riuia entspricht dem grie- 
cliUelien T^iodrf,^ tmd Jütatercs Ut nach den Lcsika von 
Stepliftnuä und Pasaow ursprünglich Beiname dor an Drei¬ 
wegen verelirlcn Diana-Hekate,^ im weiteren älnna dann soviel 
wie trivittl j jg^uin. In den LXX kointat Tg^odtTr^^ wie das 
Lexikon von HatcIi-RodpatJi zeigt, nicht vor. Und aucli triuiu« 
scheiut fiJr die flJtoro Zeit hUhcr nicht in der kila,» sondern 
aor in profanem Zusannnenhange nnd zwar aU *\ttribiit der 
an Drei wegen verehrten Oottb eiten naeligcwiesen 211 sein. Daß 
triiiia auch in der Vulgnta hei 1 Kün. Jl, 5. 33 fehlt, sei 
neeh besonders Lervorgehoben. Als ßeinamo der Astarte ist 
mir weder Tgiodiris noch frtuia begegnet.^ Aber dU An- 
^hine, daß gelegentlich die Diima-Ärtemis mit der Astarta 
identißziort worden und diese Biischgütlin besonders in Slld- 
frankreich nicht unbekannt gewesen sei, ontbehrl nicht jeglicher 
Begründung.* Vielleieht Imlicn wir also jenes ah 

» Brno «tiuint, w«a msn in iJd„ äup|iU«ncat4>D tn RDw;h«r* Leilkob dpi- 
griccliiicbcii Uad rSmiiGbcn itytilolc^ie litMrU kwn, wclchn HruElimsnn 
1Ü9S uni Carnsr iseS Iina^r Titel b»w«#jeg*lten libbEn; KpithoU 
flMniiu qnsc apuil f^ecot («ap. IntEn««} Irgnntur; \g|. Paulp, 

kut-KbefkL (!or klusa. AltcnuRLawJsatbacWt. 0, JM. lAsa, S. 
unil Usniier, Dnilbi:!t (khrln. Miucuii^ für PhiJotogi«. llGrauii^ni'Ehtii 
ma £acb«l«r uniL tlnsncr. N* P. 58. Bi) ISOS, S. IST. 

* l>ju Adj, inmuiute, «««lebte tn 1 RSn* II, 33 Luoifor r, Cflarii (S. 44. 3fl) 
hinter A*iaHe Idoitt Klurribt, erunti nirht unter IVfkrjo«. Viebnebr trt 
ideto imivivio flJr lieh Uteinilche Witaareab« de« giiEcb. ftdiiliyiiiiH, 
aIk> ^loieh 

* «Äthgea, Beiirägs wr «tnifinüli»»! keligtouigtecbtchte IläftS* ttnsdiisin. 
Alterte hei lliudr IT, UT—161' CciuMt, Aftirte bei Paulj-.W'iitow* 
II, UTfi ff-i T(ii]gü, AKhorn und Ajitsrte 1002; Stefifrie.!. Artntie bal 
Guthr. BibelwElrterhueü ISKJ», Die Arbeit »„n Le^nuige, Lb« .16ete«i 
Aelten et Asterts in iter Kotue biblM|UB iDteritetienale IWJI kean« ich 
hut döttt iNniii^n Dach. 

* Jlaüdwin, tjtudlcM] tmi JßiBitlsckwn M«|ig{DUB|^r^hIcHtff JI, IBU, & 

Torg^e, a. S, O. J 5 . r.S- BrntVe, Bw llOj-en. Iteli(n<>»^9«<prfleh juu (tvfe liBr 
S««lt.l«n (T, ■■* U. XrX,S) 1800, 8, 200 ff. Gcjfea Dtnuni 

«■weruM IRDÜ S. B, niKli araxinm v. Turin eiftni (Vgl. M. äebluid 

hei IltuukXU. ITi), Uill Cuwont (Alterte bei Paal:/-Wiii4#a 11. JT77) 
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Zeugi^is der ^yiäkrettsliselica Vcrbiudung der beiden Qotdicitcn 
ÄQ betrftcliiei]. Aber iDftg mtm auch dag Wart biar nur in 
dem weiteren Sinne vun r^mdht^ ^ ^ewiem fassen, aieberlich 
ist es io nnserotti Zusammcnbangc bücbsl aafratlend. Denn der 
Gegengal» zn in uia pa^rif 46^ der in iliia tnitliegi, erklärt 
nieht dicfl& eigentümliclie Enrcitening des Bibeldlatg^ zu der 
iinser Verfti^ser alletTi knnm den nötigen Mut und Vet^tujid 
besesson bat. 

4d, 5—d. Äd^ F sc Eiei nt aneb li gebubt ssti buben, und 
es ist die Xatnetiäfnria des Idumäiselieji Ftiraten bei Lncifcr v. 
Cataris (S. 4!, 20). Aber auch B bezeugt indirekt diese Lesart. 
Deun in dem ^d^adicajtdtim&arnj womit er seine etwao defekte 
Voriage heilen machte, steckt derselbe Eigenname* Die LXX 
Uberliefürn ^Adig^ die Vulgata bat Ailad. Vgl. S. 32. 

4G, 7—8* Durch — lunam ist wobl ein Gegen- 

eatz zti Kemnseb und Aaturle nicht beabsichtigt. 

4Tj l — 48, 2 bildet den Übergang zu ilcm ueuerij die 
Kritik der jndigclien InstitutioncD enthalt enden Teile. 

47, 1—& recdd it — Die Raupt frage ist die, ob ue^fr 

li 47, 3 stehen soll oder uicbL Die bojabende Antwort wird 
durch Crede — larire 47,4—5 nnd durch den 3,2—4 aufgeatcllteii 
Kanon gegeben. Nach der letzteren kStetta koiunit zuerst das 
ud//i' i^iiifttoitcrref dann das crirrfcrtf, zuletzt das ini^lh^jere. IVonn 
der Jude sciion so weit wäre, daß er die Wahrlieit zu erkennen * 
außnge. au wQrde er imeh jeuem Kanon bereits glauben. Dann 
brauehto ihm also nicht mehr ersehe zugerulen zu werden; btloh- 
stena jjergn cr^iders war dann nucli geaiattot und 52, 3—4 ilurfto 
llberhaupt tüclit gescbrjcbon werden. Aber da er erst apflingt, 
die Wahrheit erkennen zu wollen, so bat gemziß jener Stolle 
die AufTordorung cr^d& und die Verheißung ut — cziVd ihre, 
volle Berechtigung. Ea kommt hinzu, daß der Jude poch 
53, 13 f., nach Empfang deg Glaubens 53, 7, Gott um die ogtnijfr 
bittet. Bifl zu 47, 1 war er rcchthabetiach, hatte er nicht 
das Licht der Wahrhoit orkonncii, sondern nur aeinen jil- 
diaohon Standpunkt verherrlichen und den Clirigten besiegen 
wollen. Daher sagt er noch 47), G—7 wlusravi ftiidism 


mni VCi?rai^;kfi (Art«mEa tSS5—t■140) At^ ViafÄlb 

e«nhoinernng dci Amtulrktil luk wcilU Mu 
aaiiiif*v«r. 4, VI. cklvoi. iui, Ahv. 
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L rillet. 


£i lum me pifalmi w^vui deiiheraito remtaret. Erst nach 4?, 1 
bttt CT nur noch ein ^cri^mhim diffdmiii^JE (46, 4\. Daß aiidorer- 
seitö der Clirkt adf die Bek^^Iimng de« Joden hofft and äieii 
deiüenUprechend aofidrüekt (s, B. 19, 44^ 1—2), «tobt mit 

dem Gdiiag^ten nickt im Widersprock. Wenn vor 41, 1 mehr 
von geistiger Blindkeh als vüd Wsera Willen die Rede hi, aü 
erklärt sieb dies dÄrttii«| daß, wie nach dem Stifndpunkt des 
Verfassers die Erkerintnia eine Frucht des Glaukens als eines 
"Ilten Freiheitsaktes isL so atiek die Igimrana und der Irrtum 
Stil [schweigend als Folge der WillensvcrkGbrtheit >>et rächtet 
werden. Ist aber udh das Oorsseu tuir empltelik, echt, d.-inn 
schreibe icb 47^ I lieber ui uideo ÜV rfi-ie icA merke), qui^ 
nideo JS hatte ein Recht nur, wenn u|g Verdeutlächiing davon 
4<, ä coepi euim turnen ueriiatia i^qnoeeere xn lesen wilrEi oder 
weBD man uidäo mit teilend icerden llberselxcii müßte. 41, 3 
tniimum ß iai einfache V'ersehreibiing von eninv. de dngulist 
blickt auf 6 zurück und zeigt, wie treu B auch iin kleinen ist- 

47, o habe ich nut und dmt geseiirielien, was 
zur Folge hat, daß das in noch Auftretende, Übrigens nicht 
ausgeschriebene ejiini falieu muß. #ieuf gchiJrt aU Bindemittel 
der Sat 2 e zum Stil des Verfasiere (vgh Zp B. 4ü, 1. 47, \2\ Im 
Arcketypu« mag ärrtEimlie her weise &imi t^nhn gestaiiden hoben. 

47, 14 — 46, 2 ttjnoraniia^. Daß In B ein Aus¬ 

fall ätattgefunden bat, den C deckt, zeigt das beiden gemein¬ 
same honiuinm, was io B ttinülos, in C aber ab Apposition zu 
e/>rd« notwendig bt. Es kommt hinzu, dnß ß durch adue^ 
nl^-nte — lenefrröifi einfach beim Wortsinn der Biboletelle äteheii 
bleibt, während nach dem ganzen Zusammenhänge und aucJi 
nach seinem eigenen Textfragiueut iiomiuiini — catcatm au er- 
w^urten ist, duß der Verfasser auch 0cm 1,3 diegoriäch deuten 
will. Nur C enttäuscht nicblH Sein Text hat auch den Umstand 
ftlr sich, daß Eucherius Verwandtes liefert nud daß der ad- 
iteuieiis Chrietu» überhaupt zu den Lieblingggcdnnketi dos Ver¬ 
fassers gehört fvgk z, B. ^1, Iß. 22^ L), Dio Chumkterbierung 
des Keila Ildes als des Friede nsstiftera in C verhält sich zu der 
vornngchenden S^chiEdernng der Knechtung der Mcu^chkoit 
durch den TeufoJ und ihrer Befreiung durch Christus nicht 
unpassende Aber seine Bezoichnuisg als üte ist durch den 
nUchäten Zusaiumcnhaüg au die Hatid gegeben, gut bibliseh lä. B. 
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Mal.4,2- Jöli.B, 12), patriätificlier Gemcmplal» und gpesi«ll durcb 
di» PamUele im Tmet. de tide eiDpßohloö. Ich habe daher jp^a: C 
in Zuaf emendiort, das dem Siiiue wie dem Anfangshwehstaben 
nach mit Iifmea i3‘ harinetiicrl- Da € iu der Deutuog des Sehri t- 
wortes ab^*»ua schreibt und dieser Singular auuli durch den Text 
der LXX und It. von Gen. l, 2 nwhcgelegt wird, so habe ich 
47, 13 den ' aby*^»* fi das «iyssuni V auch im Zitnt vorgezogeii. 

7 LÜ ’— (fliiyäiiif-a. Dasselbe Tli&oia* aber vj^^l 

ausführlicher, behandelt Novatian, De lübb ludaicis (Wülflliu 
XI, 221 ff.,) Aceh stellt die A. mit dieser Schrift nicht^iu Zu- 
samtuenhang. — Engelbreciit ist nicht ahgeneigt, 4S, 7 tjüuti 
/i(er ijo Sinne von janercüifii', «ne tiiscrinmie zu fassen, iudoiu 
er auf den untet^cbiedslesen Gebrauch von flenwa und jflt« iu 
der A. und auf das 46, 7 nacUfclsendo iptcialit^ hinweist 
Ich widerspreche nicht. IJur darf mau sagen, daß auch dtr go 
wühuUehe Sinn von jantiHfer zu dem Ziisammenlmng ganz gut 
paßt. Hslh Ulan ihn fest, so bedeutet der Passus uiiitim sfenfi- 
nur siimtiii aber nicht einfach, daß dio Christon unmäßig wie 
die Heiden Wein trinken, er darf auch nicht bloß auf den un¬ 
befangenen Tischverkehr der Clmstcii mit den Heiden boKogeu 
werden, sondern er enthilU, wie 51, 5ff. zeigt, vor allen den 
Vorwnrf gegen die Cliriston, daß sic wie die Heiden Wem 
trinken, obwohl im Alten Toetainent der Weingenverholen 
ist. Und inwiefern das Alle Testament den W’clngenuß ver- 
wiri’t, sagt die Stelle 2, ß, wo dem Simon der Nasiräer ^ das 
Edeul des wahren Juden vorschwebt. Damit erledigen sich die 
Bemerkungen von llarnack S, 48. 49 und S. 127. 128. 48, E) 

habe ich mit € zwar «a-sseroHclo geschrieben, aber violloicbt 
gibt H durch die interessante Form mteränd« [= «waerant^a), 
dio ich in don Rein tost aufzunebnien mich uiebt getraute, Joch 
die ursprttiigliche Lesart wieder- Vit verzeichnet in der Appen 
dis seines Lexikons das Wort «scocrani (= odififle si-mwldcrttiu). 

49, 1 cifeumristerfl wird hier im transitiven Sinne gO" 
braucht (= cjreuwijjoijei'e), wie umgekehrt da» Deponens in(eT' 
pTitari lö, 4. 8ö, Ö im passiven Sinne steht. Zu Jitrtmo li 
siche 44, 12 (50, 2) )ia&UJtdontüc. 

40 ^ 1 —IQ jjrtMwtii — cii'C«icr»»i(, Will man in die Über¬ 
lieferung nicht gewaltsauicru Eingriffe machen, so wird ea bei 
der von Engelbroeht vorgeaeklsgcdon Inlcrjiunktiuii bleiben 

1 * 
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t. Abtudluft DEBtk;«. 


Das Cara&ßn dunkel rdrkommende tiicihm fisse ich im 
Sinne von nbwecJuelnd nnd bestehe es daTauf, daß Josua eben 
nicht an dien Tagen aqf dieaotbe Weiae die Stadt um&chritt. 

4!t 1^? — 15 " uindicabafät möchte liamack 3. 93^ 

A. 79 am liehäten ds eine s^j^iere Glosse botrachien. Aber C 
cnthuh fast den gleieben Passus^ wenn auch erst hinter 
50, 2^ und Tcrt. Adu. lud. e%4 sowie der Tract. Orig- VTII (S, 
welcher Jet7,terer S. 94^ 16. IB mit unserer Altercatio 50^ 4—6 
anch die audallendco Ausdrücke mbbatum sa/jibjiforuta uad 
iahhata tmerm teiltver^venden dasselbe Ärgnpaent- Indem 
die TmcL Orig. ansdrUcklkli den ladaa ^lachahaeus namhaft 
tiiucheii^ zeigen sie an^ daß die die Stelle 2. Idnkk, c. 15 und 
Tiicbt 1* }ikkk. 2, 39 wo Mattatliins die SabbailieiJignng oin- 
äobrUnkt, meinen. Die Frage, ob ß oder ob Ü den Puastis nn 
der ricLügeti Stelle bringe, scheint mir zn Gnnsten von B be- 
APiwortet werden zd müssen^ Nüinlicb V übergeht ihn ganz. 
Es ist aber leichter enzonehment daß V wie B las, ola daß er 
in der Vorlage von V da gestanden habe^ wo er jetzt in U 
fitebt. Denn von dem ersten occerfit H Ulud quwl 40, 12 konnte 
das Auge des Verfertigers von V leicht anf das zweite 49* 15 
Unwillkürlich abirron. Daß aber T absicLtUcli den Rekura auf 
den Vorgang in der IleldenÄeit der Makkahüer au^daasen 
haben sollte^ erscheint mir trotz sebicr abkürs&cnden Tendenz 
deshiilb awdfdbaft^ weil derselbe dürehychlagcnd imd inter¬ 
essant ißt. Eä konimt Innzu^ ikiß bei Tert, Ada, lud, c, 4 
ebenfalls das Eeispid der MakkabWer unmittelbar anf dasjenige 
Jesuns folgt. Allerdings steht dört die Stelle Jes. 1, 13 f- vor 
and nicht wie in ß hinter jenen beiden ErelguiBscn, Aber 
Dpsef V^erfftsser dreht die Dispasition gerado tun, TerlalliaTi 
bringt zuerst die propbatisohen und dann die historischen Be¬ 
weise- fn dem Tract. Orig. VIII wird nur von dom Beispiel Jo- 
HQAS und der MakkaMer, aber nicht von der Jesains-Siello Ge¬ 
brauch gemacht. C hat aas chroaoioglschon Kflcksichtcn die 
Änderung vürgenomtnen. — et bei dem ersten fireeiZif -iü^ 12 
in B ist etwas Lart^ aber nicht unertrMgUcli. — Daß der Ver- 
faascr aucli das Fom. s<ibbata kennte ist nach 59^ ß kaum au 
bezw^eiPeln. Aber daß er in dciiiselben Satze kurz hinter- 
eiIIander und mbbata gesehrkbeu haben sollte, dürfen 

wir ihm kaum zutrauen. Ich ziehe daher 14 mbbtdü //* vor* 
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Zu öO, 3 stehe -Wf 13- 

Zu 5f1. 3-6 vgl Hnmnck S. Enflgrius sagt zwar 
nicht ausdrueklteb, wie es a. B. der Barmhas-Brief «- 1& tut, 
daß erst mit dem 8. tiottestage das Definitivmii dw 
Lebens begiimt. MflgUelierwelse idenlliizicrt er also 
7. Qotteatag mit der End rollend ang. Aber wal.rscbemlicber ist 

oa, daß er noeh dem Eliiliasmns huldigt. 

50,7 ciho> ^ deba-.. Weim man mit Engolbrceht um- 

bigit CV liest, so kann alles nudere stehan ^ 

dann zu Ubersetzeu: ««s ah,r dm U>n>taml anb^nft, daß du 
biMisihUi, Ojeudtm) Spdsm etstn ra dilrjea. ... 

50 8—11 eimiliter — Qfa» soll offenbar, w'ie auch der 
nachfolgondo, mit dam Zitat aus Bs. 16, 14 gesebmückta Satz 
fflÜ 11 — 51. 3i urd die Parallele bei Lueberiua anzmgaa, 
niabts weiter ab den V.ldlbhau Ausdruck /«etn 
Ifiutcrn. Das eharakterblisebo Beiragen der i^ehweioe bestellt 
darin, daß sie mit ibrum Rüssel fenebten Urcek aufiübron mi 
sich in acmselbeu herumwitben. Der Verfasser malt also m,t 
den Worten sfmfiiier - uölutam deu Gedanken, der m /nt« 
poriria« liegt, nur noch weiter aus, um dann dm Aufz-lbl g 
der Taten folgen zu b«on, die man im ühartragendon hmno 
,rA»eimVe/je# JieiieAmen neJmeii kann, ln dem 
wird Simon ab Repräsentant 

Euagriua konkrete ZusUindo seiner jüdiscban Um gebönggeiße t, 

bt mügUch, vielloicht leiten ihn bei soiimf 

biblische KomlnUzenjiou (vgl Ezeeh. LI. Jlatti. , )■ 

Zu Jiflttlfter fohlt die Beziehung ac - Da durch aororeai 
— coptilos die Geaeblechtsverbrecbcn bctoita gokonnEembnet 
sind, so wird im f’olgemlon nicht im Siune von 

,^ru>andU zu tmbmmi sein, sondern, ''"V™ f 
meint, .WorrZfoten, JiZutrertffeJJc» bedeuten, ln jhnbeber Holk- bi. 
gegnet uns tanguh auch bald nachher (&1, U). Der bedanke 

l.. Verfassers; den CT in vcrdcutliebondcr Form brmgou, ist 
abo der, daß die Juden Hlnivergießen auf ßlutvei-gießim b.lu e . 
Paeudo-Melito* sagt: snn^isClJ ^ungumern timgiri peccot« 
peccotb Ci.niuugtr.. - ß^la J3V'habe ich gegen fnc/c C go- 
wühlt. Denn erstens paßt es gut siL 46, Ibff. und nwoitons 


1 SkiS PitfÄt AHil. aacra 11^ 1554* S. Kr 3^^ 
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I. lblLui((gB{r Uritkt. 


erwartet man, daß, iiacUflem kur^ vorlicr limter whlecblo l'fttqn 
der Juden jfcnßnnt worden aind, die f^ctn, welche eie nach C 
Öffentlich sehen und hören lasaen imd die natürlich an sich 
Ißhenswen sein mUssen, dorch irgend ein Attribut als tmto 
Handlungen charakterisiert werden. Aber gegen feäta, d. h. 
gegen die religiösen Feiern au sieh läßt sich nichts einwenden! 
wenn sie nnr würdig begangen werden. Die VcrwecJistung 
von festa mit facta trafen wir schon 2ä. 10 an* Das facAa 
8 konnte leicht einen Ahsehroiher verfilhrcn* es 50 11 
wieder äu ^re{>|pa neben. ^ 

ist der Ahl. des Snbst. fern. gen. (Könsch 

51. 1—3 Aoe — propagati«. Daß die Lesart von /i die 
schwimgere ist und den Vorang vor dem emendicrendea Text 
von er verdient, ist leicht eraichtlidi. Aber wollte man sie ßlr 
ganz unverdorben h,itten, so müßte man in Gedanken hinter 
propagim» «io relhojuith ergänaeu und dasii annehmop, daß 
der Verf^ser den nnertrftglichea Fleanosinus jmtUritati nettra« 
propaginia sieh gestattet habe. Ich vennute, daß der Arcbe- 
^pns irrtümlich propagiitü statt des Verb. iln. propagatU ge- 
sclinejjcn bat. Die Redensart poat^ritati aliquid propagare\= 
die NaeftkammcHsc/iaft cticns ausi^Aneii verzeichnet Georges 
Uber die zngrande liegende Fsaliostcile äußert sieb Nestle in 
seinen Üeptnnginlnstudien IV (Maulbwnner Progreram), 1Ö03, 

Äusgcsjirocbene Vorwurf ist üaniack 
tis,49) bei den Kirchenvätern sonst nicht begegnet. — Zu <id 
pieeilnu gebürt der Ab!, quäl, gquamea gute, 

51 ö «i«,m-53,3 Der in dem emten Satze aus¬ 

gesprochenen AafTordening dos Christen liegt offenbar die Vor¬ 
aussetzung des Verfassers zu Grande, daß ein allgemeines 
Wem verbot ßlr die Kirche sich aus dem Alten Testa in ont 
nicht entnebmou läßt. Dos unter gan» speziellen Umständen 
gültige Kuthnltsamkeitsgclubde der gottverlobtcn jlidiscbcn Na- 
«fäer wird hier nicht erwähnt (vgl. das zu 52, 14 GesagteV 
Dagegen benützt Theophilas die Odogenhciti dem Juden da- 
dnreh einen Hiob zu versetzen, daß er vom Standpunkt des 
christlichen Sittcngosotzcs aus zu zeigen sucht, es sei den 
Christen lusoforn das Weintrinken nicht erlaubt, als sie mit 


rar Wi.B.r 4« AlttKmti» (»r» Miw 8üiwo.w ■♦€- 


vcrbredicrisehcn llcasclien nlicrhmipt keine Gepieiösclaftlißbcn, 
also aacb Wein, der von den bUsen Juden kommlp nicht trinken 
dürfen. Die lewei Ausdrücke lifnKni ültriitianQrum und ludtti- 
ciin» iftuiiui sind also nicht aiicgerisch j sondern buchstühlich 
«n nehinen. Diese Deutung verlangt nicht bloß der Zasaininen- 
hang im ganssen t in welcheni eben die Speisengesotze der 
Juden eTürtert werden^ sondern erfurdero auch die ersten beiden 
Üihehitttte und ihre Glosse 51, P—li Sie können nur den 
Zweck haben au lidgon, daß die Christen Speisen und Weine 
von Juden deshalb nicht genießen sollen, weil die ■Juden ihre 
Glieder in den Dienst des Verhreehons stellen, also alles, was 
von ihnen aasgeht, anheilig ist, Xieht ein alttaetaineatlicUe# 
Wem verbot, sondern der Umstand, daß der jüdische Wein von 
Leute» hcrrllhrt, die gegen die christliche Moral verstoßen, ist 
nach der Ansicht des Euagrius der Gmnd, warum die Chriaten 
/ndaicimi iiiiinm nicht trinken dlltfcn. Mit Recht zieht Har- 
nuck i>, 49 deu 7t). Kanon der A^ioätcl, den 71. 37. 3?, 35, 
Kanon der Synode von Luodicea nnd den 50. Kaison der Synode 
YOTi Elvira, wo FftSten-, Fest- und Tischgcnieinaehaft mit Juden 
den Christen verboten wird, zur Erklärung heran.^ nnimi 
CdristhiHoricrt ist Wein, der von Christen herrhlirt, den Christen 
trinken. -4o den Abendiuohlswoiti ist mit stu detiken, 

51, 8—13 (tudi — wjimiMr«*»*- Hier bieten d''die Bibel* 
Zitate in umgekehrter KeihonFoLgo wie B; und die Prüfationen 
dazu bringt C hcideüiftU gan» anderswie ß, Puber weuigatöna 
das ernte Mal flhnlich wie ß. Hititer owdie« propÄetain rfmeuiw« 
V steckt audi esuinm pi^ipAem’n ß- Daß C in seiner 

erstenPrilfation d«<fi... dicentewi nicht Unversehrtes liefert, wird 
dadurch wahrficheinlieh gemnciit, daß der Verfasser sonst au di- 
ceatci» die näliore IJeatiiumuog dcäscn, der redet, hinsufügt (z. B. 
13, 1. \i. 18, l). Im Ärelictypus wird demnach die erste Prii- 
fftlion so, wie ß schreibt, gelsntet haben: audt Eaoiam itn^phi- 
tam dicentiin. Die Worte m pealmif laHio decimü C in der ersten 
Prilfation horulien also auf Redaktion. Da aber auch ß bu der¬ 
selben Bibelstolle, die C'zuerst bringt, als Fundort den 13. Psalm 
augihl, so ist kaum daran zu swcifclii, daß auch im Aichctypus 

‘ [M «llfföiniinaft ¥^l. BOEtsanhoir, Dä! Sport. SpriMgttCt« Iq don »rricti 

fUlsf JahrhLiiMl^rte-n lOOl. 
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dieser FundEni; der Psaltus teile angegeben war| wm nueli tat¬ 
sächlich die Ih 5 treffenden Zitat werte in doi' A. vid bcsiser Äur 
It. vün Ps. läj H ab za der von Jea^ 59^ 1 passen,^ Weon 
nnii gemEiß der Äbsieht dna Yertussors die erste Präration 
den Jeaaias Kitierte^ die Andere itj psatmo i^rito dmmo (oder 
in psalmo A7/ii aber mimittdbar hinter sicli die Psalüistelb 
folgen ließ, ao ist es klarj daß in li, nicht tu CV die richtige 
Kdhonfolgc der ßibekitate l>ewahrt ist. Par diese Annahme 
Bpricht noch eine andere Peobachtung. Wenn nämlich die 
iiraprüngliche Reihenfolge die in ß wnr| so versieht ninn es^ 
daß ein Abgehreibcr an der Voranfitdlinig der ped^jt vor die 
jiiEiä£t£ in der Auslcguag d^3^ liibdstellcn 51, sich stieß and 
daher auch die Eibebtdien selbst so grnppierte^^ dfiß diejenige 
zuerst kam* wo von den ptdet die Rede ist. Unter seinem Ein¬ 
fluß stehi außer C auch K Aber dn V von seiner Bibel her 
die z\hnliclikeit der Stellen Je^. ÖO, '* und Ps. ißj, 3® — die 
uticb RtSm. 3, 10 ff vcrbundcji sind — kannte, so Heß er die 
erste PrUfation stehen und redigierte die zweite anderßi und 
Kwar an aich einfacher wie Ü. Der Verfasser solbüt geht in 
«einer Glosse von den pßdes ans^ weil sie in der Zitutongrupp^; 
znlet^t genannt worden waren^ 

51 j 14. Das Fern, iijtirim kommt aacli in Hetukrhcls iateinb 
schein l^exikon vor und ist ans dem gewöhnlicheren ncntralon 
Plttrnl fizima (z. B. Exod- 2df 15 in der It.) entatanden^ vgh 
Röusch a '-mt, 

5^, 3 ud gehört gemäß seiner Steßung stn d und wird, 
da ca vor n steht^ hier nickt etwa är sein, goiidern 
eine Einsuhriinkung machen sollen. Schlimm ist es sclioiii 
meint der Chrifitj wenn Simon durch die bisherigen Argnmeute 
nielu zur Erkenntnis seine Irrtmns gebngt. Noch schhiomcr 
wäre es (vgL 3^ 1—4. 47^ wenn, er nicht eiumnl auf 

ÄutoHUit hin glauben könnte. Er wldcrsetrA sich also seiuom 
llcil^ wenn rr nicht tjli^ubL EngcIbrccJu meint, daß 

eine H&plügrnphiö vorlioge; im Urtypus habe, A Jini ich wie 7, 15, 
gestanden nd »ic d ereifere nc^^ntueris. Ich lialte aber die 
Einschiebung ir£c für UherflllBaig. 

^ Vpl. die Hpnit^lnntin SatinA. rCAnlrf. Faac. 1, 1000, S. 

^ Wo tlits EnveUrrung roa Fi. 13, Ül dor It. horrührl, ffrlUAUct Hiefo- 
n^jnnj (hai ^Jabatier U, Ui, Öp. ^ Acm.). 





TrUimr Shmn««« «It. 


105 


52, U), Vollfitiindig brin-rt wcdflr B noch CV das Ziüit* 
Aller wfthrcnd ]i mil adpHirafHini dem crston Verham des 
Textes der LXX (#mu«J*re itüi’iniani s«ri dyftt'/aAtjyO folgt, 
lilßt C dieses «ns und sthreibt cnUprcclicnd dem zweiten Ver 
tuiu der LXX dtVfflrite. Sabatiur druckt als Itala-Text: «d- 
riwrw fiui'aiititfi 

rj2 13. Daß ^ 5 clit sein soUtej was die erste Hand in 
L' nochtrüglicli vor *aüuh'* einftlgtc, liezweiße ich. Denn im 
Titel der i^ctrift, ferner 1, 0 npd 3, 4 ist die feierliclie Be¬ 
zeichnung de« Alten Testamentes.' Dm Chmtentnm «her heißt 
2, 1 chrütxana nnd lÜ, 12 ier floua, Entsprecliond dem 
letzteren Ansdrock. der ein den alten Rirchensehriflstdletn 
gclunfiger ist (vgl. Hamnck S. 45 zu 20, 25), wird von TertnllLan 
Christi« nonne iaißr goimnnt. Dagegen die Verbindung 
lex aahiti» ist ganz nngewlilmlich. Der Vorang gebührt dem 
fator aaiut« BV. Dieses AtlTibnt des Christnsjiingcrs richtot 
sich gegen Moses als den laior isjw 23, 10 nnd kennzeichnet 
kurz die Ühcriegenheit das EvaDgetmins über den Mosaismus, 

52, 14. Engelbrccht ist für Jif«-« C. Aber schon dnreh 
53, 7 wird dtcere B geschützt. Wegen 3, G aolleu wir aus 
wohl vorsiellcn. dnß der Jude eigentlich noch beebsichügte, 
da« Wein verbot durch den Hinweis auf das Gelübde der Ha- 
sirüer an verteidigen, daß or steh alwr besonders durch die 
letzte Expektoration des Christen erschüttert fühlt und daher 
nicht weiter reden kann. 

53, 14 t«fce — 53, 7 fidem. Rünsch bietet »1« bteiniache 
Formen des griechischen xanj^fei'r S. 248 catec/iiznre und rafuct- 
zare. Er Plhrt Tortnllian, aber anch Gnl. 6, ß T>aeh der It. «n. — 
Wir würden zu weit gehen, wenn wir aus dem Schweigen über 
eine lüugere kaleehetische Vorhereitung des Juden, durch die sein 
52, 14 attfigesproehGner Wunsch erfüllt worden würe, scldieDen 
wollten, daß die vorausgesetzte Sitnation nur auf die Anfangs- 
aoiten der Kirche passe, wo für die sofortige AnlÄSSong zur 
Taufe das freudige Bekenntnis dos Herzens zu Lhristns ge¬ 
nügte. Unser Vorfaeser will, wie mich der Anfang der A. zeigt, 
den angeblich geschichtiichcn Hintergrund der Disputation nur 


' DkU Aueh 4“ Sfiue Twlaaidnl ron «)i4sn>n Pztre» |;«1«gvntli«li fcic ge- 
naant wirü, »riet HmiBElt ä. 4t. 
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«ki^.^£ioron. Nackdijm sdn Flruiptzwcckj die wiäsuiiBchnftliclie 
Besiegung des Juderaj erreiett iKt^ b^t er niii:’ siueb Interesse 
darniif die Talsactie des feierllcben Ül>ertnttcfl des Bekehrten 
Kirche an sich zu beriditen. Dagegen Itber die Umstände, 
unter denen derselbe gich vollzieht^ referiert er ganz siutnnarisch. 
In dieaetn Sinne iat auch die Zeitangabe Urne 7 zu ver¬ 
stehen (s. § 4j III. — 53,1 liegt nach detu haiidsehrifilicbea 
Befand und naeb denij was ich in § 4^ HI. 2*' noch sagCj kein 
Oruud vor, mit Corsaen S. 39, A, 1 signü ßlil dsi statt 
ßdei BU schreiben. Auch wörde nmn oaeb deta aeii&tigoß 
Sülc des Yertasaers ßlii dei nicht vor, sandem liintcr /itfu 
Chriifii erwarten. — 53,3. Dä riWiVffl-Fdcm aiiu^iy ß näher 
stellt als dem C, fernor S irri allgeineinen glaubivürdiger 

ist als Fj drittens die Taufe, wie sieh in % 4j HL 3^ zeigen 
wird^ sowübl atjnfiwi wie ahliitio genannt werden kennte und 
viertona Tertulban an der Parallelstelle De bupU e. 5—8, 
5- 306, B ^— 307| 17 ebenfalls liiit, so folge ieh trotz 

Corssens (8. 29, A. 2) Bedenken der Lesart von .S. — 53, 7 
schreibe ieb mit B das Perf. von wu^ere, was sehon Ilamack 
S. 49 für mOglicIi hält ttnd Cor^iiGii S- 29 noch bestimmt 
fordert. Es ist leiehler anBunahtnen, daß F oder seine Vor¬ 
lage ein unxit vorfand und die verwandte kirchliche Be- 
zeiciiDTing dea T&ufakteö, dessen Erwähnung jeder an dieser 
Stolle erwartet, d. h. ein dafür cinsatzto, als mnssuTichincii^ 

daß Ilj selbst wenn er ein am Anfänge undoulliehea unzialoE^ 
vor aich gehabt hätte, dieses eben nicht als ein fiwtf 
erkannt, sondern daftVr ein gegebriehen linbcn sollte, das 

jedem hier unerwartet kommt. Schon 34, 9 batte Frnit tiiicftcj 
fijft die Taofo Jesu im Jordan bcscliriebcn, und gegen un^Hj 
da» er nur 47, Ü bat, zeigte er bereits 4, 15 eine Avereiou. In 
F QTid gar in dessen Vorlage wchl schon ein hatte, 

erscheint die eigenartige Gedankenverbindung der A. und ihrer 
Quellen (&. § 4, TTI. 3^) auf das Niveau des vulgür-katholisehen 
EmplindonB hernntergedrilckt- — 53, 7. 15. 54, 3. Wegen ßd^ 
siehe die Anmerkung am Schluß von § 4, I. 4. 

53, 8 nnd 10 bilden BV den Vok. von wie dun 

Nom. naeb Änalopo dor Wörter der 4. Deklination- Daß nicht 
eine eigen Üic ho Kasaevorweebselung vorltegt, zeigt der Zusatz 
dtmint B 53, 13, E bleibt auch 53, il und 13 dem Arche- 
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typUB treu. Pein Verfertiger voa C genügte das emfache Imtii 
(domim) nickt, dakor verleibt er ibm an aUqti vier Stellen 
durch weitere Attribute don nlitig erfichememien Sclimuek. 

53, 12, Ala Subjekt ku cmj'HOW.if lat fins dem Vorher* 

gellen dou sentfu» m^u» ergÄn^en. 

53, 13 Bi — 54, 1 apnitioneiB, Pic Entscheidung darüber, 
ub wir CV oder Ji *Q folgen haben, ergibt sich ans dom ge- 
meiasnnien co^/iTma me und dem daraüffolgcnden Satze 54,1—3 
(,t _ itilKiMMids. Penn mag nnn sniwi /i oder e(e«i'™ CV ur- 
aprllngUeh sein, jedesfolls soll dieser letsitero Sata die nereeb- 
tigung der voran gehenden Bitte dnrlegen. b>s witre nun ver- 
wnnderlich, daß «e viele Wohltaten Christi genannt werden, 
wenn der Verfasser dom Juden nur das conßrma Wß in den 
Mund gelegt hütte. Zu dessen Begründung genügte das einzige 
injWßlea fiät tim eODjinnfli. Wenn er aber außer dieser Gnndc 
noch andere sümtUch im geistigen Sinne zu fassende Gaben 
aufKühlt, so ontstoht die Vormiilung, daß er dem oon/tintrt m« 
eine Beziehung gegeben bat, weiche den Sinn der ilbrigcn 
Prädikate Christi mitamspannt. Eiao solche Beziehung liefert 
aber nur JS. Und zwar paßt dieselbe nicht nur in ihre nächste 
Umgebung, sondern auch Ln den ganzen Zusammen bang. Von 
3, 3 an mußte wiederholt dem Juden Unglaube und Ignoranz 
ln religiösen Dingen als Folge eines verkehrten Willous zum 
Vorwurf gemacht werden. 4f, 1—3 merkt er, daß der Teufel 
allmühhch axm ihm weicht, der ihm vculftt cor dis . . . MecaSal, 
und daß er selbst infolgedessen auflingl, uelU iwiiie» «eri* 
faiis n^nosocre. Per Christ emimitert ihn nun 47, 4 gemäß 
seiner 3, ä—4 aufgestelltcn Regel *nm Glauben. 53,7 empfiingt 
er auch wirklich mit der Tanfe die volle jWiw. Da bat os 
guten Sinn, wenn er nun anro Schluß den Herrn Um das bittet, 
was noch fehlt und was doch der Christ dem Glaubenden als 
Lohn der Disputation 3, 47, 4—5 in Aussicht gestellt 

halte, uni die Erkenntnia des Glaubensinbalteo, Dieses Ge- 
dankeugefügo bleibt, mag nun conjlrmare = »iätktn im all- 
gemeinen Sinne des Wortes aeiu oder auf die Firmung hindenten 
(vgl, g 4, III, 2'). lu CV wird quidem, durch das undeutlicho 
ßde der Vorlage entstanden und das FolgCTido aus dem Versuch 
zu erklären eein, den durch Ausfall des ßät hervorgerufenen 
Defekt des Inhaltes zu decken. 
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DerdutL'li conj%jtm# CF geweckte Qfediniike ein 
inüttes, ja ver&cIjwoMiaciies BiJl der tleilfigaböTi ClidatL AIksf 
C 4 »njfrmac B begrilüdet EadigcmAB die Bitte 54j 1 mo; 

nur wird an letzterer Stelle ziiiii Verbuia aoeh seine Zwcek- 
bezicliung lÜBzngePl^r Ciinettiä c^tch octilo^ inluTttirniktf wlibrend 
der Teufel naeh 47, S?—3 cordii ca&üat Auch Cy^r.j 

Quod idoLa du noa sint c, 13 liat die Plirase inlumiHare ca^c**s. 
Man darf aneb daran erinnern, daß die Taufe ipfanuptdgf iulu- 
%ninatii} bloß. 

bif 4—7 tit — «i'eiriiära. Die CUiristn verlieliencn Atliibutc 
zerfallen in BWei firappen^ vnn denen die erste alttcstamentUck- 
knlti^cben Cbarakter trügt and dareb Gedanken wie 31 j 14 
Moi/ess — pra€€Urreb(ä ganz rorständlicb wird, witbrend der 
Anfang der zweiien darch die Anrede domine markiert ist. 
Zn atf-amm vgL BünscU S. 359, Kod^ane 105 3 nli&ra^m 

Btelil 21, 115 im Zitat, Daß hinter (= AnfsatE auf 

dem Opfertiseb zum Verbrennen derTion.) noch am Opfer- 
tisch) genaiant wrird^ iüt Eiußallend. mar^arita und cryxiaUnm^ 
dem JJcoen Testamente nicht frcnidn Ausdrücke und von Ps.- 
Melito (s. 0 , S* 101 ) xn den metaltn gerechnet, sind Sebiitxo, 
welcbe das Meer und die Erde in sich bergen; s|>oziell über 
die tiefsinnige Bczcichming Jesn als Perle siebe außer dem lU 
§ 4 , I. 5 Gesagt en noeli Usener in den jTbeoL AbhandJtsngen 
0. V, Weiasäckcr gewidiiiet“ 1892, 201 ff. — Die Jierkiinft 

und Bedeutung von aralmm als eines Atfributca Christi 
wird dnreh das nuten § 4, I, 5 beiro Trnot. de fido Gesagte 
deutlich. Niebt aus Zufall mag die durch anitrum aymboli- 
sierte Tiitigkeit des lleiUndes gerade an der gowlcbtigen Stelle 
des Kndea geuiiDUt worden sein, sondern aus dem Grunde, 
weil Simon soeben die das Meusehenherz auflockemdc Kraft 
des EvnHgelimns an sieb selbst verspürt hat. — Schwanken 
kOnnto jemand, ob man mit B oder mit CF 

lesou soll- Aber Cypr. Test. I, 13. Ill, 119 samt ihren Über- 
echriften geben, wie mit eebeint, den Fingerzeig. Und Stellen 
wie Job- 15, l (d /rarrjo ä Tcrt. Adm Prax. 

c. 2b S. 688 patrem a^ieolam^ Tract. Orig. VI S. B2, 
15—la 70, 15. X a 113, d —11. XIII a 143, 11, Euch. 
Form. S. 14, 15. 31—32, 15, 2 mügen die Pliantasie unseres 
Verfaaaera noch weiter befrnebtot babou, so doß er nuu xwet 
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SiDübilder Clirisri, die nus dem Lundlohcn ütaranieii, lilnzii- 
fligte. Aneil ist irota iH, 4 ^anefum and 54, 6 tiöfttiitafia dns 
Wort piayiiim nU Adjektiv tiiiMen unter Sntsiantivis nnii als 
dem Simac nach IlberfifiBsipa Nebenbcstiramiiiig von arairWMi 
verdaditig. Ick halte es also filr eine miJJglücktc Konjektur 
von Bf die durch daa defekte twjfujn seiner Vorlage veranlaßt 
wurde. Fßr die nicht seltene Bezeichnung des Christentums aU 
bringen v, Gebhardt und Hamack in der Ausgabe des 
Barnabaabricfea (Patnuu apost. Opera ediderunt v, Gebhardt, 
Haraack, Zahn I, 3, ed. alt. 1878, S, 9) lehrreiche Beispiele. 

54, 8—11. Daß hier die Vorhigo von B versagte, ist leicht 
ersichtlich. Andererseitfl kann man nanionlliek l»! 10—U 

auf die Vermutung kommen, daß der Tettl von CV zureclit 
gemucht Ut* 


^ 4* Die 

L 

Die nÄchFolgeiicIen ErurtenmgEH fietaen CoraseiiB^ und 
BniiSob ArgTS^entatioa voraus und kalnsn den Zweek^ dieaelbo 
weiter zti füliren. 

1. Coreeop hatte gegen tiamnek die Forderung vertreten, 
daß man nieht bloß Klemarbeü betreiben und Stolle für SteLle 
der A. mit verwandten Stücken bei anderen Autoren vei'gleiehen 
dttrfe, Sou dem daß man anoh die sch riflslelleri soll e Begahntig' 
des Verfa 5 :ser& nncl die Art seiner Kcunpoaition ini aJlgemoinen 
ins Äuge fasaen mttsae. Und indem er zeigte, daß gewiaBe 
Partien der A. mit Cyprians Te^tiiuotiieu parallel gehen ^ an¬ 
dere dagcgoti, die bei Cyprian kein Scitenätück haben, mit 
Ausführungen Tcrtullians sich dcekoni daß bei Cyprian und 
Tertültiau selb&t die ihnen mit der A- gemeinsamen Abschnitte 
in einem geordneteron Zitsammenhango stehen tuid daß dieaefi 
Hin- und Herpondeln der A. zwischen spezifischen Gedanken 


1 tntflr^äuint, wenu midbi udcIi nieht b«wiuieu^ ijt äiE Uerueiif ReaultÄlu 
wölterblldenjo Haiualcsitöif* (TliLU ISKK)^ Nr- 10* Sp. 181), 

djkU NöTulian äüT Verfk»ar drK dftT ficliTirt roii 

Ada* lud. iW- Isa'i altjfeiiielKflii vgL UardenJiiDWEr, OeAih., ± Bd-, S. 3ßT 
bia 
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der beiden PÄtrCiS im vTcgentlicheti nur insofora eine Unter- 
brechnng erleidet, als aie irouier wieder isa allegoriidien Spie- 
lereieu äbienktj die den Fortsehritt der Betrachtung steiren, 
Ist C8 ihm bereits ;;elatigGn, den Eindruck Iierv-orEUrnfeu^ daß 
der VerPassier der A. kein origineller Kopf* sondern ein Kom- 
pilator sei, Jetatj wir durcli Bnliitfob Entdeckung den Ort 
kennen» von dem her er sich jonc dritte Gruppe von Argumenten 
geliuU hat, uud nnn genau zu äeteu verinögeHi wie der größte 
Teil seines Dialogs »ich aus Materien ausiimnieusEtzt, die» wenn 
sie nicht hei Cyprian^ dann Lei Tcrtnllifln und, wenn sie nicht 
bei diesem, dann in den Tractjitiis Ürigenis yorkommenj and 
Wie die VerwerrBuhoit bei ibm anfängt| aobuld er den von 
seinen Quellen vorgescliriebcncn Zickzackkura verändert» aiud 
wir in den Stand gesetzt^ seine Arbeitsweise noch besser ivl 
durch schaue Up Mit dem GÄslnerj welcher von dieaeni und von 
jenem Beet Blumen pßaekt und sie nicht gerade geschickt in 
einen Strauß ztiflammenbindet, mQehte ich ihn vergleichen. Er 
bringt z. B. S. 1:! — 29^ 4 zuui Beweise» daß der Kreuzestod 
Christi itn Alten Testament vorherverkündigt war, eine Serie von 
SchrifUtellca, die von Cjpr, Test. li» 2Ü unter entsprecheiideni 
Titel gesaiumelt sind. Uicsa trockene Aufziildung wbd durch 
den Passus '^9» h —Iß abgelöiät» der schon wegen seiner aJlc- 
gorisiercndcn Natur in den Rahmen dee Uypriunscheu Samineh 
Werkes nlclit pafJt und auch tatsächlich in ihm fehlt. Dagegen 
stimmt er zu Tract, Orig, XII, ja er wird durch diesen erst ver- 
sLEindlicli. Darauf ßthrt der Vcrfns&er fort» mittels alttcata- 
niertllcher Zitate das Leiden Chri&li zu schildern, und die 
Übereinstimmung mit Oypriau ist wieder da (29» lü — 30, I). 
Aber er wih und kann seinen Schriftbcw'ei3 durch weitere 
Bilder beleben. Sach einer mit Tertulliauacben Gedanken 
sich berührendcu Auslegung (30* 2—4), deren gewaltaame Ver¬ 
bindung mit dem FolgoudeTj durch seine Lektüre von Traut* 
Urig, VI erklitriidi wird» unterhiltt er dalier fi — 31, 13 
den Leser durch eine dreifache Allegorie, dio jedoch aus dem 
ZuiauiiiieDhangc total heraasfkUt und, wde 32, 4 f. zeigt, als 
ungehörig auch van ihm selbst nachtrilglich empfunden worden 
ist, wllbread sic in den Tract. Orig, einen integricrcndöii Be¬ 
standteil der Predigt über Nani. 13, 23 iL bildet. Es folgt 31, 

— 32^ 4 eine an Tartalliais criTmernde Ausdeutung der öe- 


Wiiw A»ieil. i« Atuteiü« |1«^1 iBtir Siooae« tts 


111 


schichte de» Künigs EzecliiaB, worauf er mit einem reuertoiHMi- 
33, 4 f, sieh selbst anfforderl, von der unpossendfln Exkarsion 
sn dota verlasseneD Theuiii (voö der AitmtJttasf Ofcrwl* 29, 9 und 
33, tj) »Tirllekstiikehpen. Und siehe da, wieder werden an den 
Faden des Werkes Cyprians BibclateUen angereibt und das 
erste Zitat, welches wir lesen, steht in demselben 13. Kapitel 
des 2. Buches der CyprinnscHcn Testimonien, mit welchem sich 
die A. vor ihrer Digression /.olctzt berührtet Überhaupt die 
ganze Disposition des Hauptabschnittes der A. (2,9 — 4<>, 12) 
ist im iresentlieUen die von Cypr. Test. 11. Und wo dessen 
fjtolfe aafliürenp beginnt auch iu der A. nach dem Übergänge 
47 ^ 1 __4ö, 3 ein neuer, aber recht dürftiger Teil (48, 3 

52 ' 12). 

Auch das Varlittltnis einzelner Stellen der A, au gewissen 
Abschnitten bei den genannten drei Autoren ist lohiTeich und 
kGt sich jetzt Euni Teil noch üheKseugender kennzeichnen. 
Die Allegorie 17, 6 met — «ti« kommt nach Harnacks (S. 46) 
^V^ssen in ilUerer Zeit sonst nicht vor. Aber die spitter auf^ 
gefundenen Tract. Orig, gebrauchen den Gedanken wiederholt, 
.lur. 4, 3—4 lautet hei den LXX so: radc i/yti xi-'e*o? 

Sfuiair VotJa xai rofg zovowoiPtfii- ’ wiiffftre imw. 

Cypr. Test. 1, 8 ach reibt entsprechend: haer dieii damimii 
?weiu et gui inhahiUint //fsriwrtiffm; nsw. Die A. 

33, 12 aber zieht die ersten Worte hinter domiows bereits znr 
direkten Rede, indem sie den Text so formulierl: lUermnia* 
dicit: airi lada et giii »nAaAil«(w 7/ieriMflien», reiiottrtte usw. 
Harnack 3. lUSf. verwendet die Stelle als ersten unter seinen 
Beweisen dalhr, daß die A. den Cyprian nicht benutzt liaben 
könne. Coresen S. 23, Amn. 3 widerspricht ihm und sucht 
sich viel mehr den Text der A. aus einem SttQvcrsiöndnis 
seitens ihres Verfassoi'ä zu erklären; auch konstatiert er, daß 
die A. mit ihrer Wemlnng ganz allein stehe. Inzwischen sind 
die Tract. Orig, anfgefunden worden. Und merkwürdig, Trnct. 
Grig. IV, der aucli sonst mit der A* sieli stark bortlhrt, bringt 
jene Worte ebenfalls in die direkte Rede hinein, indem er 
39^ 4—6 den Vers so wiedergibt: taiith 

nate «ofiis iioattafijm et cireumcidtte d<*ritt«w cordw nertri, 
uiri htda et g«t hahiMh leramkm. Hausskitor belmuptct, 
doß der Gebrauch des seltenen Worte.-, pcilan^« im älUeren 
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Kirchcclatcin am den Trnt'L Orig, gefiosaen «ci.* * In der A. 
koiamt dflä Wort zweimal (30, 6. 2) vor- Der voa don Tract. 
Orig, dreimal gebruueLtc Psalm 07 wird von der A. wenig- 
stena zweimal benutzt. Der Plural ntentea wird von beiden 
(vgL A. 47, ij aadi dort geaetzl, wo lunn den äingular er¬ 
warten mochte. Cneifeah*« mtwa nennen sowohl die Ä. 49, 2 wie 
die Tract. Orig, das klanna. Der Aasdruck 50, 4 
aa&fiatoraai ist nicht oinzig in aetner Art, wie ilariiaek S. -Wi 
meinte. Auch Hilarius (Tract. »up. Psaltnoa S. 10, 23. 11, 
15. 19) Lat ihn. Aber llilariuB klingt mit den Tract. Orig. 
zuBammen. Und der Tract. Üng. VlU, der ihn zweimal ent- 
lilltt, zeigt akerkanpt aulTalieiide ÄtinHckkeiteo mit der A., unter 
denen die trotz Jes. 53, J 3 merk würdigen zwei Slltze /mer vnnt 
nabbata teiitra dtU^ala (VIII S. 94, 17—13) und Arte« crif inlh 
bata ietura . ,7» qun dtm deUctatur (A. oO, 6) liier liervor- 
gekohen aeien. Dte Inkorrektheit des Spracligebrauches, die 
dartn liegt, doU der siebente Gottestag, der nach allgemeiner 
jüdischer und altchristlichcr Lehre obenfalla tausend Jahre lang 
ist, nicht dnrek eine entsprechende Angabe (etwa; ieptimim 
»patinm miUe aHnorum), sondern durch den Ausdruck MptimiM 
fntllraitnii« nnnwa bezeichnet wird, ist den Tract. Orig, wie der 
A- (vgl. 50, 4) eigen, ilar&ams beißt ^abuchadtmotur sowohl in 
der A. 52, 8 wie in den Tract. Orig. (XVIU S. li)4, 9). Und 
von beiden (vgl. A. 52, 4. 0) wird, wenn auch in anderer 
Weise, der sonst so selten auftretende Hahaknk in der Nabe 
von Daniel zitiert. Nun sehe man sicK die sohou in atilistiscbcr 
Hinsicht aulTiillcjide Stelle 29, {>^8 genauer an. Dort redet 
die Kirche den Gekreuzigteu mit den Worten aus (Jont. 5,10 
also aut Jrater meos fandidits et tubaus ft Ittncett coujfHttctue a 
miUtibue. Der hekrilischo Urtext laniet verdeotsekt; jnefn ffc- 
tUbhr ist blendend weiß und rot, hm-vorrttpond aw» zehnhtueentl* 
lii der Vulgtita steht; dllectua mctis caridiofits et ritAicundits, 
eleettu tx millibus. Dia LXX babcti: dde}jfiJi6s ftov hmbs 

TkLÖ l9tH>, Mr. lö. Dazu vgl. dao kntticHtm Exkn» tuh Ituticr, An 
Hippolirtua rra|^i!iit and a wend nn Ute TravMitiu Orlganii» in 
2«itfchr. Ulf diu D6nte*t. WkfenNcb. «tc. tSuS, ließ 1. — Ps.-Meliiu 
liAt Um Wort aueh (a. ,? ß). 

* Bncthpon liBt KanUHcb, ]>■« liail. fkhriß d«a Alten TeslanarLtii Sbertrttt, 
S. Attui'. JSSO, S. SW. 



iir dtr AUnt^ap hiUf ^in«Bim flic. 


113 


xai ttvqqÖQj i^jE?,QXtfftiivö^ ditd fiVQidiiifrj RDd die It. ßber^etzt 
etitspr^ckend: yi'fliflr rr?4-ttj Ufindidun et ruh^uSj ^Itseiu^s c£ de- 
ceni mdHius^ Der Text dca Zitats in der A. ist iflir auch 
iiußerlidb Sabatier in Itab-Handarhrifteu nicht begegoet.^ 
tlarnack S. 47 führt cbenfalts keipo glökhlautende Stelle an 
und erklärt sieb die merkwürdige Lesart aus einer Zustntmng 
des für eine messianiaebe ’^Veiisssgunc gehallenen Wortes des 
Hohenliedes. Daß deijenigCi der sich diese F'reiheit gestattete, 
unter dem Eioliiiß der lateinischen llberget?:tiiig gcatandea hat, 
darf nnnn wegen des Gleielikliiiigea von uad wifififriis 

l>ei gleicliÄeitigof AhwoBopbeit jeglichen Atilasses au einem nhn- 
Lichen Spiel mit dem Worte ^ivQiddiar wohl für sieher halteiiH 
Und h:impti?üclilidi wegen dieser t-tilisierten Fonu oigncte sich 
Gant^ b, 10 so gut zur Aufnahiiiie in die A. Wie orklürt nun diese 
den Ausdruck c<irididtis? ln ec eigentümlicher Weise, daß die 
Abselireiber mehr oder >veniger über die Stelle gestolpert sindi^ 
Die Adjektiva eandtdm und raiica* sollen koordinierte Eigen- 
achaften des Gekrenzigten au^iditlcken. Und wie mau es fiU- 
aelb^tverstUiidlieh liitlb daß die A. in ruhem ssetne Paa&kn vor- 
gezetchnel tindett ^o erwartet man, daß Christus caftdiduif heißt 
wegen des von seiner güttlkhen Natur aqagehendon Glanzes.* 
Aber die bringt es fertig, die merkwürdige Eeliaiiptuiig 
aufzustellenj daß der aUtestamcntlkhe Dichter Chrißtuin ^iänreiid 
nenne, weil die Christen einen äu glÄnzoiidcn Öluuhen besitzen. 
Unser Jirstaunep selmrindct jedoch* wenn wir Tract, Orig. XU 
gelesen haben. Er ist eme lh*cdigt lUicr die ticscliiehte von 
der Kaab* die allcgoriHch auf den Tod Christi gedouict wird- 
Uinsülndliüli, aber im Rahmen der Tredigt durchaus zweckenL 
sprechend enthüllt der Verfasser das öcheimnb;, welches in 
dem von der Rnnb zu ihrer Rettung au das Fenster geknU]>rteu 
schnrlncliroten 8cU verborgen hegt- Wie nilmUch die Einzig- 

* ÜJiÜ 4jt^ Wolle Ulf o lÜc füiwM Brn/wniilN-* Atti- 

lLifOsiuji+ I>c?i a^r^flnibui It®r Nr,-17 (Mignsi* TL It Öp. ■äd') aU 7±%iAt 
hiM Oa.til. 6, lü K1I v-ünlDVa^ti ial wegpii l>ft obUil Völpiit. 

Nt. 60 (ebenda Sp, 13TT) unwfllirecliBinlich* Wü A^nUrt^«U?^ dSfl iUkelsdnlln 
vi:rbjtaii[üg Mpd itwsu- » sStärtrti mr^tw •fzudüiaJ of 

r itfcm eiiüihwtn Niiiib Sibatier lanlfit heü liiöröüvöJüP drr ^blul^ dcif' 
HBtbcnT clectM uiütUAu^, 

' Sö »Hftt AmlJWfcUj, D# nirgiiChUfl 1, Nr 4fi (iliguE^ PL XVI, äp.'SOtl 
uCÜ^IkUIÜ" E-Afutit/ii# mfrildp quia petiri* 

d. pbiL-MAl^ KJ. CILVUL M I. AVI). 8 
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artigk«it des mitr^r eotxi darin ticstcht, daß er ntehl Ließ nit 
ist and matt glanzt wie die purjtura, sondern daß er aueb einen 
bellen Widorseliein verbreitet (S. J3«, IT—20),' so flbortrifft 
das Biat Cjiristi dndDrcb das Blut der Slfirtyrer, daß es niclit 
bloß rote I‘':irbe hat and fllr sieb leaebtot, sonderji aueb atif 
seine Umgobong einen Glanz wirft. Und dieser Abglan» t'liristi 
ist die jffdes der Heinon. Prninde nerrss« ent, vt per Jidem re- 
luceai dtuiRi Man^uiniß el<iritm pnueipaUi (S. 139, 8—9). De« 
Erlüscrs Blut allein besitzt von Xntnr eine solche glanzvolle 
Rote. In bezog auf ibn ist daher im prflgnanten Sinne das 
Schrift wort an verstehen; r/ttididut et rtibicundue fratrr c&m- 
punctu» lancea a mitilibue (S. 137, 3—4). Don Mtlrlyrem 
eignet bölicrer GJans nur ln al>goleLteter Weise, Das’ von 
Christus gestiftete hajditma enim condüfo» Jaeit (Ö. 138, 13—15} 
vgl. rract, XI, S, 12Ö, 2—11). Des glanzend iiiachonden Glatt- 
bonä IVürzcI ist eben die Taufe. Der dem Tract Orig. Xlf und 
der A. gctneinsaiue Stoff, auf den ich unten .S. 12] f. noch ein¬ 
mal anrückgreifen lann, ist so aehen und so seltsam, daß an 
einem uuntittelbaren vSiiämn men hang der beiden nijteinander 
kaum zu zweifeln ist. Die Art aber, wie jeder Verfasser 
ilin behändolt, zeigt, daß letztere von Cfsterein, nicht die.ser von 
jener abbängt. Den« im Tract. Orig. XII ist die Gedanken¬ 
verbindung sinnig nnd saeligcuiHß. Dagegen der Vi-rfiisscr 
der A. hat sie nicht einfach wkdcrbolt, er bat eie auch nicht 
mit eigenen Worten umschrieben. Er wollte es auch nicht, du 
er dto Allegorie Aber die Rnab und Über das scliar lach rote 
Seil rieb auf dcu »iJätorcn Abschnitt S, 35, Off. aufgeajiorl hatte. 
Er reißt nur einige .Stückchen, die ihin gefielen, willktlrlicb 
aus dem Ganzen heraus, vcrmisclit sie mit eigenen Kinßlllcti 
und bringt so einen dunklen.* konfusen Text znsümdo. Durch 
diese Sachlngc wird man in der o. S. 82f, schon ausgesprochenen 
VernintUDg nur noch bestärkt, daß nämlich an der Stelle 31, ö 
der Verfnssor in verhlllltcr Wkise seino Quelle namhaß luriebe. 
Daß er den in 31, 4 —8 liegenden Einwnnd nur als Schrift- 

* tJer P*<wn4ft kthri wi^rilir m «IftUl Ci loMJirlnB] Afi^iloiibi VSll—IX); 

fjpl. Dutidüloii Truli^infiia nn icincr Atu^j^lir, d«r l'rÄct Ori|^. Ö. X. 

* Hei}3 Eit iliir Tohj ilap il It. Zlpjonilürf in a^imriu mw? //ht 3 

mttiiil raiioBtKn^ inß4lbrK|^; itn, mteda^, Ef 

uiid' w it' Jbcitf. 
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Btelterisclias Mittel zur clranuitijfchen Fort?elK!^Eg qnd Ver- 
ticfang seiner Allegörie gebrducbtj wird aas Sl, Dfif. deutlieli. 
Es ist betuerkcnswert, daß, wie schon Coresen S, erkannt 
hatj. ein anderer PaSi^ns ebenfalb ea aus!^iebt| als ob der Ver¬ 
fasser den Titel einer bentititeii Quelle ausplandere Er gibt 
nämlich der zu einer Ziti^tenrelbc in Cyprians Testimonia ge- 
hürigen Sapimlong aUtestaroentliclier SteUon (4, y — lO) 12 
ebenfalb den Namon teMmmia. Doch sei nicht Terschwiegenj 
daO derfiolbe Ansdruck auch iioeU an anderen Stellen in hariu- 
loäein Znaam inen hange vor komm h — Der Abschnitt 4, 9 ^ 
bj 10 ist ooch in anderer Hinsiciit lehireidi. Den Beweis^ 
daß Christus Gottes Sohn ist^ eröffnen dort numlich die An- 
filhning von Ps, 8]^ 1 und der Znsatss Chri^io dteif* 

gf£i lu synago^i« ucstris doeiiii st uiTiuiss /reit. Coreseu 

S-12 sagt, daß der V^erfasser an Stellen wie Marc* 23—21 und 

1—5 gedacht hsibe^ nnd tadelt ihuj weil diese Boziebnog 
durch die Worte dtomyn und döos verbeten werde. In der 
Tat ial der Rede Sinn dunkel. Sind mit deu dei die Dstmonen 
gemeint'? Aber eine auch nur relative GJoichsctzuug Christi 
mit diesen Wesen wäre ja nngehenorlich und fehlt tueinos 
WisBong auch iu der patriatischeu Theologie, Sind die guten 
Engel gemeintV Aber auf diese koinmt die A. überhaupt erst 
7,5 m sprechen. Und daß in ihrer oder der üäiuonen \er- 
i^ammlung Clirietus gestanden habe, davon berichten dio Evan¬ 
gelien hucligtüblich tiiclitai Sind eg die guten Menschen oder 
sind es die Juden oder an wen ist eigentlich zu denken i' Alle Un- 
Sicherheit schwmdet^ wenn wir Cjpi'. Tesb IJ^ G zum Interpreten 
machen. Die siluithehen Zitate der A, 4. 9 — 5% 10 stehen 
niiinhch mit verwandten Stoffen in diesem Kapitel fein glluber- 
lich neben cioaiular. öiid bei Pe. 81, l hißt sich Üypriau aua- 
nah ms weise auf eine SiunerklÄruug ein. Ab die dei be¬ 
trachtet er zuerst die iii-fti, dann aber unter tlinwcia auf das 
Ev. JoL (10,33 ff.) die überhaupt iu Ps. 81 pomeinteo Menschen. 
Das sind aber die Juden, bözieiiungswcbc die jüdische Obrig¬ 
keit. ln der Tat, diese tfoniitt Chrislus und an ifmen respek¬ 
tive Tot* ihnen utriute# magnas ftcii. Die Cypriaiiäche Aus¬ 
legung schwebte dem Verfasser der A. vor Augen, als er 
4, 9—12 (vgl. 4) niederschrieb. Er überlegte aber nicht, 
daß das VcfsülndniB seiner spürlicben VVorte dem Lesor obne 
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gleichaeitige MitkeniUtais dieaer Varbgc CrBchwert werde. Von 
FinfiiiO Äuf die Stelle mng außer Cyprian ataeh nacli IVact. 
Urig. VI, S. 5S, 1 —22 gewesen aeiii;^ wo unter Bczugnalitne auf 
Lh, 8!j ß das jüdische Volk ebonfaljs dd genannt wird tmd 
von Dilnioncn iiud den tdriui^ ChriM die liecie ht — S. 24^ 
J l—15 wird dnB Wesen der circtijj^uw mui teslameräi in die 
Abscbiiejdnng jeitHnJiei]i sündhatten Taus und Trachte«6 verlegt 
und dabei ^die güldene Regul^ ojane tjuad Ithi nw uia jIm, 
ü?iö ne yecmV ziüert. Schon Uesch^ bat richtig geachen+ daß 
der VerfasBcr^ indem er das ganze Gcliot nt circumciditynn^ — 
foederis durch ßlius dd oslmdii einflllirt^ speziell 

jdie goldene Kegel' als Herrn wort nüfgefaßt will Man 

bat also dabei in erster Hoiho nicht au Tobias 4^ 15 zu denken^ 
Eondern aii.hlattln 7^ 12 und Luk. 51, Allein die synoptiEcben 
SteUcn bringen den Sprneb Ln positiver Forin. Die negative 
Fonnj die zugleich einen niederen Grad der Siuücbkcit be¬ 
dingt, hat in der christlichen Literatur zuerst die Didacho e, I * 
Bereite Th. Zahn sermuteto, daß cIöb Zitat in der A. mit dem 
L Kapitel der latCEiiLschioi Zw^lfaposteliehre snuammcNh^nge, 
Der Laatarkatiüag 24j Iß—J4 erinnert an das 5. Kapitel der- 


* At^mpJia (T. n. U. V), [*5S3^ S. üT^f, ^ tm aü^mtteen vgl. tfij 

Q- S, 7t Anfn. 3 fll^cg^rbpne Worli ron >^cyi?cLt, feropr: AuUcr- 

ParÄUrH^stc «u rieh Kvoh^ellaB, 3. 1835 {T+ u. U, 

B. SO—S1 uiii:! lUp 4^^^^ AnßBgcbflhp Uiu^r^ntr, 4 bcIi iit iltr Fundurt in 
Zähm Q«34±1i. i] 4^ Kan. L USS»; KureiltüibUt. Auckdr^la i, 

18S3, S. 147. 131; Th. Znhn, Gateü, di« Df^o^eaU. Kd». I. 1, 183S. -S. 36C ff. 
11, B, ISOIp JJ. 5H0; K(Kjn»t Dew Bpiildio Jftiu* IS3Q (1^ « ^1^}, S. f.; 

Apaitx^üchrc TO» tlArnAck hfl llJLUtk I* T'l^i Funk, PaLrot »poiL^ voL 
tid. S| lÖOl, ß. ä—4. DSo fcgolElflh* RtfrijrVp tWr^n Utiprün^ man jeUt in 
MnitldchstL «uvht NbsÜoj AsiEdi^ Im ThhU JBOl, Kr 14, 

Sp. 108) ^ fllferte hoknuutlioh awah K^9or AlciandHr S^vtmu im Mullilf' 
(^{ibnioru, SerBrus in Herznp Itfal-Kneykl,! B. Aufl.^ XI\% l74). Dia 
Ihtninijubf! DiElwalia npoi^toluniin (nd. I Ion tri- 1£I[>0^ ß. 3), VAlcrion 

Patr. lat. LH, 734) nml Panlmua Kol. (cd. v llAirtpj^ 1^ IS3I, 
Ep.XXXll, If, p.S31,3S) hobomie i-b^nfaliu, alStnlih^ ahna aio ali Hpftu- 
muH hBopIli^iti an madien. iIm Pirmin t. S. 7. Im 

Inndo dudel air^L dio SontenXt «hd Swor ailBh In ii^aUvnr Foäaoa|^^ iii^h 
hoi Linak Byrua j, Bäumitatk, llrf«llll chriitianiia- Hvinivcha Halhjolir- 
heft« dir slig Kmdii d«^!i <!hHrEL Oriont^ 1, 1301, ß. 51). Dio Arbeit 
Ton Th. I^honnann nhor din Kl fapmitelmnrJil (VotAabiitlidiungee AiU dem 
kitritriihLal Seminar ln MÜnülion IJ^ 2, IUU4) kciini^ ich noch nichi^ 
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selben Schrift, Aber «llca ist damit noch nicht erklärt, ln der 
A. folgt nJtiiilicb ,diü goldene Regel* nnmittclW auf das Verbot 
der />rme<iti'o. Diese Anordtinng bat sich ancli in den söge- 
jiuniiten ^^Text ‘ des Atiosteldekrcts Akt. 15 emgoschUeben, 
Der Uiilacbo ist Bio nicht eigen, wenn auch jene Überlieferung 
von Akl. li) nicht ohne ihrou Kinftuß entstanden Boin mag. 
Dagegen im Cod. Bczao und bei Ironacns wird ,die goldene 
Regel* der Uidacbo cbeafalla nninittelbar mit einem Laster- 
katalog vcrknlipri, und »war im Anflcliluß an Akt. lö, 20. 29. 
Im Cod. Bcjsao (^cd. SCTivener) babisn dioae Bibolsteilcn folgende 
Form; nt «Aüfineimt a cioiftuwn'iirttmntfrwff ilmulacrortivt et 
stiiprit ef iiifi^ii-MieiFi (sol) et t^utu itolunt »ou ßet't «it ntiw 
tie faeiaiit und abfiinen> taerißcali« ei aanguim et etupria et 
<jint€Cti‘f>Qite Jion öuftw noina ßtsvt ölii a# ßecefltia. Bei Ire* 
naeufi, Adu. bacr. lU. 12, Iti (ed, Hnrvey ll, 70) lauten die 
Verso so; »ti a WoIf»rit«i et <i /om*- 

cnft'uii« et a aimjuine et ^UfiecungiM «oiwnl ß«ri atiie ve 
ftieimi tind nf ofcrfiticai« ah iditlothyti» rt snufritiiie ct fonil 
eaiione et qiinecMiif/u« «on nuftts ^ert iio6is afüs wo jfaciatt». 
Alwsr auch Cyprian, Test. IH, 110 gibt Akt. 15, 29 so iivieder; 
ubetitioro «(wt ah idofofairitV el atinguine et farnicatio»» c< jieao* 
etinifue ßeri woi* walfiV ufit fie _^cenfts. Unter allen 

dreien atebt der Test des Bibclkodex, in «clcliom atupria statt 
fumieatitiHe geschrieben ist, dem der A. am entfern tosten. Und 
eliarakteristische Bertlhrnogei! dor A. mit dem Cud, Bescac und 
mit ireiiiieiis fohlen sonst hberbaupt. Aber die Verwandt¬ 
schaft Cyprians mit vielen Stollen der A., auch mit der gleich 
folgenden Stelle 25, I—ist allgemein anerkannt. Cyprian 
bringt den betreffenden Pnsäüs nm Schluß der Tesümonia, wo er 
selbst von einem nur am Au Deren haftenden Auge leicht wahr- 
genommen werden konnte. Und nueb er setal ebenso wie die A, 
neben das Verbot der ßofmcaite ,die goldene Kegel*. W ir geben 
kaum fehl in der Annahme, daß die A., selbst ircnn eine 
Kritinorung an die Didacbc iß ihr mit leheudig tfcln sollte, doch 
in iler AnsprSlgung dieser Erinnerung von Cyprian abliUngig ist 
(s. u. Ö. 119 f.). — Zur Vcrstllrknng dessen, was Corsaen S. JlSf. 


i Vgl- Aetü (ipoßtolonlin «d. F, BIa^ JäSCp S. öl| Tü. Zahn^ Ekinl. Js. da> 
NpDc TeflÄ^D^uti I’ Aftfl., Bdp S- 3ä8“3Sl>. 
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1. Elrit^*. 


Uber dio AbbRngigkeii der A. S, ^ — % ft Ton Cyprian &Agt, 
kiinn Ich herv-orköbon, daß der Piks^ns ßdem cmisequ^iur 
^im Hack Sabatier und Ri>iigch* * nur uocb bei Cyprinnp 
und Kwar bei diesem igweinial (Test. 15 nud U, 11 )j and Itci 
dem VQü ibm xibbäni^-i^en Laelatiz sich findetp Ancb eharjik- 
teristrsche Eigenaeliaften der Textgestalt von Deut, 44 und 
IIos, ^ in der A. 17. 3Sj ft kaiiq ich fiir die üherc Zest^ 
abgesehen von Tert. Adm lud.^ nur bei Cyprian soivie bei aeinen 
Boiiutacrii Lactanx und dem Verfasser iJor Ccnsult. nach weisen. 

Aber nicht bloß das^ witA der Verfasser der A. mit den drei 
anderen geiiieinsam hat, ist wichtig fLkr die Beortcilung der Ent¬ 
stehung des Dialogs I soudem ancb daa^ was ihn Irotss aller 
Ubcreimätininiting doch von ihnen unterHcbeidet. Sebün Cnrssen 
H. 33 f. bat binsicbtlich der Theorie vom metapliysiscben Ur¬ 
sprung Übrigti die enge Berührang der A. mit Cedauken Ter- 
tültian^ beobachtet. Aber es ist beraerkeaswertj daß Jio 
deutüchej mit dem dkonomisch-trinitarisclien j^lonothcismus z, B. 
des Marcellus von Ancyra and Plioebadins von Agonnam ver¬ 
wandte Behauptung TeriuJbanB^ iHitreffÄ des zeitlichen Ursprungs 
des Logos d. h. des vorgeschichtlicheu ßiim d^i in dem chrb 
stologischcn Hauptabschnitt der A, B, 1} — 14^ 10 fehlte so daß 
inan ihr primög^rntus ft, lOn 11, 8 und tterto 8, 10 

(17. 15) ab Attribute des prileäustcntcii Cbristus im Sinne der 
strengen homoaBianieohen Orthodoxie fssson kann. Eine Pa- 
rnllele za dii^er Erscheinung ist das Verhältnis der Trinitäts- 
kbre der Traet. Orig, zu derjenigen TertulljauB, respektive 
Novalians.® Es ist ferner kein Teil eines LitcraturstUckeä be¬ 
kannt, woleber zür A. soviel Parallelen aufwie«e wie dag 0. Kapitel 
von Tert. Ada. lud. Fast alle Oednuketi, die in der A. 15^ Ib 
— 18, 14 zu lesen sind, kelireu dort wieder. NatUrlteb erörtern 

^ Uüüiicli \h lier SS<tit*clir. für die hun, Tlie&loffi® 187JI^ ^ 63&. 

* {Chriftolegl« bei fliuck 49 L üqiI icmp o. u. 03+ Aum. "1 

njiuntfln ^tactlnn) und MacIioIe (i, 0. S. AiilT^r 3) li^lian dicat 

hhfp TpHitUiatii kkr la^Tjau^evLoUt. — H ff, ititniiil nur fnnnolt 

mit Tf-ri. All«, Pim. <c 7 und IS rtbansiiii »cLibcti sind beide vemebiDdan 
DHratieTt. lUfir iit vom nLcttiphjfliiahci] Werden da Lc)goi dl« Kadfik 
dort von dem in dln BündelüSnEltimiJi lLiiicitiia 1 heinnndei 3 t-Leh^ des Histn- 
Hanhen 

^ He mark [TbLK 1000, Kr, Sp. 140), Wey men (WlilffUn XI. 

Funk (Tbed. ii^tiArtAls£:bnf\ 1000, g. ß. 50E 



11t) 


iHt WT*I1« iMfih in li*** «iwa»« e»e. 

beide im Ansclibß ftn Je*. 7, lO-U aud. das Tlioiim von der 
jungfrälülidICH Gebart Oltrisü- Aber die Metliode, nacb der 
jeder Apdogetik treibt, ist bei dein einen altchristticU, bei dem 
niideren kalltotisgb. Der Verinsser von Adu. ImU c, 1< lebt m 
einer Zeit, wu man neoh auf die Lesart rsSricr statt .-laf 
bei Aquilfl und Tkeodetlon Ktleksicbt ncLmcn und Ober sie 
diäpntieren mußte. ^ Dasegen der Jnde in der A. schwingt 
diese scharfe Streitaxt iiieLt melir. Daß JesiM auf »bernatUr- 
ticbe Weis© iiti Leihe seiner Mutter Maria empfangen 
worden ist, wird von ilim 1*>) überhaupt nicht nmbr bo- 
strittcu. Kinc andere Frage stebt im Mittelpunkte des lutei- 
csaes unsoroa Verfnssera nnil seiner Zeit. Und er spricht am 
18 ll dnruU den Mund dos Juden ans; agitur^ ?* mV^o 
garere. Wir werden noeb (Sj 4,1.Ö, vgl. o. S.66—69) suhen, daß 
OS die Gegner der katliDliselien Lehre von der .lungfeäiuiichkeit 
der Mnria in partn sind, denen er die Judenmasko aufaetzt. 
Dagegen Tcrtallians Krklining «ler jeaaianiacben Woisaaguiig 
ttiVpi» . . .poriet jflium eutspnelit, wie De came Christi c. Sß 
»fiigt, »kr neutcalaiuentlifljeii Überlieferung. Derselbe Terkullian 
und dasselbe 9, Kapitel der Selirift Adu. Tutl. deuten den Aus¬ 
druck Jos. 5, 2 tßctdü putrtm anf Christus, respektive auf sein 
Kvangclium. Seihst wenn Zahn S. Recht hlltte, der be- 

hauptoi, daß iu der A, 24, 4 nicht nposioluwi «ntw, sondern 
aputit/liHt «utfn au lesen sei k- u, S. 76 f.), so muß dgeb auch er 
die Tntsafho zugebeu, daß bei dcu Ultoren Vateru, auch bei 
Tertullian. der Gedanke von dor Besclmculuug mit slsincnieu 
A/esÄcrri, welche Ciiristns durch seine oder soincr Apostel 
Worte s'oUaielit, und die Uinnoiinung de? Petrus ürllicli und 
aachlich getrennt Vorkommen, ln der A. 24, 1 t> sind aber 
beide Momente verbunden. Und os braucht niebt ci'st erläutert 
zu werden, wie sehr diese Maßnahme dem Dogma vom Primat 
dea Petrus Vorschub kialet.» - Uci der o. S. Hßf- beaprocbcnmi 
Ähnlicbkeit zwiaclieii A. 24, 11—Ib und Cyprian lauft auch 
eine bemcrkeiiawerte Verseldedenheit mit unter. Cyprian nain- 
lieh kennneichnot durch die Überäclirift hi Actihm npostoiorum 
,die goldene Rogel* genau nach Herkunft und Chnrakter. Auch 

‘ Tert. AJu. Jiul. e. 3, tä TJt •t — et prtrtwf Cei«en 

6. äu. 

■ Vg^l- HatfSfctk ihiiRL 91^ 
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tlio latcnii&clic Diiiriclic wiIL ffeio TitöM tincli zu si.'ldieCeii, ihre 
fJebole und Verbote als Apoatellekre betrachtet wsascD. ^Venn 
naii der Verfasn^er der A. trotzdem die Lasterverbote und ,die 
goldene Regob nk-bt auf die ApoMtel^ sondern auf Cbnstus 
ssurUckfuhrt« so konnte jomund dies gesehobe vielleicht 

in dein Sinnen daß der Ilerr^* rc^pektivo &eiii lieih Üetst durch 
die Apostel geredet lickbe. Aber da die Apüstel und die Apoatel- 
gesehiehto mit keiner Silbe erwithnt siod, so ist cs wohl 
zutreffender atizttticbincn daß der Verfasser direkt dio Evnn* 
gclien im Auge hatte und an Cyprianj respektive an der latei- 
aUeheb Üidache Kritik üben stu müssen glaabtc« Der durch 
deb Cod. Bezae repriisenticrte Bibelteiüt von Akt. l&j SUi 
welclior ^veder im Morgeulando noch im Abcndkude zu den 
Zeiten des Euagrins aJJgcraein verbreitet war^ mag auch in 
seiner Bibel nicht gcstarKleii hahbo. Dagegen war ihm ^die 
goldene RogeP in gjiiOptisehcr Öcsb^lt ganz gegenwätrtig« Indem 
er nun dein feiben Outer^chied im Wortlaut des Testes nieJit 
beachtete^ verfieJ er auf die Mol nun g, daß daa^ \vns die Didache 
ä1& doetrimi fiptiitolcrum zitiere ^ eigentlich uin Herrn wort sei 
und diiß vollends unter der gebannten Überaclirift in fioiitem 
Cyprian-Kodes Stoffe von hctcrogeneiii Orsprung vereinigt seien. 
Demgemüß stcibpclte er einen Teil des Erlasses des Apostol- 
kouKib in der Fassnng der llltercb Imk zu einem Herrn wort« 
Bei dem Passus ul cinmmcidamm — fümicatimum dachte er 
wohl an die Predigt Jcsti Christi im ganzen, biclu bloß an 
Maltb. 15, 19« Eine zweite Ausnahme von der sonstigen Aku- 
iiclikoit der A. mit Cyprian kann maii gegen den Schluß dos 
zweiten üauptnb&cIißtlteH bin laciiicrkcn. Nocli eben erst in 
düD KrerterungeJi Ober die Passion Und Aniersteliung 30, — 

40j, I waren seine und Cypnkns Zitate zierntieli parallel ge- 
koTon. Aber von 40, 1 — 45, liest man in der A, Bibel- 
atcllcu, ELiiter debcn Cyprian manche gar nicht, mnnelio lu 
anderem Zusainmenhangc, iiiancho in auderetü TJmfaiige hat, 
und nachher vereLdiwiudcu seine Spuren fast gänzlidn Die Er- 
klÄTung filllt nicht schwerr Hinter 45, kommen OegenstUnde, 

* Pctctnun Xlf apoJOoliJrnam iOOl, s. Bnritcnlii^WGr, G«4ril- 

' ln dicanstt Binni^ frilt diö Dldicbe diA äachft 
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die dem CjTprian ttbcrhaupt fremd sind. Vorher aber von 
40, 1 All maß unser Verfasser, dureh aoin Syralwl grenütigt, 
neben der Wiedorkonfli Christi auch dessen Himmelfahrt mittelst 
aJttestain entlieh er Wcissagimgen beglauhigonH Cyprian aber 
stellt noch tmter den Nachwirkungen einer Zelt, in weicher die 
Piiinmolfahrt neben der Aufcrgielmng ntid Wiederkunft Christi 
noeh kein selhstUndiges Bekenntniestbck bildete,' und ii»it daher 
keine hcaoudere Rubrik von Testimodien lUr den ftsceasuB id cae* 
lutn. kis hlieh also dem Verfasser der A. nichts anderes Übrig, 
als aus verschiedenen Ivnpitcln dessclheu und hei anderen 
Nothelfem — so gut es ging — cinscUlilgigo Stoftb sich zu- 
sammedxQSUchen und auf die von einander zu trennenden loci 
theologiei nn. verteilen. Auch in einer Abweichung der A, 
voa dea Traet. Orig* spiegelt sich ein im Vergleich zu der 
Etitstchongszeit der letaleren jangorer Geist wieder. Im Traci. 
XII S. 137 fF., den ich o, S. U3ff. als Vorbild, von A. 
ausah, kommt wesentlidi zweierloi in Beitadil: das Blut Cbrisli 
und das Blut der Miirtyrcr. Auch ini Tmct, Sl S. 136, 2 11 

slail unter dcu Cfiiitftdt nicht oder nicht iiloß dio getauften 
Christen im allgemeinen siu verstehen, sondern, wie dos zwei- 
malige candtdn eum nthote zeigt, speziell diejenigen unter 
ihnen, welche durch ihre Raasiou sich mich den Elirentitel 
verdient haben, also die Mürtyrer.* Und hcidemale 
gilt die Meinung, daß erst durch die Taufe, welche im blutigen 
Tod Christi ihre Vorausaetzung hat, das Blut der Milrtyrer 
gliiazond wird, Ihr Glaul», der durch dio Taofe geschenkt 
wird Und im Slartyrinm sieh bowjlhrt, ist gleichsam der W ider’ 
schein dos über alle MaUea glilnzendroten, weil göttlichon Blutes 
Christi (s. 0 .S. lU). Dom Verfasser der A, gefeilt es, diesen 
Gedanken vom Widersehein 29, 7 zu wiederholen. Aber an 
die Stelle der Jide» warfjfnim setzt er den matteren Gedanken 
von der ßdei popitfi im oUgemoinen.* Dem entsprechend lilßt 


1 Vgl. IbniJuik S, 103, Anm.SO; JcrMlb«, Ikiatflsn^ciwll, l, Ö. lütr*; der- 
teil)» hei lUin iS. asz. 

* Vgl, inabt im TrtnT, tMg, SV, S. 166, 1 f- iüü Un(nndieldttag der ^Welia 
tmd der 

^ VVtsian BitiflTHjl ilX) a, 341 müaiy m Jen TrJiiit. Qt\^. ten den Mar- 
tvrem die Erde me, M htX er ptiEK ItHclil. die A. umgeht die Et- 

wHbnuiLl^ 
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diö A. Äticli 4, 3—8 Lei der Aaslß^ting von Gen„ 18 dn^jriuge 
Moment weg, wütclica Tmct. Orig, 11 S. 15, S~ll) bcijseichnender- 
weise der Allegorie noct hinziigqfUgt hnt, daß oamlieh der Baum, 
tinter wcIcLein AbruLaiTL die T|ieD[)hnnio erlebte , d. h. doä 
Kreuz Christi SclinLtqn und Krquickiitig tti mEiu st ardorß per- 
s€cuiio7iis gewillirL So ikiidort jemand flßipc nltertQ in liebe 
Vorlage, der m einer Zelt lebte, wo dns Cbri&tenvelk mit dem 
AufliüTcn der ßcdrfickangen seltenfe der Heiden * nucb Beines 
flcböaBten Schniuckes, der Milrtyrer, verlustig gegAiigon S&t- 
Wic sehr aber der Vcrfa&aer der Tract- Orig, nocli iJi dem Ge¬ 
danken an die den Frommen umringenden Verfolgungen lebt, 
zeigen n, a. ßatiSol^ und Zabn.^ Sebon diese EcDbachtnngen 
sind der früheren Ansiebt äloriiiB, daß die A. und die Tract. 
Orig, denselben Verfasser bAben sollen, nieht günstig. Es 
kommt liinzn, daß die A. 4, die drei dein Abraham er^ 
Bcbeinenden l^lünner gem^ß der allgenieieeti Sitte der Freunde 
der HonionBielebre für die gditlicbc TrinitUi bißt, wogegen der 
Tract, Orig, II sie ala den praexjsionteti Christus, als Mosas und 
Eliftss angesehen wiääep will. Wenn die o. S. 81 f entwickelte 
Ansicht vom KirchenbegrIfF der A. richtig ist, so ergibt aiebi 
daß ihr Verfasser auch nicht zu den Higoriiten goliDrt, «u 
welchen man daii Autor der Traei. Orig, wird rechnen müBsenH* 
r>ie 0 , S. 77 ebarakterisierto Etjmologio von pelrijms in der A* 
ist verhltltDisiuMßig jung und daher den Tract, Orig, ebenfalls 
noch fremd** 

Aber die A. zeigt Spuren oitior noch ansgebreitoteren 
Belegenbelt ihrös wenn auch nicht geistroicben, so doch 
tieißigen Vorfasacra. So durfte ich schon o, S. IlG die Beob¬ 
achtung Th, Zahns regtätrieron, ilaB die A, BcssieliöiigspuTikte 
zur ZwGlfapostelleliTß hielet, .Auch Cürsgen hat S. 26 f, und 
S, 33, Anm* 3 weiteres Material zur vollständigeren Bekannt- 

* l>Ke ^RnnauiKb^iriahlHtiie lu Gal Kinn r-rronlrrl« kfiluuta Dt^a43□ 

Anfpclmiitk^ Hlt4±lirli11i4idn Märi/fprliijiia. 

' llfttmVKl [I) Prflltr- « XIX, 

* NKZ XI, JDüU, a5S, Anm, 1. 

* VgL Jordan S, I6hf ff.; Uatiffof Im dqr b(bl. Inti^raal. Xlh 

8. Bt ff, 

* Wififflti dm' NAxarJIff dflf Tirtolliiiu ttud dir^r Tract. Orig, ■. u. § 4p 

Ul, 2»^. 
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ffiflcIiUTig iliTcr Quellen bcigfibraehti indom cf die AufFjiiUeBdc 
Ähnlichkeit zwischen A- 41^ ß — 43^ li> und dem ^4. Ivapitc! 
des Pirmicns Jlutcmus Kur Sprache hfingL. Ich Jiahc hereits 
0. S, iKI—93 zEi zeigen yci^uciit, daß wegen ihrer geni einsamen 
dramatische u Ansechmücknng der Himiü eifahrt Christi ein 
hterari aches Ahhilngigkcitsvcfh^ltnia zwischen hei d en w^akr- 
scheinheh Utid^ da hei gleichzeitiger Selliständigkeit des 
Firmicus die Ausdrücke ialt Aä&ifu und 

f^.pQrtmkä def A. Zligo von der Scliriftstellerei *lcrtöllians nnd 
des Verias&erfl der Tract. Orig- an sich tragen, so wird eben die 
A. als der henutzende Teil zu betrachten sciti. Man beachte 
auch das atidi, wodurch sowohl bei Firniicuä wie ln der A. 
das Zitat aus Daniel cingebitel wird. Die sonstige Älmlidi- 
keit des Finuieng c. 34 mit A, Sij 19 — 43, li> erklälrt alch 
hinreichend aus ihren gemcinSÄcnen Beziehungen zu CyprinnB 
Testimonien.^ Daß die Vcrgleichnng der Evangelien imit Flüssen 
in der Wüste A, 23,5 einer in der Ulterea Zeit nicht gcUlufigen 
Anschauung entspciclit, sngca schon Harnack Sr 4< nnd Corsaen 
S* 23* Die von ktzterem angefllhrte Paroilcle atts der Ein¬ 
leitung in die Evangelien kann man jetzt bei Wordsworth^ 
lesen unter der Üborachrift: Prohgua ^nati^v cwafijöiiorwia öa? 
cowiTncnffirio 9, in Älattheum. 

2. Auch durch den Tatbestand sucht Ilarnack seine Hypo¬ 
these zu befestigen, daß der Bibcltext der A. mit dem bei 
Tertullbn und Cyprmu nicht identisch ist. Bet der BenrteLlung 
desaelben erächeint es nicht ilherflüssig, an das zu erinnern, 
was schon früher über das literarische Verfahren antiker Autoren 
im allgemeinen gesagt worden ist* E. Wülfflin^ weist darauf liin, 
daß man sich die Art der Anleihe eines ultcu Seliriflstellers hei 
einem anderen fälsch vorslelle, wenn man, durch Beispiele einer 
späteren Zeit verBlhrl, nioltiOr jdm BaniUzung habe überall und 
zu jeder Zeit nur in einer Ahsehreiboroi bestanden und ganze 
BUcher oder Buchabgehnittß Beien daher nichts anderes als 
Kopien, Üherarbeitangön *« J. Derselbe Gelehrte betont ferner, 


* HiirtiAck S, üv. 

* WpTSfwerlk, Nau. Tnallitn, iKtin^ 1« IC^Si S- l'in 

» Id dflii Sitnuugibflr, daf MUnchriiEir Aksulpmlo der VViwemcliiinoji, jihil,- 
bbl. tiflft tp tS, 2t fr 
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daß diö Benutzung von uichr alis einer QaolJo und die Ver- 
mi^felmiig der Quellen guna und gar im Chftraktcr der rfSiul- 
schep Literatur liege. Auch den silten Kirchensehriftätellem 
kann ninn im ganzen iiielit den Vorwurf lUAtlien, daß sie 
&kbvi«che Xxiolibeter gewesen seien. Außerdem trieb der hoho 
Preis dü5 Scliroibnijiterbb sowie die LTulkberdiehtlichkeit des 
Inhalts der antiken SchriftenGxeni;dare;^ auch der auf Pergament 
lU Buehföriii gestehtiebenenj die Leser von selbst zu aufnierk' 
sanier LektElro und zniii Vertrauen auf das GediiehtniB und 
war dcuiy was man gcmoiiicii liLerariBcben Diebstahl nenut^ 
woniger gllnstig. tiarnacks Mitteilung S, Aum. über 
die Komposition von Cjpriaiia Teatimoiua bietet ciao gewisse 
Illustration zu der Arbcitsweise der alten Patres. Koch greller 
tritt frei lieh ihr scliriftstelleriaoher IndiTidualismus bei der ße- 
haiidluug der ßibelzitate Iscrver. J^lbst der grdßte Bibcltext- 
kritiker^ der alten Kirclio steht im Verdacht, daß er sich 
alle riet Kontaminationen und andere Freiheiten beim Zitieren 
van ßibelstdlon gestattoL und geglaubt hntj^ in seinen verBcbie- 
denen SclirifteDj ja in derselbEji Schrift bei demsclbon mehrßieh 
wieder ii eiten Zitat nicht deusülben Text an wen den zu m Hasen. 
Kann ea uns da wunderiij daß die tieister zweiten langes mit 
ilem Wort der l[oüigea Selirirt erst reebt sorglos umgegangen 
und ihrer bibJisclien Vorlage nielit Immer treu geblieben sindV 
iJaubg mügen die Varhitiouen dadm^di vomnlaßt sein, daß man 
aus dem Gedjtchtnis jtiticrte. Aber es kommt den Alten überhaupt 
weniger auf die Form, meistens nur auf die gleichen Gedanken 
an^ und wo ihrein eigenen Kinfnü| den sie gerade geltend 
machen wollen* der Etibeitext nicht entsprichmodeln sie den 
letzteren in Einzelheiten noch uni. Bc^^onderi3 lohrreich ist ee 

^ Kniftwhflti in l[ilgcnrc]dji Zniiiicktr. fEr 'nl»- Ttitel. IM- ItNjöp 8. 

—UrteSJ ELüer dia Uefb^sidEuiL^ der Bi bnlsitqtirr iKhiteai 
Orlgcnea iat dnreE Pr-taiKhc lU llaoliÄL-Utun^m (Im wlnnr ZnttMdir. 
für (tit ünlltrtl. WcBMiiHch. eJc. lüO^, S*. &7—7111» wIp nneb !>. SlMtci- 
minh* Icritib gul. Aitst. lOd^r Nf- 0 inthi Ein 

de.r VnirtAulMii ma^ uhnr Ortf^cns« du-TH^h lUn 

tlrren Hilfe «ivh tiedißnnn tiHJjJtfs, Vf^riaililaUt Mc\n. Abfsr wenn er 
djtacu m fiel FmUiniit VuMt wie PreoAclacil aMtiilnmt, w iti«! 

ßboiif djiU r4 ih.m auf AlcJEUraLoi« im ZiÜcFea nur Itai dtio arnziGKL 
t«xllirilütcheD ArbciiEi=n ankfliir V|:L ThLZ 13ÜS, Nr lg, gp. lag uüd 
BZ lOOl, 


t« WiMiKT iliT AUmnil» lii(ii Enier BltattiB Blr, 
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zn heobnctten,’ wie frei die Trftct. Orig,, deren ÖcliüJer 
der Verfasser der A. ist, mit dem Ribeltcxt verfahrün Aber 
auch dicjeDigen Auteren. welche die gute Abaiebt liabeu 
moebten, sieb genauer an die Bibel cinea KircbenTatera za 
baJten, betten unter der bixeii Bchandliuig desselben seitens 
dei^enigea, durch deren Hiiiide seine Werke gegangen waren, 
am leiden. Und einen cinbeitlichcn altlateiniseboii Bibeltnxt 
gab es um den Anfang des 5. Jalirhunderts niclit. iliflrotijuiufl 
Uberlreibt allerdings, wenn er von der damaligen Italn sagt; 
wie viel Handacbriften, so viel Eaaonslonen,* * Ka ist doch mBg- 
licb, ans der Falle der Varianten gewisse Übersetsiungstyiteii 
beraoszuschalen.^ Aber auaU dies ist riebtig, daG in den Jahr" 
bänderten, die von jener* Üdt bis zur Abfassurg der Haud- 
seliriften nüseror A. reichen, von denen oft und Ecbwer gß" 
sandigt worden ist, welche die alten Texte abzusebreiben 
hatten. Gerade den Bibebitaten eines Autoi-s wendeten sie 
die wenigste Sorgfalt zu, weil sie der Mninung waren, daß der 
Leser in den BiboUiandschriftcii die Stellen sdbei- nacbscbkgCn 
hünno. Das Vorbalten des Kod. Ü der A., der oft nnr Anfang 
und Ende der Zitate bringt, und der Exzeriitbandscbrirtcn der 
Stromateia des CIcm. Alex., In denen fast siliiitiiebo Bibelüitale 
ttbergangen sind, steht tiicbt vereinzelt da und ist noch nicht 
einmal dos Scblimmate. Viel vcrbütignisvoller war die WillkUr, 
lait der Abaclireilafr den ihnen gelilntigcn Wortlaut der Bibel In 
den Biböltext ihrer Vorlage oitiscbmuggeltcn. Koelsehaua Streit 
mit l’reusclien, Nesllcs Rontroverso mit den Horausgeberti des 
Philo, Ötilblins Erfidwungen und Warnungen reichen aus, um 
una gegen die BibeRitate als dcu voriueinllicb featen AnHalta- 
punkt fllr die Bearlciluisg der Handschrifton und für dio Quclieii- 
kritik mlGtmiilsch zu macben,* Endlich entbehrt die Annohme, 
daß ein AuUir zwar in der Wahl ntiil Anordnung von Bibel- 


‘ tlBUjili-ltBf im Tld.H lOOtt, Nr. 1B and !ft 'br NK?,, XIII, ISOS. tteft 4- 
- )IM Hhnllchc VErhiin-n d« UilaKua li-ben Jäcliellailf imd Voltnr liit- 
leucbtiBl (Ttnf4, (JuarUlselir. Bd- IS'OO. ß- l&7>, 

* N«Üe, ElsitÜjfVLiiB iti d»f gHecti, None T«at4itißnt, 2. AuH. I8BU, S. 87 
und 

* t. B- tlflUWiäelters Iclirrfticbini Ätiilipl am TtiLB Kr. 4^, 

* Vgl, pri-irlceii Uefciiit ln HÜfffofBU» Zcltetüi-, fttr v*l«. TheoL 14. Hd. 

1S01, 6S1. 
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L Ab1]inl1«9f: 


aleUen Vorbilde dngeö^n iliren Text und Umrnni^ 

nach einem eigenen Bibclkodex t>estimi[ite, nicht der tataltch- 
lieben Analoga. Hinisielitlich dee Firtnienä KlaternQä h^it Har- 
mck S, 97 f. selbst die Überaengangj daß dieger auch dort, 
wo er Jentlieh von Cyprians Testimonien abhängig latj doch 
die Beimts&nng didcs vollsliindigcD Exeinplai^ der Heiligeö 
Sclii-ift verrüth. Und er halt es ebenda filr erwiesen^ daß auch 
Comniodinna Bibeikonntnis über die Testimonien biiiansgeht- 
Soll man bei dein Verfasser der A. diesen Fall für aus* 
gcscUloesou erachten und hinter seiner Abweichiiug vom Bi beb 
text Cyprians und Terlallians stogleicb Atihängigkeit von 
Irgend einer uralten Quelle wittern? Ich reclino Hnriiaok iiielu 
zü denen, woleho Wolölin^ der Sucht, verlorene Quellen zu 
entdecken^ mit Recht beschuldigen m&g. Und ich darf daher 
auf seine Zustimmung hoffen, wenn ich Bedenken tmge, jene 
Frage von vornherein zu bejahen, zumal die ganze Arbeits¬ 
weise unseres Verfassers nicht dio Merkmale purer Abüthrei- 
boroi, sondern die einer Koinpilation iui antiken Stil an sich 
trUgL Soweit wir seine ^letkode an den sonstigen Quelleu 
schon kontrollieren konnten, sahen wnr, d^dJ er ein ffeißiger 
Le^cr war und sieb mit vera-chiedonen Werken der kirchlichen 
Litcratar beacbllfligt hat. Die LeklUro weckte in ihm auch 
eigene (^edanken uud regle ihn schließlich dazu anj alle diese 
seine LcselVlicihtc zu einem apotoget[sehen Diitlog zu yerarbeiten. 
Bei der Ausführung des gefaßten Phmes hat er seine Vorlagen 
sehr frei bcbandclt, bat er sieh auch nicht immer als einen 
Idai^en Kopf und geschulten ikhiiftstoller iKSWicaeni Weder 
finden wir das ganze gesammelte Alaterial, Avelches er gern 
lukttcilen wuille, ordentlich diaponierl, nacl] ist es ihm gelungenj 
tlie von anderen entlehnten Ideen in eigener Sprache deutlich 
wioderzugeben oder logisch fort^ubildeu respektive zu ver¬ 
bessern, noch sind seine eigenen Zutaten geigtrnick Aber eben 
dicio UnvoHkommenheit seines Werkes zeigte daß der gute 
Wille, etwas Originelles zu kislon, vorhanden gewesen ist. Mnii 
darf ihn nicht uh einen tncehnniscb verfahrenden Exzerpter 
beirach ten. In seiner VVeiac hat er das Oe Jemens doch inner¬ 
lich verarbeitet und umgeforint. Vergleicht raun die zahme Art, 


^ 4. o. Ö- 4 
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wie B. CacMnufl v. Ärolfttc* die TracU Orig, bc-nui^t hat, 
mit dem Gebramcb dcrsolbon Si;hrift seitens iinserüs Ycrfassci^^ 
feö wird ca deutliclij dp.0 Jetjsterer an dl<s torm sei e er Quelle 
stell nicht bindet und flieh nicht aehcut^ den öherlieferten Alle¬ 
gorie n nncii eiiinial eine individuelle Spitss^ in sachlldict* Be- 
/Jehoiig Kii geben. Mitunter stellt er sich sogar in Gegenßali 
3 EtiPi Itihiilt seiner Quellen^ ss. Ih 24^ 1—G. Seine süuveiilnc 
handlung crerhier Stoffe verrüt sich aber noch mehr an der 
Willksir gegen den Buclistüben der Bibel, die er mit den ulten 
KirebensebriftStellern hberbanpt teilt. Die freie Wiedergabe 
von Stellen wie Xüih. SBp lÖ, Jefi. 10^ 22 f. öHj 1—12^ JeP- 'Af S 
ifll bei ihm gar nichts Ungewöhnlichem. Die Vnriunteii in der 
Ä. 2j n* 3^ S. 2L I5j 4. IG, 3 lassen sieh auch so ver- 
stehen^ daß der Verfasser bei der Wicderbolting eine« und deS' 
fielben 2ilats auf wörtliche Ijbereinstimmuing kein Gewkht ge¬ 
legt hat. Er bietet fernep 33^ 9^ wo aur Änderung keine Ver- 
anlammung vorhig, den hcrkötutnEcbcE Text von Jes. äSy 12: 
viicr JtfputafiEif Aber in dem Zussammenbang von 

27f wo alles darauf ankommt zu «eigen ^ duC Jesus der 
Christus ist und trotzdem ein heißen kannj scheut er 

flieh nlelit, denselben Vers in eine mc&flianiBchc Wcisflagiing 
von folgender Farm iiiUÄUgiO&on: moifidfeios d^ipuiatt^i^ est. 

Er echnltÄt sich k. H. Ps. 23 m einem passenden Be weise 
stu recht j indem er 7| S das dotn .T^fefdrOxop der LXX eni'^ 
sprechende primogmiUtiTn der It* in pp't?ict;^3ei^ verwandelt.* Die 
Bibliothek j welche ihm «ur Verfügung stand, mag naoh un¬ 
seren BfegriflTen nicht groß gewesen eoin- Aber wenn gio unter 
anderein den Tertulliun, Gypriau und die Traet. Drig, in sieb 
faßte^ so darf mau vermuten, daß in ihr auch ein Bihclo^eraptar 
nnzdtrElTon War. Der Verfasser dor Ai verrUt a. B* 38, 12—14 
ein sellifltüiuliges iiludium des Jonnshuches, Er bringt Bi heb 
Zitate^ KU denen or offenbar durch ßeino Quollßu bewogen 
worden ist, vollstilndiger, als die$ö es solbal tun. Audi solche 
Zitate kommen vor, die ich in seinen pnlrintiflcbon Quellen 
überhaupt iiielit nach weisen kann. Soll mun sich da flogleich 

* Vjfl. in ritt KK5^^ XIll, lOOS^ S, HO Hfl. 

* Ygl frmor A, 29, t. 4^^ ä—fl, 4^, fl—10- — EmitJant «1 podi, 
tian rii>4<litni l^iudöftaagibcill A. IO, 10 uütl 37, IS nicht nni 
(IVjt J, fl. tl, U) ilämoieu- 
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zti dsr Anuüliniß vei^tei^CDj daß sit sowohl wio aufih joBO I-tf' 
günziiDg*!^ von einem großen UnbokaiintcTt der Vorzeit eio- 
gegeben siod^ oder darf mfin nicht lieber an der nflher lie* 
gen den Hypotheae greifen, daß &ia aus eigener Bibelkkt&re 
stHmmen, die der erst recht nicht vereiaclilltasigt haben wird, 
welcher auah für die Patres der Kirche sich hervorragend 
interesäierte? 

Pas Vorliüllnia der Ä. an den Bihekitaten in CypTians 
Tostiiao'ii^ gewiasetn Umkreis bereits Uorssen S, 13—14 

gründlich nachgeprüft. ^ Über die Uillfto der aaUreicheti alt- 
tcstamentlichen Sehriftstöllon der A. steht auch Ijei Cyprian. 
Corsacn behauptet nun, daß eincTBeits die A. und die Cyprian- 
schon Testimonien charakteristische Formen der J!it*to ge¬ 
meinsam haben, daß andererseits trota tiefgeheuder OivcrgeiiMn 
ihre Varianten vielfach nicht grüßer sind als die der einzclnon 
Bandschriften der Testimonien unter einander. Er weist auch 
auf das hin, was ich oben schon betonte, daß Abwcicbungen 
des Beantiera einer Vorlage von dieser gerade bei dün Bihel- 
worten auch sonst vcrkomincn. Ich kann hinaiiftlgcn, daß die 
Prüfung, die ich selbst mit ilem verbesserten Test der A. nnd 
Cyprien aitstelltc, mir die Biclitigkoit der llesnhate Corssens 
bestätigt hat. Auch den wichtigen Öata darf ich, wenn auch 
mit einiger Einschränkung, unterschreiben, welciien er S. 14 
atisspriuht, ,dnß bei Abweiehnngen in der A. an Stolle der 
selteneren Cypriaii 3 o!*en Lesart meiatetia eino kndlilnfigerä ge¬ 
treten ist'. Pifi Fälle sind nämlich nicht gering, wo icmieuziUBe 
Einäüase ciucn ganz individnoll gearteten Ilibeltext in der A, 
gcKcitigt haben. Aber auch das Verliilltnis der A- zum Bihel- 
test ihrer UUrigen QueUen ist de eh derartig, daß ich allgemein 
sagen kann: die A, nähert sich häufig in dein Maße, wie sic 
von ihren patrisüschen Quellen sich enmnaipiert, dem Bibal- 
text der iüngeren Itnla. Diese Ansicht hasiorl auf den Ver- 
glüithnngeii, dio ich zwiachen den bei Sahntier im Teste der Itala 
und im .Apparmt abgedruekton Bibelstelleu, den einzeluen Itala- 


1 W-ftgtin de! S^StAtii öiH Jer. 4, H— \ vgl. o. ß. lli+ — DaÜ fH? ASd 
mDHik illn rül.aÜT trtattere ÜburKEfarurtg nii-bL ml KwL «Ibiii f. llartel 
Ul, Hini1«ru iu i\tin Kod. /jJVJlfir UFiruAsk S. lOä 

ia EfK Qö^niik^. 
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Ilftndsctrifi^^D^ Äowie den Itala Zitaten ln der Inteinisclieri Didn- 
ticalift ftposioiormn® ciiierseita und den ZiUten der A. jinderef- 
seita angeatellt liabe, Cor^^ena ßeltanpttüig S- 14^ Anm. daß 
sieh ai3§ Sabatier ein binreicheTid begründetes Urteil gewinnen 
bssQ;^ ist auch heute noch gültig. Bei bedetilaameit KiinifieUieiten 
liabß ich mich aber vergewissert, eb seino patrlstiscbeq Texte 
vermehrt öder duri^U bessere Editionen der neueren Zeit öher- 
holt worden sind, Mil Hilfe des bezelchtietcn Matcriab siebt 
man klar, daß In der Tat die A, noch ein Zeogc der von der 
Vulgata unabhllngigen altlateinlsclieii Bibeiüberdctstiuig ist. Merk- 
wllrdige ÜberGinstimmuiigen ^wischen ihr und der Vulgata er¬ 
klären sich daraus, daß die Vojgata KufiÜlig mit ihren Quellen 
gellt Ebensowenig macht derjenige Bibeltext dor Ä., der von 
einer TendeuK ihres Verfassers oder von Tcrtnilian, Cypriitn und 
Jeu Tract- Orig, unübhftngig ist, den Eindruck einer IsUeini- 
sehen Originaiversion^ deren Unterlage ein spezieller grieebi- 
seker Bibeltext gewesen wäre, sondern er bewegt sieb Md jm- 
rallel mit den Lesarten der Vertreter der Itak und IjXX^ bald 
gegen dieselben in der bekannten Weiso^ wie ihre V^arianten 
es unter einander zu tun pflegen. Das Wort 
llj S ist, wk C3 scheint^ sogfir du nur im altlateiiiiscben 
Sirack vorkomiaonder Znaatz zur grieebischen Bibol (e. ö. ISO 
und Bamack S. Wegen IWula siehe S+ ßGf. 151. 175. 

Ich habe mich lange bemtlht, eben jenen 7’cxt der A., 
dessen Ursprünglichkeit zu verdJlchtigen ich nach dcni ci-beTi 
S. 16—109 Gcüagteu keine UrsAclie finde, gen.auer zu lokalb 
sicron, also au der Beschaffenheit solcher Zitate und Zitat' 


^ Ku.r OricMrkti diflaten miT difi bctrirffoiidon AbctwUnUtbi im 'TWB, 

Cipmiiu» beJiÄEiiit>DT( aber Y<iJi HauJilidter (TbTj>U lÖOfb Nr. 1&, Sji. l7Sär) 
nldii völlig KkErplicri^r über dir Ijit- KSbalttbowcti.u[i|jeü (bfli 

FtaniKh) üUeI Nwtlc* Jua^abßn bni Hüttck 111+ S. Sl tilocli «ebüblt, 
wjfl mit NcaÜfl asif mrinr AnftAKr »^iräotit Mtif B. ÜC, Ä. tt du 

Felilcr KO. (Hiinb jiucL iiiiiclitr iiüc-b Noatlb aufiiierkM.ifi acf den Artikel 
Version#* von Kennrdy in Hjwtlugas Dirüenar^y of tho Bibl^^ Dlo 
yorütFenÜicbtiii^ der Heptaliiiiclii pottenuiis ii*«Sa l*t. 

t cadice dnrdi Uk DUibnrt ist iniwiMhew flflOO) erftilgt, 

nad m AiiBsicht ^«telitiGn .Kwcl iieno yrngm^-nte der Weingarlenor 
Propb4:^U-n1iiind«cbtlft* iled. Von Corswn 185» her*iia^gebeii worden. 

* OidwMLKli BK- ijmatqlerum («d. ü. ilmilcr, PfliB pfiot tSOO) 

limben verbÄUniiiaißig rioL Uibtikltullen mil der A, 

^luiLapbif. 4 m |U^ CXLVllL äd. 1 . Abb. 


130 




stncke, die aiaacheinead Ton Tertülläflii, Cypriiin and den TracL 
Orig, hielt lecindußt sind, 7 .a erkennen, *a weleler Reaanriou 
der Italo deijeilige Biüelkodex oder diejenigen HnndMhriftcr 
der einiscIncR bibliftelen BlVclier gekürten, weicke der Verfasser 
der A, benutzte, bcKiehnagsweise festnastcllfin, unf weicLeiii 
grieebiseken Tost der LXX sie fiißteiu Aiier ich kann kein 
konstantes Verbaltcn der A. za dom und jenem Zengen der 
Itnla und LXX wahrnelimen, ans welciioin sich Äckittssc zieben 
ließen. Z. n, die Übereinstiiüinucg des Text^ von Ps. !<', Id 
bei Angnatin (Snbatier) mit dem in der A,, die Übereinstimnmng 
des Textes von Ps. 147, In bei Augustins Sacbahinor l'rospor 
Aqnit. (Sflbatier) mit dem in der Ä,, der Gobraueb von prtit- 
eep» in Jos, T\ 14 seitens des Cod. Lngd., Aagnstina (Qnnest. 
in Heptat. ed* Zycha 1S&5, S. 4iJ3) und der A., das dem Cod. 
VVeingarl., Angustin (De ein. dei XVIII. 30 ed. noSiiiann lOOO), 
den Consüllatiohes und der A. cigentUnilscbe frarlUt in Slioli. 
r>, 3,* das pnmoffmün« in der A. H? 3» welclies bei Cyprian 
wabrsckeinlicli feilt, nlso aas der altbiteiuisehen Version des 
Bttcbea Siracb (vgl. t^abatler) utiter Anpassang an den Zu- 
sammonhang direkt kerabergeuonimcn sein wird, sind ja an 
sich bemerk on BW erte Erst lein nngem Aber durck niebt minder 
ckarakteristisclic Abweicliungeii der genannten Zeugen von der 
A. an anderen Stellen wird ilire Tragweite erlieblcl abge- 
scliwälcbt,* V'on den Tlandsckriftea der LXX stimmt Cod, Ales, 
mit der Ä. in der ileilcnfolge der Verso von 111 Keg. 11,8.5. ö 
überein, aber im Texte selbst weiden bddo von einander ah, 
Audi in Ps. U>, 14 setzt die A, f^sicer, nickt d, h. niclit 
den Wortlnqt des Cod. Alex, voi-ans. Dagegen laben der Cod. 
.Akx. und Cod. Marckalianus das dem iliti« l!l, IG Kugrnude 
liegende roB in der BteUe Mieii. 5, 2.* Seblicßlici! sei tiodi be* 
merkt, hIiiQ die A. im Gebrancb kanoniseber und apokryplier 
Sclirifton des Alten '['estamantes keinen Untcrackied maebt. 


* Vgl- HarnflcTt &. 4T *ii lO. 

' ÜM Ndüi^Pit^a AugiiEtiüs Italfl hi€iUt uiftinia WliiiciiA Za 

Atig'iiftifiiEi tU iJcwlt. rhriiit, h c. XV* S2 (iij ^^w Feftt^chrlft. f?!r Job. 
Valil^n) lOiK». 

■ WIp pTE^^l i|l^ Hrö^jlnDao fUr d^in ^üIcliEr riniLn Hibrrnnft^tlrn aU' 

iKlpiliUithnD BikmUrjtt Rfthaoer 1llkali«kl^rpD wilk, äHTSj^t n n. eIi* trcfTliclie 
Arbeit vDn Prlai^iDA ln IrUlhd 1001- 
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Der kernpiliitorisebe Ckariittcr dof A. tritt nocli klftrer 
in die Erschcinongj wenn man den mit ihr verwandten Lite- 
r&tmratcllen weiler naeh^ehtj als ea bisher geschehen Sie 
finden sieh S!>wobl in denjenigen Schriften, die meine Var- 
giinger itn allgen]einen schon beaproclien hahen^ ab ancli in 
sakdien^ die von ihnen ln den Bereich der Vergleichnng mit 
der A, noch nicht hineingesogen worden sind. 

Ich hoffe in meiner Toitansgalic der A. nette Beziehungen 
der A. zu Tert, Adu. lod.^ Cjprian und zn den Tract, Orig, 
naeiigewieften äh liahcii;^ hinsichtlich deren die Leaer, vvelebc 
sich von dom Vorkehr dor A. mit jenen Aaloren ans den von 
Corsset!^ RoLiffol und bisher von mir vorgebrachten Argnmeilten 
schon überstougt haben, ohne weiteres sugeben werden, daß sie 
aus demselben AbbäugigkeitsTerhitltnU der A. oder als be¬ 
wußte Abweichungen der A. von ihren Quellen sieh erklHren 
bssen. Kun meine kls, daß, wenn der Verfnftser der A. die 
Schrift des Tertullian gegen die Juden (c. 1—S) und iliron 
ZasatK (c. 9—14) tH±nulÄt hat^ er auch andere Werke des 
großen Afrikaners gelesen haben kann, Äuma] Illeroii}TmiB^ eine 
sehr weile Verbreitung des literarischen Kacblaases Tertulliaris 
vorauBsetzt. Corsaeq schreibt, uaclidem er oben die Ähnlich- 
keit dor Christologie der A, mit 'rortullian, Ado. PraaLeani 
aitfgcdeckt hat, S. M: ,Es ist nicht zu besorgeiip daß Jemand 
dio Übcreuiatimmung zivifcthen der Altercatio und Adu. Fm- 
xeatn auf eine direkte Benutzung dieser Schrift durch Euagrius 
wird EurOekRihron wollen/ Ich melde mleb orgohonst als 
dieser ,Jemand^ Denn ich kann es niclit Ihr bewiesen halten, 
daß die Verwandtschaft der beiden aus der Benutzung einer 
gemeinsiiuien Qucltc, nämlich de& Dialogs des Aristou herrUhre. 
leb lasse es dahingestellt sein, ob Hieronymus“^ meint^ daß 
nach Arislon dom Anfang des hebrffisdien Textes von Gen, 1, 1 
ein tVi ßlio entspreche, oder ob er meint, daß nach Ariston 
demselben ein fti prineipto (= fJAririoJ entspi*eche, obwohl 
ich mit Hartiack S. 117 f, niid Zahn S. 3lTft des HieroDymus 
pliilalogische Beapreebung der Sache und eoJiie Untorsebeidung 
zwj Beben (ransia^io tf}Ctmdum uud irandalio tetundum 

* und FmuKköu 8, G6S* 

■ lilcroa^piui htibrucjii! iq libro Geamfr®*, ml. V. i[« L«|fArdi]t 
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uer5uni ah cin^n Hiiuveis Jaranf ftTisabeD mJ^ßlitej ikß der er- 
ötero Fall naKtineliiaen hL Aber darüber kann kein Zweifel 
acin^ daß die Lento, vnn denen Terlnnian^ Adn. Präs. c. 5 
spriebt^ mit jener SleUe bei Aridsten nnmittelbiir niclits za tnn 
haben. Jene quidam bei Tertullinn sagten: Gmetim in Hdrr&ir4^ 
iixi incipm: hi jjTmcipio /seil jriit ßlium. Was iko 

selbst nnlangtj so zweifelt er allerdings an der Riektigkeit dieser 
Lesart^ er stimmt jedoch s&ebljcli mit ilinen insofern übcreiiij 
als andi er aDnimmt, daß der Logas nicht ewig, sondern vom 
Vater in der Zelt und %nm Zweck der Wcltscböpfang kauBiert 
Boi, Allein diese Christologie ist kein Uni kam ^ üendem sie 
findet sieh z. B. anek bei den aiideren Apologeton* Tertnllian 
hotdigt eben gleich anderen V'orDicÄiiern flinein cliriHtologi- 
sidien SabardinatloDismnB, nnd er vcrliäUl sich daherj wie aack 
seine Eri^rlernng Adti. Hermog. c, 18—^20 acigt, spflido gegen 
die Identitiziemng von prinoip lum und ChrUiuJt} Daß aber 
er nnd seine auf den hebriliBehen Text zurlVokgohcn, 

ist wirkliek kein hlnment so iiidlvidueUcr Art^ wie Corasen 
S. äl meint. Auf den liebHlificben Text von Gen, t, I beruft 
sich aneb Ililnnasi und er erklärt ausdrücklich, das kebrHische 
Wort habe drei Bedeutungen; d in prutcipw in 

cApkt in Jftio.* Und doß llikrins nicht der erste gewesen 
istj der solche Borge versetzende Exegese des Alten TestamonteB 
trieb, darf man Harnack (S. 130) gotrost glauben (s. g 4^, HI. 2^)* 
Wie gern alter üborhuiipt bei pointierten Stellen die Kirchen- 
antoren mit dem i^kurs auf den hebritiseben Urtext prubkn; 
ist bekannt.^ Angesichts dieser oft tlborrasehendcn patristisebeu 


^ Vgl. ,Clirtirtolupl!' van bt\ HJiauit IV, 33 —ta nnü van dcaAdlbrn ahan. 

Anni. ^ ^fliLBunlct' SludiCi 8 - (f. 0 . IIS); llnrtimck 

S. 183 . An der Stelle Adu. linraing. c. üy erligtert TcrtuHkJiil dat in 
* * * i» Anpftta auq /ccii Jm^ritekl [üh dlirtli i'pi fojpAia «-»»Vri |jWiTin 
fielt. Audi KdTäliiinp De Um. gibt nicht ?n, düÜ iiulk-r üctt deta 

Vater ftni^b f^iil ud^rcj priftripmm ^chjuieiI wmln, dlireh 

dk« atbnniudaDlAdiD L^lir« ven der ^ebclut ipi Abcipdlanik 

dju Ueilegki^n dln AnHdflhnung Jene« AUribntfi nnch ntif Cbristiu 

geschwunden xn «ein. Dui^h lillljeii Obergebc nd die Aiijmcr dieticlbo 
wieder dlpkrtdilicrt. 

* HikrltiA, Truct. tn|jef Pwlmoa S. SS* lai {ln Pa. 2 , S). 

*■ leb verwnifft nncib xuf Umrniek au^ FrcuPtben S. S4nf. Sinke Stich 
liftruack in lUt TliLK 1800 , Kr, SS, ^p. GSB dock lat die iron Ifitw 
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Philologe klingen die von Corssen S^3t 0 O ski^ptisöli Aüfge- 
noitimentin Überliefonrngen des Tertnllian und Hjcronyiüus 
dürchans nickt itü^taiib würdig. Alm Tortullbnü Chrbtologic 
avigt weder formell lioeh materiell IjEge einer spezifbeken 
VerwaiidlscUaft mit deiü^ was wir über Än&ton sichor wissen. 
Melir als eine allgemeine Berührniig beider kann nueli Tlioro- 
iiyintiS| wenn er niekt wieder einmal flüektig gesekrieben buL^ 
nicht im Sinne geliabt haben. Was bleibt dann aber ncKsh 
übrig für die Hypothese, daß ,Tcrtollian, nb er gegen Prnxeaü 
schriebe den iJialög (des Ariston) kannte*? Nnr eine tlcihe 
von Patallelon zwisebon unserer A- aml der Sclirift Adii. iVn- 
stcaid, von denen Coresoti S^ ff. nieliram aufdrekt. Sie sind 
aber zum Teil iiiükt spezißseber Katar| Und, da Tertallian ab 
Kachabmer Justins gütr^ so lüßt sicii keine einzige oueb nnr 
mit annübernder Bestimmtbeit als geistiges ßesitKtnm des Ariston 
beglaubigen.* Dagegen tragen sin samt den von mir nsHih 
hinzngcbraektcu genau deDsclbeti Cliarakter wie die zwiü^hen 
der A. und Tert Ado. lud. bestehenden. Hier Qeist, Fülle, 
Ordnung^ Klarheit, dort oft ein dürftiges und verachwommfines 
Segment des TertiiUiauaeben Ideenkrebcs. Und dasselbe Vnr- 
hüttnis kehrt wieder an den Pnnktou, wo die A. mit anderen 
Schriften TerLiiiliana sieb berükrL Corssen S. 4 mag im Hcclitu 
sein, wenn or versohiodene Übereinstimmungen der A. ntit 
Tert. Adu. Mare, aieh durch das ^littolgbed Adn. Ind. c. 9 er- 
klUrt, Aber wir haben auch eine Reihe van ci nun der ähnlichen 
Aussagen der A. und TertulÜans, welche ini zweiten Teil von 
Adu- lud. überhaupt fehlen« Manche von ihnen findet man 
Ijci Tertulilau sogar ziemlich miba neben einander, leb nenne; 
den dgontümliehen yebractch des Kamens Nazaräer (vgh A. fi), 
die Angabe Über die heidnische Herkunh des MatthUnfi und 


^mrlui« ß-eit^ CoiMPft nUhi diö öehtB, coiadum die «acIiaIg. Von 
HilotiiUi Kl noeli gviiiLanl TrACt- fap^r PmiIeu. lt!ä, ß-liSp 10. IlicrcH 
uyinqa (Ldb. lütürprel. krhr. iiain.)^ EttcböfllU {trwtr- UJ limJ aatipir 

SoinGuklalorGii Lcj&lka tranlitianentfr Ober- 

Af^txung'cn 41U1 dciii ItebnIiKkiEn. 

*■ S'gL c. B. llartLAck nnd Preui^i^hra B- 1130. 

' Dkraiif erklArtä leb mir, -vrcmm auch IlAntiLtik (Hauek IJ, 4ß)i yaa cldef 
BeuutKncf^ den ArLnton bet Ttrl. AÜU- PrcT. nicblA iA|^ — Icic 
rgl. noch e. S. US, Anm. 



134 


I. «ti^iuidlup(i 


ZacbUtis (v^l. Ä. 2:^^ 7)^ ilie Charakterisierung der Froraiueo 
der Vonscit flls prlvd ianctoram^ respektive fthiini mnct&ru^m 
(%'gl Ä. ^4, 15), die Erwsibtiung der eigontüuilicheu Heilung 
des E^echius (vgL A. Bl, 13 — 3), die AnweDduug des 

Kameue medicus auf Christtis, respektive auf seiüeii iSeiitller* 
Tlieophiltie (vgl. A, 52, 13—14 53,13), die VorwÄndtscbaft von 
A.52, 13 — 55, T iniiTcrt. De bapt. e. 5—8 (vgl. % 4, III. 2^).^ 
Utid vveuo C3 aucli bei der lockeren Art der Qacllenbeiiutsfiung 
seitens unseres Verfussei^ uniniSglicb ist, jeden der überaus zahl- 
reicben Änklfingö seiner Suhrift an das Corpus Tertnlliuncam 
als RoßiiiiisÄenst aus seiner Lektür& gerade dieser Quelle zu be- 
ätimmen, so sind sb dock daj und kein sicherer Wegv^cieer 
existiert, der über diese Fundgrube van Gedankou und Worten 
für die in einen der Zeit nach tieferen Sckacbt biuunter- 
führte. 

4. Eine weitere luutmaßlieke Quelle ist von Harnnck 
wenigstens ge&treift worden. Zu 42, ü maclit er (S- 48, vgl. 
S. 103) die Bemerkung: ,Der Verfüsaer folgte bei Anordnung 
dor letzten Citaie siicmlieh streng deta Symbol um/ Dieae ße- 
obaebtung kann nücb bedeutend verallgomcinert worden. Kaeh' 
dem die Frage, inwiefern der ülaabc der Kirche an Ckrielua 
als den Gott und Herrn dem ÄbtesUTnentlioheu ilonotheismus 
entspreche, $, züia eraten Thema der Unterredung erhoben 
und 3, 1—4 unter Hinweis auf den Satz d^ Jesabs nisfi cm- 
diderith UQU inUtU^^th diö tbr deu Verfasser allein in Be¬ 
tracht kotfimende Erkonntnisiuethodc festgesteUt worden 
beginnt derselbe mit der Verteidigung aeines eigenen Credo, 
in dein er sogleieii anlicbt zu bekennen 3, ind’ubit<xnt€r 

igitm- d^UrtH omnipot&^iicm^ ijwmiiietti, tneunprehen- 

luiuimui tf mmus ei eoiibau^, deinmpji Vhrigium dmfu 
dei ßlium jiro/ifimür. Die Attribute Christi dt^m nnd dßi 
ßlim worden nun nach der metaphyaiscbeu und historischen 
Richtung in den bis 20, 4 reichendcu AbsehniÜen naher erörtert. 
Die Passion, die Kreuzigung, der Tod und das Grab Christi 
bilden das Gerüst der Besprechung tn 25, 4 — 37, 19. Dann 

* Dill VtintAuäthrliAil der A- 45, 14 fT. luli TdrL Adn. MAfr. 5^ S liAt icliDn 
Carassn S. batoikt. Diß man Uidlt durüli «Ina bs- 

ditiR* steh tä rlflnken braucht, üudae icli in § i, UL wolarKbeinÖEh 

pH niHt^bün. 



KpiSifi^ivBEim xar rnnimr dtt Il4ireii44« l#Bia lal*T \ 35 

koiomt die liodo auf das n »loHiii;* di^ 

37, lÖ IV., wobei aucli dor Aufenthult ini/tfrta erwäÜiiit wird, iiod 
eiuliiek heiGt e* 40, 1 Lt jmi re^urftcliw^m tn cadü memdü 
ei ad dei^rmm pairU ßcdci äowie 4^, 8; audl imri-ö Ä!^ cluritatmi 
r*e^ni sürfUndi fadiurJituÄ+ Wab daswisch^n miil bis 45,3 »teht, ist 
die Aktestatuontliclie Begtilndimg dieser L^ilsätEo. Ohüe ZweifeJ 
verfolgt der Verfasser auch den Zweck? kiira die gcsaiiite ka¬ 
uen isclic Üljerlieiemng tlber das Loben und die Lehre Jesu in 
niitijlVdtsclicr Riehtuiig, und »war inEigUcbat mit chrünologmlier 
Anordnung des Stoffes, »o verteidigen. HierrtTis verstebt cs 
sieh z. B., daß er 4, I I auch die Wunder JesU anfblirt itud 
daß or »wiscLeu Geburt und Lol den des Lrißsers 30, 5 -5, ■> 

den Exkurs Uber die Eeschneidnng macht, den man an eich 
elier im »vreitan, negatiTcn Haiiptteilc 48, off. erwartet- Aber 
glekbzehig leitet ibn der Gcaiditspnnkt, eine auf den apolo- 
gellscben Ton gestiiiimtc Expositio i^ymbcli, wcniptctis scineij 
ersten und zwciton Ärtiköls zu liefern. Diu hariuoniscbe Ver¬ 
bindung des einen Unteraebiuenö mit dem anderen war sehr 
luicbt? weil der zweite Artikel des ävmboU ein Campendium 
der üeutestameiitlkhen Ilcüsgesebiclite ist. Aber dieses Insin- 
ander greifen von Symbolerklitrung und aJlgemeiner Verteidigung 
der evangüHschon Berichte bringt es mit sich? daß wir den 
Wortlaut des grilGten Teiles seines zweiten Artikels nicht im 
cituLclneu Falb genau bestimmen können. 

leb teile daher nicht die Zuversicht Harnacks^ welcher 
i8. 48 behauptet, der Aßsdruck 43, liö ciarijaie (bei CF, 
habon zeige, daß der Verfasser ein Symbot 

Vor Augen halte, vvelcbcs dun im SjmboluTU Itomaiuim fehlenden, 
tUr die morgcnliLndiiäcben Bekenntnisse aber charakterlsltscbon 
Zusatz iv dd^fj bei dem Passus von der Wiederkunft Chfi&ti 
enthielt. Wie die ganze Figur fl!«r^^atcT?l rejm secuudl ad- 
licijfuir eine freie Utnsckreibojig des in dem vulgären Symbol- 
atllck liidö u^tUun^s iudhava utuoe ei nuirtuQs liegenden 
Oudaiikens ist, so kann ^apeziuü der allgumeiiicn alt- 

cliriBtlichen IlolTumig auf den in Ilerrliebkek zum Gcn^^ht 
koiniuenden urbuhten Cliri^tui entstammen und braucht nicht 
aus cioein feierneben Formular horuburgonoinmen zu aein+ Aber 
auch d;V 5 aegbich 42, 13 folgende Wort des Donielbucbos oder 
die in der Textausgabc S. 8t) zu 42, Ö und 42, 0—15 angegebenen 


m 
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Stdkn TßrtüllifltiiS utid dor Traet Orig, dürfte man mit glelclietn 
He^bt aIs Qoclkn des Aasdrtieks rerinuten. Ersteror wendet, 
wiQ Harnat^k selbst waiß, Ln seiner G buben sregel jenen Aus- 
druek direkt an. ln dei^ unter seinem Namen gekendeti Schrift 
Adu, lud. c. 14 wird hoitor et gloria der Wiederkunft iJUriati 
mehrfacli bekanntet und in engaier Borührung mit A. 
der Schriftlie^veis dafür ungetreten durch die Werte de qnv ^ 
ituitdo {iduefiUi Daniel dmt: ct ecce eit»» unÄtiw# crteZi 

usw. — Der Glaube an die DLbematürliche Empfllngnis wird 
iSf IDf. in üiner stark au das spätere Symbol erinnemdee Farm 
(de spirüu cmcipercf ako anders wie 41^ 9) von deui Juden 
erwähnt und als hereebtigt anerkannt. Die ganze Verteidigung 
der Lehre der Kirche über den geschiehülchen Christus 14^ 10 
— 2ü, 4 bemlit auf der Voraussetzung, daß dieselbe die Er- 
füUung des prophetischen uirgo eoncipiet und die ErfnJtung 
des prophetischen Hirgu pariet bekennt. Daß ferner durch die 
Trcnnntig dieser beiden Momente im Symbol die ^Vnaderbar- 
keit der Gehurt Jesn in der Richtnug auf das «e uirgine einen 
strengereD Nachdruck empfiingt^ also der Tendenz unseres 
Verfassers ganz entspricht (s. S-6i ff., ist unschwer zu 

erkennen.^ 1^ fehlt alterdiugs das erstere Moment. Aber 
da der Jude hier eben eine der Keirektur bedürftigo Ansicht 
äußert {a, o. S. Ulf.), so kann im Symbol des Verfaasers da? ron- 
i-epiuif de gldehwold seinen Platz neben dem 

uutMS ex uinjine gehabt haben. Allem Anscheine naeh bildete 
dieses conctptus de ifpiVitw »anctQ schon iin 4, Jahrhundert 
einen Bestandteil gerade des galJkehen Symboia^ uud es ist 
nudi auf Oallieii und die von ihm abbiiigigen Territorien ho- 
BchrEnkL geblieben«^ — f)h in dem Symljol des Vertassera der 
dosccnsEis ad Lnferos erwähnt war oder ob die Anspielnng auf 
denselben mittelst einiger Bibelstelbn 38, 1. 4. 19—14 nur ein 
WidorliaU des allgeiueiiieu und sehr alten* Glaubens an den 


^ KiltGsbuKb II, Ml^&ST. 

* KitLv!nbiiB4^h t, ns. ihlS70. S^l; S^Ahu, ApoBL B, CI »T. D-aÜ dftUpbuD La 

G Alben anifb «Lan BAE«QBlap das itir^IniiKlLrü Bythbols im 

vvar, worin de.^ fdHJte, wgIÜ icli Halm g 9^. 77)^ 

^ Hamzukt DopmEnjf&Mh. U slcrtolba beE Hahii S.SSSf,; HattAiH 

biweb n, «OÖff.T Millua (i. ö. 3. ST+ Amn. S-4^ Allirt. 2^ C. Cleuina, 
Nicderg^^fiihrAn am ilrri Töten. lÖOO. 
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AufentliaU Christi in der Uoterivcit ist, läCt eiöli nkiit sicher 
entscheiden. Da aber dersoibe nicht für sich, sondern gleich- 
Sfljn nur neben tmd mit der Passitin und Auferstebni];;; genannt 
wird* auch eine dogmatiaH^he Thcorio über die HeiUbedeatniig 
der Höllonfdirt, wie sie ä. B. die Tmct. Orig, haben fehh,^ 
und Ovprian, der für tlen ganaeo Absebuitt lenangeheiid ist, nicht 
die Fahrt in die Unterwelt, Sündern nur die Anferätehung aus der 
Unterwelt zum Thema des Schriftbeweises inncht, &p meine 
ich, daß im iSymbol der entsprechend dem des PhoobfidiiiE 

ron Agonnuni in Aquitanien/ der Paaauä iineli kein besondercfi 
Bekenntnisstück gebildet hat. — Die Himmelfahrt ist ein fester 
Termin ns in dem Symbol des Verfftaaers 40, l, was wogen 
Hamncka* Herlei tnng der A. von dem alten Arb ton hervorge^ 
hohen werdon luußr — Die Figur 40, ^ nd pnfrts* 

zeigt im Vcrl!iiltni& zn u<l d&teram dai palri» ümmpQtcniü dea 
Emgenannten Äpostolikuma altcrtümlicbes^ Gopi*?lge, kommt aber 
in anderen, diesem der Zeit nach nicht fernatehenden gnUisehen 
Symbolen, z. B, in dem des Phoebadiuaj, ehenfalb ror/ Wegen 
2Ü, 12f 37, lOf. 40.. 3 ht ca nicht gleichglUtig, daß das dem 
PhoebadiuiS zogeachrichane Symbol dio Formel hat: hmm 
Christum adimplfisr. (ej™ e( , crucifixum seciindum 

scripturoMj r^ior^auTTi seputium sccundum scriptuTas^ 

Fassen wir nun die übrigen Elemente des in der A. vuraua- 
gesetzten Symbols ins Ange. über den liihalt seines ersten Glau- 
bensartikeb redet der x4iitor in einer Webe (3^ 4—I), diüS ich 
annehmen müehle, or teile densclboo im Wortbot mit. Erste ns 
nämlich zeigt der Sinn und die Häufung der Prädikate noub 
miij, jciTrtttj, cotimuSj proßtemur^ daß es sich um ein feierliches 
Bekenntnis^ zu jgniis bestinvmtcn, dem Verfasser hcilLgen Dingen 


* Vjäk Ziihti+ 8. 73. 

» K^tieiibiubch 1, 1^1—17S^ 0,879. CM. 

* Er reebuct nHm lirili dli» ErwSbnnji|S UiniRiiilfiiliTt aicbt tu ilt^a ur^ 
aisrQnjfllclujn Sldtk(;n (loi alteäriiÜicliiCii Symbols (*, o, S. 12 K Aum. 1), 

* Iler IjymbaSpuBUJi^ diU ^itECQ mr Udfllteq OoU(u balriEl, iphwnbtEi 
iltPa Voff*4ser aiicSi »chau 13^ lä 0"+ vor. 

^ KaLtcnbujck 11, 051 IT UIS jf. 

* VgL fL B. ][Ahn 8 70 % SS, 8. 72 $ KaUnnbuMk T, HD, 

^ jikalitb nibrt Nö^attnu, De txiu, (5ilj(;nr, l^E 3} c. äU AaUi B^ükennlnlJ AUm 
ein ilnrck dlq Wqrie+ u» ntapi tA mdum* ti ^ 
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handelt. Zwcilcns »t tior Satz nicht varmJsL'ht mit Materien, 
(.iie der allgemciueu SdirifiauBk'gung' angcliörun. Und dritten» 
bilden, wie au» Katteabusuk and Uatjfl‘ ku ersehen ist, dio 
^Vorte omiiifniteittentf iniit* * *• ibtlem in ilirer Einheit oiiien inte¬ 
grierenden Besinndtcil vieler altkirebliuhar SjihLüIb. Dieser 
üaiäUud erlaubt die Seiilutifolgerung, daß die ilmeii koordi¬ 
nierten Attribute inriicniruni nnd iiicnrtj/reAensii'ikvii cbcnialls 
Zitat an» dem Bekenntnis de» Verfasser» sind. Aber auch 
wenn er sie nur Kura epeiegetlseheu Zwecke hitizugc/ügt haben 
sollte, so bleibt es iebrrcIeL zu sehen, daß der Gedanke selbst 
Kwar sebun Iflngat io der ehristiicbcn Literatur vorhaiiduii ist,* 
das Wort itttmtami aber in der alteren patristisehen Latinität^ 
selten vorkommt und als integrierender, inebrfaeh wiedetbolter 
Bestandteil des hirchliuben Glaubetisbekentitoisses erst in der 
Fides eatliolica dos Symbol am Atbanaslanum auftritt, dessen 
Herleitung aus der sßdgalhsL-hon Kircbe dureb die nono tJypo- 
tbeae von K, Kttustle nicht ersebüttort worden ist.* Aus der 
Augustiniflchen Gotteslohro, au wclehe sieh dasselbe anscbJießt, 
sebeint aber jenes Attribut niclit oütlebnt zu sein. Wenigstens 
die Mauriner verzeichnen das Wort in ihrem Uegister zur Au»- 
gab« der Werke Aogustins überhaupt nicht und bei iwwien. 
sitiii verweisen sie auf die Knbrik ds«*, aus der mau nur 


sredlmiit ei tsnnuEU. tlieS ist um so t(il5rTeitLEf, «ii, iH-inp j:an£o 
oIdö der kircfciit^tunj G3iiubiiusf«^| icin will. 

’ Vpl, 3S. ß. tnvlni.l/Iw Ici Ilalin im Kc^Iatcr S. -iü] ^ nur iit dort PtÄlt 5Ü 
XQ Kattünbimli tuw. 

* Halin K. 3—1 % irnmv^k Ul Tliilm 3 37t3 f. IX,ist au UweUiBU, 
inmeruut nicht nüi PaÄ&uw ilurcJi kehien Äctmhi 

HiHdfim tnlt dem vem Harnflck nicJit Jin^^rührt4^ii 
aic-ü d^ekt. 

^ r. Hlirtek Aur^Iia dpa C^lUriaü tuiJ d>=a Lltcirc^r Vuii CaLarii und fiUhn 
AiiB^flba dfj Ti^rtiillian TQneii£hrn?n djw Wort nloLt lia *uj Thculo^io 
dä&acr drei auch haj uaeiucir ciKciieii Loktdre dl^r^Ujcn 

haU ich Hl nicht ingirtrufo b. LßclJini {«d. Brandt) KeliMuolit 
ttlipf nicht, wie 5Ihi. Fulli e. 1« C, a\m PrddikAt 

*• Knitanbiuch JI, 74E* dcjfsntthi' iü dflf 1337^ Nr, aj.h. 143, lao^i, 

Nr, e, 3|I. 170—173 nnd b di^r IlLZ 1!W1, Nr. 1^3; Wqüu (TbJU NSL 
4h3 BT54 Q, Krdjfßr m der ThLZ l&DI, Nr 1!;, Sp. ImiÜ 

liaude II, lUl; d^^riflbc, Syxubglik 1, la&S, Ö- 50 E; V. Schnitts 
p,,P]|tt > Omndrhj der Bymhalih^ 4. And., Ii3ü2) 3, 2 fl. — p^r Tc-tt dua 
Bymbula h4 lläitiu B, 174 fr. 
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CiJie ertüiiTit, dnß dia Süclio an sich dem Kirchcnvaier 
nicht □nbcknniit war. Auch Bum bringt am Angufitin keine 
Parallele zu dem deä Sy mb. Attmn. ^ Dagegen wen¬ 
deten schon die Vulentiiiianor die Adjektiva hmi- 

tLbiiia^ inconprehmsibiU^ auf öott In der orthodoxen 

Kirche bcsdiroiben z. B. Novatian,® die aafXovatian fnlSenden 
Trüct Orig, and der dem Plioobadioiä beigelegte Tractattm de 
fide die Kjgon&chnften Gottea miitelst der vier Worte oniwü 
inKisilfiliift inman^w#^ v^conpreheTiMitis. Die gallischen 
Consnltationea Ibbren inuuibilii und incmpn^heiwibili»^ Phoe- 
badiun (Lib- ctr. Arianos) fllbrt diese Worte und noch 
pt^iettx ala FräciLkate Gottes an. Casaianna, der gBfeiertc Be¬ 
gründer der Möuchsgenieioficbaft %'oii MassUia^ bcaebreibt die 
göttliche als et inconprekensihilis atqUä tn- 

uhibilhi daß er öfters auch die Symbol Worte dcum. 

zitier^ brancht bei der weiten Verbreitung diesem 
Bekenntnisstückea knom ncoh erwlthiit zti werden.* Bei Eii- 
cherins und FausttiSj den zwei berühmten and mit einander ver¬ 
tranten Genossen des benachbarten und befreundeten Klosters 
Lerioum^ die nicht wenige Gedanken- und WoriparaUeten zum 
Sy mb. Athan. hieten^* habe icb inrnamu^ nicht aiigctroffen. 
Doch beschreibt Eucherius^ dom CassiannB einen Teil seiner 
Gonlationos [latrnni gewidmet bat|® dua Wesen Gottes durch 
die Adjektiva incQnprehensibttü . . . and 

bei Faustns (Kp. 3 p. 18(1, 2'd — ISl, 4) hoiGt Gott incoHjiire/isH- 

dl wiif/we . * nullinque initiU circutiiscnpin^^ 

Dioaolben vier Bestitaniuügcn Gottes^ welche in der A, stoben, 
Imt direkt oder indirekt auch Isidor von Sevilla,^ durch den 
dann diese GotL&ilehre in das lateinische Miticlalter einzieht 

^ BTurn, The AthjuiJuliLn crec4 and ita uarljf eotnincatarlea (Hubmian, T«lt4 
and fitTidk^ td \. IV], laOÖ, Ä. SÜ f. Vg!, I^fa bai Ilauck II, lä7, fiT (t. 

^ TertulllAii. Ada. Valeiil. c. T, 

^ Növatian, Do tiiii. (Vli^ne, PL S) e. 1—4. 17. IS. SL 

‘ CABdamiu (td. Put^L-faGDln^ 18SÖ—1^), CrtnUn S. i2—“31 

uiad X, 5, 3- SSIp 7^^ cU^ Vt, 1. S. 4. S. U. 

* Lonfi bti Hsiirick U, im 

* L^rinufli ^oq W. Malier bei lierza^^ % AiilL V Lll, j Ajiiqldp 

’üün Arelale 3, 40; Ca^LAnuA v. GrUtimaeüer bgl llAnck 111^ 

74Ö. fiS. 

7 liidor iföH Senk 1, «. 2—St E^jriniiL VII ^ e. L 



uo 


1. WliaaöluBjr 


wir linden sie anch dem rHtsullmflen' Pseüde-Euehcritie (De 
diu, nom. 13, 13—21\ — Din Formel drum et thi ßiuvi, 
die Corsücn ij. 31 aJs Parallela sswijclieii der A. und Coleuä 
flir erwülinenswerl liilU, gobrauchon außer diesen si, B. noch 
die Tmot. Orijs,, der TrAOtutus de fide, die ConsulLationoe uud 
das SjMub, AtliRii* § 26. Daß diese Formel das nicUniselic 
Sj'mbplaiQ TOrausseLfo, kann man iiicbt sicher bohnupten, Kher 
seheint mir dies, während Harnack B. 64f, die kircbllnhe Tri- 
iiiiätS' und Zw^eiiiÄturenlehrö in dar A- nicht beruhet dndetp 
itei der Steile der A. 4, 2 Jena untüt ex yuo CVimtus ei tu 
tjito deuSj eicut Ahrahae ad iftrsm d/aTnÄnj'e (rts uisi eunt, ^ui- 
hus ütcv-rrtii« uniim der Füll zu sein. Don Einwand 

des Juden, daß dJo Chrieten zwei (iOtter statuieren, wenn sie 
jmeh CltrisLo das Attribut dews znsprcchen, widerlegt die A* 
durch den Ilinvveis nnf die kirchliche Lehre ven der Homoasie 
der gOtlUcliOii Dreifaltigkeit, speziell dea Sehnes mit dom Vater, 
dpfch welche einerseits der Monotheismus, andererseits die volle 
gütlUehe Würde Christi gewahrt wird. Nicht offenbarer Un- 
sinp, wie Corsacn S. 11 meint, sind die Worte deust. .,, (w quo 
deue est (vgl, o. S. ijO), sotidem eiuo eindringliche W’iedcrliolung 
des hn Kicitnum* ausgcsproeheiteo Glaubens,* dessen Form 


‘ Pilrs, Spiall, StiUtn,. lU, S. XVlIl-XXIj ilenelbf, Anil. neta Jt, 

lasi, S. Ä13} l'iuljf, Kllchcril Legtrlnntnsiii übellua D« rormiilit Kpiri- 
taiia Intel] iifCDT'iM (.talkl^lx^rieht äa k- k, CTitPS» iftailigjjTiHMiqnw in 
Grill) laiU, S. 7; Wotke (C;ui!h«rjlii]l S. XVl. IkitMTol (i), S. XJ. Anm. 1 
iJijft. iIaU acr Commuiit in Gon. Fsoudo.Elir.htrint van Jijilar nh- 

hSnst rtpf I'imadD-Enolicriiit, irolclior Drdielmi iiaiuiLibw ij-viclirtiilnia 
bat, Mfifit mit tiiilnr (Sent. I, c, 1^3 bnd etf, lud. ), e. SO, Nr, 4) Ver- 
wanduahan;, «bor keinr »Iclio, dio cEn litt'rarinoliei Verädillnl» swÜBtiiin 
beiden nnfler Xwoifsl Utollte. Vgt. d, S, 92. 

^ Hahn 8, les. — Auch die Formel ifriu ufnu de d*® nav Jitr TrncL fJrig. 
iHitTScIttel Funk (Thepl. (Juartaliuhrjft 1900, 8. B41) aU niBänbwk. Dwl 
»eibtt WojBjnn(W0lfflia XI.BBl) kann licb der Vennuiniip Jiiclit orwekrEii. 
daß dir trinilnrliclLrii Stellen der Tfflct, Orig. Im giaue der nicanl^ehon 
OrthodosS« ein wenig rcloueblgrl worden leioui Tgl. .lordaq S, SO ßf. 

' Daß A, J l, 0 per! amen ein« Portliililnng di^ rm jitÄi /adeiu 

Tertniliiu» (Ado. Prns. o. 7. S. flOO) In dor liiebtOhg nnf du b.cooibrre,- 
hin «du letlte, wie Corwon SA 33 meint, glnufae ieli ibrnr nicht Diiwe» 
l»iri Ut niit „„„ „uj rtddU lE. 6f. lonatomonmneltmeii und 

mvlrl wie pttrl ROntcb fahrt 8. 31* verrchirdrne Beiipiole von 

amtu = euduM an, die ileh siu den ItnJitiu der kriti«itieij Auigiben 
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abör III der Hand unseres Veriasscrs unter dem Be=trebeOj die 
Kürsce anr WElr^e des Gedankens an TnachflUj gelitten Lat. Icli 
habe a. S. 145 (vgl. o. S* 50) den PhoebadiuB als indirekten rCom- 
montator dieser Stelle fmge führt. Aber die antiarianisebe Lite¬ 
ratur überhaupt^ in der mit Vorliebe die bekannte Epiflodo ans 
der Gcficliiclitü Abrahams (Gen. t8) als ein Sebriftbewcia i'ilr die 
ortbode.^c Trinitälslehm an gewendet wird^ gibt die Ati^legting 
davon. Die namentlinbe Dbergelitiiig des beil. Geistes kennte 
mit dem anlijlldisehen Zweck des Dialogs xnsnTiimenhangen; 
jedesfalLs darf sie nicht für einen angebUch areliaistiseben Cha¬ 
rakter desselben goUend gemaebt werdenda sie sieb aneh bei 
gqten Nieilnern, z. B. bei Pboebadinüj beobachten IHOt (vgL o, 
S-118). — iK^m UacbwciB, daß rliescr Chrttiim auch 
voller Menseh sei, ist der Passus A< 1-L lO — ^,4 gewidmet- 
Auch in dieser Hie siebt steht der Dialog gane auf dem Beden des 
dem Plioebadius xugeaehriebenen Libelltia fidei (s. o. S. Di7) und 
der Fidea eaihcliea des Sy mb. Athati.j welcbcB letr-tore ansBÜirlieh 
^37^—35 als rectaßde^ d?iö Bekenntnis verteidigt: dominwj no^ft^r 
/e#fcrj parier et /ioiijo e^t, Vielleieht meint die A. 

geradeEii ein fürmdlierteä Symbol, wenn eie bei der MItteLliiiig 
von Zügen echt mciischlicher Entwicklung Jo«u 17,3—fi und bei 
der EnvJllmnng der dtjctnna Jesn 17, G ihrem Credo 17, 4. 7 
iioeh die Beuierkang biazufbgt, daß wir durch willige Anitabmc 
dieser Überlieferungen c%itt&d{miiM ! respektive 

conni\qiiimur). Aber ciö tateres&e daran, diese seine Übenteuguug 
von der Gottnionschheit dos kjlüaors in einen begtiinmten tbeo' 
logischen Ättsdntck zu kleiden, tritt bei dem Verfasser der A. 
nicht hervor. Es scheint sicli in ihr noch das vorcbaJcedcTienfli- 
sehe Studium der kircblichcn Zweinatnronlohre wiodcrausplegeln. 

5. Ea existiert ein peeudo-ambresiauischcr Tmetatus de 
fide ortliodoxa contra Arlanos,^ der entweder dem Südgnllier 
Phoehadiup von Agonnum oder dom spanischen Luciferaner 
Gregor von Elvira (beide f nach 392) beigclegt wird-* Ich mache 


Antorf^q lohr Tcmiohrca lAsSi^ti ; S. 74 döF TrJtt- 

Ba5^AlH: Aüt A. (11,0). 

* Aber 7- IM. M lit wlo und) *onm der pcTBMnüdie Qlimbe. 

^ PL 20,31-50. 

■ , Pfllr, SSS; Euittciilma^h II, 9SÖ- äti^Hn in nrVUP 

d'kljL nl du litt. Y, S- L5^; il^raclbc iq der 
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bqizUglich s^incB Ursprntig^ weder von der einen noch von 
der OH deren Ansiehl Gehrauch, nin nicht auf Dinge zu bauen^ 
die noeb kontrovers Bind* Ich behÄttpte nar^ was jeder ^ogibt, 
daß das Werk mit dem zweifelloä dem Phoobadias angeiidrenden 
und wakrBclkeiutich 357* verfaßten Liber contra Ariacios tbeo- 
Loglacb ond iprnehlicb^ verwandt istr Auch darUlwr iierrseht 
Einfltimmlgkeitj daß der TracU de hde eben falb den Semiaria- 
iiLBiutiä" bekjtmpftj abo dem Zeitalter der gennnnten Peiden 
Autoren wirkJiek angeburt. Das (J* Kajdtel a^lhit nun unter 
anderem eine Bei he von Attributen CbriBti auf und erklärt 
dieselben. Unter ihnen hgurieren auch die Xamen marffarita 
und {irairum^ Es beißt dort: Mnrjaritu (ChrUUi^) nppdlaiur^ 
tU nihil ül^ preiio^m» hitheatnr * . nrutrum niuietLimturj ipita 
Ei^iö erttew rnae dum p^ctora »ubteiuniur, lit necöw^irio Et- 
mint ipsa jjracpuj^eniur. W'o der zweite Sats bcrstnmmt^ 
schoint mir Entiffol* richtig gesehen zn haben. In dem Tract, 
Orig. VI S, iTift Jieißt es nämlich: Qu^m (= ChriEtnrn) üh& 
faurum prophetin^ tq^irUiiy* ajjpefioTfi#, e& qu&d primmn fira- 
imm erwet# «ta« joniiVliuio ip»ti p^yrUiucrit et k/ura pec- 

tora suhacUi nvce^i<iriQ wiiini id esi eniicfo ^pintui praspara- 
u^rit ^ . Den abgeleitaten Charakter der Sletlo aus dem Tract, 
de hdc kann man auch daran erkennen, daß durch eine üm- 
Undernng des klorcn Bildes der Tract* Orig, aein eigener GC' 
danke am schiefes Gesicht bekommen hat^ Der Stier als 
Symbol Chrieü wird nümlicli vom TracL Orig* VI noch des 
weiteren und geradessu geistreich gesebildert; und die Ver¬ 
gleichung des Kreuxes CbriBii mit dem die barten Menaehen- 
licrTten auf lockernden Pflug schbeßt eich passend an. Aber 


dktiuc 10ÜS, ß-eea— v^L G. KnipBr Iml lUnvk Xl, 

nad Sctinnx^ GEiMh«. dar tiSm. LhcrUtari, 4. Taih nnlfti>, 1^04^ ß. LfiOf, 

^ DdLHkfl m Hngrcirdil« ^P^ituihr. Hlr wm, SH, fkl. IB90, ß5f. 

^ AtlGcr mir ilrp 4<urck xneiiii] Tcxtniifgabe doBtlich wcrdcuJ^u ÜttcreiiiH-ntn' 
miini^tf wfliKe icIl Ikoeli hin Huf dv ^ork^llimoil dCJ llkht büanpv^n 
Wortcfl zilifuivM {Tmei. de 0dö c, 0^ Sp. +3 Pbchsb, il B, Sp, Jfi Cj Tgl. 
«Lu Adjcktlntr bni InbtUerani e. I miil '2^] uqd nur din V^or- 

■g^lriigbittt^cn hv\ ATignap PL 9U, ßlf 

** Mfjriu (*. Q+a. Uh Anw. a), BxLiFfi&l (UallrticL dp litt. «ul. I9fl0^ S?. lOfl) 
und BmnlQDliaifi'er (Patr. sä. itm upexlell gegen dEa ärjnod^ 

Ton Kiniknk }tSB npjii. 

« Lkn Bnlletiik dn Litt, eetfl. leeo, S. lUT. 
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im de flde IiPiGt: Chrislofl selbst d^r Pftngj trotzdem wird, 

wälircnd das Bild tow tanrfiJt *ip der in Frage kdoiiiiGiiden Stelle^ 
ganz aiistliltt, die WirfceanikeJt de& Pflagös nach wie Tor mit 
dom Kreust in VeTLindung geatzt, so daß eben Bcldicßlicb 
doch nicht Ciiristüs, pondem sein Kreoz der THug ist. Dtirelt 
diese dcppelle Bczicliting des nraimm kommt eine Unkkrkeit 
in die gtinze AlJegorJe. Wie sie cntätRudeii lat, IvAiin nicht 
zweifdiiaft sein. Um sein VerÄciebnis von Beinamen Cliristi 
reclit reiddiftUfg zn gesLnhen;, hat der Verfasser aus seinen 
Qneilen alle iiiüglielien Schbgworte aufgeleafin,^ darunter auch 
äolche, die in diesen Quellen s^eUist nur durch einen gfußeren 
Ziisam men bang Sinn bekeminen« Da er iinn dienen Zusammen¬ 
hang nkbt wiederholt, werden bei ibm die Beinamen zum Teil 
an vcrsülndlieli. 

Die A. hegejit 54, 7 eine ganz ilhuliebe VcrrUcknng des 
deutUeben Gedankens der TraeL Orig.* indem sie dort, statt 
Christum für sich in Anlehnung an 30, 2—4 und slatt 

sein Krenz ^rrairii.»i zu nennen^ nur Christum gyinbali&iert, und 
zwar Bö, daß sie ihm das Attribut aratmm beilegt. Auge- 
fiommeui der Verfasser der A. hällte aus eigener rnitiative die 
Verilndernng getroffen, so ]}lge in dieser Koinzidenz des Tmct. 
de fide mit ibr ein ungawChnlicbeH Vorkommnis. Man dßrfte 
dassellxj fiir weniger graTricreiid halten, w'cnn cm 

Läufig Torkommeuder Beinatne Cbriffti wäre. Aber dna Gegen¬ 
teil ist der FalL leb habe das Wort in diesem Sinne vor 
dem Tmct. de fidc nicht mehr gefunden- Und beKUglich des 
.lahrhunderts nach ihm kann ich es nur noch in den dem Gallier 
f^rientiUB beigclegten Gedichten, die icb sogleich zu wßrdigen 
habe, naebweisen- kommt hinzu, daß, gerade wie der Tract. 
dfi fide und dio Orieutlann 03 tun, so aueh die A. 54, 7 
auBser ßrufruin noch da? Wort wargfirita als Beinamen Christi 
auf:zäb1t, das ab solclier in der hUcren orthodo^een Kirche 
ebenfalls nkbt oft erselieint. * Eher möchte ich daher an- 


^ ilim unlhifikniktLi dimii« h-^rvör, daß er in dein- 

flpibün KüpiLflh abi'r in luidprein ^HflamBionlWMagei Chriituir pidilns ikfimt 

Hpd ifiiiVilBfr, (jlria iMfCrflin pffÜ ittrljtuiör, 

■ Ki>nhk<^r Btnlmchlnng eatjir^irecbrn PitTW Erklindijjrtua|;fin. Im SpliCiL 
Sok«ti. IL S. XXlt lind lU, S. XU—XV rtflioil er aU »äsbe AUUl^-iupr, 
tretrb« Üliüt diö Bc^iiiamin Chrüll (jn^iHsliiiPieLc n IiaIhmi ^ di?Ji JSHviüA 
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ncttnnoni djiß die A. mit einer der beiden Schriften oder mit 
beiden zui^ldrli Ter^hwistcrt ist. Daß ihre Berabrung mit 
dem früher ent^tandeiien Tract, de fide Btitrker ist nls mit den 
Grientiatm^ zeigen die übrigen awiseken ihoi und der A- ge¬ 
zogenen Parallelen I \*<jn denen einige sogar ein nahcz Ver- 
wandts>cliaftsTerlialtnis verraten. — Me rin (e. u, § 6) war wegen 
der großen AhnUchkeit des Tract. de fide mit der A, sogar 
auf die Idee gekommen, daß beiiic Schriften einen und den¬ 
selben Verfasser batten. Aber damit ist er zu weit gegangen. 
’VVilhrend nämlicli eine IlaupteigontümKclikeit der A. darin lie- 
mht, daß sie ß, JJliT+ Christem mit Naebdrtmk und olme Ein- 
Rchninknug das jin7jrjjf>iifiii nennt and in diesem Sinne nach 
Gen. 1, 1 interpretiert, empfindet der noeb im Streit mit den 
Arianern ( vgl. o. S. 132 A+ 1) befindltelie Verfasser dea Tract. 
de fide olTenbar einen fümilieten Horror davor, dieses Frlidikat 
dem Gottcssolme beizulegen. Er fürchtet, den Gegnern eine Waffe 
in die Hatid zti geboPi wenn er von ÜbriEtn^ einen Äasdrtick 
gebraucht, der die Vorstellung bofiSvdertj als ob dieser doch 
einen Anfang gehabt habe, auch wenn er vor aller Kreatur war. 
Immer wieder schärft er dem LeEcr ein, daß der Sohn in pnV 
ctpÄo daß er yriHcipium iioii huhd B, e. 2, Sp. A), 
Dalior wendet er nur in der antjtliedschen Beweisführung 
dieses Wort alö absolutes auch auf den Sohn an, indem er an 
dcräclben Stelle sagt: non qmd duo ^^rindpia et rmim diut^r^ 
»üaie tltmmns. Dagegen in c. 6, wo er die ihm bßreebtigt er¬ 
scheinenden positiven Attribute Cliriati aufzidilt, stellt pdnci- 
piitm nicht. Dom entsprioht ea, daß er Gen. 1, 1 nicht als 


Pbcrttiaillu#, DÄirtJUUJ, NicetM AqulL, OrieaUue, EnELOiUüi und Uldi>r 
Rljip. Ahe-T flu&er PtiO^haihas und Oripüliius hat keiner artiin^jt^ und 
mAr^nriin a 3^ Beinaiacn ChTiitii die ntuej-p Auignlün Von NjiSirtM, Bo 
diucrel« a^ipeUjitiutiibnii JE^uLllinffEo «ßnucniuntlbiu durch kanno 

Uh nar «114 flen AüM«igen, i, B, hiu dci- ^gti Preusclitn im 

IbJB XX[, S. S7l. üln- Liito dar Jeau In der DiligfrUtla 

niomcEiorniTi Armanii at Honorii (Migne, PL 74, 1^43—1^4^3) wflisE 
faJb nicht irntirwm nnd nuf. Auch in döf Num^nkljllLr des 

TfÄct Orig. nx. a. SOS, tä - 2EIG, 10 fchlon die Worto [n dt n 
d.^r TLckU, die nach HAraiLch a. 4y nn du f5ehlti%flhBl dci iSimoii A. 
R3,8fF. rrinnom, habe ick «ic nirki ^Eifhnd-jh. Bin 

liiu^ d(v Boinacneti Jeau in Vita Ohoin. [Jh:iufl} Ijuii sU fbcnfaUj vnr- 
llli>«sn. Im AlLgomainnn V^l, dirt g S. IOH gvUüuaia Arbeit TyU ßjener. 
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cltctum probans far tlie kirclilichtJ TrinilUtsblirö ftnfülirt. Der 
liüretjisclion VeinrTeBcIaiig des jils Prfldikats Cbrlsti 

«etat er (las srnpiUnim cum pftirc entgegen. Aber dk A. 
äf iO stellt anbedcTiklich and ohne sclifttKende Erlitntemng jf>ri- 
«lOjCMihi# alä eräle Appusitiön nebets ßtim. — Wenn zwei 
Grüßen trolK mnnebcrlei Diirorenaeii sich selbst 00 verwandt 
sind wie der Tmet- de dde und des Phoebadins Liber ctr. ArtH' 
KOS ^ and die erste wiedertitn mit einer dritten Größe derartig 
iiq Eiiiklmig stobt wk der Tract. de fide mit unserer A., so 
mitß anoli die zweite mH der dritten aicb eng berüliren. Spe- 
aicll die Stelle A, 4, 3f. dttis unm — fpt& Imt an Pboe- 
liadiiis^ dein Verteidiger der nitänisehen Ortbodoxicj nach 
Fenn und Inhalt^ einen treffliehen Dolnietäclier. Man erkennt 
aas ihm ganz klar, was der Verfasser der A- dort oigeutlkb 
verbrochen hat. Er will naiiilielii in Kürze den kirchlielien 
Glauben an dio Honionsie von Vater nnd Solin besehreibeu,“ 
ikaekt sich jedaeb ungeschickt aus (s- o, S. 14UL), Aber auek 
die anderen Pamlk-leii zwischen dütn Lib^ etr, Arianos and der 
A. sind beaebtenswert wagt Phoobadltta (übridtitm, 

der vielmehr anti' frjjiwe princijyium existicrCj nnr mit dom Zu¬ 
satz sins priiidpy^ S£ii iienncin (o. 11 Sp. 21 lij c* * W Sp, 25 A)| 
und von Qea. I maebt er ebenfalls keinen Gebrauch. Uii- 
anstößig wunle dieses Attribut Chri&ti eben ecrt wieder* seitdem 
dk Gefahr des Anauknms flborwunden war.^ Ini Vergleich za 
Phoebadiiis und dem Tract. de iide. die zwar öfters ilie Geburt 
aus Maria der Jangfraii, ^^ber nieinak mit antijovinianischer 
Zaapitzang erwiihueiij ond von denen erskrer (e. 22 Sp. 30 
vgl, o- 8. läl f.) noch die Mlirtyier anftthrt, letzterer (c. ti Sp. 
42 C 4fl A, vgl. o. S. 122) noch t^bristnin selbstnicht iVtrum 
die pc;ra neimb macht unsere A,| wenn sie auch wesentlich itiiti' 


* FL 30, 13—30- v«ni Pri»ke hi 

lUf wiM, TIimI.^ SS. üiL S, Tü—US. 

* ^Llto in j^rticktpn Trst a«a Fhot^bndliij c. tfl* S. ä5A dri ßlitur 

<tr>U i'mrir pnntiipinm mni w 4^ui u »9 cl in- (w wh fwiZrMDi r-if« 

das Ul fi icu ri^rvraiiik-ln ür-ln? 

* iJii^ Bif'lhiikg der A, tu der hflSUgeschiichLlicheii Ani^^iitang th?r 

nüinntiMülicTi Trlultäuli^lir« dnrrli bleilit üiikluT (jl o, I?, US). 

* bpuut tr ß. Eui^Licrliu wlrdpr ÖA* pn’fi^4j>4Kni miJ diHÜi 

voa illbl 07, t: ni at^L 

SlEiitAf»W. dPT iibLL-hliL Kl. OLLVIII, M. i, A|iK 10 
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jüdiseli orientiert btj d&ch den Eindmck, ilnß ilsr Verfasser 
bereite im rnliigen Genuß der En'an^enadififten des Kampfes 
der Kircbe gegen die arianiselio Hiiresic lebt und ülnirlianpt 
einer andere intereaaiertep Zelt angehdrt. Gern ein *»ain ist aber 
allen dreien die retaiive GloiebgUttigkcit ge^en den Artikel votu 
bei]. Geist (s, o. S. 0:if. Ml)* — Vom Symbol des Plioebadms 
war bereits q. 1H7. Ml die Uedo# Es sei nnr ni^ch erwähnt^ 
dirß der Trnct. de Jide ebenfalls die Hol len fahrt llljeroehL^ 

G. Harnack S, 86 f. und 46 nimmt an, dnß der Abschnitt 
A, 18j 6 — 19jj 14^ worin der Verfasser auf das Tbciiia top der 
Aiieh isn Geburtsakt niclit verletKteii Jungfräulichkeit der Maria 
cingehti ein Einseliieb&cl in eine altere Vorlage sei. Und in 
der Tat sSelit es auf den ersten Bliek so aus, als ob, tmebdem 
der Judo 17^ Ib das ex ’tiirguu^ uafnin des Symbols bereits 
s&ngcEtandeu liat^ nun nnebtriiglieb dieses Zugestandene aufs 
neue in Zwcifd gezogen würde. Allein die Stelle biOt nach 
dem in § 3 za 8^ U und 17^ 13 — S^IJ, 4 Gesaglea noch eine 
andere ErklUrttng ab die von Harnack gegebene ku. Welebe 
realen VerliiiltniBse schwebten nun dom Verfasser in dieaer 
ganzen Polemik vor Augen, wenn die zweite Erklärung die 
richtige »ein sollte? Die llelmuptUDg^ Maria sei trotz der Ge¬ 
burt Jesu eine Jungfroo geblieben, mag sehon im 2_ Jahr¬ 
hundert gehört worden seiu.^ Aber noch im 3, Jahrbundert 
besaß die gegenteilige Ansicht In der Kirche volles Bllrger- 
reobt*^ Und dauernd befestigt hat sich jener legeudatiscbe 
Gliiiilie in der abeudlrmuliBcberi Kirche liaoptsächlich erst seit 
ihrem Kampfe gegen llelvidius, .Tovinianas^ Bonosus und die 
Pelagiauor.^ Die lüteto kircbtiche Ansicht, welche zwar die 
EmpfUngniB des ErIÖHcr& dnreh den heil. Geist^ aber seine Ge¬ 
burt ab eine ganz natllrlich sieb vollziehende voraussetzt^ Huden 
wir z.B. (s. o, S. I18f.) bei Tert- Ädu. lud. t. G. Freilich bandelt 
GS sieh dort noch um die Streitfrage,^ ob Jceus der natürliebü 
Sohn Josofs oder vom beih Geht erzeugt aei. Aber e$ steht 
darin nach die Zurück Weisung solcher Leute, welche sagten 
uir^inem jjorm^ mm jmtifur, und sie bt in dieselben 

* üi^Tiü, t«L ao, % 4aci>. 

' 5£*lia a ail>. 

* ZaLu, KarKtinnj'^ii ctc. Vli S. SIH. 

* \|fl. 0*40 {-Kü 341], iFnollj#, UvignmcngcfAcli. H, 8 4tfcJ f 
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Materien, weklie ille A. in dem Abscimitt Über diü gescbicht- 
liclic GoLtcssolmE^vlrnft Christi 14, 10 — 30, 4 liespriebt, ein- 
geschlossen. Daher wüjo ea mtliglicU, daß den Verfnsser 
jener Pafstis seiner Quelle veranlaßt hat^ gegenllber Tertullian 
die, wie er glaubte, ijcssEre Meinung von der Jangfrun- 
schaft der Maria zu Yertreten. Aber auch der Fall ist 
nicht XLiisgeäcIilo^sen, daß er die zeitgenössischeii VorHchter der 
Qottesmntter iin ÄlJgemeinen bek^nipieEi wilh Alkin seine 
Polemik trUgt so spezielle Ziüge, daß ich die Vermcitmig fßr 
annehmbar kalte, er habe einen ganz konkreten Tatbestand 
im Aoge gehabt. 

Wir wissen, daß Jovinian (f vor 406) an der waaderbareu 
FinpfKngnis des .TcrsqskindeB — also doch wohl auch an der 
Figur uir^im fmium im itheren Sinne — feaUiielt, jedoch 
behauptete^ daß Maria durch das Gebaren aufgebütt haT>e, 
Jnngfrati zti sein. Er beschuldigte seine Gegner des Manichu- 
iamus und Pnallsmuai da bei ihrer Annah nie der beätitndigcii 
Jungfrausebaft der Marin der Lejb Christi kein wirklicher, 
aondom nur ein scheinbarer gewesen sei. Seinen Standpankt 
charaktcriäierto er am kürzesten durch die These tiiVj/o con^ 
cejuit, Med Jion ij&ätirauitf woluhe mit dem bibliscb^altkircb- 
Jicbeu V^erstandnis von der Sache spozioll mit Tertulliana Stand¬ 
punkt ganz harmoniort.* Das Auftreten dieses Mannes bat 
bekanntheh die abendländische (Irthodoxio m große Krregang 
versetzt, nud zwar nicht bloß auf dem Felde der Dogmatik- 
Ambrosiua, Papst Sirieius, Hienmyiiius, Augmftinus u. a^ trelTeii 
wir unter seinen und seiner Gesinnungagenoasen Wideraacbern 
an. Als Patron der Maria tat sich besonderB AmbroHia& hervor. 
Seine Schrlßen sind voll von Tjiobpreiaungeu der uirgo auto 
partum, in pnrtu, post partum^ Außer Hieronymus hat vür^ 
nchrulich er su seinem Streit mit Jovinian die Kirche in die 
Marien Verehrung cinge weiht (s. o. S- 146 A. 4)^ Speziell in 
iloni Briefe an Siricius^ bekHmpft er Jovinians Ketzerei von 

* lUUiir, JoTiiiUniW Ate. (T. U, O. XVIJ, -) isy?* iM.'ÄrHidüri B. 7^ f. und 

154 Kikllctibaselt th l'. Th-cLc. Vl, 

B. UrHL/-IEL3qüdlLEr n. JariiiiAn llAOirk tXg S. 4LNP, 40 -4Ü| 

MaHa hat Hunck ^n, arj p 33 IT,; vfj[L MashiEU» Tnur. tlcuu. tX bd 
FL rhV.eiülk 
^ Hallsr. a * 0, B. 72 ff. 
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der bedingten ifiin|rfrAUfich/ift der Marisi ansriUirlicij: der Er¬ 
löser der Men^ekbeit mußte iju<i9{ dem unter nußergewDlinliclien 
ümaUiiden seine Keise iü die Welt Antreten, er moBte partu 
nirtjinü gebereu werden- Götte&- niul Engelswerte 
sowie dns Symboltün apo^toleroia werden dem Zweifler eui- 
gegruigescldenflert. Auct Aiiategicn dienen ule Beweisobjoktei 
Zweimal aognr arguiuenticFt er mit dem Hinweis nof iLas FelEen- 
wunder: non ertj& ßdem^ qmd uirffo^ j^perity qumido 

qnod et peira aqum ^ ^ ^ , non ncfidit ßdemf 

quod hmno isxiuit cx quande peirä pro fönteJlmnen »ca- 

iHriidi , . . , Er drollt geradöKu dnii Spieß nm und bescbuldigt 
den doviniaii des M-TnSebiUsEDns: wenn man behsiuptej CbristnÄ 
sei nieln aus der Jutigfrao geboren, so bedeute dies soviel, ab 
er sei Überhaupt niekt wirkticb ins Fleiaeii gekomiuen d* b- 
niir scheinbar Menseli geworden. Seit dem Auftreten des Am¬ 
brosius, der von sokhoiD EinfliiO auf Angastin gewiesen ist, 
galt es als ein llerkiual der EeebtgMubigkeit f wenn man die 
Cfulegenbeit nieht vorübergelieu IkO, die ewige Jungfrau kü 
Y erberrliclien und ihre Feinde m brandmarken. Unserem Ver- 
fa^^r bot Bicb diese Gelegenheit, da er eine aiitijüdiEebe Ver¬ 
teidigung des Symbols leisten wollte. Und er benistKt sie, indem 
er 18, 10—II durch dnu Juden deu Standpunkt JoviiiLanB skb- 
süorl und au anderen Stellen — etwas unordcutlieh wie ge- 
wOhnheh — durch den Christen din orthodoxe Position aufrecht 
erhalt. Er brielit dem Vorwurf des Doketisinus die Spitze ab 
dadurchI daß er die ßde^ dor Kircbe an gowisgo, die volle 
^lensehbeit des ErliVaers bewetsBiido Episoden aus dessen Leben 
betont —i (s. o. S. Üß und und er entwichelt 18,, 1—U. 
18, 12 ’— 20, 4, öiränfalls niobt ohne Benntssnag der Geaobiebte 
vom Kebcnwunder, die Wahrheit des Olaubena an die uirginitas 
in partu, der ihm durch das richtig verRtandone Symbülstück 
11^ 15 es; uirtjine nolum gefordert erscheint (s. o. S. Wir 

wissen niclita Genaueres Über Jovinians Symbol, Es ist mbgliebj* 
daß er noch wie TeriuIUans ülaulionsregel (s. o, S, (iT Änai, 2), 
mit der er sieb inuprlich eins wußte, den ganxen Umfang des 
Bekenntnbsce zur wunderbaren Kmpfkngnb und zur natOrlieheii 
Geburt Josu dnreii die Worte nn/Tr^n nirj/wje il/«r*V/ aus- 


^ VjEl. o. tSS uikä KAltüEhliiiaL-li tJ, 
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jTcdrückt liAt Dann alf^ an ä^r »Stelle A. 17^ 15 ^cmtkziL 
ein Zilat am JqviDiaq vor, Viclloiclxt ivnrdn hh&r, wie kli 
o. S. (>7 f. flclion AJideutetc^ der Aaadrtick der A. & mrgim na- 
imn^ welcher n 4 ieli iler dnrtigQB Sachlage nnvelktilndig tind 
zwoidentig ist^ nur auia dialektisch'rhotorischeö fiUckstchtont 
mii das Zwieges|jräcli löbendiger zu gestalten ^ gewählt. liel 
alledem darf nicht vcTscliwiegeD iverdcn, daß die Polemik der 
Ar hu Vergleich zu der des AmbroäitB nach t'orni und luhaU 
lonst selbständiges Geprüge zeigt. 

7. Der Dichter Orient ins hat am Aufaog des 5- ,Tahr- 
hunderts golcbt^^ und er wird Tiir einen Gallier gehalten.* 
Kinigc der unter seinem Namen gehondeii Gedichte mögen von 
zweifelhafter Echtheit scin*^ \U}r selbst vvenn eie im An¬ 
se Itluß an Prödentiiis verfaßt worden sein sollten, können fclo 
immer noch dem ersten Drittel des 5. Jahrhunderts angcliöron- 
Das sicher echte Commonitorium zieht als Exempel nicht bloß 
den von Weibern verfallrten Baleruo, sonderu auch den Aman 
heranp weicher letzterer zwar ans Esther c, 7 bekannt, aber in 
der altchrifctlichen Literatur eine eehr scUenn Figur ist, und cs 
geißelt die intridia, wdciio d^dü criiciK in tudibriu Christumf 
wuB in Anbetracht von A. 25, 4—11. 45^ 14 — 46, 6 nicht 
gleichglÜlig lÄt. Wendinigen wie Vkriatum cradtis d& paire 
ctimqiic priirc (Comiu- II, 4{S4)^ eriniierii an A. 4^ 2—13. 
Noch auffallender freilich ist die Hcrllhrung der A. mit den 
dubiösen Gedichten. Denn von beiden wird Christus 

priuc&pVf ÄatriefsJ, Tfl^arijarita^ aratriim (s. o. S, 14^3 f.) 
genannt. 

8. Wir besitzen eine uaniHngreiche anonyme Apologie des 
Christentuiufi gegen Heiden und Juden unter dem Kamen Con- 
sultationes, auch Altorcatio Zacchnei et Apullanll beütdl, als 
deren AbfaBsungäzeit der Anfang des &. Jahrhunderts, als doren 


^ EIIlh; IR ^on jft!Lner Onic^ntiIm \S']än4ir L'or|3. pATipL 

Btcl. Sul- ^'ol. xvr, S. laa ff Da* Bnct vera mfllaagen prwino 

d'Orkatliif;, P»ri.A Ui mir hhi^r aa jpiit hirkimot jgrwünkii. Abi:r 

Auch err ieltt ileu D 3 Dliti*r kno TiABil 41 w mi- 

* BtnirtLlicwixrp Pfltf- S- S13S. 

* MdluHiiu^ OnHcü. der ehriftU-lei. PeoAiD etd-T iClä—^)1. 

* ^iir TeKikritik iUcMr ^Uillti t^\. OrieatinzL» de 

Hu li E t^rfilutv iit H'hiitülre Aiii.'Iciiine« XXVIp I9ü2^ S. 153, 
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Abfiissungö^irt Gnllioii aniutieliiiicii sein wird,* * Sie sieht im 
Kod- V mit dor A. ^usainincii und verdiont setion deähnlb öiti- 
geltende BerQcksiehtigtnig. fLamnck S. IS sagt, daß alclj diese 
Altereatio (= A®) mit uaaerer A. (=^ A^) inhaltlieli :5weiiQa] 
berühre. MzLg er maoehc in meiner Testansgabe verzeiehnete 
Parallelen für gJelchgtlkig halten, auch nach deren Subtraction 
reicht die Berhhniiig oeeh weiter. Auch A= lieät aiiS Ggu. 1* 1, 
37 heraus, daß Ckriöttia das priudpium und der MHachOpfer der 
Welt sei* A® verteidigt ferner gegen Mnreton nnd PbotiTnia unter 
Benutzung von Job. 5, 13 fh II Sam, 7, 5. 13—14. Pä. 3, 7 die 
kirchliche Christologie, deren eine Ufilfte dcLTch dio keineswegs 
vcJgÜre Formel flius in «cr&o . . . natm ^ patre ansgedrilckl 
wird^ und das folgeude Kapitel fUgt u^ a, den Gedanken der 
Ädoration Christi durch die iilngel hinzn. Der Kuntakt mit 
A^ ö, 7 — I, 4. 7, 7. a ll>, 7, i& — 8, 3, 8, lü, 11. 15ff. 

n, 15 iat so merkwürdigj daß mir die Aitnahmc eines litera¬ 
rischen VcrhlLUnisses von leit kaum vermeidlich erBchejat. 
Diü Bezeichnting Cliristi als Jens €t dd ßtim in 3, 7 kehrt 
in mit unbedeutenden Varianten roohrfncli wieder. Aach 
inuiMhilis und inconprdiCTisihUts treten wie dort [vgL A* 3, 5) 
ab PrSldikute Gottes auf. Die ewige Jangfrauachaft der ^[aria 
steht lictden (vgl. 17, 16 — 16, 14) fest.* Viele gogenseitige 
Ubcreiiistimmungcü teile» sie mit den antLjüdiseiien [^ai*tien 
hei Tertulliarjj Cyprian^ Traet Ocig., z. B. die Vorglnkhung der 
Marin mit ulrtja und die Vergleichung des Jesuskiiidcs mit/oö 
(vgl, A^ 18, 1—5), die Aufeinanderfolge von Arnos 8,^ 9—10 nnd 
Jer. lf>, 9 (vgl. A> 31^7 — 40, I); sie hraiichen daher nicht 
besonders namhaft gemacht zu werden. 

Ey fehlt aber auch nicht an DilTcrciiKen: dio ^ladii pcirhn 
(vgl, 34, 1—Ü) hezieht A* üichl auf Petrüe, sondern auf die 

* .MfcgxiD, rii 'JU; iramück S. 3- U —IS; ZAccliaFui fS) hai ßßiitla m4 

Wa-c-t?, Diel, üf etia. IV, iSOSf. Kßplfio tV, lü3ü f. Kctai 

<iia ^ohrift erp-t kan! mch *170 an. 

* Dlfr HU ik'ti Stellen Tön A* in inrlni^r Aut^ahe TöFH^k1ineli>!U rArallnlftii 

von Eöig«tt, (laß \u FT, l£, Sp. IISSC rtiw hV^DXöicliea hinter 
CiT^tpitLm ftft mit einECD Knmina hu TörtAELädiöa Und du tULdLFH^^gviriilo 
uAi kioLn EU Echrelbcti iit. Der VErfptKr vrill den &1mni«lltEm ipgen: 
wBim ChrUliu h4in wAlir«r Alentcli iit* wardiq Jwt die 3rhwa»{r«T4ch&ft 
der MarEn diu übUebö Zuil ü*ußm mUp^u, atict diu Gebnn m 

Eicb cinq j ti E gEWBiri?ii m-ih? 
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obwolil A® 11;^ IS den Pölrna yViuJa' 
acch^iae nennt und bei der Bc^preclmng veit Mattb. 
IG^ 19 daß {fl potestas omniurn c* */mnsnii 

^ffcerrrfefim. Die jcBiiiuniacbeu/nmnas* iu (A* 33, 4 L) 

idenGfiÄiert U, 6 Sp. 1132 AB niciit iiüt den Evangelieii, 
sondern allgemein mit der ßdss gu^ingelica^ e^^uUti^iis and 
speziell mit dor der alttestnoieiitlichee Böschtietdnng entgegen- 
gesotKten chriBUiclien Taufe, auf die von II, 7 Sp. 1120 A 
anadriluklieh Audi Jes- 1, 15 beaegcn wird, w'Ulvrond A* 51, 10 
dieaeu Sprach ohjic glölchzcitigc Erwähnung der Taufe üüert. 
CharnkterisGsche Argumente von sind in A* nicht vertreten, 
Ä, B. die Ersdjeieuüg der Trinität vor AbrAluim (vgL 4, 3), 
doren Erwlihuung der Verfasser von w enn er mit dem von 
idcntiBeh wäre, aieb kaum in 4 oder an den sonitigen ^hl- 
reiebeu ^titellen, wo er den triiutariscbcn Gotleaglnuben aius dem 
Aken Tostament bew^eiseu in<khte> hlitte untgeheu lassen. Auch 
die merkw ürdige Aniveudnng von Xacb. 11, IG—17 in A^'A^ 12. d,"( 
kelirt In deasen dritier Teil vom Antichrist viel an t-agen 
weiß, nicht w^ieder. Das oxorbitante Zitat aus Cant. 5, 10 wird 
ebenfalls nicht wiederholt, obwohl A“ besondere in 11, G—7 nn 
den größeren Zuaanimenhang, in wclchom 29, 5—^lU siebt, 

&o sehr au klingt. Die das anifitcn^u# betredcudü ächiift- 

stdle wird ^w'ar A® II, G Sp- llH erwäbnt, al>er ebce die 
alter mm liehe Deutung in 34, S-^IÜ. Meben Dout^ 32, 39 

vermißt man ip A® 11, 5 die Stelle Jes. 44^ 6, die iu A^ 2, I7 
mit der anderen zusammensteht. Trotz der Benutzung ver¬ 
wandten Materials hat in II, A —7 eine andere Pürsoa das¬ 
selbe auägowtihlt,^ gestaltet and xusammengefllgt ab in Ln 
dem A^ n, 19—20* zugriiudo gelegten Symbol, aber auch sonst in 
A* iät mir w'as A‘ 3, 5 o. 138 ff.) von Gott aus- 

sagt, nicht l>ogegnot; da Air erhält in A* II, IH Gott außer dem 
noch drei anduro Eigeuschaflent die iu A* fehlen. Der 
Bibottext der beiden Dialoge lautet iui wo&entliohon so Olwir- 
einstimmend, wie mau es bei der Benutzung einer und der¬ 
selben TexErczension der Itala respektive einer und dersolbon 
patristiaclieEi^ Quelle erw'arten darf. Aber es sind doeb auch 

• ln tl, IU 3j>. 11-14 D trtfMiTfü Drqf:kfehler für 

* llirar ^ain‘f'Eu&uari!i Bwaliuiiir Cypriaa ich auf dai 

q. S. iie 
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hier AbweicLütigcn vorhnndcrt, Icli mnchc iiuf folj*eddc auf- 
merksam; A‘ 5, iion eit alius ntc aeetimabitur, A* II, 4 
»Sp. 1114 iiöii c/c]}»fa£i^ur iilim \ A' 9, 3 domtm «d tnAtiAi- 
tundam, A* II, IS Sjj, 1131 ieatphim \ A' 12,5 t»etabiii\, A*“ 
II, 4 Sp. 1113 Iitcitijtffiüeir' j A* 15, 3 iu utovu cftnr.ipietj A' 
II, -1 Sp, 1114 (vgl. II, y Sp, 1123) nttf cwirlpie# ] A‘ 15, 4 u*- 
nalitisf (Hi, 3 nöraAiittr), A*1I, -ISp. IIU | A‘ 19, 15 ff. 

Itida »♦, lio/j ori* atxgtta * * , . . - diebtin gittculif A* 11, 

4% 11 14 ItnJa H.., ea ^ ^ . jirciewm'^ij^Ä - , , 

nur mrcuU [ 4 immm, 11, 8 Sp. 1122 \ 

2'6^ ötf, ilicit d^imts , * . dt^nui ,.. doviui . , , in dk ywa «diw, 

IL T 5p. 1 liy flfteti rfoirt. f$hli * ** ^upta d^minu ,, ^ . 

cum appnskeHtii mauttg carum^ nt | A* 27^ 13 ^niuia. 

A^ IIt 6 Sp^ 1117 ] A* 33, 1 aartinitm^ A“ Jl, t> 

Sp. 1117 ] A’ 39, 11 öccidit gol chot adkttc düv, A* 

II, Ü fap, 1115 ivl puni adhuii mediKi dteg | A* 42, 9 ff. 
r/j'da^m «eeff fw «idu et ei'« , ,. mnicm . . . «»»titiit retfeg ferrae 
, . , moueiur, A® IT, (i *Sj). 1118 xtidebam ecc«. feiilt 

. . . OT»»» tfrra . ., aufertitxir, EinigeniAle gcLt A® mit 6T, re¬ 
spektive mit V gegen UH, respektive gegen li. Aber diese 
UhereinstimmeiigOD wllrtlen, ganz nbgeaehen von den eben 
notierten Differenzen, nur dmin etwas besagen, wonii man Didit 
beabaehteii körnte, daß sie imbedeutenJe SpicbirLcn der oft so 
bnntschcekigeti Italn sind oder den eigenlamliclien Test von 
A' anf das Niveau des [li>lii;heFeb Itakucstce liermitersehrnnbon, 
und wenn sie nicht dui-cli Fardleleti zwischen A* und BR 
durchbreuKt würden. Ks ist nicht nötig, daß ich die in 
beiderlei Richtung von mir gesnniiuelten Stetten hier nocli 
ubdruekc. Nimmt iiinn zu alloia noch den ümstand iiinzn, daß 
Genuadins (b, oben Ü, 4<l und unten % (i) in Baelien des Ver- 
tassers von A* solche Spezialkenntn» nnil SDldiea Interesse ver- 
rilt, dagegen über den Antor dci- bedeutenderen und sneha- 
m,al umfangreicheren Schrift A* sdiw-eigt, so meine ich, wird 
man es zu würdigen wissen, wenn Ilumaek S. Uff. die land- 
litatigc Tradition durchbricht und den Euagrius nicht für den 
Urheber von A* hilli. 

]>a beide Dialoge iu deraelben gulLiHdien IVovina geschrie¬ 
ben und verbreitet wurden, so ist es nieht wunderlich, daß sie 
auf die gleiche Weise uns ilberliefcrt worden sind. IJie V^erwandt- 



WiBtirn tlir Alimatj» li^ KiMr lU;, 1^ 

scliaft im itihah ;ii}jor wird liaiiplsächlich darauf zqrückzidühren 
öeiPj daß der ein<j die Quelle für den anikrön gebildet hat 
Und Kwar liegt iü dem Oeaagtea ^ehöit ein Anhaltspunkt fdr 
die Ile^timintiiig des henatssendea Teiles, In A^II, 13 wird niim- 
lieh die Aiireiliung von II Sum* * i und Ps. 2 uii Jüs- 5 (s,o.8, If^l? 
daraus vctattiidlich, djifl der Verfasser gegen Kwei Sehen, gegen 
Murcion und Fholiuus^ kÄmpFt. Dagegen in dem ZuBammon- 
hnnge von A* Sj P ^— 12, G, wo Ober den prilexistenten Gottea' 
sahn gesprochen werden soll, ist, was sehen Corssem S. 17 
gefühlt hat;, die Anführung der den Iriatorisclion Christus l>e- 
treffenden SicUeti aus 11 Sam. 7 und Ps. 2 nnangemei^en. Wie in 
liinaieliL auf Ändere Autoren, so echeint deuinacli auch hier 
eich als einen nicht gesehiekton Imitattor ku verralen- Dieser 
Annnlime, daß einer juogereu, dem Ratnanismus iiHlier ste¬ 
he ndeu Zeit fitigehort, entspricht auch seine stärkere Bevor¬ 
zugung des Petrus is. o. 7b f. und 119)* 

9, Bei Cassianiis halicn wir bereits zweimal Berührungen 
mit der A, aiigeti^lTcn (e. o. S. 79. 139). — Sein Freund En- 
eheriub, der eiuätige KlüateFgönüSßc von Lerinum, nk hoehan- 
gcaehener Bisehof von Lyon zwischen 450 und 455 gestorben, 
bat in seinen Formnhie und Instructiones eine Enzyklepildio 
des damaligen tbeologiseben Wiesens gclieferlp die bei der 
kircbJieb-abcndIän di schon Mit- and Nachwelt sehr beliebt ge¬ 
wesen ist und zur Naebahmung angereizt hat.^ Der Liber inter- 
pretationis ciominum hebraieorum des Hieronymus ist bei weitem 
nicht so reichhaltig wio diese in ihrer Weise epüchemachenden 
Kon vo rsatiouslexikn, dure b welche Eucherins slcli z uui B c - 
gründer einer besonderen LiteraturgAttung im Abcndlando gc^ 
macht hai.^ Harnsek Ö. 130 ff* und 196 führt aus Orient und 
Okzident Oewährsmilnner für dio Ldentitiziernng des tu prtii- 
ctpto (Gen- h 0 Chrhto an. Zahn S. 317ergänzt 

llaruaoks Exkurs. Beide halten auch den Varfasser der A. 
für einen Gallier* Aber keiner weUt auf die beiden Lerinensor 
Kueherius und FsusLns (s* § 5j bin. Mohr nls einmal finden 

^ bal H^uh^ S7ä—^74; BEudtialiow^'r, B- 

Cilinn S. iSSr 

* Pilra, Spldl, SotMcn, iri. 1805, S. l—LXXXVl. 

* khet Tart-p A4u, Utifmojfr 18. «hÜeliu Eiiii:li üem 4. S. 132 Gfl- 
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wir hei Eueb^Hu« eine ArgmneTitfltiün, welditj trpi?. dbr Diffe 
ranzen mit derjcnii^ca iu der A. 6, 7 — 7, B xasaniuieiilrifl'l: 
Christas \&i ilikS prtncjjjritwij, und iiidaiu die Bibel iiiil den 
Wurten anfiln^ in principin f^it dmi^ €ad\im ti iaiTa?», atigt 
sie !in^ daß G(>lt dareb eeinan Soka das Weltall geselmffcn bat; 
iin diesen sind audh die nachfolgend@n Worte ho- 

rniuem ad et shniUtudi'nem noBtmm geriebtoL Win 

die A. 11, mü bringt TOcb er mit dieser Atialcgung den Prolog 
des Ev. Job. in Vorbin du iig. ITamack S. 45 neout die Bc- 
zieliang von jes, 44, 6 auf dcji dujdBX aduentun Cfiri^ii nutl 
Ton DouL B9 auf den Antichrist in der A. ecbr originell 
und uhertamUeh. Jlan beachte, daß m der A. 2^ 17 — 3, 22 
der jcsamnlscke Ati&druck nountsiiuits aueb In Bezinhuag auf 
den Antlebriit crlilntert wird. Boi Eucherius, Instr. I S* 9G, 26 

— 97, 13 findet sich zwar nicht eine oin&cbe Wicdcrholnng 
dieses Falles, aber in dem cieris reesn^ des Ps. 8ü, W crldickt 
er auf nklit uiitader QherrasobcDdo Welse den Antichrist. Und 
die drei Schriftsteller Gon. IB, 3 ff., Pa. 81, 1, Exod. 7, i, welche 
er unmittelbar anreilitj wiederholt iu kurzen Abstauden das 
Kapitel der A+ Über die Gattbeit Christi, in w'deheni eben jene 
ürigiuelk Beziehung aicb findet. Boi Euehoriiis ist die Aufein- 
nüdcrfolge der zwei PsalmstGlleu niß dei- llauptistelleii gemäß 
der Aulsige seines ganzen Werkes durch ibrou Standort im 
Paalter, alati nicht darcli eine üußortiulb befind liehe, naebgC' 
nlLUite Grüße bedingt. Daß die KUuige und Proplietcn Israels 
Christi genannt werden künuau, meinen sowohl Kueberius wie 
die A. (vgk 12, 14 C), Die Anreibung eines JicirnWortes au dio 
Iloiligen <ler Vorzeit haben ebenfalls beide (vgl. A. 24, 14 — 
25,1 utid o.S. 116* 120). Die Verwenduug von Esther c. 7 und 0 
ln Vorbiiidnog mit Deut. 21,23 ist mir tmr A.2r>i7 ■— 2t?, lÜ und 
bei Eucherius begegnet. Auch der Cant. 5, lU genannte fvut^r 

— über den die A. 29, 6 ff. Uugewühnliehes zu sagen weiß — 
intcTOisicrt den Eucherius. In ikr Geschichte von Ezechias 
tlndcn beide, die A. Bi, 14ßl und Eucherma, einen Uoforea 
SiiiUK Daß man nueb iiu Abendhiode mit der Aatartn sich be¬ 
schäftigt bßtj welche die A. 46, 4 TriuiUf aikimtiicrtia Sido- 
timrfrai nennt, zeigt das Beispiel des Eueberius. Die A+ nennt 
47, 9 die Unglilubigcn sedeniea in tsiiei^rjs cl um^ra tnoritV 
und erhebt kurz darauf 47, 14 die affirmative Frage: abyeaua 


«■««n itLt WiMur im 4l|«ctWe Iwi UHm ei^unf■ «Ic. 
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emm qnid int^ilägiUir nki corda bomimim tmehri^ {ffRoraniia^ 
caac€tta'} waboi m merken i&t, daß ihr Vcrfas&er loit deni üiu- 
titÄßdUrhcrcn^aber dieBililerepraelie voratiirkfsjiden tenebri« ijjio- 
rauiiaie aus sdncr Lektüre des Tcrtullma und der Tmet. 
Orig, sich befreundet liatto. Eucherius bringt Form. 43, 6 f. 
die Allegorißierang des von der A. zitierten Bibelwortes ^- 
denU» — wi&rtf* *. Da er die Fuüdstelle nicht angibt^ so ist 
es nicht notwendig, Fs. 106, 10 als selche au betraebtou. Ge¬ 
meint kann auch der Vera des. 3* sein, welcher «. B** bei 
Ambrosius und Angnatians aum Teil dieselbo Gestalt liat nnd 
jcdesfaLls mit dem Psaiinwort fiO verwandt ist, daß jemand in 
Heineiii GeditcbtiiiB iliu leicht mit dernBelben verwechseln konnte. 
Fast Unmittelbar voran gebt bei Eucherius dio Deutung von 
in der cs Ferra- 43, 3lf. beißt: ab^rtäm cOirda hvminum 
fatdnorihui Ich habe in der Ulteren Literatur diese 

Auslegung und die nahe Verbindung derselben mit dem Fasaus 
— müTth pirgends mehr angntroßfeii. Sie i^t umso lehr- 
reicher, als die A. eigentUcli drei verscbiedeno Stellen der It., 
nämlicii Jcs. 61, 1 (A. 41, 6 —— corde und 47, *.W-10 

dan? — catclä), 43, 7 (A. 47, 8—9 ed^ticere- carceris respektive 

— und U, 3 (A. 47, B — ?norii> respektive 

et mnbra vmrti») zusatmuengcliweißt, wobei das /irae^lieirrc cap- 
iiuiit der craternn von den anderen aufgCKolirt 

wurden istn Hag man auch sagen, daß die Verbindung der 
drei bereits bei Teitullian vorkommenekii Stdlon wegen ihrer 
Verwandtsebaft nahe lag* — die l'aUache, daß ein Leser dös 
EucheriuK leicltt an dio zwoitü und dritte erifinert wci'den 
konnte, bleibt besteben. Und da nun der Verfasarir der A. mit 
der letzten, respektive mit den beiden letzten Hliulieb, wie Eu- 
chcrins cs tntj das Glciebnis vom ab^n^u^ verbindet^ so ist 
trotz der Bozickungen der A, 41, H — 43, 3 zu Tertnilian der 
Verdacht iiicLit zu unterdrücken ^ daß er den EucheriuB anch 
wirklieb gelegen bat. Für die Verwendung von Jer. 13, 23 in 


* WuiIla tnhrt ia aelntir Rat;1i4^rSiu-Au!if^lKi Si, aU IWilcg^Inlle füt jv- 

JtfT4iis*^ifns^ PiL ]U(t, 10 HÜ, Ater lilfi 4- fdiiiUit lUrea 

dtcU S. 47, S iJicren Ven nicilil am Dieioeü^ Und ^UcIlCriio kinu 
Furtjir 1-S* 10 mscli Eudu 

* AiubrcmtuBi De ipir. bet PL tG, 73? H; Auji^a^tlniiJiT 4jnArii. Su 

HeptaL eA. IS'^b (Quhi^ itu LVI), S. 417,, t£7 — 
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df^r A. 40^ 5 liiäbe kh ufitof dcfsa ibr tiiihrr stiebenden SthriAeii 
nur bei Eueln^noa eine Paraltclo jjerunden. AIitiIicIi Ikgt tler 
FaU bei den Stellen 50, 8-^9. 5o/l3— 51, 2. 51, 11—11. Aueb 
für die Bezdelmnn^ Cbriöli als tahernaeuUm^ candduhmm, 
alktrhmf pixuü proföaitieinV, uictima und crystuUum in der 
A, 54^ 4—7 bot Euclienua AnknUpfangaponkte. 

Es ist nicht Uiitig, alle m der Testausgabe vertcichne’ 
ten Ber&hrangen der heideu Scbriftatellor durclizasprcehen. 
Da wir den Verfaflsor der A. bereits als eine Samiiilernatnr 
ebne großen Erhndiingegcist kennen gelernt Laben, die das 
Beste, was sie bietet, nicLt selbst erdaelit, eendern von begab¬ 
teren and gdeiirteren Männern geborgt liat, so darf man billig 
be^weLfcla, daß alle jene Lubseken Gcdankcnbilder die ureigene 
ScbüpfiiDg dieses mittelmäßigen Kopfes sind and ein Ea- 
cheriua bei ihm selcbe Anleihen gemaeht bat. Viel walir' 
sckeblicher hi es, daß wie Tertniliao, Cyprian niid der Aalor 
der Traet. Orig, so ancli Eacberius unaeren VcrfasB€r inspU 
rierl hat. 

10. Kicht fhr allo Teile der A. habu iah oharakteristisohe 
Parallelen bei anderen Änit&ren aasdndig machen köimeu. Es 
ist mtjglicli, daß sie trotzdem existieren» Aber man würde dem 
Verfflssör der A. Unreeht tan, wenn man ikti für so boeckränkt 
bidto, d^^iß er aieht aaeb einmal eigene Tdecn besessen oder 
Überliefertes variiert oder darek die Lektüre seiner Quellen 
nnd speziell durch acln Bibelstadiuni zu neuen Gedanken siek 
Aiifgesehwungen liabeis eolltü. Aach der minder Begabte wird 
von dem hükeren Ge^iate, der aqa gewaltigoren Werken ihm 
entgegen weht, za eelbBUlndigeii Betr Achtungen und Kombi¬ 
nationen emporgolioben. Es kaiin seini daß mau z, B. die 
Verwendung von Zach. 11, 16—11 auf S- 3, 12 ß ab ein solches 
relativ sclbstgezogcucä Gewächs anzusehen hat-^ Aucli die 
zweimalige bedeutsame Benutzung der Qcsclnchte des Künigs 
Ezeebias 15, S —^14. 31, 13 — 32^ 4 läßt sich so erklären, daß 
er durch irgend eine der von mir zu diesen Stellen angc- 
gchenen Parallelen auf Jes* c, 37 und 36 aufmerksam wurde, 
diese Eapitcl ln seinem Bibelkodex nacUas und dann ihre 


* Difl Tficl, Oriir, r^dt<D, wie) itir lad« wifdi öft vam AnticbriEt nml Sa- 
idi&t^igcn »ich (vgl be«ondonj XIX) mh der rrojiheLle ücä Zaizh, 
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Dentiiiii' filr seine besoTtderen Zwecke selbst sich zureclit^ 
le^te.^ Speziell Tert, Adü. Msre. V, 9 und Tert. De cor. S be- 
rUbren sieb aneb an anderen Stellen in signtfikantcr Weise 
mit der A* Aber das o. S. flö—91 besprochene^ wie es scheint^ 
aadgalliscbe VerhSlItnisse voranssetzeitdc Altribtit der Astarte 
7H«i"a ist schwerlicli im Kopfe unseres Amors entsprangen^ 
Und wo eine Ans nab me beatehtj da küöiien auch nndere die 
Regel dnrehbroeben haben. Weicbes diese etwaigen weiteren 
Vorlagen der A- aind^ weiß rielleicht einer meiner Leser am 
zngeben. leb Termesse mich niclit zu bebaupten;^ daß ieb alle 
unmittelbaren Berührungeu der attlateinischen Xirebenllteratnr 
mit der A. aimfindig geiuaclit haljc. Kur darauf darf icb uoeb 
hinwcisciiT daß die von ibreni Verfasser so reieblicfi ausge- 
schöpften Tmet Orig, ihm vielleicht in größerer Anzahl yor- 
golegen hahenj als sie uns überHefcrt aind.* Daß selbst die 
erhaUenen Predigten nicht ganz vollständig sind^ erkennt man 
an S. 116, 23.» 


IL 

Hüten maß mau sich, in den unzJÜdigen einfachen Zitaten’, 
Wort- und Gcdankenparalleleii, welche zwischen der A. und 
dcD anderen altchnsüich-antijüdischen Literaturstücken * be¬ 
stehen* schon Anzeichen eines direkten Zusammenhanges der- 
aelbeii mit letzteren zu er blicken. Wir dürfen sowohl hier in 
§ 4 wie in § fi nur solche verwandte Steil an heranzichouT bei 
welchen wenJgatens bestimmte Anhaltspnpkte für die V'er- 

' lii ihileni IiieIcJi rcram wu Miller TurtelliÄtl-Au^^Äbe wird S. LX^CIV bst 
K^biM tt. a. nSie Stellci Adu. M&iu, iv, G (pjinnnl niU der lJi'irn?rküiip 
ßriKHt f/«ir Ich kftiin aber in dom im^c^sbeiien nicbtü 

Entuprachfüiidefl ^nili^a nnnl dmlisr aqcfa dm VürhaVtaii dar A. daxe nicht 
biMEiminGQ. Ift rlGU^icbt Adu^ Alme. V, 1U @r 3011 j^meliit? 

^ Hartinck (ThLZ Nr. fi. Sp. 140) föivlflrl mit Ecclit üStig UnturiniEhniig 
ttW die annalknidr Aui-c^ahl der t^rrdigtthemxU der Tr^ct. Ofig. 

^ Vpi^r .1 rtf tlmn 3. iSB^. IHiB- vcm Jorüjin nn^uaiiiniehGn [ulcrp^Klaticoicn 
hot ¥ifltrh ügh rod mir gv«itam?lteu ParAlIrleli XU urtailnni d^r 

VrifMaer dur A. s«hoil Vor tldi f^olixbt, 

■* Wiie rtft in itinen ^awus^ llia.|GriGn LEiiDCt Torkcnnmcn, ohin^ dftli 

diail tUbpS flittfid uiißiUtolbaxcn lilGraritclindli Kodtakt nmcüwcilGU kOaale, 
iit EU crMliGu B. H. XU» ilor Arlifili von Harri», A lr*cl Uns triuD« 
iixlurr {Amr J+jurtml of V» * 001, “Zi—flfi). 
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mntiing existieren, daß sie Bniüittölbar mit der A. vcrwaeliscji 
sind* * Dnter haben y^h- tlie durch die frübei-eii Quollen ver¬ 
mittelten Parolleleu zur A- bei anderen Anteren aus^nschUeßcn^ 
ninsiehtHch des VerkKltnis^Cfl der Tract. Orig, an Miuneins 
Felix, IlippolytTis, Origenes und anderen llltercn Patres hat 
»eben .TaJ-dan S. ISl—317 ZüBammeufasfiendes geliefert^ Naeh 
den BoKlehnngen der A. eti ifovatbis^ ililarins von Poitiers, 
Zeno von Verona, Gandentius von Brescia lial>o ich selbst ge¬ 
forscht. Aber auch diejenigen Älioliebkeiten zwischen don 
Ge nannten und der A., welche durch die Tract. Orig, nicht 
vermittelt wurden, eheneo die Berührungen der A, mit dem 
(Jypriatis Testimonien henatzeaden ^ Lactanz (selb&t mit Inst, 
JV, 17) und mit dem Lib. dis put, Archeki ct Manetis Bind 
doch zu schwach, als daC ich wageu künnte, die direkte 
Abliilngigkeit der A, auch imr von einem derselben zn ba- 
haupten. Meine aaflftlhriiobca, in dem ganzen Umkreise an- 
gcsteülen Untersaebungen haben der Wiener Akademie Vorge¬ 
legen, ^Vegen BanmiDangeb konnten dieselben aber in den 
^SitKungsbericliten* nicht veröffenüicbt weiden. 

m. 

l. Wenn das bisher in § 3 und § 4 Gesagte nielit verfehlt 
Kein sollte, fio ist mein Bch?}ner Traum von otner in der A. tina 
erhaltenen, ziemlich treuen latclnisclien Übersetzung des ehr- 
würdigen griechischen Dialoga des Ariston vemiebtet. Kieht 
nla eine dnrcli kleine EiuBchiebscl und Anslassungeii bewerk- 
stoUigto Bearbeitung einer alten Grund sebrift, Bondem ala ein 
ans sehr vorschiecicnartigem I^Lateriul zuaaiumengesctztes Mosaik^ 
bildp aber doch als ein elnhcUUchcB* Original werk haben wir 
die A. EU l>etrachton. Zur Besütllgung dieses BesiiHatea dienen 
die kriliBcheii Bemerkungen Zahn^ S. 310—3ä0, die ich bei 
ihm selbst iin Zusammcnlinnge nacbzalesen bitte. Sie verdeut- 


^ VrL Oi. S. LL2 nannte Arti^it van An FlipfHiilrtiiB 

anil a wari3 »n Tr«eL OrLg. 

* V^i HoFöiMtk S. 103. 

" Die EmliGitllcIikeit A. IpfwtrGit«! IJiirtiar^k Ikv^o^Tulcn S. Da- 

VcrwcLic icL auT nbige 41—01. CU—03- Oll. 100. 



«r Wj#imr Aiufliw 4*r i.lM’Csai« llfü Iti-ut aLBüakete ölt 

Ihh^n n- a- Jie Tal^ftclie, daß man Vergeh!edeueÄ iti dm A* 
vcrgeljliük saciit und daß Mnnclieö in ihr difi^kt d^m. ’Vkjder- 
^pricht^ was sicher oder ntuünaßlicb l>ci Änston gestanden hat. 
Nur mn Punkt bedarf einer gewissen Korrektur: die Sprache 
der A. nitinlich charakterisiert Zahn im idlgecneinen als ,eiii 
einfachesJ krilftiges Kirchen btein^; in Eins&elbeiten glaubt er 
aber troizdeni Ilinweise auf ein griechischeB Original zu er' 
blicken. Allein autb diese Anzcieheii für eine griecbisclie 
Vorlage sind nur scheinbare, llit /iutfifion 15. 4(:b *2 ist für 
eine direkte griecliiscbo Quelle der A, noch gar nichts l>ewie4ieii^ 
da Tertnlliun und Cyprian dic-selbe oder eine ühnliobe Zitnlions- 
weiflo haben und die christHchon Altlatniner überhaupt nicht 
selten griechisclie Worte rezipieren^ deren gricelusche Dekli¬ 
nation sie dann gern festhalten.* Auch die von Zahn £. 3ä0f.^ 
Anm. 2 notierto Form des Zitats Jcs. ü in der A. 3, 4 ist 
kein Beweis. Denn das supponierte griechische Original kann 
die LXX sein, brauebt also nicht Ariaton sein. Ond Qadlon 
der niliulich TcrtaUäan nud die Traet Orig.^ wenden die- 
Bclbe Figur an. Andererseits ist das valgilrgriccbischc Kolorit 
der A. überhaupt viel suirker^ als es nach den wenigen Be¬ 
merkungen meiner Vorgälngor über die Sprache des lateinisehen 
Dialogs Bcheineu künnte^ Aber tler Grund ist denselbcj durch 
den die eigenttlmliche Granunaltk und der Wertsehaks dc$ 
iüterep Kirchenlateins überhaupt^ bedingt sind. Sie alehen 
unter dem EiiiOuß der Itala^ und diese wieder ist sprachlich 
das Kind der gricchigehen LXX. leb hatte es daher nicht 


lOli—tos. I^t and I3l (IlinnnniriihTiV !4(S—t4Ü> nnd jiTir tirv AppKTAt 
Kii ^4, a—S ÜFT süvrip Haf (lall AbMt£ IDI 

ipaiikakiiit. dctAenicii. 

’ Ei Elf u Kliythiniifi dui“ Pro^i, auf deu EJiReltirftclit (atilffig^n Iröi lataliil- 
Khtti Kircncinaulfirpti iflr^ tu ZüitKihr. für fislijpr. QyintiMieu, 

aunj^t^gobfin xmt HilAinQr a- lieft 1l Vp^L t^vntuE und 

Stil ijfsk TartulUiLu lOÜä, S. Ifi-l ff.) dii? HfrmJgebtr patrinlilchnr T&xta 
achiGu kille icb in ilar A. nEcbt w xtir^uutuai en. 

s Oonwf!» (Iwl Bingiia) a 4ä; BAlifFnl (Uullalin do Htt. ccal- lÜOO, Nr. C) 
H. IS^; IJjuilinr in d.eili Bjtii]Qjpbf<jr. dar VViL'uar Akadaiulü der ^VlsiiDti- 
ncliaftcü, pliiL-libL KKisaiii^ |tiL, 134^ S. 40. 

* Bclir lührrc^iüli UuÜrrt t\ch über dieüon rnuht bei Bainei* Eiaur- 

Iriluuf^ darSpracki^ df^rTrict. Orijr. (WiTlffUn XI* S. filT). Im allg«ino tuan 
VötTfelw icb auf ÜQnjchi BlaiWi auf di« gTamEEiinkalijchnft 
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filr nötig, die im Register nioiner TexUtLegnbe aulion verzeioh- 
iieten Gräzismen hier noeh za erlälütern tiaJ ihre Harmlosig¬ 
keit nachzmv'eisen. Denselben äpi-Aobeharskter, Trelehen cUö A. 
Boigt, finden wir aoeb bei Anderen LMeinern des 5. Jnlir- 
hmiderti?4 So liefeiti z. Ik die Schriften des Sudgallicra OlijLJX' 
dinnas der um 42r> geboren ist und den Eu- 

clierius gehört litttj jiufibllende gnunmntiknlisehe Pörnllelen 
atir 

3. Wenn die beiden Dialoge iVherhittipl mH eiimndcr 
zn&Eimmcnliiingen, so kOnntü <lle Benutzung des lUteren durch 
(len j&iigerea nur nls eine Ijescbrlnkle vorgestelit werden. Äl>er 
finden sich denn wirklich solche dieierta meiubrn des Arlston in 
unaerer A.? Mnti braucht der Frage kein Vorartcil entgegenzQ- 
bringen und mau wird dock die schon von Harnaek * selbat 
bemerkte Unwahrscli ein lieh keit ihrer Bejah nng sich nicht ver- 
heldeo. Sie folgt aus der Ivlemine^ m welche wir durch den 
Zwang der Tatäachcn gebracht werden^ daß wir nitmlich an- 
nebmcii mUßlen^ der Yetfaascr kalje den Ariston kousoltiert, 
ob’rt'ohl er sicli bei Benutzern dcäsclLen den iiutigon Hat schon 
geholt hatte. Und welches sind im einzelnen die Indizien^ au 
vi'elchcn nmn nach Harnack das Vorhandensein von StUeken 
des Ariston in der Ap erkennen soll? Das Wort 
Ij 1 f=r ist, wie diLs Stndiam der kteinischen Hand- 

Etckriftenkatalogc zeigt, ein weit verbreiteler Titel von poicmiselo 
apologetischeu Dialogen.* An dem in der A. yorausgesetzten 
Kanon heiliger Schriften hat Zahn S 3Sfi—329, obwohl er ja 
llarnacks Hypothese nicht ganz ahlelint, Merkmale hoben AUors 
nicht entdecken können. Daß in der ProKis das Abendland 
nicht erst durch Augustins Einfluß die Apokryphen des Alton 


lirg-utpr in don liLsbfiHjfCii Ulni]«» WiflHcsr KircLcmrÄtcrflii^i^ali^, 
^nf W&lffUnB Ajfthlv filir Ht- Lflitfcop-flplnE uuii Graianiitik wa(3 flilf 
Jakr^lbnrk'htc flh«r Und SpAtlnt^ln b«i BdniAn. 

* lün^BlbnPicliti treffJiii^hca ütt: Huitur Auij^abci Cluud. Al4im. 

(18SQ) uad jMtlttfl UlUefioehungBa über «SprAciiii dfiiaelbiHl 
Arttolid bei ItAisek IV, 1^12 ver^plieihlK-t) KUf Verg:lGit:tiiin^ die beiteu 

D kennte. 

a TliLZ laaO^ Nr. dp. 

=* VprI, KtLcb detti Artlkrt r^ti J'flliü'her bei PAnlj^Wl&sowfl 

lOÜS. 
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Testdöißiit^se den kanoniaclifin Schriften gfleich^estollt hat^ ist 
l>ekauuL ÄhgcnoTnrnon, Ijeido Dialosjti bplianJelten Aist naa- 
echlicOUeh die dtireh die Püoiihetie beglaubigte Ghriatologiej so 
gestattet der Gliarakler der anliJCLdischcn Literatur^ liierfllr aoeh 
die Erklitriiiigi daß e? jedein ftLr sich üur auf das NichstlLegende 
ankan],. Die Idendiizieriiüg von tu prinelph (Gea, Ij l) mit in 
ChrUfit durcli aiieerv A. 13 ffl ist keine spezi fisölic Eigentum- 
liöUkcit der von Anstoii aaeiiweialicb ahliUügigea Litenitarj wie 
CB naeli Haraack S. 131—134 solictnen konnte. Wir fiuden tiiOj 
nni von anderon zu schweigoEj anch bei tliiarius von Poitiei:^ (s. 
üben S. 132), Zeao von Verona/ Änibroäias/ in den Consaltji' 
tiones, in den Orientiana, ijei Augustin/ Eueherlus^ Fanstua 
Kcicasls/ Pseudo liilarms.^ Dazu keannt^ daß aiobt nur in den 
Consnib II^ 3, sondern wie in der Vulgabt ao m versebiedniteo 
ItaJateslea (SabRtior) an der StellQ Job^ 3« 25 JesuB selbst sich 
prtncipitim nennt; ^ und Apok. 22^ 13, Ev^ Job. 1, 1 erinnerten 
aueb ilirerseita ftn Gen* * 1, 1 und beförderten den Q tauben, daß 
bereits itu ADfarig des Bibelbuelics ChrUtna genannt sei. Wie 
verbreitet die Neigung war, in dem prineiphtm von Gen. 1, 1 
den ErltSser wiederztifinden, ist auch craichtlieb aus der Mit¬ 
teilung des Hieronjmns:^ pleriqii^ Kte^fimantf in hnbnuiQ 
habi^i*i jiu ßtii> fedt deu^ caefuTu cf feiern ni*. Was Übrige us 
Äriston aelhst anbiigL, so liegt es gemM der Angabe desscHicn 


^ Vgl. O. B Auta. 3 y. ä. 40, Atim. 3. tiii Ubri^^ait lifsbq nnlifüi ä. 

■ Mi^c, PL 11, Sja. 3y:ä t 393. Pie vt^n <4lylUrip Vriwn* 1SS3, 

kdanu ieli hid!a. HAii^luItür (TiiLB i90ü, Nr. 141^^ Sp. iBOji und Bntifful 
(liqll, i|a UlL lOOOp 6. 19B) KltiöfnO D'UeafaUs n^ch 

’ AinbrmiuMp ELxjiiiii^ron ffd. C- Schflukl 13P7^ 1. c, 4p 13^ 13p 6 f. II f. — 

Atlf Ambralitti wurde ich AiirmeTkjia.m durch diu gflehfion Erl^ntQfq^l^cn 
in disn ScHriflän ilu Zelnu von V^ernuq. :icit«iii Hur GnbrOdk^r UinEfTLu|.| 
die nocti noch JinU^re oiiiscbliutgB VRlerfltnlkii miUalka PL 11 

!S. 39Sf . Aiim. 2 ond 3.31—144). 

* Anguiliti, CofiL XI p 9. X Elp SO, XLTE, 5; Clr^ oduurfli. 1 g^ «t jjroplt. ^ 
Dv Gcnwi Ad lut b &—ö N. Sijchi m+ix ^ 

^ FAUbtuR, De ipir. S nnd &nrmn 30. 

^ TfAktAt dcA pA.-IUlsiritU Btmr den Prolog dee Et. Jal|. Eiei Hmb Nuua 
pitrum blhL 1. 136t, S, 4ä4JlF. j UwU bttl Pum^k VIIE, 3. M, 44 H. 

^ ßiüondemi AmhrutitUl, ExAmeron 1, 1 fl', niacht vnu Job. wrolt^beuden 
l^ebmiebp um CEhHotUin lli du rctpcktive [Ocilr 1,1) 

EU crvreifliuii. 

" HLetehjmiUp tiuaoit. hebr. in Ubro UopfüM» ed. LA^arde 1343p 3. B. 
aiiiuirVtr. A. tL C3thVJII. HO. 1. AIiIm 11 
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I. BTfrtliL 


Hicronymiia um tiMchflteo^ anKUnelnuqtij (Inß aucli hm ihm Gen- 
1 ^ erklärt warp a]s ob der Anfang dieser SteUi^ in 
also nicht im pnncipto lautete (s- o. S, 131 f.). ITci üö Ktitkr^if- 
tang des jildischersoits ans dem vidgiireu (Zaku S. 3lGf.) Test 
von 11 tut ilp 23 gesek5|iflen Arguincntcs gefen das messiaiii- 
jiche Sterben Clifisti (A. 20, 3 ÖT,) liabcn sieb die A'^erteidlger 
des f'knstenlnms gegen aber der Synagoge solir hitndg IjemUht, 
auch Tertnllkn und die Tract Orig* Die aitertfLnibeben Ans- 
falirungtiii üljer das cinjäkrige^ Me^siuBwirlcon Jesn, den Anti- 
ebrisly die sichtbai'e UuHtirlieko liViederkunft Oliri&tb das tansend- 
jjlhrige Reick und den Weltbrand, ferner die anstößigen Alle¬ 
gorien Blj 4— B* 35, 12 ff. haben ihren Bcptieknngsort ln den 
Tract. Orig* and bei Euckerius, mit denen die A. noch iii vielen 
anderen Dingen überelnstiniiüt. Einen Zusammen hang derTniOt. 
Orig, und des Lateiners Eucherius mit Ariston bat aber inelnea 
Wissens bisher Ä^icmand auch mir zu vermuten gcwagt| und 
die Herbitung der erstereu ans dein Grieehisuhen seheinl sogar 
fUr Batlffol* ein uufgegebener Standpunkt zu soiUp seit er auf 
dein Meine bene i'Gelehrteak ongTeß dcrKovatian-lIypoÜiese Hauss- 
leiters und Weymans sieh geneigt gezeigt und jetzt diese in 
der ^Veke verbessert bat^ daß er einen Nuvntianer als Ver¬ 
fasser betrachtet. Akzorueit# luda^m ist wakrschfimlich mit 
Jifie zu Uberäetzeu, Nas^raeiijf in also wohl nicht 
ab *SpDttiiaiue des angeljlich dem falschen Messias aus Nazareth 
anhilngcndcn Obristen zu fassen. Aber selbst Avenn der Christ 
Tlieophilus in der A, 2,6 dieses letztere Epitheton trogen und 
Ariston seinen Judeuchrist A^a^füguibij genannt Jiakcn sollte, so 
entbehrt dock dieses Zusarnuicntreffen des außergcwlSbnUckeO 
CkamkleraT da die zirei einzigen chrisdicbeii SchriftsitBller der 
ilLteren Zeit, bei av eichen, abgesehen von Act. 24, 5, das Wort 
ab allgömeiner Titel der Christen vorkoinmtT eben gerade 
Tcrtulliaii und der Verfasser der Traut. Orig, sind, von denen 


^ Mjutfina (hei naniAGk 4 ? kU 3 S, 11 ) »A^lr iljlEt TetL Adu. lud. cbcH' 
fatla fis} ciiiijitbri^«i McAdinüwIrkra iem lehre- Ab^r Ich hdt ibm 

nichtji Dernrtigcfl gefcindcn iiad nEilitnn naeb. ilarujiet iä-i —"9^ tUnS 

CoraiMu S, aD„ daß kOütcre auch nlthLs pcfandDii kMlmn. 

■ Vijl. *>. S. 4 dl® BlbUä|^iiphio. — J'Ordau 17 ■ET, Utiviebni't cm alv oin 
«iclo^rcä ErgvbD^ri d®r Vcfliandlunge» über ält Urrkunft der Tract 
d-HiS dicun «in |at. Oiigitialwrirk amd. 
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die Ä. BO vielerlei geborgt liat. Ich müölite goriideza vermuteiij 
daß der Verfasser der A, durch den dem Simon in den iltmd 
gelegten, pointierten Ausdruck jVssora^iim luJa^u^m den Wider¬ 
spruch morkiren willj den die Juden von ibretn Standpunkt 
aus gegen die Anwendung des spo^ifiaclt Israel itisclicu Ehron- 
namens .Kiiairlter^ auf die Chriaton seitens des Tertullian und des 
Verfasset B der TracL Orig, erheben konnten oder schon erhoben 
hauen. Die meh eintretende Taufe 63| 1 findet ihr Gegengewicht 
in der Bitte dos Juden nm Katcehninenenunterricht 53^ 14; der 
V'^erfassor Iwhandelt überhaupt alle äußeren UinBtilnde seifier 
Apologie gan£ suiDmurisch (a. e. S, lOo f.)- Vml so wirken mit 
einer ach ein. baren ÄusnuhmOr niif die sch noch zu sprechen 
komme, aucii die übrigen Überematiminnngou zwischen beiden 
Dialogen, die Bamack S. B4f. 9D 11 u—IfiÜ konstruiert, nicht 
in der von ihm gewUnschtau Welse, weil sie zu allgemeiner 
Kntnr sind und in der gomelnEarncn antijtldisclsou Tendona 
beider ScfiTifteu ihre Wurael haben können, weil sie auf btellen 
der A.j die eine vcrscliiedonö* üentuug zulasscn, bcgrllndet 
werden, weil andere Quellen der A/ nn ihnen partiiipierco, 
and weil unsere Eenntnia von dem, was eigentlich bei Ariston 
gestanden hat, ganz fragmentarisch iBtt* 

h. Corssen und Zahn, die auch ihrerseits von Harnacks 
Arguroetilatioci aich zwar angeregt, aber nicht befriedigt ftlhlten, 
haben sich nnn l>cmüht, charakleri&tische Kachwirkungen der 
verlorenen Apologie hei audeTeu äehriftatellern aiifkuBpBreo 
und zu zeigenI daß ilir Inhalt in der A. wiedcrkchrt. 8o 
benutzt Corssen S. die Schrift dca Celsus De iudaica 

incredtdiUto* ak Mittelglied, um oinen Zusammenhang zwischen 


' Z. B. ücf in d(*r A. 17. 7 vnn BjifiLEek angimaniinftnöii t>üke- 

tbaiUi tK Or 

* ÜM. JUIÜIMCIU hm flUcU TertulÜM (». ö. S- ) Wr eVnru MflliJinichriit. 
imd du l««l»f5oktP \vi»rn Ikr En^cl «tit »nch Tirmtcii» Mat, t», o, 
ä.OOfi.) vormna. 

* Waoton wir *. D.. ilnfi bfli Aiinlon dio Ddlllniijr Tot: Je*. 41. fi npil 

33, SS wirklich geeleudcii ll*t, welch» din A. 1h 3, äi liefert. iu> 
1«,..^ in Huntflclw ItcohwIitiiBtr ^ ^ *udcr« acwicht. twt* 

laeinei nntnerkupgrsu ö. 3, 154. 150 und trut* mcbiBr Tmlitinjpien xH 
j^Piicr JStcUfl ÜBT A. 

* Cyprian. Op. (II ed.t. Hirtel IS7l. S. Ilf>-132, 
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ihn beiden Dkbgeii liensiistelleii- Sie bildete Heknnntlicb die 
Vorrede ZU der vorbreii ^e^angOrLeo Uteiiiiaehen tTliersct^nng 
der Apologio Am Ariäton^ die dor genannte Celaua narb Zalmä 
i S. SJl ) Annuhüie gegen Endo dea Ja1ir]umdcrt>^ mifortigte. 
Wenn die&e Annahme^ der Erüber aneb nfiniaeb 'S, US {.\ bub 
digtCt die riebtigö sein fioUte^ 30 folgt, daß die genannte Über¬ 
setzung Jünger hi nk unsere nbo Cebns die A. benutzt 
haben kann, und daß Bicronytnns * * *• überbaapt der erate Lateiner 
ist, der ms sidiero Kunde von jener grietrhiacben A|H>logiii bringt. 
Cerssen (S. SS) Betzt den Celsufi ebcnfallB ins Tk Jalirknndcrt, 
al*rr vor dio A. Neuerdings bat Macholz* zu zeigen ver&unlit, 
daß Celeua dem iS., hoLislistons dem Beginn dos 4. Jabrbnndorta 
angobSrti und Hanuaek* iat geneigt, ihm baiznstlinmen^ indem 
or ssagleicb n. a. mit Recht hot 0 nt, daß das Interesse für Ari- 
fitons Bücidein Itn Abendlande um so schwerer vcrstündJEcb 
wird, je weiter man den Colsns hernutorrdekt. 

Corsson glaubt non featstollca zu kennen, daß sdwoIiI in 
der A. wie gemäß dem Zengnis dea Colfina bei Aristoii der 
aeltcno Fall vor liege, wonach der Übertritt des Juden znin 
CbriatenttiM niebt mittelst der l'aufe slattfindet* Ü'eliün llarunek 
LS. 49. 1-20 nnd Tbr.Z IS90, Nr. 1^5, % ÖS5) und ZiAm (S. 319) 
haben dieser Möinnng wideraproeben^ aber ale bedarf einer 
erneuten Prllfung. Die von Cersaon S. aus anderen Au¬ 
toren boigolvracUtcii StoUcn beweise nEinlich aMordingSj. djiß 
man von Zeichnung oder Bicgelnng der Gläubigeu auch ge¬ 
sprochen bat, ohne dahej besonders an die Taufe zu denken 
oder w^enigstcns ohne sie zu cnvflbucn. Sic künnen durch 
das von Öuicer,* Augn&ti,® Krnup’ and neuerdiugB von Heit- 


^ flarnnck 8. MS r. uail ln i^üinüu T. n. U. 1, &. J1?. 

^ llj!i?hatK (n, 0 . Anin, a) S. 0 —lü. 

* Chiunato^c der KhehrirÜicb^n Litcratar bU Emcbiui. 3. Itd» 

1904. s. 390—saa. 

* In »liier Kerrüktur m 7 iclirdlbt mir aURrdlugfl mnn 

(iA 0 dLn T^afe iioB Rejaltat dar Uiitcrrrd dllj;: wOrc. 

*• Stitceri Tln^MiirciA eccIddiuticdA, 3 VöIL, öL II, l7i!S: 

^ AugiulL, bf^tikwnnrfigkeiLQii Ud. Vit. IßSSi v^l, KoITniine S. B3. 

* SifliiP ti&i Krjiqi H. a. O. die Artikel: Kram, Pinunii|i Pfltfrrfl, HRndaitr- 

Icenn^^ S^bsn, WeÜU^ KEfSch, Tilife. Zu V|fll. 
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taillier^ und Honncsckfl“ gesaTUineltfl iißterial ht^hi vermötrt 
werden. Abeir Äua dßfflfidlaian Mntenal dGrfen wiraneli antnelimcn^ 
diiG atpQfT^'iZ^ir (nijaum, ititpmcHlumt sigaar^) 

gcIUuiißo BeÄciuliDUiigöTi sol ßs dos alleii&j sei e* 

der mit ihm in der ultkutholi^tshcTi Kirciie vürbondenen FirmTiiig 
gewesen eind. Die Stßtlo beim Fäst. Hertö.j SimiL IXj Ibj 
welche Corssen Icetint^ fitebt in dieser Bussielinng also nicht 
allein. Speziell für tlio Taufe kommt der Käme ^(pm'k 
{Ft^iißg vnr, wofür r. TcrtnlUaii De ßjÄCtH c- 24* den Ati&druck 
ßdei an wendet. Auch uwelm und inpo^iiio ma- 
nuunx trcdcü wir als NaiucBi fiir den an.* Selbst 

Aoguatiii, der De catecU. rud. c. 36 die Anleitang gibt, die 
Sakramente llbcrhaapt als sn^riarrtla rmim diuin^irttm uiiihitia 
au deßnieren;^ lebt tekanntlich des Qbubeua, daO diese Higna- 
cubi niclit bloße Symbole, sondeni zugleich Träger einer unaua- 
lüscUlidmu Wirkung sind. Vollends üborall da, wo umn von 
Haus ans eine realistisebcre Auffassung von dou Sakramentun 
hatte, maßte die inatetiale Bedemung von tigfmeultim als 

Pratt*ctinii in irmar Zc^itfchr. für e 1?<^ nfsotML WiHläUirll. ütc. 1001^ iE?, at>e, 

Anm- 1- — bi':i CIöK- A!ea:,+ Ti^ ä ato^i^u^yoi: .lAfltTJW Ced. P. 

Bamaid iai37) Ul S. 1 die I*? S. ü9, Ä ac'ljjl, 

dl« Tauffl. utdii diP Firaiuü«: ® liOKoieh- 

Ufttc Tätigkeit bl nicht die Tmifhaniilung^;, KhntJrrn, wia IJ, S, Ja£ Migl, 
der Unterricht haiß^n b^kAnuÜiirli ^^Aler die TAuftinudb 

daUiU nicht die GoUnften. — iu Jt*n* andcircitt Zn^mmiDcnhMi^ knmmt 
/dri äI« Name (üt d^i iSj^iubal vor {Kattenbllieli 11,438), 

» neiitnUUnr. M NnniPii damV Eine upmh- und rclSgtün^i*?liIclilUclie 
Ueterfuchiin^ {BoluavI und Ganhrtl^ Funichimiteu nur RvllEi'^n etc.* 
1. Bd-, t. Hvft) lüOÄ. Ygl. bcwnderi S. 108 t 3l0f. 333 f, 

* llennrckc,^ N’flntwljnKiöttichö Apeht^i'^hfin 1004,. S, irSirgcr und 

,TÄufc‘)^ 

■ V^L mneh liurt dio in der (jhkriichEii Auf^Jw «inierknupwcUo wer- 
■□idinctCtt SlrllA^n^ 

* AnffuMt, n.0, s. U, IHOt; Fcl^rs bei Kraiii t W7. — Wel!hau«n 

(.Zwei Hechbdicci Ui den nebriicm" im Afckiv Idr nGlitn&nsvftss^nMb. 
Vtl, t— 100#) eililNrt sicla liftidt ZerenaoniEn ln der Webe, daE er 
Mgti wio durth die HseidfluÜegun^ ^Icicluaiu eine Aiulcckting' 

aiLil ätengnog;^ entgehe, so bewlrkfl daj Kontigium dnreli duf 01 eine 
fieniEintcSiaft und d4niil die Weihnng des Gesalbten durek ilen Salbenden- 

_Über den liitni dcj- Tnnfe und Firmung im ullgtimpinEn TgL die 

S. tfiO. Auni. Oi S. m?. Aniu. U Auto. 2? S. ITl, Auiii. 1 und a 

von nilf voTTceichnülfTQ BQcliEr^ 
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Sitgd. Pr^Vjtinjj CharakUr d. clgl. vorwicgCTi- Dem- 

nach geht die Taafe auf den Vater> Solin und heil. Geist an 
dem Oüümften nicht spnrlos vorüber, sondern hegrllßdet ein 
dauerndes VerhMltins asur Triiütilt und bewirkt tlttit JtSie§el de» 
itlmiim». Teiiullian gibt nur die Sloinong der gatiasen orllio^ 
doxon Kirclie wiciler^ wenn er De bapt. c. G sagt: die Taufe 
bahnt dem heiL Goist den Weg qtium 

ßdm impetrat oh^iqnaia in patre et ßliü »piriiu Sünciü, 
Wenn alge auch CeUas in seiner VoiTcde* mr ITboraotmng 
des Dialogs des Ariaton den Ansdriick ^i4/nacijiui?i nielit frei 
gewühlt^ sondern aus dieser Üboreetztiiig wioderlielt haben 
seilte^ @0 kann nach dem Gesagten derselbe die Taufe be¬ 
deutet haben. Ferner ist doeb die Situation in der A. {iie^ 
daß der Jude zum Christentuin pbeitritt. Die Aufnahme er- 
wa<':hsener Nlebtchiisten in diu Kirche wird aber auch in der 
alte» Zeit so aosnahmsb» seitens der rechtgläubigen Kreise 
vom Empfang dieses Sakramentes ftbhängig gemacht, daß 
schlechterdings alles gegen die Meinung spricht, es handle sich 
hicr^ wo poetische Gesichtspunkte nicht in Betracht kommen, um 
etwas anderem* Sodann bittet der h Jude b2, 14 f. um das catedsari 
und ti^no ßtkL Zur Erklürung seioea Wunssebes 

führt er die Holfuuiig an^ durch die iiiponH& rnnnu» die üb- 
{•utio (fiholüi^^ üUhiiü) ddict^um zu erapfangen, Kateehmnonat 
und Sündenvei^gebutig werden aber so regelmüßig gerade mit 
dem Tanfsakraiucnt zusaTUinengenominen ^ daß ich die Ver¬ 
mutung, 03 könnte mit der 1—3 genannten Konsekration 
und Handanfjegung lücht der Tacifritufl gemeint soinj ftlr gansi 
unwabrächoinlich halle. Endlich^ die woiloren Zeilen bis 53, 7 
können sieb auf densolbcn Gegenstand beziehen; der Chnst 
verspricht di© dureh die inpo^itto matim bewirkte henedictio 
d. h.* die Giibo des Golstes, die als pnsitivea Stück dom nega¬ 
tiven G esc hon k der Slindenab wasch ung sich zugosellt, or salbt 
und er scliafFt die ßde». Auch das sind I]andlungci:i und 
Gaben, die man mit der Taufa vorknilpftc, — Aber die V&mcht 
pbiötet Oft zu fragoHj, ob nicht der Verfasser miudestens bei 
dncli au die katholUchc Firmung gedacht habe. Soll 


* t. fl. 0_ S. 133^ lö, 

■ Vgl. TflrtulUaiL, tiJtpt. B. 8, S. 20T, 7—S; Sflehaafl & 33, 
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der Christ^ ciagctsscnd mit imma^ die Vorstellnn^ de^ I^eube- 
kohrteu vm\ der Art der ko. erwarten dem liimuiliaetien Spende in 
der Weise kürrigieruii, daß er ihn liber dio ErgtSnKong oder gae 
Er&etsenng der Tauft doreii dna Sakroiiieiit der biäekofHeiken 
Firraung belehrt V leb muß gcstülien, daß ich iHngere Zeit 
diese Frage bcjftlit habe. leb sn^e mir: ein JateiiiiM^ber 
Sidiriftatelbr des 4.—5. Jahrhunderts meinte, wenn er von der 
infWifHio beu€dietiv sprach^ in der Itogel die 

der Tauft nach folgende Firmong dureh den tHsnhof; also wird 
auch in der A. Theophilus als ßiäehof TOixustehep sein; hicrHlr 
scheint andi der ümstand ku spraehen, daß er iiaeh 51^ I4f* die 
llancnuogeri doa eßf^etr^ire und si<jm ßdei L Uhi\ ronäecrare 
bcfcbicu Bolb das lEii^iMra jedoeh 53j T selbst vorninnnt. Aber 
idi bezweifle jetzt die Itiehtigkeit dieser Deutung* Denn or- 
Biens gab es eben ofTenbar Aufluahmen von jener Kegel-* 
Zw eite ne hätte der Verfasser, wenn unxit 53 j 7 die Firnmng 
bedeutete, faktisch iiui* gesagt, daß der Jude gefiniit* niobt 
aber, daß or aadi getauft worden iak Diese Ünterhissuag 
aber wäre bei der allgeineiaen llochschiltziuig der Tauft ak 
des nütwendigen MittoU stur Eingliederung in din GetneinBchaft 
des Heils gerade in den Kreisen, vro die Firuiuiig Gehnng 
hatte,^ trotz der geflisseuükhen Kftrxe der Iftriehter^tattung, 
welcher die weniger wichtige Erwabnnug der wirkbehen Er^ 
teduug des Katcchnmeneniiiiterriektca auiu Opfer fitUti nner- 
hUrt, Drittens wUrdo der VerftsKer, wenn er hier nach ißeil- 
gen&j^iiiehem Afuster zwischen Taufe und Firmung einen 
Unterschied hätte jiTaelieu woUeUj aur Rezeiehnang jeuer ersten 
Weihe nach dem Kuteehumenat, die in der önterlauehung befiteht^ 
nicht gerade den Ansdruck 53, 1 Äi^tio — ge wählt 

haben, welchen der Leser als bloße Prülopsiö des ui^it 53, 7 
<L b. als Hinweis auf die Tätigkeit des firmen den Eisebofs an- 

^ mes 4srf töflii ma- Ssätiu« 43. SO—Sfl nn^ äus licm o. 43^. ICfi, Anna. 4 

i]jir^obot(Miii □, MDtcriKL 

* Utrabar, eIjiU iU» Taafn ilie %mu Hßilft tiotw<iikilt^cfl SeniUnTfl^rgubmag 
hriDiTD iiml «Un ^uUitt kr GniitlftLgnti'm prOfiTnci, bif!ETirhld Einig- 
k^5it. Sfur itUorarni wörd» ite xon Mfluebfin KCLgnmAtea def Fmnanß hlii> 
drS(j*r tixlerti alj dleto ßliulitca, diiQ da* posEtlta Eeiebvnk der 
ikkiUtiUcing ertit düirh dlfi bltu^libdicbc Kftnd sudegfuHiK werde. 

Vgl- BAehmJlii a I Diu Geftebiclite der Elnmbrmig def KonärmAtiüHi etc. 
1S62, 43. U—10. 
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sehen un4 bei dein überhnnpt dte alte Kirche an die Firmung 
denken konnte. Vierten» erwartet man, wenn bis «um Sehlttß von 
53, 2 jiielit von der Firmang, sondern von der Tanfe die Kcde, 
also 53| 1^2 mit der inpottitiit mnau» die flandauflegung des 
gewöhnlichen Friestera bei der Taufe gemeint ist, daß der VeV’ 
fhsger, da er 53, 3ü'. nns dem Vorltergohendon diesen AaBdraek 
wieder nurniiniut, trgendwiG seine etwaige Aiisicht, jetzt von 
53, 3 an mit demselben tlie llandaaQegüiig des ßrmenden 
IKschofa za Lcr.eichncn, noch aasdnicklicb bemcrkbÄr gc macht 
hiitte. Aber er anterlUßt die Dilforciiaierang.* Und atige' 
nemmen, ca wilre trotz der Erwilhnang der der Timfo reser* 
vierten Sundenvergebang schon 53, 1 —2 die Finnting des 
Biscliofa gemeint, so wUrde der Verfasser doch zntö mindesten 
noch dieses gesAgt haben, daß dem Jtidcn die StLndenvergebang 
allerdings zntcil werden soUe nnd tnUsse, daß derselbe aber 
hinstcbtlicli dee Äledus ihrer Bescliaffiing irre, wenn er an- 
nebmc, sic önde per inpositivnem nuinus epUc»pi statt, wUhrond 
sie doch mittelst Untertauebnng dnreh jedweden Priester vor 
sich gehen kann. Wenn der Verfasser dies nicht sagte, so ent¬ 
stand der Schein, als ob die Tanfo UberliUssig sei, als ob es 
auf die Silndonvergebupg uberhanpt nicbl an komme, sondern 
mir anf die Geistesraitteilung durch den Bischof. Aber diesen 
Schein wollte er ab recbtglUuhiger Theologe doch nimmermehr 
erwecken. Uitbcr ist die natUrltchste Annahme diese, daß der 
mit inimo beginnende Passus nor insofern eine Berichtigung 
enthalten soll, als derselbe die Vorstellangcu des Jmlett von der 
Taufguade selbst noch steigert, in dem er dem von diesem ho- 
reits geDnimteii negativen Stück der SUndenvergehnog das jmsi- 
tive Stück der Gcistesmilteilung hiiiEnFllgt. Treffend umschreibt 
Engelbrevht das tvawio leaedictitmtrm so; nein < nicht bloß die 
nhiirtm Jelicioniwt sondern) ric7meAr (aaeli) den S<sget> wirst dn 
empfangen. Baß an eh dos zw'elmallgo cof^rniar« im Schlußgebet 
des Juden 54, 1,3 nicht notwendig aaf die Firmmig bezogen 

' Aach Jj» leu^t peppn Jin Ülwpwllrifl lu ft ^ Wc^an der Olcieli^altiK. 
kelt Verfnuew RrfC«?» «ijinn anitiisullDliea BvHelit llbcr dl« ttiiflen-n 
Utniiande d«a Elmritles de« Juden in di« Kirclin, «a» Her lEh Oltr 
dem ltci<j»ekL Hm Jadm vor dem lotor Mtttith Aimlniek ^eb«adii, aber 
doch dem biwrit fiS, 7 unvermittelt fegtinflbeiiiteLend« ln&« 

•emirf b2, 14 t mit erklÄrc, p. e. !?. lOfl f. IfiS, 16 J. 


me . - . «en- 
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zu werden br^nclit, sartdorft wie häufig so »ueh liior im allgo- 
mein GH bfiitiue dea Wortes genoiiimeb werden kann^ wird kaum 
jemuiid befcweiföln.^ — Wenn Dnn trotzdem der Verfii&«er nicht 
einfach die Tnufß hei sh rem hcrkifmmlidicn Kniuen nennt, 
ftondem durch Buicieliiiiingen uniäcbrcibt^ bei wclekcii man 
awar aneb an die Taufe denken kaim^ aber lieber an die 
Firiimng denken uiOcIste^^ so darf man bLcIi diea niia der son¬ 
stigen omtlegen freien Kedawolso^ mit der naeb S. lG7j A- 1 
au rccimon nua dem Bchriflslolkrischen Interesse an eitler 
reiavüUen Variation, aus besnüdereu^ durch seine iueberigen 
Erörternugen nahege legten ErwÄgungeii und aus dom EinüuB 
seiner Quellen erkütrenp In dem Abschnitt 34j B) — S5, 13 
(vgl. 1—'3) waren die Christen sils die anf der Stirne mit 

dem heil bringenden Zeichen Christi (s. o. S. S4f.) Ausgftstaiteten 
goscliildcrt worden. DemgeiuaG ho ißt Tbeoplnlus 2, l cruH- 
^i^Uifer. Leicht bet sieh da der Gedanke dar| die Bitte 
des Juden um Aufnahme hi die Rddisgottedgemciuilo; statt 
ihr die vulglro Form des Qesnehes um die Taufe au geben^ 
lieber in die aparte Äulferdening zu kleiden f iuhe m« . . . »ujfttf 
fiihi /, Chi\ €ün^€ct-arL Eine solche WcUie aber mittelst des 
Krcuzcazoichcn^ dttrflcp wenn man den uncigcntlichcn SprEich- 
gebrauch ferlsclzlc^ auch ak eine tjurfto bezeichnet werden. 
Und diose wicdcruni kann anders als durch eine Art iland- 
auflogung nicht geschehen. Ferner gehürt tlie 
wie 1—3 und 53^ 1—6 zeigeUj, zu den wiederholt bohandeUeri 

Materien also wohl zu den Lieblmgsstolfen doi Verfassers. Bie 
nimmt ijich aber auch an der zwcilcn Steile ganz, passend aus, so¬ 
wohl im Munde des Juden^ der ihrer Erwähnung jin der ersten 
i^itelle sich noch erinneiTi konnte, wie im Jdunde de^ Clirifiton, 
wokhem durch dm Rckttrs auf das dom Juden gelUufigo AUc 
Testämctit die Qelcgcnhelt gegeben wird^ seinem Gegner eine 

* Nich Kr.'iui (t'irmuDg S, Bll) gf'brautslietl ichon Anabrraiua^ Ltu Htirl 
iIk# KonEÜ Von Arliia 4fi£i du Wcirl npEfEiüI! ir^itu Finqen. 

TrAft. Oriff. S-Sl^p 24 /«l^i vcict *\tu Jrpivilu cünß'nuüi 

itpotlcli. Bei nüäLDg 1, hcilltl Ea cineiti HIt KaiocliiimäfiiiljiprAiiüi 
rntwerfeUttbet Goll irdrifiilü' is^Jinnaißr^ 

^ piq Eij^emsirt de« gAllifir-heii Kiiui mebt diJTxiihtollen BiiniRt, Lft Ilturg'Ee 
bKplhmslfi m üftulH HT^üt ChKrlc-Mng^UG (Hevrifi d?« E|un«ti(xii9 hktpii- 
ques) 3S3—420j vgL PuchtiCie, OH^nnu i|n culto h^lir^licq lÄS'», 

iS. 2&1—»25. 
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noUfi Ijdirü AU alten Wahrhfliton deutlich m niiiehcii. Die Ro- 
üobreihtin^ der 'r^nfe &h Cüiu^frrattüj inpo^itiQ manuR 

erklUri eich weiter binmcliend auch auH dem bloSen Eieflull 
de& Jlildes vom Arzt und von eeinor rettenden THtij^keit 51?, 13f. 
Die Taufe boII als HcUuti^ Uüd Weilian^ der Seele aufgefaßi 
werden, Holle über bei der Krankenhcilung m der 

alten Kirebo die Salbmig und Handauflegung spielt^ iat bekannt. 
Aber unser Verfassor* der von seinen i^uellcii angefsogcn aueb an 
anderen Stellen das Altmodisehe der iseitgeniissiaeben Dogmatik 
übergeordnet bat (e, o- S. 102 f. und flarnack S. ^5. flL 125 
kann überdies liier seine Freude daran gehabt halben, Ter- 
tullians Hesebreibong des TaufrituBj in wckhein und 

con^nttei^jo tiocb ein Gnn®eä bilden^ naehznnhmen^ Dieser eagt 
Dü resnrr* cartiis e, ui ajiuaa 

eure umjiinTf amma miitecreÄnr; caro Rtijn^lurj ul onnna 
rüj'o inpoir/ttoiz« adumirftiur ^ iif auima 

Kplriiu illuminetur (vgl. Tert., De bapt. ix 6—8). Der Ums^^ndT 
daß der Verfa&aer der A. fast dieselben Worte in den Tracl, 
tlrig. ein zweites mal antraf, maclit ibre Einwirkung anf Slin 
nur noch einleuclitonder. Noch enger ist jedoeb die er wandt- 
Schaft KLwdgchen A- 52, 1^ — öH, 7 und Tortj De bapt, c- 5—8* 
Kachdom letzterer sclion in c. 4 seiner Sehrfft von dem iingerß 
als eretem ßoBt^indteil der Taufe gesprochen bat, beschreibt er 
n Jim lieh dieselbe nnnmelir a. a, durch dte weiteren Albdrücke 
dcHci^yrum, b^nedi^tw^ nnciitjf aieiijaaz impouert, Audi er 
rekurriert ^ar Krktnteruiig der Tauft gerade daraut| wie Jakoii 
seine lieidcn Enkel hmedij^en^. Seine Phrase ßde* , * ^ ch$ig- 
deckt sieb sarlilich ganz, formell euüi Teil mit dom 
Passus der A, »tgno — amsecrarL Und wie in der diabgiseben 
A. der Jade seine Bitte um die Tauft damit anhebt, daC er 
seinon Taufvater einen hönuM m^dicu^ at^grofonim nennt, sü 
preist Tcrtulliaii die Tauft ab jpiVita/^rFri ihre 

KrJtfte ^piritum mcd^ilnr uufi miniem , . , a^Jeruaia reforintint 
Daß diese gehäuften Pnnilftkn zwäaeben beiden Schriften keine 
Kufitlligen sind, wird schwerlich Jemand lougnen. Der Eindruck, 
daß die A von Tcrtulliau abhängig bt, drängt sich mir hier 
besonders stark auf. Die Eigentümlichkeit des Abselinittes 


kpl. tlc bipt. c- iS, ^p£uwif. 
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A, 53, IB — wird, wütin nklit scIiöti ÄnrcU ftndercs, 00 

darana Yerfitjlndlicli^ iJaÖ es dem Verfasser ^efnlleTi hat^ den 
ganzen Akt der Ein weih onfr eines KiclitdirUten in die Mit- 
^kedschnft der IleD^geineiiide iiacli dem von Tertallinn darj^^c- 
botcticn Modell rm schildern. Daß durch diese NachaJimim^ 
eeincT alten Qaelb iiiid durch die infolge eingetretene 

Versehniehung des bapiumus mit der eon/rmatio die ganse 
Darstellang dea Tanfvorgangea emen altertümlichen Anstrich* 
erhalten hat, ist gar nicht zu vcrkeiiticn. Aber andererseits 
liegt nunmehr keine Kutigittig vor^ den Abschnitt lediglich 
unter dem GesichtspTinkt eines Denk mala des Sprachgebrauchs 
des Ariston erkhlrlich findeo. Anüerdem sicht die absicht¬ 
liche Hervorhebung der Haitdauflegun^^ dem abotidlJindischco 
Lolirtypna überhaupt ähnlicher ale dem gricchiseh^niorgen- 
ländischen, Ln welchem letzterem daii Haaptmoment die Sal¬ 
bung, die Handauflegung alier die KehenerechcLöutig geworden 
igt,* — Nach dem Gesagten spricht das gaiiKC Gedankehgefäge 
für die Ursprünglichkeit der Lesart uueri^ die ich schon 
ol>cu S. IQ6 fär diu bessero hielt. Dem ChriBlen, der zugleich 
Kleriker ist, wird ab der schönste Lohn für seine Retnühungen 
um die Bekohrnng des Gegners dieses zuteil, daß er den 
Wunsch des Bekehrtmi intr- . - - fi^no^d^i I, Vhr. comecrari 
(vgb Sr lOSjp A. 1) seihst erfällen kannt indem er ihn salbt d. h. 
ihn tauft. Georgen' Lat. Lexikon übersetzt dos nng^ra bei 
Isidor, Etym. VI, 18. 14 d. Ii, das bei jeder Taufe auwuudharo 
Salben ebne weiterea mit In der A, selbst begegnen 

wir IT, 5 dem Ansdruck «iictM ifpiritu*. 

Gern stimmt man t-orsserta Vermutung S. 3ü zu, daß in 
der Vorrede des Cclsua wie in einer Ouvcrtüi^ einige Leit* 
niotive des nachfolgenden Werkoi enthfilten seien. Er findet 
dort den originellen Ausdruck cxriiJi öordiV heraus- Und richtig, 
unsere A. bat dasselbe Bild nicht bloß einmal, sondern sogar 
zweininl (47, 3. 54, vgL 13 cordiV). Nur schade, 

* Vgl. Cnmtr, ng bei Ilanck Vll^ 3S7 fT.^ C^jupari . Kenflr- 

mbtioa bfri lliück X, STO ff.; PyptiäcliCll in Zaitflebt. fÜT lau¬ 
ten, etc. lOOlp Sr topf.; BrnrnackT I>D^fiJnigrtch. l, 43:2f. 

Auj dom Buebn vqc A. Stnerkt D{;r Timfrilm CtC.p 1003^ htXft ich 
nicbte Ncüe« antachmon hSDnen. 

> ncidmg SftdtBK 
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daß sich aus tlicsom Znsainiueniroffeti keine Fo!{jerünvriMi j-lelien 
li«36ii. Denn die Lalirmdeter der A,, Terlullifln und der Ver- 
taaecr dei- Tratt. llrijf., haben dieaelhe Kodcnsarl, Ictssterür flnf 
eiiior und derfleiben Seite aogar ÄWeinml.' Und der bei Celans 
(^« 'oreaeu S. 30f.) mit iJir in Verbindung stehande Godiiake von 
Lieht und Finsternia in geistiger BcKieliiing und von der Blind¬ 
heit des Ilcnsens ist ein dnreli blblisdie Stellen geschuaTener Gfr 
meinplalä! der patristiBelien Literatur, so daß die von mir ku 12, 
li— 13 uiigeriihrteti Purniielen sich sehr leicht veriuehren lassen. 

Die von Zaim S. 321—325 geiveekto Hoffnung, dnß 
mindestanB Stücke des alten IJialoga rm der etwa im 6. Julir- 
hündert entstaudonen .^tnißüXi'i UaMa^ov xccl sn ge¬ 

winnen seien, hat ähr Heransgeber SP Gilierl seihst sieh ge¬ 
nötigt gosohen, »uniehUj zu maehen. Außer dem Kamen 
Ilafritr^QS erinnert nichts mit Sitihcriieit an Arislons Werk.* 
Das nua dem Scliimpfiiflinon crunwfa in der A. 2,1 eiUnomratnie 
Argnment glaubt Zaim S. 3Sü (vgl. S. 319. 324f. und llarnack 
xS. -14) Bclbst abschwilcboa zq müsaen. Der Umstand, daß 
unsere A. (7, 7) und die beide in cliriatologisehem 

Interesse zuerst Pb. 2,7 für sich verwerten und dann (A, 9, 8 fl',) 
ans demselben Psalm ein größeres Sttluk zitieren, ist bei der 
Boliebtiioit, deren sich dieser Psalm wegen seines stark luesain- 
uischan Gehn113 bei den clirUtlichon Apnlogetca erfreute, kein 
Vorkommnis so eigener Art, daß man sich dariiber an 
wundem blltte. Wenn aber in imideu der Gegner ftnfS, 3 löiUQ 
flUtt anf den Messias gewisse Bibelstellcn bezieht, so kennen 
wir dies als einen Kniff, den dns Ourpus Tertnilianenm mehr 
als einmal unKhftdJieb maciit. Es gendgl, auf die von mir zu 
A. 45, 7 — 48, 12 notierten Parallelen zu verweisen. k-J, Mlbat 
haim auffallende Boi-ührungcn der A. mit dem jetzt volJsmndig 
bekannten Text der l^vnßoh'j nieht waiirgcnoinincn. 

ln A. 3, 1—4 kommen zu den verwandten Stallen aus Cy¬ 
prian und Celsus die ans Terttdlkn, den Tmct. Orig, und den 
Consultntionea nocli hinzu; nnd Zabr S- 321 bemerkt richtig, 
dnß ZiüU und Godanke populür waren. Die FarmeJ Jeuj e# 
rfv) ßttng boloucbtete ich schon o. S. 140. Auch Jes, 52, 6 iat 


w«^an da ItoTitkii Tgl. Wevuinn {WBifflin XI, MJS). 
^ UariiiLck und l^rciucheEi S. Ul. 
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nicht s|]«£i£sclies Fligcnhim rtor A. 13^ 10 mid des Cckiis. 
Z^bii^ (S, 32 L 32G) VErgleichtiiig des incbri£iii.ligen Ansdi-iickc^ 
iD der A. mit dem Passus disposithn^ ei plenüii- 
dini,Tn Chriiii bei CeUu& yerliert ibre Beweiskraft iLngeaicbt& 
der überaus büubgen ADwenduiig von jrfeiiiftftJo in den Trart 
Orig, und in andoren Quellen der A-, ans denen ieb sn 1% 13 
Beii^piele geaAmmelt habe. A.52j3 —12 eriutiert im nllgenieincii 
an die Angabe dos Celsns^ daß Jason das barte IIorE des 
Juden Papiäünä üdm(ß7ntii}ne Ar erweiclit hahe^ 

und der Pasans entbült im bcBonderen dieselbe ib^dclignr tot 
et tanih lewiiTtn^iü wie der Prolüg des GelsUs- leb spreebo 
diesem Znaammenkkng^ den Coräsen S* 30 f* (vgl. Harnaek 
R. 117* 12Ü) würdigt^ eine gevrissc Kigentümlichkeit niclit: ah. 
Aber Ermabnungen und Scheltredeu wenden wenigstens spätere 
antijüdische Dialoge' ebonfaLls und Kwar mit demselben Erfolge 
wie Theophilus in dor A. an. DIb zwei iu den Absebniit der 
A, verwebten Rebriftzitate feblen bei Cclsas. Dagegen ent- 
luelten die zu A. 53^ 3—12 aus den Traet. Orig, und Tertulliaii 
iiotierten Stellen Anregungen and älaieriiilien ftlr die Kompo- 
sition desselben. Besonders bemerke ns wort it^t es, daO nueb 
der Tract. Orig. IV^ R, dO den Ilabakuk in die des Daniel 

sotat, wenn er nach nlebt gerade dasselbe Wori jenes selten 
gebrauebten kleinen Pro[ibeton zitiert. Ist nun die Phrase 
tot ei tantiV teniimaniiw so einzigartig und ihm Herkunft aus 
dem Dialog dos Aristo» so sicheri daß man ihre Iw egen Fäden 
zwii?chen dieieiu und der A. ziehen maß? Die o- SpÖ3f. bc^^ 
rührte Hinneigung der A. znni BinitariBmus brauebt nicht aus 
der Identihzierang von (Jhrlirtu^ und ^a#ictiirt bei Uelsns 

oder gar bei Ariston eh etantmeu, sonderii aic wird aclion durch 
die Lektüre des Tortullian und Plioebadius EeiteiiB ihres Vor- 
fa^isers yolbuf yergliludlieh* Und Üclsus sagt c, 3 S, 123^ 2 rn 
vpiritu Christum nütum während die A. wenigstens 

41^ y in grüßeror ^VnnUberung an Tertullian den Ausdruck 
Christum uerhö in uir^jmcm iintmirntum gübruachh 

Die von Corssen 8. 31IF. ans den Ähnliebkeiten zwischen 
der A. nud Tert. Adu+ Prax, gcKogenen Folgerungen konnten 


* Vgl. 0. S, Bp Apm. 3 auil S- 4Ü, Aiim- Ä. 
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Bchod 0 . S. 11S_ 131 ff. aaf ihr riditigea MaÜ dngBaiülii-Unkt 
wisrdeß. Wegen der äi;heinbareii Änzeichen eines griecluBchen 
Urtextes der A. s* o, B. 150 f, 

c* Bedentaiigäroll wRrc es, wenn sich heranssteiltdaß 
Äwischen Justin dem Mürtyrer und der A. Ubereinstimmangen 
esidliereD, wolehe durch die bislier namhaft gemachten Mittel- 
glioder nicht erkläHicb stinL Denn die Beuntxnng des Diniegs 
^.Inson und Papiscos^ seitens des Justin ist nicht ausgeächlä&san. 
Aber Hitrnacks (B. H4f.) Bkepsig in dieser Hiasklit ersebeint 
ganz und gar am Platze. Ea entsprechan aus Justins Dial. 
ctr. Tryph, e, dl—GS der A. G, 13— Sj c. 43 der A. 14, 11 

— 15, ü. i7—78 der A. 17, 7—13; c. 111 der A+ 33^ 14 — 

34, 8, 35, G—13; c. 3G der A. 41^ 6—13; e. 34 der A, 44, 5 

— 45, S. 45, 14 — 4üj 12; e. 12 der A, oü, 6^—7, Weitereä 

Vergleichungsmaterial bieten Hamack +S. 45—48. 110—115, 
Conssen S. 5. 11. 14. lÖ. 30—32. 30—23. 32—33 und Zahn 
S. 310. 334. 336—320* Man kann aus aUedem erBcheDi I. daß 
jeder vöd beiden an charakterißlisetjeEi Punkten seiimn eigenen 
Weg gebt^ 2* daß die AhoIiLdLkeiten zwischen beiden teils 
aieht spezläschcr Natur sind teils durch sti&rkcre Berithruugeu 
dar A. niit ihr naher stehe ade n latciniBclicn Autors it aufge* 
wegen w'erden und tui büsunderen durch die Duppebtelluag 
Tcrtullians ihre h>ledigang linden, der einerseits den JuBlia 
benutzt, anderer sei ts vati der A. benuta;i wird. Wenn Corssen 
S. 37 dnran^i, daß Jyistiii und die A. wegen Salamoä Gützen- 
dieiiät sieb bestimmt auf die BlicLer dar KGniga berufen, Tcrt. 
Adu. Marc. V, 3 aber almo Angabe des Fundortes deuaalben 
in ähnlicher Webe erwldnitf den Schluß auf ein AbhÄngigkeits- 
verhähnis zw^bclien der A. 40, L ff* und Justin ziebt> so ist da¬ 
gegen, da er an der Zitationswüisc ^iclhst (i^a^ 

und 4fi Bmilwh UWq niehtB Auffallende« ffaden wirJp nur 

zu angeu, daß fffr die Geschichte des Abfalles Salomos bloß die 
eine Quelle I Kün. c^ II in Betraeht kam, daß diese in theologb 
scheu Kreisen hinreichend bekannt iivar, diiO die A. mit Tert. 
Adu. Marc. V, Ll sieb enger als mit Justin herührl und daß die 
Erw'iihnuiig des Iduniäcr« 4ü, 5f. bei Tcrt. Adu* Iilarc. lllt 30 
S. 1541 ilirc Parallele hat. Das PrMdikcLt proph^t^ vindiziert 
44, 3 kein Kudex der A- dem vierten Evaugeliston und ll, 1—3 
nur der uuzuvcrlMasrige Kod. F. Indirekt aber bezeiehnct die 
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A* 115 2 darch die ecbteu Wortes prophelico &re ctamaniem 
den jQbanTi€iä sicher als Propheten^ Ihn Kitiort &ie auch allein 
unter allen neuteatamentlichcn Autoren« Wem nuji die zut Kiv 
klürnng dieser Tatsache bei A. 11^2 und lly!^— 12, 14 ange- 
gcbenen Srdleo an^TertüUiaü^Cvptian und EucheriiiiP {i, lö4’s 
nicbi gciikigent deti verweise ich anf die weiiere M U leil an g Ila r 
naclcs 4ö au 21 duG in npiUerer Zeit Jobannes ab der 
neutcstaincntliebe Prepbet xnr^ Gewinn^ 

wcklheu ConybeaFC aus awei anderen griechischen Dialogen fllr 
die Wicderherstclliing des Werkes des Arision glaubte ge^ogeu: 
au haben;^ gilt in Kenoorkreisen ela sehr problcraatiaek.* 

d. So bkibt uiSts da den Ehrentitel des Theopbllua diuct^ 
ptUtis (Icsu) 53j 13 lühlicherweise bisher memand bnebsiHblieh gc- 
norouien liat und die o, S« IMf. unter Nr. 10 genannten Slellen 
nicht als Beweise eino* Zmammeubanges der A. mit Ariaton be- 
trachtet werden können^ nur noch übrig, die Parallele awiaclien 
der A. und Ariston, die nueb mich lange bestochen bat^ deutücbßr 
ÄU beleuchten. Harnaek S. l2Üf. hat sie ausgckundselrnftet. 
A-»2, L3f. ruft der bekehrte Jude aus: keor Theaphilit, 

utffroUfritm hotia tuedias, Bedeuki man^ daß der Name dos 
Christen bei Arbton ist und mit Abaiokt gewidiU sein 

knnn^ tini an ihn ein Wortspiel fVduiuJ'—icott;—au 
knitpfen, daß aber in der A« der dafür siebende Name 
phihu keinoii Anlaß ^n diesem Wortspiel bot und daß trot/.dom 
in ihr dasselbe Bild sa/u^tA, aaptoKyrtim medice) vorkoiumt^ 

BO uiüchte man mit Oorssen B. 23 und Zahn S. 320 dem Ent¬ 
decker danken, daß durch seinen Sckarfsliin doch wenigstens 
un dom cinon Punkte das ake Gestern der Ä, noch erkennbar 
gemacht würden ist- Ander01*30118 hat aehon Corfiaen S, 28 die 
Tragweite der an sieb wertvollen Beobachtung nchtig taxiert, 
wenn er eagt^ daß darauf allein niemand eine Hypothese 3tu 
bauen wagen w^erdc« iüa kommt Innxu, daß jene Anrede in 
Unserem Dialog keines weg* j wie Zahn Ö. 320 und Harnack 
memen, uiwenniltclt auftritt. Nack A. 2^4 soll die t& d. h, das 
Alto Toätanicnt den Maßätab abgeben, an dem der Wort des 
CbriBtentuma gemeasou winlj und nach 23^ 10 bt Moses der 

» VgL nadh llartiBük J?, ÖO ütid £5, 10», ihta. 91^. 

■ Vgl^ Barüca1lflW<^r,r Oöfch, ß, Kbrhird m der BZ X,^ lÖOl, S. 27fl 

-ä705 tSk-bUrer, Weich, des jUJ. YuUcei tjtc^ aaO., ] . Bd.p 1901, GS. 
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Zalor Ifigts. Das Ergebnis der Messntig ist non abef dio 
Einaieht des Juden, ddJ Theoplittus dnrehauä KocUt hatte, wenn 
er (t), Si. äi, 12) den älosca nor eine Weissagarrg auf Cbristna 
hin nannte, und daß dos Evangcliani die Seligkeit bringt, welche 
der alte Bund selbst hieß verbetsseu kann. Ond für üm, Sitaoii, 
ial dnreli die veraufgehende ünterredang der Christ, der 52, 3f 
abecbließeiid ihm die fnrclithare WalirLeit zu Gemnte geffllirl 
lintto si rredeiy) mquiibtrte »aluit tnat contrtxdich, Kam lator 
faiuiit geworden. Die bekannten nnd unslLbtigeinale in clor 
UlliliscIi'patristiselieD I^iteratiir beaprochenoti Begriffe der tw dos 
nlten Bandes und der «altis des Ernngeliums sind also iiaoh hier 
die Pole, uiu die sich die Gednbkenentiricklung dreht. War aber 
erst oiniuai das \Vort talitg gefallen, ao konnte eich leicht ebne 
Weiteres das zweite Büd «(^rotonifn baue Mtdiee eiiistellen. Aber 
ein spezielleres Maraeut ist iiocli hinxusDnehmen. Wer wie ver- 
muülcb unser Verfasser unter anderem durch die J,iektQre der 
an A, 52, 13 — 53, 7 vormerkteii Parallelen sich auf sein Werk 
Vorbereitet liutte, konnto von der dort sicli findenden Bezeiebnang 
Cliristi als des Arztes, von der Bchildornng seiner heilenden 
TiUigkeit und tiamenllkli von der CIifirakterisierung der Taufe‘ 
ab der spirit^fw «ledfcina (s. o. 8. 170) sich angereiKt mhleii, 
den, der liier gegen Uber dom Juden soao sagen Christum und das 
Chrlatontuni vertrat, am eatscheldendon Xiele der Unterredung, 
w* der Bekehrte ihn um die Taufe bittet, mit einem entspre¬ 
chen Jon Nntnou zn sehinficken. Und selbst wenn ihm diese spe- 
zicllen Parallelen nicht vorgcschwebl hJltten, so reicht echon 
iillom der fbr heilig gehaltene Harne* Jesus und Jio tief null 
nllgemoin im Bewußtsein der alten Christenheit sitzende popnlilre 
Voratelliiiig» von seinem 'l'rilgor als dem Arzt de# Leihes und 
der Seele hin, um die freia Wahl jenes Bildes bb reehtferllgon. 


' thf jPdiJrliM Pendant, dl* Bsiwlinnidnni^, halt* der DDsh iitibekehrte 
Judo geiptn iten Cliri*teu nln «^mi tatulir uii verteidigen 

iremueht 

• Wie groll ujid verbreitet der tiliulj* an die ui^ftbab* Kadoutnilg dci 
JcHniji in lUir alten Kiraho gewiwsn i*t, iiAt lleitniallef ia neiiiem 
n. AniBr 1 j^cnAniktiGu Buebo geleigt- 

’ HAtnJiirk irlbft Lmt iffr InhiTciiish gi Ldwri: ln sfiiikCQ] Wd'fk«; Din 

Misjiea tmd AnibniliDiig de» Chriitentum* ln dcu enten drei Jabriiun- 
deirt«D« 
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Daß h»u$ soviel wie taluutor bedeutet^ war ouvergfessen.^ 
Davon I daß er die mim bringt^ hat er aeinon dcUgmacheadea 
Kamenp A, 54^ 1—3 wird aeln Heilnndswirken in zus^mmm- 
fassender Weise geschildert. Und kurz zuvor aä, 13 heißt 
Theophili:is sein Also auch darum nennt der Ver¬ 
fasser den Theophiitia Arzt, weil dessen Meister der d+ ln 

der mluator^ der eigeDtlicho iator imd medicm ist. Daß 

in dem J^usammenhange von A. 52* 13 — 54, 3 in der Tat der 
Name hms gestaltende Bedeutung hat, erkennt man an fol¬ 
gendem Urngtand: vor 53, 1 ariifror tritt nnr Christum als 
Bezeicliimiig des tiotteasohues auf mit Ausnakme von 24, 3, 
wo der Zusatz /esuw w^en des alttestamcntliclieD Typns 
Naic& 24, 1 imvermeidJick war, und von 53, i, wo wir den 
wohl durcli den EiuÜuß der Tautllciirgre bewlrkteu Doppel- 
iiameu ChrUtuä untre flen. Dagegen in dem kurzen Ab* 

Satz 53, S -—54j 1 ersolieint der Name latu^ piQLzlieh viemial. 
Daß ein solcher Wechsel nicht znßlßig ist, liegt auf der Hand. 
Man darf aber auch zu geben, daß er wegen der tieferen Be¬ 
deutung jenes Namens in diesem tkhlnßgebet gnnz angebracht 
ist. Ob dagegen Äri$tun gerade kurz Doeb dem Wortspiel 
7ßawi'—/«r^ den göttlichen Erlaser mit hütto 

aufdringlich anrufen lassen, bezweiSe ich- Denn mau mlißte 
ihm dann Zutrauen, daß er sich nicht gescheut habe, direkt 
oder iudirekt zu einer Vergieichueg des Namens Vdocoj^ mit 
einem Nameo aufzufordern, der iu ehrwtUclicn Kreisen ftlr un- 
vergleichlich galt^ ich erinnere nur an Act. 4, L2. 

Der Lohn für meine auf die Ai verwendete Mtlho wilro 
ein schliner, weun ich mir mit dem Gedanken schi^^^i^hclp 
ktJunte, daß ich von der Lateinischen Uberaetzung dos lÜtesten 
antijüdiseken Dialogs in der ckristllchon Literatur einen Pa- 
limpsest gefuiideii und daß ich sic hiermit rekouBtnuert habe, 
leb bestreite auch nicht die M5glicbkeit cluca Zusammenkanges 
der A. mit Ariston. Aber za meinem Bedauern (uuß ich ge- 

* Vgl. bftE VU (im Ur Lextkoa untl 11111110.11119 voa IfjtuM im 

Oqam.} und Kattü^abuocli Din Kämfltona Mfttllp. Ü 

rnrwrrtnt Mui:li Üyjir. Tmrt. 7. Bei dcH NobU-tiklatftrqti ist iemi« 
jfiiiHijDr elna JfteE-euljpn f-^igur. tiJaSjM 1 . B. Euiskoriina* Imitr. Itp S. 140* 
hii!. Hijji,, Etyita. VU, c. S; ri.-Ai^ULo bei IMtrap SpicJl tU^ 

S. 1504. 

SilxnnciliAf. 4- vluL-kiit, Kl. CILTUL B4. L 
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stiiiien? greifbare AiiliAitäjiuBkte habe idi nicbl cinniiAl Rlr dia 
durcb CorsBcn und Z^hn teiuporierte Form der Hypothek 
ll&niuukB eutdeokep kömicu. 


§ 5* * Ok Brimtaun^. 

Stahare Spqren dar Benutzung der A. durch apittero 
Autoren habe icb niclit gcfimdcu. Dodi liegt die Müglidikeit 
vor^ ilaO die felgenden Patrea die A. gekannt und aua ihr 
gesebopft habeII: der Verfasser des ttotor die Werke des Ma¬ 
ximal von Turin* geratenen Tractatus uentra ludacoä, ferner 
FnuBtiiB Y<^n Keji^ Cäsarius von Arelate^ Isidor von Sevilla^ 
der Verfasser der pseudo-Meliloniscbcii OkniB scripturae [s. o. 
S. lÜL 112. ITT) ttud Pseudo-Enclierius (s. o. 8. 140k Auch 
in eine auf diese Bdirirtsteller bezüglichen, ausfhlirliebcn Unter- 
snehungen konnte die Wiener Äkadetnie wegen Rauintiiangelfi 
in den ^Sitzungsberichten' nicht Yerdffcntlichon, 


§ 0- Der Verfjissnr und sein Wert. 

FOr die zeitliche Datiemng uuserer Ä. bietet ihre Be¬ 
nutz ung einer vorhieroiiyminniBclieu BibalUhcrsetzmig deshalb 
keinen sicheren ÄuhAltspiinkt;, weil sieh iiu ciuKclnen nicht 
nachweisen Tvie die Vulgata sich «iagehllfgoft liaL* Don 
Galliern CksäLatitis f tun 43.%^ Eucherius f zwischen 450 und 
455^ und Faustus f nach 485* mag der Vulgatatext nicht 
fremd aelu, aber viel t>fter halten aie sieh nach au eine iltcro 
Version, Andere rsoits ist es^ da die Stelle I7j 2 — 20, 4 zum 
Teil gegen Joviuiaa und GenosBcn gemünzt zu sein echeint 
(s. D. 8. 146 ff,), nicht ratsam, die Äbfaiaänng der A. weit hinter 


* Wi&nt, PL S7, Sp, 70^—ÖOS. 

* KfsUe LflE EmaeJE LII^ 40, Z. Sä. 

* a, &. O. Z. 44 f. GoDiiUor drückt steU Putfchflni^ aqs^ ifidrim er 

In idincr CuHiMt-AiaKAbe Bd, LXXVILI t Mpt, ä&O dicker 

KirchonvAtcr aw« mnek der Vttl^itA folgte ibw Ylel yoii iltr 

nlfwelchL 

* Wi^tkc in Miuer EDckaniii-Aii^Abe L XX 

* in idLhEf tYttflUjl-At]J|;ÄkB, ISOl, Sl XXXIU. (L)* 
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der Milte de& 5. Jahrliundeiia ssu aadjiCü. Denn wenn aueh 
die Lehre von der ewigen JntigfräuHelikeil dor 51aHa eeit Jo- 
vLuiaua Zeit zjx dein feateii Bestand der latemiackeii Dogmatik 
ge1iGi% so bt doeli die pointierte Bebandluog die^ea Themas iii 
unserer A. am ehesten ans der Feriode TersüindJicbj wo die Ge¬ 
müter von der Ketzerei des Jovinian iiocb arg beonrolngt warea. 
Auch andere Eigeatllmliebkeitea des Dialogs, welche ieli schon 
zu bemerken glaqbtS;^ lisiuilieli seine Gotteslehrej dio im ?iiniie 
der strengen Hoiaousianer gemeint za sein scheint, nher gegen 
den auf binimriscber Grundlage erwnehsonen bkunomiseli trini- 
tonschen Moiiotheiämus sieb nicht aiisscbbeßead verhJllt (s« o. 
S, üO. 6L 93 f. 118. IJIÜ'. 14üf. 144ff. 173), Gleichgültig 
keh gegen die " bereits von der Kirche beseitigte Geiahr 
de^ Arianlaiuus i.a. o, S. 52. 132, Ania. L 144 ffo, das B'elilen 
ebalcedoDonsiscbcr Schlag worle in der sqnst orthodos^en Chrbto- 
logie (s, 0, 5^ 141 )j der altknthuliseb korrekte Kirdienbegriff 
is. 0 . S. 81 f. 122die gofiteigerte Vorebrung der Maria -s. o. 
S, 57 ff. 87—71 und Ä. 30, 8 - und des PütrtiÄ (s. o. S. 78 f, 
llih 122|p dsuj nbsklitliclie Sehweigeti über Verfolgungen und 
Miirtjror is. o. S, 1^1 auch die Allogorbierpnig der Jonaage- 
scbichte lö. 0. S. 87), passen au dem Bilde, welches man sich 
von einem kircblich-abondlU.adl@cbeii Scbriftäteller machte der 
irgendwo innerhslb der Pericide der den Jovlnian verurteilenden 
K cLZiQrrichte r A inbrösius, Si i leine, HieroaymUB, Aug nstin ue, 
TdaximUä von Turin und des die Oloridkation deo Fetrua beltir- 
deradeu Pai>steä Leo l, blühte. Die chiliastischcn Neigungen 
(A. I« widersprechen diesem Bilde nichts da der Ver¬ 

fasser AbondJander lat mid gerade für das Altertliinliche eine 
ausgeBprochene Vorliebe acigt Wegen des Ausdrucke 24^ 15 f, 
jmvn mnctoruTn braucht man ihn sich allerdings nicht gleich 
als eiuen hitzigen Hoiligeaverehrer vorznstelien; denn Ter- 
tullirm und die Troct. Orig- haben ühnlichea. Aber daß ihm 
einmal eine wabrimTi evangelisch aussebonde Sentenz aus 
der Feder tlicOt. Indem er 23, 4 T im Unterschied von vielen 
Zeitgonoseeii das prophetische Wort über die in de- 

efivto auf die in ecci^esia deuletj dies darf ihni. nicht 

zu hoch angereebnet werdeu. Sie mag sich ihm bei der Samm¬ 
lung seiner alttestameptliclicn Zeugnisso nir ^das nono Testa¬ 
ment* d. h. für den iicueu Bund (22, 0 — 23^ 9 s ab geisti-eicbc 
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Allegorie empfphlen haben. Sie will aber selbst kaum 
wSrtlick gefaßt sein (s. o. S. lb% aie treibt ancli zu keinen 
FolgcTungen und ist djaher kaum ans reformatorischem Be- 
wnGtsein heraus geboren (vgl o. S. 123\ Ob die seitebg der A. 
etnrk benutzten Tract. Orig, von Novatian oder von einem 
jltngerea Novntianer herrühren (s, o. S. 4. 142. 162), dnrnuf 
kommt ftlr die Datierung der A. weniger an, weil alc von 
Autoren, die dem 4.—5, Jahrhundert bcstiiamt angeliörcn, allem 
Anschein naeli abbflngig ist* Eine genaue Grenze, bis zu der 
XVir nacii qnten niit der Ansetzung der A. gehen dürfen, kann 
ich nicht angeben, weil kein sicherer NRckahiner derselben 
auTzuänden war. Aber anfechtbar ist weder mit äußeren noch 
mit inneren Grüiidon die Anuahme, daß der Verfäsaer der A. 
dem Gcniiadins bereits bekannt war uod daß der Platz, den 
dieser ihm nnxveist, tm iveseqt liehen, stimmt. Gennadiua hat 
wakrscheinlich die ersten &2 Kapitel eeincs SehrlTtatallcrkatalogs 
in den Jahren 467—4b9 verfaßt| und er nennt den Verfasser 
der A, Im Öl- Kapital, also in der Gruppe von Autoron, die 
ln der ersten H^fte des 5, Jahrhunderta gelebt haben.^ Ob 
die Einraiiiüng desselben speziell zwiaclion Paulinus von NoJa 
(c, 49) und NestoriüB i,c. 54) und die spate* Erwftknuiig de 4 s 
Eucherius (e. 64) hachstüblicli zu nekinen siud, kann man bei 
dem BUiDmart8u:keii VerfatirBn des GeDuadius in chrouologiflcheti 
Dingen allerdings bezweifeln,^ Die Vcrloguug der Ä, in dos 
Jahr 42ß durch Mareeßinm Comes widerglreitct nicht der Tra¬ 
dition des Uennadtus. Aber Mareellintls, der Günstling Josti- 
nlans, schroibt in Byzanz, er hüngt von Oennadiqs ab, und 
er ist dprell die überraschende Be^stiiumikeit seiner Angabe 
nickt unverdiiebüg.^ Auf seine Autoritüt hin die Inneren 

^ DSakami» hm da Wul, HUm. Qd^rUl^lirirt aiiL Xll^ g, 4ll—4ElO- 

ü. KrUgi.T hifi HaucIe VI, S. SU; Bftrdtinlit>A'cir:^ Qwb, J. Bd. 3.0; CzdplA 
bei Rnt^itlerj KTrchengeBchkbllkbE SlEidiaix l, ISOS, 3, äfiß. 

“ l^ülälerc ma^ Uinn Gmiid mli dirSn ItAban, t:iic1inri[ij trmi xwiJiEbrii 

4WJ niiä 4bbgrfftarbEQ ifll, aIk» slüf ri(}Egi^udi?<ii GcqnAdUu bildet, 

AllgessShit wfird«Ti niiiEt^?- 
*• CuptA, *, A. o. s, 2üfi C 

* J>*li »r im «Dr^raltip und d«ißig ßelTbcItet and o(k wtxt* 

TthDiKtl» Kalten benatJCt Ul. lagt Teuffel. Geict. dar rtlai, Literaliir 
Anfl. T. L. SehwaU. 2. Bd., 1K90, 8, 13Mf.; rjfl, Ebm, GeaU. der 
Literatur des Uittctaltera im Abend laude, 1. Bd., 3, Aull., 1HI19, 8, 445 f. 



EpilfifCBu« »r WbtfHf Aw lig^i iiit* *r fit. l6l 


Iiifüscieii floF AlifaaBUngS 2 «it dtir A, »u ignorieren, Iialto iolx 
jedesfjilta filr bedenklich. Wie die A. selbaisich gibt, so möchte 
ich eher ütineUmeiif daO aie noch den Kuchcrina beniimt [s, a* 
8. 153—156), De&aen beide tlanptsehriften aber ßind kaum 
vor 4'2S gGBclirieben,^ Eine Vereifiignng dieses inneren 55eiig- 
iili^es und dor Aussago des Marcellinus lüge in der AnnuhmOj 
diUJ die hei Euckcrlua and in der A- erkaltenen ÜhorliGfernngep 
schein um 423 in der Schule von Lerinum karsierten. Nach 
Hamack S. i5 iat die A. zb 430^ nach Zahn S. 314 f. nra 420| 
nach JiatiffDl [Ih S, 345 sicher im 5. Jahrhundert, nach Morm “ 
im 47 Ö. Jahrlinndert verfaßt. 

Gennudiuti sagt irörtlicliJ Eua^jriu« alins ncripEit Alters 
caiwrtent Siinnnis hidüti et Thet^ihtli Cfirieiianij giifte 
4>m7nbiut jwt» est,^ Diesom Ergilnser der HieronymiauiBcIion 
Literaturgeschichte wird die Zeuaur erteilt^ daß acine Arbeit 
viel Bolider und kenntiiisrejchor sei als die dcü ttierouyioua 
selbäL* Der UiöfitarLd^ daß ein zweiter antijüdischer l>ialog unter 
obigem Titel mit undeiem Urßpniugsjscichcn uns sonst nicht 
überliefert iist, eignet aieb sicher nicht daisu, die günstige 
Beurteilung, deren sich Gennadius erfreut^ für nnscreu be¬ 
sonderen Fall in Frage ^u stelEon. Und das uintmaGlIche 
Orts Verhältnis jswbchen Ihm und der A. vermebri noch uuser 
Vertrauen zu seiner Angabe über die Schrift und bcstiirkt lina 
in der Meinung, dnO er wirklich diese und heiuo andero Apo¬ 
logie gleiches Kamons im Sinne hatte. Sciion von Ceillicr'^ 
nämlich ist der galtLsche Ursprung der A- behauptet wurde 11 . 

* CAEE<iiOTfl bei Srnttb niid Waeo und SetirOdl bei Kiiuli]|] LVp 05^ 

vorlfig’cn dpii Ltbfillaa d« f^rcini d« !Hluchi>riM« iiu Jübr Dia 

CpiAL dp contfnplQ niuiidi bfih kisiarBr fnr win Htcrafipclioi 

Wi*iirk ll¥ld ei mm w^r^ud onitierf^r aId beIq zweiiu umniit und 

um 4aS T4.-rfztil bgLu Dim ttadpblmbTiftciU abi^r, tiamllüh diu Pormalno 

muil itim lantmclEdnc«, tlibrcii i^ldt «nsK hmirr lUiüacn «wei ErntUii^«- 
mrbfrUi^n mr JliMimfrek* (bei Hzuck V, 5. 613 T) im tJljjomicini'a, 
hIaü KuEik die Form, und Intitr. mh DiJEliüf VtJifaOt habe; der tuü 

bmft tun OEmbli^iu Auf^mgcbiini^ Trrmin übIhm Autrittia iltesc^ Amtei^ 
iiJtnilicb dmp Jzbr 434, «i nsficber. itmrdanbBWQr, Fatr. S. döC nmintp 
i|aC ft lim 4^4 BLid^mf wtlrdd. 

* 14^7114 iPbiatolre evüll^sEliliqttB U ItlOO, iv 30^. 

* UlEhardJou, CaUnzilil ILfapr du »liii lutuifljibuJ {T. tL U XtV, tStlQ), "0. 

‘ U. Ktii^fr bBi ilÄmek YI,Sl4. 

^ DArnack fl. iS. 
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Alwr ftueh Farnack S. 13—15 and Zahn S. 315 halten ihn far 
iTab rechein lieh. Und üira Annahme iat tnoines WU^eae hieher 
Uberiinqpt von uieniandem wirlerbjm worden. Sclbal Morin (,s. o. 
S. l&l, Aniu, 2) gibt sti, doO die Heiniat der Schritt gann ebeneo 
gut Gallien wie S|wnion sein kSnne. In der Tat kommoa dieea 
beiden Lilnder insofern in Betracht, als hier wie dorl^ cino in 
jwlitischer and sozialer Hinsicht mächtige Jadensehaft wohnte, 
au deren BekUiu[ifiing oder Bekehrung derartige apologetische 
Schriften sich als notwendig erwiesen. Wilhrcnd aber sonst 
außer der Verwandtachaft der A. mit dem von Morin dem 
Gregor von Elvira* zageschriehonen Trnctatns de fido is. o. 
S-Ulff.) jede weitere, selbst hypothetische Hindcnteiig auf 
Spanien nU Abfasanngsort der A. fehlt, haben wir wahmehmen 
ktinnen, daß eie die Färbung des g&Uischen Lateins des .5. Jahr- 
hunderte trUgt /e. o. S. 160), daß sie zu Phoebadias (s. o. S. 137. 
141. 145), zn den Conenltalioaee und Oriemiana, au Cassianua, 
Eucherius, Pauetns (b. o. S- 139. 161. 178), au Svmbolformoln 
der gallischen Kirche, in welche alle diese Zeugen aieiier oder 
wabrschoinlitb gehören, sachliche Beziehungen hat und daß auch 
ihr ältester band schriftlicher Vertreter, der Cod. K, Merhinaiß 
gallischer Provenienz (s. o. S. 14) zeigt* Und wenn auch tm 
Abeudlando die IdentiSziernug Christi mit dem prjuetpinnt Gen. 
1, 1 eich nicht ganz auf Gallien heschrflnkt. ao gehört sic doch 
nach dom V^organg des hoehangeseheneu Hilarius von Poitiers 
au den von gallischen Autoren gern behandelten Stoffen is. o. 
S. Hil). Zu alledem kommt nun uoch, daß derjenige, welcher 
üus die erste Xaehriebt über die A. bringt, eben selbst Gallier 
ist. Denn Gcmnaditis wirkte bekanntlich in Massilin. In seinem 
Ausaprueb, deq Marcellmus der Wiederholung Ihr wert hHlt, 
daß nilmlieh die A. jfsst allen bekannt* sei, li^t natürlich eine 
Übertreibung is, o. S. 46), Da die Anzeichen einer Nachwirkung 
der A. in der auf sie folgenden Literatur gleichwohl sehr gering 
sind, BO durfte man sogar von einer unerlaubten Übertreibung 

' ITjirtis«t, s. Ta f, — V)|>|, ssiegond, A^>t>iiid van Lyn» utiiä lUe Jbditq. 

fmifd {F«3tfl«|ifirt der UulveniltAt Erlin^ti) ItiÜL 
* Moriit geixt jetzt die> TrAot, Oj-ljf. hi ater den Traei, de Mv. Aber A*t 

o. B. 1*2 Gegißte üi ..ü^cr HjjiO'tbcie nteht sOsitifr- Vzl. n. A tSS, 

Anui. 1. 

■ Vgl. Aiteh THnia ft, B. Sb ff, IfiT. 
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rf^deDr nicht wxihfsch^iifillch wllrc,^ fln-ß Germanins die 

AuBdchimng der Belichtlieit der A. tiacli Maßga1>D sciiies güo^ 
graphisch heiichrlVnktcn Gcsirhtakreisca uxiert hat. Und diöeer 
ist djis goiatige Herr^haftagöbiot der EUdgalUsrhcii Theologie. 
Sie hatte ihren Haoptsitz auf der lu&el iK^rinutii/ tuit deren 
Klüstergenossenschaft die ^[Dnclic de^ benachharten Mas-^ilia in 
engem Verkehr fitanden, wie sie ja beido auch die semipelu' 
giaiü&ebe Lehre vcrteidigleu. Die Art der an diesen ^wei 
Pdanassülttcn der Gotte^gelahitheit betriebenen kirchlieben 
VN^igfiensehaft spiegelt aicb wieder in den Werken des CA!?siAniiSy 
EucheriQSj GcnnnditiST Faustus sowie iiq Sjtnbolum Athana’ 
sianunif die ich alle in Vorbindmog mit der A. schon nennen 
mtißte (a. o. 8. 138—141. 153—ihd. Ißl, ITS. 181), Ünd daß 
unser Verfasser nicht an einem isolierten flrtCj .‘Sondern mitten 
in einer gepdegten theologischen Umgebung gelebt hat, darf man 
attfi aoinor V'orwcrtnng eines vielseitigen Q.uellcnmaterialea 
sehließen, ln einer sutchen Anstalt der stldgallischen 'rbeolugeti- 
schtüe entgtanden ^ mag alao das Werk. Olr die ihr ergebenen 
Kirchen ein beliebtes Lesebuch gewesen sein, önd von dem 
Intercs^e^ welches die riolen Freunde von Lcrinnni filr das 
GelaieEkind eines ihrer Gesiönungsgeiio&sen empfanden^ will^ 
wie mir scheiiib Gennadin$ aL ihr Sprecher Zeuji^nis ablegen, 
indem er jene panegyriache Form der literargescluchtlichnn 
Mitteilung gebrancht. Vielleicht kannte er auch noch den 
Autor poreöölioh und fhlilte sich ihm gegen Q her smm Dank 
verpflichtet^ den er durch sein Lob nunmehr abiragt.^ Damit 
öcU nicht geleugnet werden^ daß die A. unter bestimmten Ver- 
hlütnissea^ welche unserer nUhepen Kenntnis «ich entflohen, 
die eher durch reale Aufgaljcn der dortigen Kirche gegenübGr 
dem sie untgebenden Judontnni bedingt waren* * wirklieh fbr 
eide gewisse Dauer von aktueller Bedeutung gewesen som kann. 
Daß die scmipelagianificliG Eigenart der damaiigon BüdgAllischen 


*■ VgL G. KAuiinjuin^ Bhl^temoA^lmlGn ana KlaftervchnWn ... in tialUen 
wHla-ipiiil 4w S. ami ix J^hrllundortA {ttAUE&tiTn Hiit, TucbirahRcH 
iSflO}, esiT.; PflllL beria bet Kmilm Vll; ArtiDM, CilrwtiJi von 

Arelkle 1S94 im Bciginler .Urin«'; UrfltmiiicLeF, Leriuimi b<il iUnck 
XL 400 ff. 

* 13'eltonAnuiehang Bi^iner SabjcJilivlt^t piüt gans anm Krasligmi 

CharAkter Hia^r S^hriftMtellprül (0. KrOger bei ItAuck Vl, 4^ Z, 47 ffjh 
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i. ilkinOMiij fifMki, 


Kirche in dem l>iiilog imr scJiwmchen Au&dmck» findet, brnnclit 
HUB iiiebt tta wundern ^ da dieses Ktnuiciit abseits vcni Wege 

sdner Arit]jQdiä^lit>£i Apologetik Ijag.^ 

Wenn nun die Dinge sicii so verhalten, dall Gennadiits 
aber die nerkunft der A- Bescheid gehen konnte und wollte, 
so liegt auch kein Ilindemls filr die Anoahntc veri dnß der 
Verfasseroame, welchen er und nach ihm Mareellinue Üomea 
neimt, wirklich der richtige ist. Dadurch, daß Öennadina 
mehr mitteilt, als die Schnft selbst vielleicht angegeben hat, 
wird seine Glaubwürdigkeit nicht gesohmillert. Kannte und 
schätzte er den Verfasser des DiaJoges, so mochte er als Literar¬ 
historiker auch die angenehme Pflicht in sich fllLIen, dem 
Publikum zu verraten, wen diese beacheiden auftretende und 
in manchen Kreisen doch vielgeleseue Apolegio znm Urheber 
habe. Eine Untersuchung darttber, ob dieser Euagrins identisch 
sei mit dem von Sulpicins Severus genannten •Schiller des 
31aHin von Tours, ist, wie schon Ilarnack S. 13 £. oingesehen 
hat, nutzlos. Dean wir wissen von diesem nichts mehr, als 
daß er MOnch und Priester war. Und unsere A. entbehrt dcut- 
Ucker Anspielungen auf seine Person. Aber daß dieser Jünger 
des heil, hlartin der Verfasser sein kann, ist nicht zu be^ 
s^citen. Freilich triflt man in der alten Zeit den Nauen 
Enagrias Überhaupt sehr häufig an.* * 

Seine leich(gebaute, nur von Künstle^ gcstütxte Hypothese 
wonach die A. samt den Tract Orig, sowie den Schriften des 
Pseudo-Vigilius (De Irinitnte), des Pseudo-Aiubroaius (De fiile) 
und des Pseudo-Augustinus (Ältercatio eceksiae et synagogne) 
von einem und demsetben Vorfasscr, von dem spanischen fmcl- 
^ feraner Gregor von Elvira (f nach 302J, herrilhrcn soU, hat 


^ Ich meine die Slcll«n 3, « 6.13. (I, |. 31 ,11. U. l. 4fi, 6. ir, 3 (wl. 
II, A OS), wo imillur wieder •)» «elfr 4«« AIoiiHifaon tn !?Bch«l} ilm Ueih 
jmrrDir^Aliubcn wirdr 

^ l>ef StTöii dei Angiistisifltiiui mli diflm jtiEftubmu* bp^nni \m 
Jahre (MntlöPp Lchrln. Jar Kirclivn|p«flehiehtE J. AuÜ. t-an r Hvhn- 
hpft, lüO'2, <S;E^q. 

* ^ ^ ** \m CätJÜö^ua mnim. 

BibllQth.VM ppblii|üefl de FrpHcc. mperteuicöti. Tom. XI. 

XJj[l, XX. XX V 

* KLloille \n LiL, Bnodfl^hiii 1^, Nr fl. 
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JIoriD rmct ficinen noueäten Rctractßtionca* im Treicntliehen 
aelbat TTieclor cmgQrijjBPn, Icli bmuehi; «laher meine gegen sie 
geeainrneUen Argameiite nicht erst mehr ikhzodiiiekent Kuntal 
fiio in dem y^t% mir schon beigcbrncliton Material iadirekt mit 
entlialten sind. 

Uber den thcdogiselien ond scliriftstelleriscljcn Charakter 
de* Rnagrins Jmt uns sein Werk ijeteita Aafstrhlaß gegeben 
(a.o.S. lOi^—1^3, ms. 133. 15G. 158 ff. 178 f. lB3f, n. S,83—9fl 
der TextansgÄbe). Er ist ein rechtglftahigerj katholischer Christ, 
aber koiu fbingebildeter Cicist^ keine sehöpferisetie Natur, die 
Uber Viel eigene und eigemUmltcbc Gedanken verfügt, Bonderii 
ein Sammler, der mit Bienenfleiß von da nnd dort Stoffe ein- 
heimstj teilweise mnfortnt uitd dann zu einem neuen Total bilde 
zu verarbeiten sacht, aber selbst bei diesem einfacheren GesebuH 
es an der nütigen Geachieklichkeit, Klarheit und Ordnung fehkn 
ItLßt. Manchmal preßt er, was seine Qaellea sorgfältig ausgeführt 
haben, in einen einzigen Sat^s zusammen fvgl. z* B. o. S. 50. 
14Uf ), Wie dürftig die Zahl der auageauchten Gcriclitspunkte 
and das zur Verteidigang herangezngene ^iaterial, wio nnreif 
öfter die Reflexionen aind, wie kunfns mitnuter die Oruppierung 
des SlofTes, im besnuderen die Auä^wahl der Bibelzilate ist, wie 
ganz anders er das und jenes hütte maehen inüsseu, iimi sicli 
als eineü hellen und gHtndlichen Kopf zu erweise Hj dos er^ 
kennt man recht dcatlieh, wenn man nach ihm sich in die 
Lektüre der bekanntlich sogar Ins Älldoutscho übertragenen 
(b. o, S. If Annr 4) Schrift des Isidor von Sevilla gegen die 
Jmlen vertieft. Dieser bringt z. IL die Nathan'Oc*ehicHtu 
richtig beim historischen Ohristua (Cir. lud. t, 9), niebt wde die 
A. Sj ln ff. (ä, S, 153) bei dem mcUphysischon. Ük jüdischen * 
Upfer und dk Bcschtieidutig bespricht er zcitgemüß bei der 
Kritik der jüdischen Inslltutkjicn (Gtr^ lud. lib. lli, die in 
der A. 48^ 3 beginnt, also nicht wie die A. 30, äfft und 23, Vift 
bei der Apologie des christiiehen fTlau1>ens. In welchen Zu- 
saminenhatig die A. ihr Zitat *fcs- 33, 1, das sie auf den 
erhilhtcu Christus bezieht, bftttc setzen müssen^ zeigt Ctr. !ud* 

1, 32 üsw. Die Orthographiü nud Orauiinatik der A. werden 

1 In dqr B4a^4icUuu lOOä, Nr. S, 3t6. Yi-!. o. S. 183, 

AUnlr 3r 
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I. AbfiftftlltiiLfE lir»ih«. 


die Absehroiber oft vergewaltigt tiabcti. Aber von nlirn In- 
korreklbeiten, welche jctait die handAcliriftliehc überlicferqng 
Aufweistf nifJobte Lek den Verfjiascr nicht freigprcehcn jti. ti¬ 
li. 3ä—40). Und Ftgiirett bGKiebiiiigäweiBc »SntzbLldtingon wie 
die in ineircm Jude* uerb. et locBt. js. ß. utitcp den liubriken 
,t»ntijVi'eHfifiüHi ^önisd-iied'oaejt Affercutioni 

;»i5Ciiii'(ii¥#', ,rejjefi(io ««rierTjin', jfrnywrtim wmi** ijfepaniinelten, 
sind eichnriieh keine ßelüpicle eleganten Stils. ImmcrbiD kmia 
sch Corasens seimrfetii Urteil Uber die Art seiner Schrifbtcllerci 
nicht beiptiiehten. Sollten nieht ein gereinigter Text, geduldige 
Versenkung Lu den Tnhnltf aliseitigo Wdrdigung der in Be- 
imeht koimincndcn theologischen V^ornusactzüngnn und vollstAn- 
digare Kenntnis der benutzten Quellen imstrvnde äcin ju bc- 
wirken, daß dns Büchloin Ln einem gllnstigeroa Licht erscheint? 
Eine dankenswerte Folge hat die llnbcliolfoiiheit de* Autors 
jedcsfalls gehabt, durch die er uuoli trots seiner sonstigen 
Keehtglsnbigkeit von dem der Konnaidogmatik alles an pas¬ 
sen den Isidor sich vorteilhilft unterscheidet. Sie hot ihn ver¬ 
leitet, sich seinen Vorlagen müglicbat treu anKnschließen, und 
sie bat dodnreb unwIllkSirlicb altes, wertvolles öelstesgut der 
Kirche konserviert. So ist ea gekominen, daß der Dialog eine 
entschieden archaistiache Fjtrbnng trügt. Und diese kann in 
der Tat leicht Tflosehungeii Uber settio wirkliche Herkunft 
bervorrnfen. 

Wie spKter Isidor von Sevilla seine Verteidigungsschrift 
gegen die Juden in zwei Teile, einen auf bauenden und einen 
destruktiven, »erlegt hat, so erblickt auch die A. ihre Aufgabe 
in einem Doppelten. Säe will den cbrisüichen Glauben ima dom 
Alten Teslaiuent als wahr erweisen, und sie will zum Angriff 
Übergehend zeigen, daß die Lehren und laatilutioneii des Juden¬ 
tums nunmehr als durch o1»ndtosDlbc AutoritSt abrcglert an- 
isusehen sind und ilaß weiterea Verharren in denselben ein 
Zeichen ividergüttlichon Trotacs ist. Diesen Gesamtzweck und 
KUglftich die Methofle seines Unternehmens beselircibt der Ver¬ 
fasser selbst durch die Worte 2, 4 feji# pi’aesenftrt eonprol(cire) 
HemVntsDi. Und zwar wird dieser l!5ehriflbeweU, bei welchem 
von pegneriseber Seite die im christlLchon Tanfhokenutnisse 
zttsaminongefaßte neutestainonlliche ÜbcrlLeienmg als liistorUeh 
vorausgesetzt tat, positiv und negativ geliefert, nilmlich durch 
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Boihrinpinf; der cineclililgigeh nlttftatRineiitlioliou Bibelnlellcin 
und dtirch Beseitig iing von Anstnfkn^ db durch adicinbÄr wider- 
sproebende Worte des Alten Testfluietitei entätehen künnten. 
In beidErlei Oinsidit führt der Verfn&äer teil» den ^Vortsinrij 
teib einen durch AltegorLslornng gewonnenen^ angeblich tiefören 
Sinn iu 3 FeUL Die äußere Ungleichheit der beiilcn Hanptteik 
der A. 2^9 — 48, 2 und 43, 3— 53, 13 bat darin ihren Grund, 
daß EuagriTis die Frage nach der ßegehiieidung hcreitfi b 

— 35, 3 iiü AniichltiÖ an die Kind hei tägcschiclitß desii behandelt 

ond in die Bcsprccbtiüg dieses Pnnktes nnch die Kritik des 
jüdisehen OpferweaDiia 33, 0 ff. oinmiächt. ^bran geht eine 
Einldtnng 1,3 — 3, S, welche dem Dialog einen hiatorbchen 
Hintergrund 7M geben sucht (a, o^ S* 44 fr,)* Am Schluß 53, 13 ff, 
höron Wir, daß der erhoßle Erfolg der Unterredung cingo- 
treten i&t^ Der Sclnverpnnkt der Vürteidignng liegt in dem 
iiüch dem Umfimgc nach lÜngBldn Teile 3, H — 43, 2, worin Im 
wesentlichen der erste nnd k weite Artikel des kirchlichen 
GlaabensayTOboU durch das Alte Testament legitimiert werden- 
Der Abscbniti 2, — 8, 3 behänddit die Gotteslehre^ ini be¬ 

sonderen führt er ans, daß Christus dtyut d. h, ein Gott 
gleiches und deniTmcli ftber die Engel weit eriml>eiies Wiesen 
ist, und daß dieser GJnuhe dem alttcstanientlichcn ÄEoiia- 
theismus nicht ividei-spricht. Dnrnnf wdrd dns Bekenntnis ^u 
Christus als imi dei in metaphysischer 8*3 — 14 , 10 

und in hiBtorischcr Begehung 14^ IO — 20* 4 crlllntort. 
folgt 20, 5 — 35,3 der Kaehweia, daß trotz der ßeisehliclien 
Beschncidnng, die CliriBtus als Zeichen seiner Zugehörigkeit 
üum jüdischen Gcschleclit Uber sich ergcheti ließ, im tiettcn 
Blinde^ wo auch die OprergesotKe Uberfiüssig sind, nur noch 
dio Bcficlmcidutig der Herzen Geltung habe, Was übrig bleibt, 
ist der Verteidigung der Bymbulljcstandteile von ^gelitten^ an 
bis ztim Schluß des z;weiten Artikels gewidmet 35, 4-46, I3i 
die betreffenden .4hsittze ^^iiid 35 , 4 — 3T, 19 . 37, 10 — 40 , 1 . 
40, 1 — 43, 8, 43, 8 46, 13 o, S. 78). Und die Brücke 

vom aplogetischeii zum pokmischen Teile bildet der Passus 47, I 

— 48, 3* Die Einzelheiten dieses Gcdxmkengangcs sind von 
Hamack S. 44—56 und oben in § 3 besprochen worden. 

Ob und inwieweit der Dialog nebst seiner briofartigen 
Einleitung einem wirklichen Vorgang entspricht^ läßt eich mit 
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di 3 Ti ims an Gebot« stehenden Mittela nicht mahr enüciiBidcti- 
Kur dies djjrf mnn sagoD^ daß m dem mit Jiid.cQ wie mit 
ClirliiteD bevölkerten Süd^nllien selche Erei^ntäse und Stroit- 
redoD, wie sie nns hier geschildert werden^ während de^ 5. JAhr- 
hnnderts sehr wohl mGglidi waren (a* o. S, 132 )l‘ 

Uinsichtlieh der epiatolDgraphiBchca und diabgisehen Form 
der Apobgie und hinsichtUcIi der ganzen LiterAlurgattuag, an 
welcher sie gehört^ kann icii anf frühere Angaben (o* S- 4ti^ 
Anm. 3 n. S. 41) verwelsea. 


A hhür Kunden* 

(V^. dit trt mfJncr dtr A. i>4 

eu^. XXXXY.) 

Blf Jflaküvrcr, Griehr ?= Q* BaxdEimhewRr, OGschiülil« dur alLkir^lIekaii 

LÜtrrAtur. l-flj- mit. % BiL IWa. 

ItATil^nlkewer^ Patt. ^ O. Ulardeiihew^r* ppirQlogi«- .iwO. ISOt, 
HlltiffE>l ([) H P. BAtiffDl« Tractaliu 0rig4tiil d« Hbrii m. EcrijilDTKnim. 

IW). 

Bütiff&l {II) = P- Baüfist, Itnfl aopire msrnTeTle rAtUrciÜ«^ SStacuT-ii 

Judairi el CIuiitiapL (ßEniB blbUifün iDtcniatiDpal^ lOOP. 

Kr, J4, S, 337—MS). 

BlA»i nr Fr. Blua, GramtiiAtik üm fLdulo&tAinEjiyiBliau GTi^tibudi, S. Ap0- 

B.drtian Jabr«ibErk'bl (Ibar 4lir ForEachritti^ der li!AkortufüH- 
wunDschafi. Hr^fU^dEt von C. Bofjtiiiau 
BZ — ZalUehri^, HErAiugr^abru von K. Krumbtizhar. 

ClaudiAUPi MamOlftUi — Clandiaiii SlAmorti Opara cd, A. Emi^elbrecbt 

isas. 

Corsjiqn ZS p. Corfiriifti, Dit Alltrcatlo SUmmki JudAtl st ThuophiU Chri^ 
illatli auf ihre {j^tUta goprUB (Pr^^granim du Ciyiubulufni au JtTvr} 

imK 

(b'tt HmraiBu) k P, C^ivtaT Bericht dlinr diti latBEti'iAcljEzt ßibfll- 
abpnfitzüa^ED (JaLrwEbftrlcbl Übtr dk Fortschritt« dar kl as^itchfiU Ali«?r' 
tunuwiRHtllchaft Bc^jrlindct von (7. Bll»rKn. lOl. jabr^f*. 

|>LZ ^ Bontseba ijitüratunitJitung. Ueraiugt^bts von P. HiniiAbflt^. 


^ Vgl. doch Amuld^ GlüBäAiiui v. Arrlal«. 1834. B. SSS fJuden* und Btr- 
dtillhewfir, Gweb., ± Bd., 8, 1)03, 





EpüffiBBifli* m Wtipfrf JjBf 4L|J«tiKiL4 in»«: fiiMiMiü, #ui. 


139 


Fattitoi ^ Fauatt Opflra A. BisgfeibMcbl 

G^or^es — Kr E- G^urges^ AmtfilELFLicbi» latcLniNib-di^aticbfü lEaDdwSrtQx- 
hücK ?. Atifl. 2 Bde. laio—t8eo. 

lEarnaek — A, Harnaek, Dk SimcKnb Jadaei «t TbenpyU Chri- 

atianL uebat üolemiohiiD^üii biHir dia kDtl'>jildiA3he PoIcMulk rü der oIteil 
Kiircha (O. Tän Gebbudt mid A. Ilartiaek, Träte und Gntersncbuugnn 
Kur Grfcbteltte ätt HltchrtatHrken Uterttnr. l. BA Ä+ Hr ft). IÖS3. 
llnmai^k, DogmeQ^oJcIi, ^ A. HtLruAck^ Lebrbueb ddr Du^aeuj^eeirliicbte. 
^.ÄnH 3 Bdt. IftiW—18UT. 

Harnack und pTena^hen = A. Harnaekt Geackiebte der altdiriaUteilen 
Literatur bij ElUobiüJ. L TeU; I>%e Cbftrltetemfi;^ und der Iteatuid 
(bearbeitet ntiter Mitwirkung^ von E- PrensebeD). IftSB. 

Maudk -=^ A Ilanck,, Uealduc^klap^ie fiir proIcMantii^hd Theologe und 
Kirebr, l^il 18%. 

El B rKöi* = J. HenLog und G. FliEl^ EealrncYlllDpädte fUr iimteetautlicbe 
Tbrolof^e und Kirrbe. « AuU. 18 Bdr. 1S77—18^. 

Hilarioi ^ Hilariue, TriteUrta& »itper l'aiteiw ed> Äiujjerte- 1Ä31. 

Htiriin^ = X Daa Sakranurul der Tau^c^. ^ Bde. 1840—EB48^ 

Jordan h H. Jordan^ Die Tkonlo^o der nfluantfleckteti Predigten NovalimA^ 

Iaido r ^ [Bduri lEiip. Opera wL t\ Arevaltu. 7 Tom. 1797—18413. 

Italm (mler It.) ebne welteiti; NebenbeetEmuiunff bedeutet die alllateiniielteu 
Bkbelteate bei ßabatter. 

KaltHnbuffflb — F, Eatteubuseb^ Das aportolbcbc 3ynibfi1 etc. 9 Bde. 

Raulen ™ Wiötii^r und Wette, KiTcbeuteKikoiii, 1^. Auri. yern Ft. Kanten. 
12 fide. 18B:f —i^at. 

Korfmane = G. Keffmanef GeKbidate «tea Kirebeulateini; Bd, 1, Uefl 
%—% 1870^1881. 

Krans = F. S. Kraun, Roatenc^klopdflie der ebrUtlieb^n AltertDi3jer+ 3 Bde^ 
IflKS—1883, 

KrQi^eF =< G, KrügeT, Geachtebte der altehdatlteliim lAtcratur in den emteu 
drei Jahrbtindorten. 1.—3. And. 1695. 

L^iici Cer Oalar. » LueEferl Galariteni Opnanaln etL W. Uartel. 1880. 

L.YX »;= El. B. 3wetD„ The Old TB^tament ln Graek atscotding^ to Ibn Brp- 
tnajrinL 3 Veil. 1880—1901. 

Milane, PLp ^ UlgiuOr Fatrolo^a Utlna. 

NIC£ = Neue kirekltehe ZeitscbrilL Uoranafegeben In Verbindung mit 
Tb. Zahn und K. ton Bürger Voll W- Eupelbardt. (Seit 1890)^ 
Paul^-Wiaiowa « Paaljn BÄideucjrktepldte der klfwaliHsben Altennnia^ 

wiäieiLieliaft. J?eue Bearboitnng. HcraiUgegnbqn Ton O. Wil^ira. 

mx E993. 

R^hmcb ^ H. Rünaek^ iLalm nud Vulg^ata cU. 3. Aitl. 1873. 

Sab a tief (edlsr ^ab.] » BabaRer, Bibliomm ;uLFamin latiqae ncraianea 
Biiticiuae KU Vetua llalica. S Tom^ ]7bt. 

8aebii#e = E- Sacksae^ Die Lkebre yen der lurebtiolien En^ebun^ (Evaug. 
Katechetik^. 1897. 
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1. AfckiiiJliititl Ür^-lliL 


ßmith nnd Wice = Aud Wjiöe, l>Ei.-lLt>MBrr of cUritliafl tdogri 

litfiratüt«, iEcl* mnd d(H:trKnef durSs^ ibE firtl <iEi)liirl«x. 4 Ma* 

lirT-^ 18 S 7 , 

ThüJaUruft lingEiAe EdituA AttctüriUtE el cdbiUIq mij|:rtim 

4|UiU^Utt GEUCACtlLPETIIU $4*1^ 1900 . 

TkJB =s TkeolofflMibDf JakrtibeTichl. Jetzt herAm^k^ckioa G. Ktit^er 
imd W» EabLer. 

TkLB » {LutliAnlti} ThiNalcigi4d4M LktArAtui^bbtt Jelitt herAiufe^Ebeq yon 
HoUcb^r. 

TkLZ = TkBalagucbA Lltiiri^unteitu ii|^. HejickAgcgelieQ ymi A- nArsAok 

hnd £. SchElTEr. 

T* n. U. O. DebilAnll und A. flAmAebT T&aI« utid ttntcmudiüdgäa 

Xiu- GcAehicLte der AltebriilLlclieU Lllaratar. 

Vit w Tolint IfttJiiittttiii LpJticün öp-erfl Et ttudlu Percalllid. Ed. aurtr 
el «mcnd. a Vlnc- dt’'Vit. 0 Tom. Iä5y-^IJf7A^ 

Yil * ^utilM IrAtiAitA^ OuQuicgtiuOd i^pGirA et Htüdio Vine, 4 Toia, 

lÖÖÜ. 

WnlffELn H ArcliiT für ImLeiiiucbia LEiiikegrAplile und OrankitiAlik. HerAiti^ 
£«g«ben vou E, WOifäU. 

ZAkd ^ Tli_ Z idk -H f Übrr die ,AllerciitiQ Jqler Sluionam JudneqpH. ft 

Tli«o|diUtiin CbriHtiADam^ dta Kua^juj imd deren kltEre GttiDdlAgD 
(JcibABu Hftiu«ltiiter und Tb. ZaIih, Ponichuii^€Lii pur G^KkicKte dEf 
üQdiutAinGutHdlon Kaiwiu und der AttkirEkIkbeii LiterAtiir- 4. TeiL 
ISat. S, 303^^9), 

Zhbn» ApoEL Tk- Zaktt, Die apoaioUitkc Sjqibölüm. l, AüJl. 1^93. 


VerJteii'ljulH Uiir tu § ä, § 1 niid g « bi'rUi-ksli-Ltiiilon 
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1, 


3, Zur Textausgaloe. 

s 6 1 fTasHm.) uoJ s, 60= ÜW Bwneli’att*! »‘«li« “* 3*“*^ 

a ?0, l«;« CT«Ün..) ». S. 67 Kt it.U 

' eÄf M Sler, c. 4S hinnuioiat«", 

S, as muß « bei >1«'' Anffilrung der JflBissielle «m« *- „owollte 

s, tu. K. a riebt wrtäestaö# b BtebcB (Isi i^en E 

Komm« im Druck wie ciu Poakt «w. . , ,, „.-irt 

g.64 Bütt vcr «rifeH io der leUbo Zelb de. Apperib c-lot 11 grielri 

trV4»riäca. 

& M Sli. 1. SL 16 T- *. lit tunriiMiHi Wi iilgao. 

^ ^ # . .v4jwr>iMi-^ I lO MhraitkBD.! 6Klitra*tlHE 

tt. 9ä Iit »Ult tweersre fesoenirt, Wttirenj . 

crari, eüoewrWj- 

giBb« bt «Ir cbeIle,e.uion der T^li«rE*b« 

„uE. Ludwis lu TbUJ 1904, N'r. *5. 

Z««mmeoh.nBe l«1c«ebbB, deu «bereit der befllkbe rUJJ 
KjeLcbncn 


GufblwGD ÄPa aü. Okiifber 1W>4- 
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öörb iliarer jelicsjten i iftiitiill p^kHlefiterii^ int 4. g^liiiibrt 

p&tüan %u iiiltoBM+ 

^ 3T+ Z. fi ¥, n. lit ttüit 6T kh Ic^en: &d. 

nmi lai* l%ii S): Fttr ^Hn ^Uti CberwUimf 
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gait.igirjia Tractat dci Zeuc vm ^nVatim abbiiuj|ipt isl 


flU Wif'Bcr Au^W 4*r AUftrwlki ]^= IaI« SwUim fit, 1 fJ? 


S, Sä J *11 Mp 1—S)2 Eiigi‘lbr«dat llhOdilf? J»lal lO CfHcreii: /orniVflf^WW 

«FöJwti« [attm r/NOWiW it»w^ Iml^-m «r anuiiiiiial, d«4i ir]g«iul 

«hl G!oa«tof im Arehet/put «in uithl ngtirendigci mll dum 

Imji Glo9a>eu gAu-tl ^wöbnJjjfihoö VVr^rrls oi/nj {r^Un% WcO hStiiilfÜ^tÄ-r 
prf^aifolLi icigt tUk aiieIi liEer wiwiüT /V lf«uer äIp *Ilt Dflielinr disr 

Vgrljisi! Viiii kürtewr dE« gHiKiJ SielEn AiMÜfliSt w«il 

«kB Ihm Ät* eitlem Patiktö ir^rdMi^liÜg vorkrtiu, 

8. 93^ Anm. Vgl nacSi di« KfitllfT welth« IxHtflV in 4i«r ThL5i lüiti, Nr. 17 
«u ilrm Bild* TOI* A. Übur dio TrlnitütiEBlirC dos IliluntlK 

goKbt hat 

Sr 30p Aasiö.-i : l>to VtJfdinTng dcr DEniiA ln Südgnllipii erwHhut iiüol* Araold^ 
CAurioA Ton Ai^dlU« lÖWl^ S. IS"!!, Anin. 531. 

a J03* 15. 7 T. tl. Est lilntET tAlurlT' HOoll elimiiftlgen; ,Ärttlrum «dhst frild". — 
S. 1Ü8, SSr l T. n. tthd lOlJ, 5&- 1 T. ö. Est stalt ,»^eJ — BtoniiEiBfi' XU 
If4frii: «du EwoEiisfl Siimbild ChriHtEp dw Jfsiis dem tiinilti?l*i’ii siAminVp 

a J J2, 55, 0f. T, HA Engülbredit aieEtltT ditfl /awa cüii_piit*d«J (A. 23, 0) iitebt 
TfEElkfirlieKa Ältflutmn^ dci Mudfiro Über- 

s6lidiij«foli!i!sr wS, Itidfijn der Übcsnwtxor da« PAtläici|*inm mil 
(™ in Yerbitidang’ bratht« iwiar g^Ar En ^alpor VoflAge t*n 

I**’ Aber dxLl dio tiofguhciid« Änderung dür ^Aoaeü 
aJttoBtBiueiitHchEn Stdl« Äui^r diirab Job. aUEb dind* daus 

miUi^tQ ahuSEcliB mit tiSrxnliJil istp darf ich wohl; tnilxdem 

aunnhm^^ii. An3 dBöl rtlp ^rieohiwliBn 5>imlflg' dt^ Arislon wird äEbo 
diojo mit dnreb dfln EEnÜub de# LilniniaeEien BfiMtandolie l'’'OTm vnn 
UflMt. 5, 10 DitU nUnmm^ Und gerade dien-, l*kbt dur J^wdhpitcbo 
BEb«Ufxt» n;Exl<i die Wrfi^r di'r Trael, nnd der A- anr Anf- 

DidiEEvn dw jütatii in ibfS das LBldel* Qbldati iMJilÄüiiEl-lidifii AhreiittitiB- 

&. 122, K- 15 ist Btatt 4, t ff. aü Emop: 4+ dff. 

a 124, Ahul 1: Oiw l. Ueft dur ^ptungiptflASnidioh' {t&a4) von A, B*blf* 
keime Eeb biabor nur aus E. Klontcniianit* Anzeige in d^r Tb LZ I904| 
Btr ißp 456. Womi i^rh Tiehlig Jwbe, ao wird durch BÄiilfii aas 
<*brii dböx des Origoiic# Bebxudiiiiig der Blhul-ZiUte abgegobfliie Vr^ 
tBÜ bratAtlgt- 

H. 142 AtUli-, z. l—YgL Gp Krfl^ot» Rexeuiioii d« Werbei voll ScbaJi* iu 
der Tbl^ 1904. Nt, Ißp Sl6- “ S, H% Atim. 3 e Heimecke in 
«dnn-ui AfUkei pl^LwbadEuäi^ Ü-3Tl (bei lEauEk) mSEbte den Tmet, de 
Alle nber narb äßl jitwotacM, 

S, 144 Anm.t Din Perle allein wiftl B. vort* PbjaieioffUJi, am dem bei 
tCuclirriuf ctlligos an leretl Ist, ailegertacb bEbandflU, Vgl- Sjuehe’rt, 
GeschlehU des Phj#lölugii|s, ISS^p «■ 95 und SIS, 

& 149^ Nr. 7l Vgl, dru InawEacben nixchienonert Artitei »OriOfttiU#^ von 
G-KrbgBr bal llauck NlV. S. 4G7r 

a 1135, Anfn. Ir Bpeairll ln den Koptlaehen Pauluiaklen (Eieranags^ebefl T.m 
G. ßebmidip llkH) winl dreimal, nioiEirh S. 43, 63 iiud 3ti, dir- Taufe 
^irgei* genamit. 
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Mitteihingeti aus altili'utjBdit^ii Handsdiriften. 

Vüb 

Anton B. Scbänbacb, 

wirtl iw fcwc- iw WliiiTuclkiJUft. 

Afbt«! SlUck: 

ScilenstettneT BractistUcke de^ jüngeren Titurel. 


Aon meinem Freundep Herrn Profe&sor Dr- Ansotni 
Salzer Op S-B. in Seltenetetten ^ erbnlte ich ein Döp}>elbktt 
Pergament geaelückt^ daa v^on dem Hticken eines eilten Tanf- 
buehes der Pfarro AlllLartsberg in NkderCSsterreich iibgelöst 
worden ist. Der Einband wni'de wahrscheinlich entweder itn 
Stift Seitenstetten selbstp dem die Pfarre Allbsrtsberg inkorpo¬ 
riert ist, oder in den benachbarten größeren Orten Waidhofen an 
der Ybbs und Ainstetten hergCBtelltr Weitere Nachfolgeliungerir 
die Professor Saber tmternahnij sind bisher ergebnialoa ge¬ 
blieben. Das Tanfhncb beginnt 1630 ^ es ist also ant-li diese 
Handschrift, der das Blatt angehörte, dem 11, Jahrhundert 
atun Opfer gefallen^ das flir die deutsebe Literatur des Mittel- 
ahora so verliÄngnievoH war, 

Professor Ralzer hat bereits erkannt^ daß die altdcntselien 
Verse dieses Blattes ans dem Gedickte stammen, das wir ^den 
jüngeren TitoreP des Albrecht von Seharfeoberg (?) nennen. 
Wie das Doppelblatt jetat vorlicgt, teilweise vom Buchbinder 
beschnitten^ hat es in der besser enthaltenea Hälfte 3"^ eine 
größte Höhe vod eine größte Breite von 2fs cm^ Die 

Seiten sind aweiapaltig beschrieben;, die Strophen sind nicht 
abgesetat^ jedoch durch rote Initialen gekonnaoiehnot^ die au- 
weilenj aber nicht regcImiLßig, geschmückt werden. Die Veree 
werden durch Pnnkte getrennt, ein paarmal durch Rufzoicbeii, 
Die Schrift ist stdir schön und eorgfhltigj sie stnmnit wohl noeb 

^ £L ca LY i n. »d l. Akk. I 
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U. AlijiaiiiLLiukf: iic k&li d k, 


atiö der ersten Ilitlfte des 14. Jahrhunderts. befaßt die 

Strophen 471^^ (nnch der Zählung in dem Abdruck TUn Hahn) 
bis 4818, 2*^ 41357—4981* Es stehen ungeftlitr seclis Strophen 
auf der Spalte ^ die 84 Zeilen enthält- Zwischen 481 S und 
4957 fehlen 141 Strophen ^ das gibt soclia BiätLcr gleich drei 
Doppclblilttei^ unser Stdek war daher das vierte Blatt einer 
Lage von innon aus gerechnot. Schwerlich war die Hatid- 
schrifc in QuAternionen gelegt ^ denn sonst mUGte sich auf 
irgendeine Zählung wahniehmcn Usseuj was nicht der Fall 
ist. Man darf fius dem jlngefÜhrten auch entnehmen, daG der 
Strophenhestand der zwischen l nnd 2 fehlenden drei Düppel- 
hlutter sich nicht woaentlich von dem des Druckes bei Hahn 
unterschieden haben wird. Fernere Berechnungen über die 
Bcschnßenheit der alten tlandsehrift hier anzuateilen, erscheint 
hei dem fiohlimmcn Stande der Überlieferung des Gedichtet 
unsicher und miOlich. 

Im folgenden gehe Ich einen diplomatisch gctreficn Ab¬ 
druck dcfl Drucbfltückefi, das jetzt in der Bibliothek des Stiftea 
Sellonstetten aufbewahrt wird. 1^ und 2*^ bildeten die AuGen- 
Seite der Deckel dea Taufbuches, Sie sind dnber stark ah- 
gerieben, beschmutzt und dnrcli ünxbiegen bescliädigt. An 
verschiedcuen Steilen ist e$^ da ich Itcagentien nicht mehr 
an wen de, nur dadurch möglich geworden^ alles s&u lesen, daß 
ich den Text der Handi^chrift 3041 der kaieerlichen ffoP- 
bihliuthek in Wien da^n verglich, die Varianten dieses Kodex 
hubc ich meinem Abdruck heigefügt, 

^ [ 47 & 3 : 

Ich tuil yar i?fi] mrhtdm^ mit /amt er vam wid^c, 
ftcät ga/chiht ze dolna. irh wagz 
mit m? hin ou/ das ich wil 

nu d'" u/Achn! ich hau dh 

chiit^ g^hent. wU mau dU yreißii 
[4TÜ4] Jbt ?rn rAaii &dri^cAn. II '{Er ich mii 
orffn mrtidc^ al här gmci/n die ■rVe. 
daz fff{Er ich Ate niht fparnJt. vdr 
otte 6rra/icaJof das:, da^h ein irre 

47&S JOT' pc/mhrn, — -1791 frirt tmjr 



UhlcillttiBtab Ua ¥I||. 




ot/ d^üerre* mit di laß^ wofrß. 
philippen üts peleihe, die greißen 
[^795] deß^r minner ^lisE 

and'' ithende, ica« eü dem edln iügi^ 
iß ez a(/o ge/chefimde. daz ir mich 
habt TrtiV retVfchaß eriwungc:fil 
ß pin ich ev die ßchethmt nv g&tüe 
dfl* ßcenn ich daz Ti^Jprirchc, tcur za? 
[47&0] i™r ick dajmc g&t nu lebende. JSr 
iah in üreihait paidn. philippn ril 
rt/eo^aiid*^ ir fchuU euch Jo nicht fchai 
den, die ^eißn lat tjcrCn iah d" and\ 
Jt^kunai c» cT ladet ßii se honfe* fwa 
eff ec paz gevdlct zekanadie oder 
[1T97] bei artaufi. Ta fei u?lr dock se lan 
ge. helibn hie d"" zeite^ in dijm rogl 
fange, tag «?(>l aihtc durch reitn vil 
d*tc<^tie. Hahn wir den ancA' aüff ga 
füchcL dann daz techapel alaim lölr 
J'ireite^ nie gc^ m gefAcheL 
[!'< j|^/ö tcaf man mir fagenda^ iah 

oiis ^VfnadicAe, den f?eha 

gende, icaf die iahn zirde reich"' plik 
he. «an icapnchlaidn div niä jdhi 
erchande. reichtcii d^vher grSzsn 


foAen tmn irn in alle dem landcr 
[471+9] Z^ic ^eiAfi die cAJ^*t*t 4+ die geßc 
fuß icam iekcJide^ do unr des mllan 
warn, daz wir die chrißn %catm hie 
fefteude. do fprach otiz kaucasaz d^ciiu 
iiicA edZe, zn?elf retV wapn chlaide 
het Securaiz in dfelbn reickait tccd^Ie, 
[4^üa] Ganizer tage viere* rai^ ick nacA aucn- 
tiere. ntAt durck die geziere. ich woU 
er film w" durch fceip geheürc. fo hjl 


47ÜÖ ~ na fü^idCe. — 470ß dit — 

47^^7 i^^l1 dii^ — atiz fnlilt ^ tM^happci aiT44] — nie ^snri«ir ^eruch^. — 

4798 iFii^pm chlaidün iirr winn. — 4799 hie ^Jkhend^^ — 48<H> »föM ti jl^ien. 

1* 
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II. Ablkudkuf t 8Bk4tlbiek- 


Uith wromrfeu laut fi ßthende. vud 
in icvi/r, fjvin durch tceifjn f/u* 

[480l] df^ dimß rü^hetidü, Jjtn wall mit cA*' 

Ae hdle. hortn ß itp AiV «{i«££n. el Grir 
soflii loüt mit pdte. gthmtd op/ rtlr d' 
cArndtf ß niht /ndlichleichn 

6i}i hierz da ii^f mit Jpruny «n 
(hm v<ßlyt ein lailpra^ihc. vä dar nach 
[4SOS] (p-^z §chundi5 in chtainer zeiU. Thir 
nach vil wcddeUtchcu. dh pirßcmaiß'' 
randen^ in zacrA^tfesAp erhni fr 

cltSn die mccm tml trcJiaudn, au hwn 
dfjzze. vU ein in düz ß 

iritaui deA chunigejs N^ilfn hie tni^ 
[4S03] iagem/chilfm. Ardolt fli inai/l'iaejrcr 
nej- plicM mit ahtem Einde. dB putn 
ß nu fageuee, iedoch woli er d'^ertc ni 
kt Jein orf pittde. trid' ßhiuf iah er do 
mit eile, weit ir sü dem rhutngt d'‘hit 
[ 45 #ü 4 ] da K^r dem watde in aimr meüe. JJie 

ttten die drei nii patn. duz ß den nu niht 
ich iffiajw ßz gern t^tn. feit nie 
men lobA chund iwi im r-drhzzn. pi? 

74 pei im nu wmrn i« d' nwhn, Eknnat 


1*^ dee gerie iJitrcA artm. duz er di greif 

[4805] fmi /a*k. Jja^ chan tue dar niAi fü 
getu die greißen ß 3 U niht getuT. S Jf% 
ze Jitig ßch AjJtn. daa wmr ei taß Imtc 
niht vfidß^ind\ S dann ler Jlite ze reh 
te icmr gerihtei. d* £1*117! fö-ii ir gerl 
dere, tcal mmle hrait d{e laut an chraft 
[480G] lu ctainer Tueite h 6 ke. eß 

die ArJ/j ^rJirdngeiK hr neiach nider 
z 6 ke. cJtau vtit ctirafi d<rn fuß zer erde 

48(Hf /udite^' ruckit. — 4Ö01 Mjuf« + pefnär — dss rhmd — /rhtditehail 
(ftrtf) min htrß. — 4S0Ä fwVfl m eipften irMi« fvidtc ^ 

wo™ wuerjfm. — 41103 maißer tl« — hfr - - 4804 

4liÜfi dtan mm — dniwi fwhit. — 4SÖri — df*n ßrnß. 
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/üwn er herurt ^ i^öAi d'müz 
jTmtrtfAiP. iß ßch 

ffiibjß tjfer Wi Jeufc v6r iwi tt^kcktn. 
[ 4307 ] fii ttfir all füzs^n. eknnat ß 
wat 6r icvlt in plLzxn^ ir 
jmi tu giidanrhm waA bßgemfJe. ar 
tccirb duz arfuit nu in ^geic* 
vn lue p^i itt durch meßre. dß du ia 
[4S0T*] keil Gruzwalt dem i'> 

f&gi in daz uif fthicrz. in churtjser ufi 
(aw^ö ßunde. er erböi in icird cti ere^ 
te paz BfH paz icand er nikt and^s chü 
de^ das traib er biz oii£z aef den eierdw 
u^ürgen, reiV en croit'^n »me du 
[4B0TT 1 )^ widtn chluiner ßrgen, Der Gra 
harzoij ze lahem. tcaH ah" h6h gebrei 
ßL /wie doch fein preie t-on uhem. het 
rukait JÄ 1 " ereil oA geweißL fchilt 
fchirbn leani e(ieic/i eileicher 

vund ier ainen. de» chunne irn/ dar 
[ 4 £iüi^] nach mit rekhait weßnde. £trtiidn 
dif nikt lenger^ iculin di etUndn. gzti 
irreudn iceii gemnger, rti Ä*ini warf 
da gen da ßch nu pmdn. di greiffen 
auf da iCitlten mit dem chaßn. d"icU 


[J f^t) fTpa ir redichu da ßm'me gab duz 

[43 ü3] 171 n nt je wiefer plaßfK Zicui hund't 

oder mere. kiele d‘‘irörf fiu leAeitde, 
a[fer dinge verchere, hebt jieft un ds 
iß fliaw hie iroi ßkrude, die uu goie 
indde auf erdn rließnt duz di ovf di 
fen greißeu Jtcethn wcch ei wiüWeid 


43tHJ imtchtfi. — -lÄÖl dar ir gftjKi — pa^rmU — das «eft arim 
WM jsn. — Am7» tiH/m — m t:fmrtxti lansm ßnmt^U ^ jMrf — ^ fftlilt 
^ÄöjTMfj^/öriHfJi — 480T^ Sil «tcr itA ^ifN>e{|ßi — lifJ- cApfrimfr — 

■l&il7“ — Wil ic^nsTBii- — 40430 der n'art — AfiAi Jich WM an — 

dif/en f^rn 
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[4ßü9] « himl chie/enL I}er Gruharioi^ 

uerholne, taii mn dieri jMihte. 
churnm* n4t Z€ cföln^. nv Mrt lenfl fik 
m hin diu rihu. tn tribalibot ß nid^ 
yJiCTi. ß hrahin I^ide do ß miü 

[4älü] rachis ßgSA hie AmhadiU 

niht iceimde. was lenzer b&i leb^ 
ne. d’^ tSd wm ir begen^de. de hst 
auch ß vit w^diehaii zi^ gehme. eUtr 
haii da psi h^rt d' kohti tilgende, edl 
chüit di ^r^i^ssn, dar z<! reichait vber 
[48n] chraß iugenda. IflaH lö weip 
£e ehlapene^ von w^rdhbait d' gröm 
/q ist Z6 fagei^e. daz^ wil dw auä 
tsw' hie durch das diis 

chlage ef niA^ ira^ iaTii* priugcL 
Drccdenreichn mcem. ßdt d* auf 
m die h^ke ßcsiiujet, Mie i/l ck 
lag ercMungen. i?jJ mMz auch noh 
erchtingen. da tron wil ich d' iuri^» 
iani*s chlage 

do ß di mrtf^r fah mr taids^ 

ß iah tüaz ßl mir ß^bn^ eß pesz"^ 
[4813] eil daz iam^ mu miV fchaidc^ Ara 
badilh erßorhn^ hU doch wmrs des 
«ryin do ß mii t6de uerdorbn^ 

Vaud Sccuraiz oMfä des heHn fchriks* 
c6r i^lea hagl was ß di zeii vetfnuiuret 


[49&?! IfOr dir helfe bieten, ket mit wita zv hr/c. 
-öl?] folt dich f^rel^dö bt^i dewi eni 

chemga artoafi. dir tß d' tuU 
fch geaaUen gar ze taile^ dir leirli 
SggQUii^ d*u iaijiei mit üreü 


iSüti iAferr |9AJfcAf4ä — heri Ih /wem — fa^Ug eiarc. — iiSlX /ö (rt 
nicht iHif. — 4HJ3 i^r/£> tß jtifwr ™ ^i^lS kie vor iMt 

fohlt — ßkrickcft^ ^ 4067 (IßS*] gar ;u ~ dw Uiß mit/raiden 

im dem pmejtni Malte. 
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[4aöä] 




[4DÜ0] 


[41161] 


[4Sj62j 


2^' [4^63] 


dm fi li^ßnd an dem bmetien fmih. Ez 
hat d^n Aant eminjeri wii< 
lobdeichen, dar äü die chlarn 
wer iß d" Qcf erde efian ffchieM. dir 
fön halbs men tH dißfhalb fei tragBd' 

Ja cit2 fi' grtfzzn irirci* i/i »iest i?«Jr 
uJI üitz fugende^ Oh ich dur ü 

rwicA cAört«. /o i™r er v^ßmi^dn. 
dsl müt d" witze lerie. iß i?ur Dä ßp 
p6' itVt atfö gepundfi. alle die weile 
mit ßnt die laut zs fiuße. fo dianßu 
mtV nocA niemen ergeizn hortinttiit 
pjl iBCifi' achuße. JTt? M mich tmn 
dee ainen. dee wir dir cianc/ieri. 

daz cfn d' edln raiiifin goßheit di ß'^n 
gen an ir ka7Ü friaficAen. pd ir mflt 
d" liefite f'tyifa t-fliöf. tnit yeiwer $teetB 
tüi ier alle pitlwieii röt geeelhei, 

Uar Ouz dir wart geßzzeL ron dirr' 
Jt^ng erchluigd. dee manich hortz er 
gjwzzit. in preuJn wievt das ßcb tjen 
Ivße ßninget. pü wil dt) nikt d"" nren 
de chnm/t enphahm. fa btrccget mich 
doz Titwre^ oA fip ^IfaAt^l-w her zo l^ge 
ieege ie 'nahen, mel AarJi 

ciiw ßweßer^ die gab iim» Onrzg^m^ 
önz Graharz un a^o^beßer^ Ai/Iu ^cAarn 
L-^ii mre d' meine, dir wurdn uu 

irm brei/e nie {jcjwachet. dv haß owth 
em äil bmaß, ßcaz dir halt habe fii? 

kriech gmnachei. I^c zellest mich 
enc''bor(fen. diel ze mage. d^rch 

daz ßl ich beßrißn. ti' eren ßuß. /wenn 


iy&ft D<s ha£ — tr^r ift ^Cr auf Utilii chüom ^dicn. da- 
merUM end dßv^ /^f Ira^de. 4659 rwf fippe rfcj* tkk — nparuint ^ 
exiehmi ftiw meiner prußa — 4969 ttSehi iron dts ai3K?i — 

dir — — ir* tp harn. — 4D6I MacUtilen Acrö ft/iy /ü fiuft™. — 

4Dät mein, ftr^fler^ 



II. A,|ibkfkllttk 4 j 


8 


ich dich /Mn vragc, mit mte ^faii^i- 
©ilz mir irurt duz 

chint ^npholheti. d' ßtitfl' pin 

[4!l(j'i] ich ü^örne. Ich ü'hU d^c iarii nini 
tisr, üu ütV (fiL'V dar wjit /ci ich 

chlainen np chvmtn^haft da müi 

/trenn ich ir ainc mit ßch^hait 
ttrtwingc„ /f^ ßnt ß pethui hdirh tjar /Ih 
lieber mac fiflffA d^ht cAri'e^ icA n'w«^, 
danii ieA mir ze chani 

die magt ßggf^tftie. wie ßb ich nu 

/ase. bei fother ern fluß fp /^Mti 
dir ran ßcldu hat d' «Jigl phtihie. rAal 
lieb'' der meine, erlaa mich eolher «*^^76« 
[40iai^] Fön d’ ßihie. J^ißu m chlainc wegede^ 

die irewe mit den #nrj* d' hShße fei dein jdd 
egende, iah Ekunat im naher, waz ß 
ßtr legende im wm der w^i wand 
er ma« reithef ßnne. Mkunat in nah'' 
[1961] IM®, ß vberrein in mit mifin«. iJaz 
er /ggmn^ ßhendc, wa» da pei arhtß. 
vü Fier in do idtende. des in 

enger ßppe chlau/e^ daz er fait oticA 
iiPfi/ifipr geßhte. en ßr^s die zw&ne ia 
htn gen im daz wart da gar ge/nii di 
[4968] riAipK J/rtFi iras im breu d iekmd\ 

mnb /oth^r ern forge. rh das er dach iw 
lebende, wmre dee leibs m d" pnrge. dz 
er ß manigm} diel arz tcriin landen, ai 
aint icqU geßreifn, des dauhte se vü 
[496$] die/ein^ iugmd erchandn. Wie duz 


Sggomir chlagendsr Wftrt mii a!iä*r 
ir chre/te, ein aud^ rhlag {eh /agende. 
pin dttz ich bedorße maißer/chc/ieJ 

■1363 In fl'tdajil ctiii «4fFif rrnfj^wlAafi. — Ii30i ni^ |>frx*Wni ™ cp-eN?uut^ 
~ iUficr mmt nmtfC. — iEf6& £i|l infr jwtn^ES« — ^^Arrt?!» e^r dj^r /ekUtihte. — 
4366 im luna iiit mrl. ^ ill67 ntHmiactr ytiTehUAU^ — lESÖS /dlfiVA 
/vrge — ihöcA efdi 
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[4^70] 


[41^71] 


[41^7^] 


[4äTÜ] 


[4371] 




da tQn ipA difi chla^j al Hie w« laäze. wtl 
<lt6 icaj~ irtii ir iragündß^ r^iV t?fi wowi 
an« mfizze. ledQ^h vberhdi’t «n di ß*^n 
Dvn ir munt/f.'. daz im t-rand en&oi* 

^ffr. iran^ «r fdin (raitern chnüie ßifd\ 

£6 rekte ah manigc ßni dn 
rf' manhint er laiL /o u^af 

tiiaij ron im /a^encfe. tr&rrn üö de 

laidn. i'ü ßnt geßind*t. daz füll icA 

«li hefekaiden. p5 dB dirr faehe 

teunderL flamer lait ^ir«nn iß tml ge 
leiehe^ eUemn ein lieA tamer trait 
da mit ndl grdzze rreiidnrflicAfl* 
ßznd^ tragende. \em tatßn SggAne. 
ter baider mtnn« beehlagende. di^eh ßce 
bet ir herize *i* vreadn lAne^ icr 

iamer itaa getmlt in ^der Hukche. tm 
^aAi^iurd^ uil ßein tr^ip. ier paid'' ßnß 
in nani «in vngelukke. dB ß ia 

msr trägen, getempert wol mit laxdn 
t!Ji es docJi enderslflgn. dm fei nieM^ ßih 
m7i witm /rMaidn. iamer i?;i lait fol feiu 
vU manhait ihn, yb da tr&t?rent 

alter gätn wdtze gar die frilAn. 
ßedeni in mimMe* dem zxreiß nach ge 
JtdleL £6 cfiftiner /takte gäte. fetin tröl 
geßelltL Jamer lait wh h^rizfthaß 
yii irfigüude^ dem hahßm ^col gttrotce, 
dm frorm rficA in zwrnß ibt /ei ui<ßd\ 

31 ü iajner tait gemußhei lach an 
di/en laidn. ob dm au rreudn li/ckei 


2^ daz ge/agt Ji trihjn vnck ge/cha 

iden. iaxn'^e genit/chei rreude riebel 
ZV inm' ehnn eich phlibtn cretid wrf 
[4^7(i] laid, die Haz de 


4^71 Mtk Ate Ain^m, — 40TS js^Ad^iirl«. — 

437J zu chahKr/chtiKtii i^t/«fp| ^mel /eifeii isks^ ^ßetid — herMn ehraJL 
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f?üji Grwuüiitdff. Jhi ni^mi da für hfl 
b^ndi9. jeii alUz 

%pa* 4r mn im /chabmde, nach 
rehitr (^rdcnnnng er irat 

ch&m an furßn hntfo de» ura^ da 
[497 7j fnVif?dr^ feidn gr6zi Sygii 

ram laii daz tfiH ßarth IKJ iawi* 

herie. JSn&kn ^ ich te<en 

das wil ni? w^dn dein gemrU* JErek 
Eneiin zech ß u-mr nv chlagmde. üfa^ 
er an reiterf^cfie ttrtffr Imi tV 
[49 7&] Ci* otich v^zag*fnde. iMr vmlt i z6rn 

riiHe. er iriaff niki eraindn. mit 
im er fd da ftlrie. das ß mit de orgn 
w*iyt trt?m(/ei7i. üA er ei gät retter 
we/n chuneh. in fchiUchnehte» trei/e, 
[4970] ^ ß an ßMnd\ IVid'^ 

alle ir A«rtrn iranJ ß die 

wnf fehende. d'‘ tiaße md'zühn qux 
oegn lamer *ca» man da an ir fijehsde, 
fo üi7 ich ßrgu crei v 0 r diß laidenf 
mit mir nu fiin dtv earnde. an de töi 
[ 4030 ] /einen wi^t ^ mye/chaidn, i}ir 

rede iciJ* legende, wm tr d^ fnrß l 
zukte. dv jnß d"^ ern lAhgende. ale 
dich iß all gebaru von IMer fruhi«^ 
de farßn chint dv ipunßhireh de$ 
gralcM, dee hailhanm /amen* nie 

[4OKI] lechnrie dehaiiii^ icandU male^. /Jr 

iah den wol geprdße tni£ magfleichmr 


Von ikr ÜbcirlioreruTag des jUni^ercn Titnrcl* äind ana 
bbhor Ati|;d}Lic|i 41 volUtlindi^ Ilnnd&dirirtcn und BrudietOcke 
iKükaniitj dio P, Pipor iTii i&wcitea Bundo aelnoa Workea ,[Iotiaylie 


4!>T7 ef* msfim bü fritier — 1070 »wif dir na /ein /rin ntir 

dn engr/chnidm. — dit 
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Kpik^ (KQfBchncra Dcüt^clic National-LItetntiir) 4&8—400 

verzeißkpet^ mit Benutz der Angaben von Zarn^üke iu semor 
Schrift ,Der Grallempor (Abhandlungen der philel.'hi^t. Kksae 
der k^nigl^ Süehmsclieii Geselkeliafl der Wie^ens^elinften VI 
373—^554)^ S. 6—11 des Sondordmekes; dnzn kommen noch 
die Xanten er Bruciistacke (vgL Piper, liachtrüge zur ültereu 
deutäclieii Literatur a. a. O. S. 306). Doch muß diesea Ver- 
zeiehms in mebreren Punkten berichtigt werden. Uater dar 
Nummer 21 (Qrnz) äiud ak a und b zwei Sttleke angoIUhrti 
die versebiedenan Händ&cliriften angeboren; deegleidien unter 
Nfp 25 (Kopenhagen), denn zwar bat v. Bah der, Germania 
31, 230 tr. nach Pragmente verö^fiontlieht, die zu den von 
Treutler^ Germania 2L153ff. gedruckten gehören, aber aueb 
nacli ncdü Fragmente bekommem und publiziert. Hk sind 
daher zwei Kuuamem au wenig angefllhrL Dagegen gehören 
die Nunimcrn 11 (M11 neben) und 31 (Rogensburg) eu derselben 
Handacbrift, wie achen Graf von Walderdorff, Germania 
IG, 338 L bemerkt bat. Ferner stammen Nr, 33 (Riedegg) 
und Nr. 40 (Strasburg) aus demselben Kodex, das hat bereits 
Baraek, Germania 25, 1G9 wahrgenommen^ Da somit zwei 
Stücke zu viel aufgczUblt ^vurden, bleibt dio QcsamtzilTcr 41 
in Ordnung (die Heidelberger Bmebstüuke bat Erich Petzet 
jetzt wieder verüfToiitlicht j Sitznngsber. der kOaCgl bayer. 
Akademie lOOS, Heft 3), die SeltensteLteuer Fragmente bilden 
ahso Nr. 42. 

Eij kt nngemein sebwierig, fest»nstelleii, ub die neuen 
Bruebstücke nicht zu einer tiandsebrift gohOren^ aus der 
Fragmente schon bekannt gemacht wurden. Denn tüc Be¬ 
schreibungen der bisher veröffentlichten Bmehätücke sind 
mehrmab ganz nnzureichend, gü daß ein neuer Fund nicht 
genau bcstinmit werden kann. Die Nm. 13. 14* 2D (satnüicb 
in Graz) sind von Wcinbold (Zeitsehr. f* d, Philol. 3,80 ff.) 
nicht ordeiiÜicb gekennzeichnet, ebEnsowenig Nr. 13 (Bludenz) 
durch V. WicscT (Zeitschr. f. d* PhHol. 2, lOSIJi, Nr. 2D (Graz) 
durch SchrGer (Germania 16, 342), Nr. 32 (Regenaburg) durch 
Graf von Walderdorff (Germania 16, 342), Nr. 34 (Wieu) durch 
Bartseh tGoruiania 13, Ö Anm. 28 ff,). Soweit ich sehe, ge- 
hUmn die ScitenEtottenoF Fragmente zu keiner der bisher be¬ 
kannten IJaudscliHfmn: ilic Zeilcnzabl 34 Gndet sich senst 
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iiLi-gcnila mid von sotclicn ßruchstUckca, ileren Bt-fHihrcibmigcn 
urlimQohbtir aiud, trennt eie die Beuchnffoiilieit der Lautgebanp:. 
Jedesfalls war die veliutiLodlge Handuchrift, nua der unser 
Kund erübrigt, eine der Heineren des jüngeren Titnrel, die 
Zftbl der Zeilen auf der ^Spalte bewegt sieb sonst nicisteiis 
awiselien und Ö3, steigt einmal sogar bia 06; nueli sind 6 
Strophen auf der Spalte riebt viel, vorgltvhen mit dem sonst 
hünligen iiaß von i< — lü Strophen. 

Rchtm Hartaeh hatte t^J^riuanta 13 , 33 ) die ihm zugüng' 
liehen Handsehrllten des jüngeren Titurei iin allgemeinen 
richtig in zwei Hnuptklassen gesondert (J. Grimm nocti nicht, 
Zeltsehr. filr deutsches Altert. 3 , 494 ft,), aber erat Zarnctie 
hat in seiner Schrift über den Graltenipel diese Scheidung 
einiüGlicher aus einem nmthngreichon jülateriale begrünflct: der 
weite Abstand der Lesarten aowio starke Verschiedoabeiten 
des StfQpliciibeätftndes rechtfertigen diese Gruppierung. Um 
festicgeii zu können, welcher der Iwiden Klassen die Seiten- 
alettener Fragmente beizuziltden sind, habe ich als Vertreter 
der Gruppe 1 die alte Handschrift der kaiserlichen hlofhibliothek 
in Wien Nr- 3675 (einst im Bcuitaic der Grafen von Zimmern, 
vgh Jahresbericht für germanische Philologie 21, ü4i Jietaij- 
gcnogen tmd verglichen, für die Gruppe H den Kodes Kr. 3041 
derselben Bibliothek. Es crgiljl sich daraus ganz zweifellos, 
dikß die Reitenstet teil er Bruehutücke zur Gruppo II gehüron: 
sie stehen in ihren Lesarten ihr am nitchaleii und totlen mit 
ilir das Plus von drei Rtrophun 4307 *-', Die Verwandtsehaft 
mit der \Viener Hnndsciirift 3041 ist sogar ziemlich enge, allein 
doch nicht ao, daß diese jüngere Pupierhittiduchrift aus dem 
einstigen Kodex der Reitenstettnor Frugmentc aiizniciten wflro. 
ilcnti diese enthalten zwar manche bcuaere Lesungen, aber aueb 
achlechterä, denen das Itichtige im Wiener Kodex gngcit' 
ubersteht. Matt wird also eine in der Genealogie der tland- 
Bchriften tveitor aiifückliegendu tjljcriicferuiig als die gemein- 
uame Vorlage aiiseheji dürfen, aus der die Nummurii !) und 43 
des Titnrcltextes sich einstoiis ahzweigten; ja dar Wiener 
Kodex hillt trotz nititinigfacher Veretoßo jene Vorlage genauer 
fest als unserü Brachalüoko, weil sein ficlireiber mit ganz 
mechanischer Rorgsniiikeit kopiert (ein scLliigendes Beispiel 
gewährt Hir. 4tjÜ3), 




UJltilkaugiMi lli IfaAipeliliflwq. 9111- 18 

Wir Tiiasöii hmte noch nichts welche der beidcD Haupt- 
ffrttppcii von HandBchriftcii des jlliageron TitBrol bet der End- 
I^Ultigen KoTiBtituicrUng des Texten za hevnraijy;eii sein wirti, 
Z» nicke war Aticli in den ßellrllgeD 7» 606 dl noch nicht weiter 
gckomiTLCUp ab dnB I and [1 sttif eine gemein sch nftü che Grund¬ 
lage KnrUckwciBeojf d;iß ober keine der beiden G nippen stet^ 
allein da& Richtige Überliefere, sondern bald die eine, bald die 
midero (vgl. Anz. f. d. ÄUerL 3^ 16S Ifh). Doch l>emerkt er 
Germania \ lt .Auch ist son^t^ wo es sich um Strophi-nzahl 
und StrophcnfolgC handelt^ immer für die Gruppe II ein 
gQnsdgeä %^oriirteil gerechtfertigte Das scheint loii^ attcli von 
dem Bchmalen Gesichtsfeld uns richtig^ das die t^eitenstettner 
Rmclistficke zu Uberschanen gcstntteir Die drei Plusstrophcn 
4J:i7ü*“^ enthatten awar nur sehr wenig sachliche Angaben^ 
aber sic schicketi sieb doch gaua wobJ in den breiten Stil 
dieser Partie, bei der AJbrecht von Scharfenberg seine Kennttiis 
iier AlexxndcrBage verwertet (vgl. Kourad ßoreliling. Der 
jüngere Titurel und eeiu Vcrhitltnis au Wolfram von Eschea- 
b,acbt 77 IT.). Indem nnsera Fnigiaenle die Strophen nicht 
nhsetzen^ wodurch der Übergang aur ßrosalcktürc vcmiittelt 
wird (einen ganz anderen Sinn hat dic&e Einriebtung hi 
IlandBchriftoit geigtlicbor Poesie des 12. Jabrhunderts^ dort 
hJllt noch ein rezitierender Vortrag das strophische Gebilde 
zumimniea)^ schlieGen sic sich einer jüngeren Schicht der 
Überlieferung nn^ Lingegen einer älteren dnrcSi den Mangel 
der Einteilung in Kapitel, vor bütte sonst eine Übcrichrit't 
stehen mUssom 

Das Studium des .jüngeren TitureP Hegt zur Zeit nocli 
im Argen (schon Pfeiffer klagte* Quolleniuatcrial Ij 66), trotz 
der ganz vortrefflichen Arbeit Borchlinga. Name und Heimat 
dcB Autors sind unsicher (vgL SpiJIer, Zcitsclir. f. d, Altort. 
27, 158 ff.), und ob die beiden HandBchriftetigtnppea 1 und It 
vorsebiedene Ucdaktiouen von der Hand desselben Autors dar- 
stellen oder dio eine das Qriglncil iviedergibt, die zweite eino 
Bearbeitung durch jeniaud anders, das wissen wir nicht, oh- 
schon diese Frage durch die PriUung von Keim und Sprach- 
gebrauch äicii müßte untsclicidcn lasselu Viel!eicht iiimmt die 
künigh preußische Akademie der Wiasenäcliaftcn, ^velclie jetzt 
Ijcab&ichligt, die wichtigsten niigedruckten Werke dentschcr 
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Literatur des MitIcL'iIters Jo nnoli der besten Elandecbrifl heracis- 
ssugeben^ und dioHem gowultigetj UotertiebtEicn eiu vclktiudigeä 
und genaues Verzeiebnis der vor hau denen Übt^r liefern ng voraus- 
ssuschicken gedonkL anch den jüngeren Titnrel* in ihre Pl^ne 
auf nnd ertnlSglieht dadurcli eine richtigere^ dann wohl auch 
günstigere Wcirdigung des Gcdicblest das wir nach dam von 
Flahn 1^3 vetatiBtulteteri Abdruck des Heidelberger Kode?; 
Nr* 383 doch gcwiG idclit gerecht m beurteilen vcrinOgen. 
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Zum 44. Buche des Llvins. 

tn 

Prof. Anton Singetlo, 

VJtrrwp. 3litB:liLidi 4tv lUli. AJtwiippiJi «Ipt Wlnnudialleii, 


ich Qber Zweck und Änlii^ä djeeer wieder mit dor 
Fortsetzarijpf meiner kritisciien cn^ s^usEitnmenhitng^cndcn 

Abhandlunij öÄch den fraheren Äa^mjiadersot^uugeti (Sitssang^- 
bcnchte der knis. Akademie CXLIIJ^ I ; CXLV, 7) niebtä 
VVcitercs beiziifUgcn branche, sei nur wicli hier von voruc- 
berein ausdraokiieii ^lomcrkt^ dnß den üLrHrterungen stets eine 
durch meiucii Solin JoseF in Wien besorgte Ncttvergleidinng 
des Codex ViudohcinflnarB^ welche iiqcIi die ZoiLancuden bc- 
rOcksiebtigU zugrunde gelegt wurde* 

XXXXIIII, 1,5: 

mphfileparsitlumhü | behal^iciitmuttareMlieamiimo ,! rahili^istmtn- 
n fJiunctatn iniI tVa |i r4^mdi$f iplinamabt^^nmlirmi 1 1 to/’onufillufiif- 
die ebrigen Fehler der HaiidscLiHft warden Ijüreitu toh 
G rynaeue endgaitig Yerbes^ert [^Pala^pkarsfttwmi nent lUiUti 
re) , aljcr wegen des tta blieb die j^telle bis zu in 

heutigen Tage viel bc^proetien. Gegen die norstellung des 
Grjr'tiBciifi i^^l ad eunctiim mnelitc Kovdk m den Sitznng!^ 
Iwricbten der bohmieeben Akademie 1894, R212fp el>euäo be- 
nchlerti^wertü Bedenken wegen des lirianisehen Spracbgelimnelica 
geltend wie gegen Kreyssigs iitt ad von Qronovs 

Ha ad unirnm ist Tnnn hingst ubgekoinmen. Koviik eelbfit 
vermutete frdher ita ml int^tam (Listy fil. 1883)^ tnüclite 
über jetat lieber einfach ito ad Bchreibon und tunr^crin dnreb 
feblerliaften ßilbonanwncbs erklMrenp Die datid nngenuiiiineae 
Feb!ergfa|i}>e ist im Kodex gewiß bau6g mul imn in iIrren 

mtEiinpb*p. i. phn.4iiiL KL extiViiJ. iul ^ ma. I 
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ErttsteimiigBürgaclTcn imracr anecliaTilTcher nachgewitsen, öliflr 
liier rtllirt kein Wort ia geringer oder ancli etwas grtißerer 
Enifenmng auf die VerftiilaFsang einer derartigen Silben^ 
einscbiebung+ Zndein. konnte ntn:h dei- GegensatK ah effuj^a 
darauf hinweineR^ daß im doch nnch immer 

eine Zugabe zu dtgriplinaTJi mitiiarfm ateekefi dürfte. leb 
vertnate ad {in)iHncUimi Livtns gebmuebt das Wort fn- 
sebr gerne t ramcntlieh atieb in Übertragener IjcdcU" 
tüisg jüafer1egen% ^zur Pflielit inacbeu^f z, B. in Verbindung 
iiiU munnis III^ 7 j mit ontis XXVI, 3i>j mit 
Yy 4, 3^ liiit hijtm llj 43^ 3j wo^n in der Anmerkung Ton 
Weißenbom * H- I. Ifüller hübsch auf ahnlicben Gebrauch 
aüfiuerksam geitLaebt und ein Hinweis auf 111, 
phhU iaiun^ta putrihtj») angefilgt wird. Daß; um auf unsere 
Stelle zurüekziikotiitnenj die früher in eß'ma Itcentia Schweb 
gendeo die dücipUna niclit freiwillig auf sieh nahmen, semdern 
daß ihnen dieselbe rom BefchlshAber anferJegt WTjrde, ist 
ohoebin sa £icmllcli klar. Aber gerade die Ilervorhebungji 
daß derselbe trotzdem die Soldaten von ihrer völligen Zügeh 
loßigkeit zu der ihnen ivindcr aiifgcbürdetcn strengen Ziicht 
zttrllckgcbraeht hnhe, scheint im ganzen Znsammenhiinge gut 
]>nsscnd. PaJilogrjiphiäcb ist die Begründung ungemein nahe¬ 
liegend. Wie leicht die Silbe i» vor fAiictain aasfallen konnte, 
ist ebenso durch die liekanuLen VerhütInisse unserer Hand- 
schrifE^ wie durcli verwandte anderer Ulicrlicferungeu Iw- 
glanbigt. il[nn Tergleiehc z. Ih uieine philologisehcn Abliand- 
lungen IV^ S* 33, wo ich an der früher so verschieden be¬ 
handelten Steile Ovid Mctani. IX, 711 ineiiic nahe hegende und 
ncildcm ahgemein anerkannte Hmendaüon ind^. incopta (hs. in- 
der^p tu ) liegrün dete. 

10: ririTnÄJiiwtünif?iajuiititiiau6/«jf(a j 

ic.wi ilialE ft iVa rai^i . fttr« tfiuummar'amfiiict'.mchp ia j; ili it ; d aß 
hier in dem Worte tfmenuut ein V'erdcrbnis vorliegen müsse, 
hatte selion C re vier erkannt, welcher die Alternative stellte, 

^ ßuch^ÜLliEtn-^ ua\\ &iU?i*ii]iaülBJflUnjf iiuült m (11^*0111 Bllelhf* 

vf^. A, W. nur mw pratrn Kniend n fi, 0 it* of frt- 

iTHrrrrd ^\ ft, 1 flojlnviMvffam si-. frpnr77i#ifUiiTn; C, 11 il. tnpoMihtm ; 

3T, .1 nU ; % 1 I Mt. jutfifffmi S, R frftttiwr *t. 

1 witerf'tdfili* st, irilenartuf^i^£a i|. t- 
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cntwesJer diese ^toje plstne otio&a^ m tilgen oder aus den 
Buchstaben den Ko men cine^ Volkes an entziffern h Madvig 
bemerkte dann darüber in den Emend. Liv.^, p. 675: ,inveumtk 
comiptuin esse certum ost; neejue eninij cum levis Änuatura 
inittcretur einsqne non mirma x miba^ olla paLemt esse netads 
aelectio; ncc lamen getiils pouicn snbeosc potest, qnonmm in 
PoTsci exereitu nullius praeter ipses JMneedonns geutin tnntiis 
erat aut prope tantan numerns*. Indem ie!i die mancberiet 
im die Stelle geknlipfteu Konjekturen ^ welche geringe pal^o- 
graplhIsche Walirscboiniichkett haben, aber der Vollislllfidtgkeit 
des IJbcrljHekes wegen ini kridseben Apparat meiner Aiwgabe 
notiert sind, hier nicht noeb einmal vorfUhrej müebto ich nnr 
fülr die Ansicht H. t. !^lüllers^ welcher im WciBenbornscben 
Kommentar S. 5Ö das Wort /ilr ein Glosse in bOJt^j, eine kni'^ze 
Begründung versiieLep^ da ich im Teste dasselbe uun ivirk- 
licb eingeklaminert habe. Eriiinei-t man sich an iSlellen wie 
XXVlIIj Idj 2üj, wo die ;Ütero Überlieferung l4}ri:sqm armfthii'a 
k^dtf&s i>ictet nnd et vor erst dcrcli jüngere Kodizes, 

ac richtiger durch Madvig eingesetzt wurde (rgL Luchs gr, 
Amsg. der Blielicp 3(s™30, p. ISS; Madvig^ Einend. Liv.*, 
pp 4ü7), oder XXX;, 33^ 3 ^ ca hxiic Imt* 

traf — ferner^ wns vielleicbt für uns bczcichpendj an Scholien 
Avio Comm, Rem. Luean. Vil, 508 Tcris atmnUirai pediU^. . 
hi vAiUif SaUiisiim dicti^ so könnte cs sich orklüreUp 

daß mnat ein nicht ungetlbtcr Abacbreibcr dem irrmatunti', 
am itaade die Glosse iic2ihiin boischmiben zu «olicii gbnbfe, 
worans nach ilbnlichen Erfahrnngep in unserer Überliefcmng 
wohl ein iHu&num entstehen und allnilihlieh in den Text 
dringen konnte (die Entstebung wUre naher liegend ab so 
mam-lie andere^ B. T>^ 3 qunn fmidafitudo st. quantn hdtnjti 
IntUudoy, 

oHtohibumdu^i] mn&rcffhcasltapracmiliitam ^' liTi.artaafoitiinad- 
iorcTOji/H/r^unfiilpmcocci^pciJj^/Hpfaciit^. Ich schrieb die Stelle 
nach V. Harteis Vorschlag in den SiUnngsberichleTi der kais. 
Akademie der WisseiiflchAften in Wien 188S, S, S2i in folgender 
Weise; faidrtJW con^ic^i sen^friilm sMit cö «uljn fiftiecrfl, tiii 


* V^l. ni^rlf lUWf A^bküniing fOr wi U^AttE^tibA^h^ Lut. PaL, r 

3* 
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Ul. jlULUilLoof: 


Otifth>hu}n diix r^jim rnjfra fhabtbai}. pfaffmitti tfiinen 
quaiiuor milift nrnmi^rum tid hta ^pportMua pra^o^cup^ndm 
plarttUi eö wird äo ihr lUckcnkafte Paisus duTch Kinftt^ng 
«ines einz^aö Woftes, dessen ÄttsfaU sieh niehl schwer orkturt, 
in sinDent$|ircchendor Weise* ergÄnat, worüber dte feine 
eiiiandersetzting v. [fnrtelji an vergleichefi i&t. Wollte man 
etwa — und das scheint mir nach einer Andentong der bisher 
einaig geünOerte lebe Zweifel 15 a sein — an der HersteUong 
des duix^ aus dtmmu« AnstüQ nehtuen^ so kffnnte bemerkt 
w'erdenj daß hei den VerhültnbBen dieser Überlieferung nach 
vielen Beispielen Ithnliclier Abifrinigen atiä ursprCEglicheni 
Juxr^ffim leicht entstehen und daraus zur Her¬ 

stellung einer ‘Wortform die Änderung dvädmuM regi» sich 
eniwickeln kemnte^ wobei mm auch der durch, die neue Ver- 
glcichnug uachgewiesene ZcilenschlnB einiger Beachtqng wert 
sein durfte. Indem ich derartiges aus früheren Zusammen¬ 
stellungen nicht wiederliolc, verwöiBS ich nur wieder auf Ver¬ 
gleichbares m nächster >^Uho dieses Bueheä^ a. B. duhi- 

st^ difAitahbac omnibus eJC^7npta\ 
4tb ß st. wie min mit ^Jovak nach 

dciu liAianischen Sprauhgcbraucha hcrzustellen ist (vgl, auch 
IL L Maller^ Jahrcshciichto des philoiogischeii Vercina llK)ä, 
iS- 11) oder umgekclirt »eri^UH^coiiyiicfifia 

st. mimmum p^dibm üimrit con/irctum. 

0, *>: itqttesidua i?*fr4» ^pidu s^r,dfesprttnazitspe fiemdp ro* 
jfllquanii$t^fTori^mHinuh3eiHf\q. | rtct^piitifromamiApartemlHteß- 
«üli, ftmnet^ut^commeaiüihuspi^ruBj,htmdw&paluit»titlter\ die Hei¬ 
lung ist m schwierig ond darum so vielfaidi veraoeht worden, 
daß icii im kritkehen Apparate^ trotz der Auswahl des Bo- 
achtenswerteren, acht Konjekturen Vorfahren rauGte. um dem 
Forselier iXberblick und Entscheidung 7m erloieUtern. ich 
catRcidoB mich nach reiflichatcr Uborlcguug allßr Baclilich, 
sprachlich und paUtographisch in Betracht komineudeii Punkte 
für IL I. Müllers Vermutung in den Jahreeheriehten des philo- 
logigeheii Vereins an Berlin 11^92, B. 25: itaque iri [ffa.] intre- 
pidm re^ pp^mani iqtf.ckm adpi^pinquatith ^r^^orw 
n^qne Rumtinh per Tmnpc in l^he^täliam tieque r«ja- 

^ ^ ^lr ■. It, nlnr^n M. 1, Ka(>. l, ^ Cmtirn - . *. . 
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mriiiilnis ptrtabendu m pafiiisget ifcr. Ks güh(!Mtt tiur gtnide 
nuüli diö prtlHographisdie Begründunj; meinen iiißhrjfllirigen 
Erfiihrungcn in der TrÜTnraerweU ünaercr liatidBclirift mii 
asu untsprecUen;. nur ein panr lieiüerkungen möetito leli 
nücb nnftigeii. DaO x. (der Punkt dndct akli nncti des- er¬ 
neuten Vergleichung nur nae1;i x] du*a liier uiibaltlMir ißt^ da 
eine selche Angabe au der prtma #ptcie4i adpröpnifjiwttis fer- 
r!>rt 4 f Hiebt atimiüt^ wird nun von allen bewillirtesten Forschem 
unerkannt, ebenau natilrKeh, dtiO im k, nktil ilaa Zalilaeiclien, 
sondern der BuckäUbc in irgend einer Verrllckung oder Ver- 
derlmng aa erblicken sei. H* L Möller fiiÜt es als Korrektions- 
buchstabon auf, der ursprünglich UV>er einem der nHdiHleii 
Wörter stand und an falseber Stelle in den Text geriet, und 
vermalet in eigenlliclt korrigiert %u das Wort rear; 

Am ii in iUim u f/tnr erklärt er selir ansprechend und, wiö kli 
sagen kann, dm^h reiohe Beispiele Im Kodes belegbar, als 
Buch staben Verstellung und dos 7M linquts orgän^end (icli 

bemerke, daß wir ein verstünnnultes itaqm gerade iu»cb irüber 
2, 7 tin qninid st, tiaque in id finden); lieiisi dann noeb übrig 
bleibenden du lilßt er die Wabb ob cs aus (M) entstandon 
oder als ursprüngliches rfii dureli Dittograpliiü ans dem den 
voTlicrgchenden Paragraph schlieOenden Werte dem 

Sekreibur in dte Feder gettassen sei. Icli halte nueb meinen 
Sammlungen den lelatcren Gedankon iür den riclitigon und 
tuikihle, gerade da den Bebel anäet^end, der tTefFlicben und 
dio Elgenlümlichkeiten des aebwierigon Kodex über^cliauciidcn 
Auseinander^etzuiig die oben angedeutete Ergünzuiig anreihen> 
Das besproebooe du entstand durdi Silbemviederbnlutig ent¬ 
weder aus 'ptaMidiis oder delleicht uns deni cbeiifalb voi’^m- 
stehenden (vgb auch § 'A die Wiederholung der 

Sillio di erfolgte dann noch mala und vor drängte den Anlaut 
defi Wortes riäo:, so daß diex enlstiind; da&sfilbe wurde dunii 
von einem Schrei her, um eine Wertform berzu^teilcu, ku 
gemacht, dnbei aber teilweise doch wieder durch ülicr'- 
geaehriebcucs jt korrigier 1, wclebes letztere im erlaufe vor dies, 
als ZalibeiehöD gefaßt, lu den Test drang. Verdrtnigung eines 
Buchätabeus oder einer Silbe dnreb fabebe Wiedcrholnng einer 
frllbereil Ist lu unserer fehlcrreieben llaiidselirift nicht selten; 
vgl. meine Auscinuudersetzuagen in den Wiener Studien 11*02, 



lll. AlihuiillijHe t 


li 

^7 IS ÄU Kajh 22j :?, wu dui'^li DuchuiRligc WicdcirLüluiig vuü 

atiä erealu9 ein coHerK^rifiH) «nistaiid! Den dart zur 
HiigrUntlun" beigebmchtuii UDleqgbarGii Uejspielcn dicsor Art 
ließen sich noeh luandte beiden,' so z. B. aus der Silho tinsnrcT 
Stelle T, ö ji'er»4;Hi>^(irac{ij>ii)tinj>' (tmuibufcvjjut, wo coaeti* dtireb 
Wicdei liülun^ des ptr aus Inertem za ^»eracti^ verdorbou wurde; 

b wird die ttivludo ab paftimtiripermo ltt bezeielmet, wo das 
aua tloiu vur]ior|;:obcndeii pi$‘iittltitba»t wiederbolte pev das ud 
von Wnwffl verdi'öhfjte} 11,5 at, iuditng 

miipnttudiutf wie Kreyäsig wohl richtig horsteUtc, unter dem 
Hintluß des voranstchotideo in altuiii ontslatiden; li, S aJjjuft- 
iifO'eadorti st* oppitt/itara »dorfi; 14,4 rMotUtivnoitatitilitit at. 
rtfw^tire i'oI^nfrÄus, w'as bereits Grynaeua korrigierte u. s, w. 
IM durch derartige Wieder)»olungeu inanelimal, wie mau siebt, 
aucli ganze Buebatabenreihen verdräingt H'urdcn, wird auch die 
Stelle ß, n am ehesten mit Bcaebtutig eines iihnlicben Geambts- 
pnnktca geheilt werden, wie dies Kovjik in der Zoitselirirt fllr 
die Itslerr* Gymiiueien 1893, S. 303 getan hat, wo aber ilie 
vorgebrarhten Belege sieb allerdings nur aul die bckaniitun 
falaekrn Wort Wiederholungen und iiiehl zugleich auch auf die 
dadurch ver:iitkßton Verdrllngntigcn beziehen* Die Ühei" 
lieforung lautet da: mtdatietimnibuMpf^at:. jtidiiipfili'^actiifyH'jiv- 
bt/loßii:tifad pt/diiamri!/ntjif. fneltitf einfach aus palt/artü 
wiederholt, hat nur ein Wort hinauagcworfou, etwa mfilibut 
(Vnhleij hatte udtti&M« voruintct). 

ti, ln: 

Bitt»ttdmar,.rdiityuautspa'Jlium} Weißenborn bemerkte im Koni- 
moutnr zu ,Hierzu ist der gunio mit powlo .. * paituam 

uitiseliHebetm Bcgrtß atlributivc Bestlmuiucig; patth plag tfnaui 
iHssehränkt nur de« Zohlbegriff Bereits 1. R Gronoviue 

halte an gedeutet: ,potius piiuio pluit qüam ♦nflfo nd 

nifire reliRqutwn spat{i‘. leli trage nun nach den fast unztlh- 
ligen Belegen Rolclier Art »m Kodex^ kein Beilenkca mehr, 
fpatium als miter deui Kinlluesc des vorhergehenden pawuin 
oder dos gbieli folgenden dimdium entsfeintlcn zu betrachten 


* t'Rl. sact» Vriil,« fl, ZcitMUrtO ßr 41 « «hiorr. Gyamiuinn igöi, S, Cf 

niciufi A bb:feii4Uinjr unni Ruclkc S, 1». * 

* Vjfl. «ttcli dis Aliliaadtuog mo« 43. Hiiol,« «ud d^ 
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und siMitli zu Sfilircibüu, woJurcli I'lrktürungcn (.v|rL 

AUL^li DrjikeulHjrtili e- £?t.) llborfliiasigj werden. Vgl. 5 , ü p(?r 
wu aueli die Vuriimlü Uititum ^paiinat sitli 
findet, Wie XXXlIüt 1 Umtum hdli M, fauiil hiilum 11 «U. 

Tj l : itin ^elpyacifiditperspccitccmcimu idiitii- 

titieUi^gRitüihüHiisi Grynaeus seliricb: 09 ntuJ capra* *?- 

»idii tt spei cöriiüfiii in aC und iiiflw 

wifdj, gljiLtbe ieli^ troiz neuerer Vei'auehe lioch weiter diibei 
bleil>en tnikaeiL c^i-avug aelieiut mir nueli meinen istudien 
Siher den Vindubcnieiiiäid nun ziemlich akber zu atelieii und ab 
AuBgEiügJüponkt dienen zu «ollen; Mi meine nifcmlirK, diüß \m 
bundaekrU'tUclien ^pedecei-ußiis nur wieder eitle vcTgelirietKitie 
Dlltograpliie uns ^peiVeeerneiiÄ vorliege p wie wir vergleiclibar 
in unsercpi ßneke M>p T Ickch st« tigri lii~ 

reHjffiii, 711*. Sieht 90 glatt isst allerdings die Ivrkläirung der 
Kiitsfehung des vorangeUeiidati p^rj ich inüelue mii ebestop 
nnnelimcn, daG ji, wie su oft, durch Wiederliohing des p uns 
praeddii erwuchs^ und per aus pd entweder durch Abirrung 
aut' äv in oder vielleicht, da schon eitunsil die Kor¬ 

ruptel spüch folgte, dnrrSi einen Ab$ehreibev in gedunkenloser 
Krinncrung an die auch bei Livius golätubge Phrase per sptfewiJi. 
entstand. Bei etncni Kode^ wie Vp der nueli hier wieder in 
nilcb&lCT Nahe d, IG Dingo bietet wie pvUratthesfftihrum st. 
pokern! it irurorawjj dlirfleii uucli noeli derartige Anuahmen 
kaum als bloDe Klügelei erschoinen. Jladvigs Äntieriing des 
Anfanges in der adnotalio der AusgAbo p. bsd p^uriffitita 

«Tiitsü pror^iVZi* pejrsptciew^ t** Htxiltitiu bt kaum loLohtor und 
Uiiianlb bü Anschluß an Madvigs Vertauschung des mit 
eg3o in dort Kmend. Liv., p. vorgeschlagenc llerslcllung 

ron^uZ pfHriffiiiipi prfietftdii per^picwe r^riitfua bi HuUitiit 

üntäprlcbt nicht dem livianiauhen .Sprachgobram:hc+ Dnd an- 


^ tfiur L lüS^ 

» Nut liiirr hat (). willkQrliEk ttj/nlfie gP*Tli 1 fSoü«ti, iralirnn«! xXm Uh»fncfrftu 
jf^irtia LÜe biri I.iTfcüJ ßi:walinncbi? Kvrui wl- 

* Audi «iloho aiorncliu JJnclistahiiuwiml^fSluliiiiR ('fffl. iiv‘i«u Alilian<ll«h(f 
Kum ii. Uaiükc 3. a; mm ts- Uueli« S- 1ö) wii>dKr «ft: ». U, 2. r 

dtliiAfitHip-, 3, ä ardtoonlmi 3, Ü J, 1 «Jttkfoii 4, 11 «wrfi- 

periuiumi i. 6 ßebonl rtrfffrfc*; 0. lü «tuufi <*k!) «• «t «*(} W. I 
hl amrn^ Mtdk u. a. w. 



III. ikkuilliiAc; Elügtrli. 


Uom ist ilasi Iwi duMioii Kiinjukturon ftillmi gelH»#cno 

tiiid niu den iSeliriftKRietiei] so lotclu sieti er^elwiide fpni 1k i 
Ijtvius SU LcJiclit; vgl. e. B. nar die ZusaiuiucnsteJiiuig im Iudex 
voü Krnusti-KreyäBig Ö, f. 

y, ö; fitifiimJ^^dttctiofHpaiiesiinuInertimdtimT eetttiae^t<^r- 
cit1lae^aleJ:!fltli^:e (« gunt iorinexet'ifit UJfifii <i m m iUta >i*w rtw; da» 
unter Kitiivirkung den vurbcrgcheiiden in cntäianduiiQ in part« 
tiAl stdiaii; 1 trakenLorch diircb «e pnrte geheilt. Ans ttiifttntiori» 
tixermtK» maelite Orynacus eltguntwrit tsKercilU, richtiger wurde 
e» ilniiu von Kreyssig, als an» dein Vuranstclieuden wiederholt, 
gcfllriclicii.* BcEilglich wurde erst in neuester Zeit 

iia Komiuetitar von WeiGonliord - JT, [. Müller Zweifel ge- 
Äußert, unii es läge bei den VerhÄltuissen der Unndschrirt und 
der nun uacligewtcsoiicn Zeilenabtoilang allerdings »ehr jiahe. 
All Eililluß des incfticc&dnlttr nni Scliluaso des vorhergetieiiden 
tiatäses XU denken. Wurde etwa dadurch iiuffruetto verdrUngty 
Letztere» Wort wUrrlo in der Bedeutung ,Äuf»tellQBg‘, ,An- 
onlnung' wohl jiasscii und wiira auch gut naetiweisbar; vgl. 
E. B. Auct. ad Her. 10, 18 haec dhpotitio focorum, 
tiutmclii) tmViVuiA, facitlime iu d/enn/o, »fcit^ ifia t'n pugmunltf^ 
parart potent vielttriam, Vegat. 111, 14, 10 p. !I7 l..ang» i'u- 
structutuix hx tit ht jiritfio exercituti et totere» 
c(»iioe<r«fin-. 

iMß itD g ß caiaatiagdecur-EOfedidistenlmottu das bereits 
von Düuiatius empfotdciie decuis» aueh durch die neuere Dureb- 
forschung der Fchlergruppen dos Kodex hestÄtigt wird (du» 
Vergeben dectirmE vcrsebuldetc wieder die NaobbarochaB des 
afio»), würde keine ansdrlleklieho Krwllhnnng mehr erfordern, 
w'enn hier niebt die uunOtige Konjektur decoro» vorgobi'acbt 
(Bauer) und von .Madvig im kritischen Ap^iarnt der Auaguljo 
p. 157 ab wabrsi-heiidicli bezeichnet worden wÄrc. 13,11 achricb 
luiin liisher mit VaseosanuB eaitecti* deimh («aj) uecopia^to pa~ 
vor« atiimiM (im Kodex fohlt die Fräposition; Zeileuendo nacli 


* >gl. filier wIcIlb Wiiisli'rhulund^n tin Knlai dio Abhknilliiej: mni 
8. 4f., kum 4ü. UmrliE S. fl e- dpt leb »chreibii nach 37, I mH Kocli. 
Vahli'h, Iterts ■»«■«1,^ da Irtiterr« Wori wabl nur au.t 

dem d«riitK>r Bteliundrq MitOtaidiaetfi dar frUlirr«» Xafle hcrahdranir. 
Ukbcl wirrl allErdlnpi mit t. tlATtel und II. t. Jlüllar AujifnIJ e«n eun. 
nBieh uieiijioIiiiilcu Mii|. 
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mllecth and nach «<-1*1] tl. I. Müllar l.iit itü WcißtiuUmaclicn 
Komnientar bemerkt, dftß Welleiclit clier (nb) au ergänzen sei 
(vgl- denselben Jia Kap. 10, l; Fttgoer, Lest, Ltv., p. 2b, -14), 
und Noviik tiQt dies dann dtlttb den Uviflnischen Sprachgebrauch 
noch iJilhcr begründet (bBlnii. Akad. I. c-, S* 222); auch paläa- 
graphiseh erklärt äcb der Ausfall dcä «b in der Haudselirift 
leicht, wenn man au das nahe udwaltia und an die hüaBge Ver¬ 
wechslung zwischen ad und uft denkt^ uieitie Abhandlung 

auin 43. Buche Ö. 2; kuhi 4d. Huche S. 1 Anmerkung- “ Hei 
der nnnmehrigeu Gcaaintttbcrstcbt in FUguers Lea. Liv. S. d—4 
wäre ftip das 44. Buch noch 20, ü tidiUMtjsfani [siel] sL «tjunip- 
lum nachzutragen), Audi Odd bat Me taut- Xllll, 3u2 nntn^eiii 
cotiltjit üb aesiiis® 

I ^varde an der Tiel hcKwoifeUeti Stell« »u nieioeF 
Übcrraadiung durch die genaue Kaehvcrgtcichung Sladviga An¬ 
gabe der handflchrifUinhen Lesart gegenüber der von llcrta 

iVj p. VI bestttiigt: 

sciretindi cadtniniifti. Auch GrynaeUa hatte schon ähnlich go- 
leser (nur «ciVflJif), woraus Sigonius (tti; scirent indicatum, miHi 
luachte; Madvig tlndertc daraus Emcnd. Liv. p. 087 tiidieatnui 
in iKflierttinn (, causam a populo Romano tann^uani doinino iu- 
dieatam esse*) and behidt natärlidi das handschrifllicho #cire( 
bei. Die Etnschicbung des «t nach dem voranstehonden ülram- 


’ 1-4 ilflUoltWEi Kftpitcli fi(J ad Tor öpj.riynat.‘iMfm »iw* wulil Meh infolge 
des voraufgelicnäett aifiou; dla Shille wunic encirt ™ii Vnblmt in 

»hrift fllr die Worr. üy]iinui«n 1S6>, S- ädil geheilt. 

» Zur H-'liwer v^rdcrhtcli SlPÜe 14, 10 konn teil w*pig»t®iiB Itti «lern Be¬ 
richt« SohiHM noch flii pMr orgSurenJo KachtrXee Dbar dfn 

Zmitond der ik-hriftHieliob »nfilged- jrjiN’maoirVrt'»WotiiirfimMiiopliim- 

<ius;anl;fNei/>«iiveLiH.n'(intBooe(or;; (Emlo von f- 1IS^) «rfenJ/Üo^NC- 

onniwvif^/jtiicuui} HittS onii tSeUluD der Jt. iteU# lind verwlHlil, lll >U-T 
Mitte IO, diÜ d»* t'ergBiin'Ot verriohea iil und «in pheriSÄchlieJier Streif 
vnin »ulrrrn Kando iter Torangehenden ZcÜ* mit Teilen doC Büch- 
atahnii (!jn Von lieh a)jj3sle. Von nit«* l)iB «Mm« Itaom für 

A Uiielutabrn (ufteh der oberen Zcilie Uereclinet; diu» ItimUlt »It Valilcn- 
llert» tlbeiein, nach Ufttlrlg wären 0. näeh tiiilbaaer [do cod Vind,, 
p.sa) u BuehiulMn Torwitclu). 011*80%-.tritimii Üt nach der ini l'«r- 
gamenl eltlgedraehlcii l>tef»pnr dem) ich aieher, r ia riM«« micii warn 
Teil ln Tinlo prhalteH., Alio wohl? miaw n «tarltimui demnaeb 4 Buch- 
Haben, n«8 aber mit dom Kanmo Hlmmt, d« (7) all doppelter Boch- 
alalie geiähu wchluli kaiiii. nr von inuotur Ugiert {LH). 
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lat Äichpr uriii leiclitc« llLnljuittcI; solttc aber dann vielk'Luljt 
$Uitt itnJica^uiPi g^öraclcztl imHcium hfsrKastflUen tiein? Wenn 
iiittti an das un mittel bar vorlierj^cliflnde mci- 

lufmn dünkt nnd zugletch düa nun ancli nndb^owieänncu 
Zeiion^sülilnß beaebtet;, konnte imcb rrüheren Nnelnveben aucli 
Lior die Aociulkme nicht ku (Jr&tbeinenj daß jenea 

tidum zunächst zur Eutätelmngr oines iWi ctUum st, 
beitru- tv-l. oben S, tik Oder ludkium (vgl, popvhis^ 

r^manfts § I und pr, § *d). 

I pravttrquamqitodalih uirtrui[ dufl mit dem fflttu trr 
des Grynacus an dieser Stelle über L. AemiJius nicht nnazu- 
koniineii sci^ wird jetzt alljireiDein anerkannt Gegen die Kon¬ 
jekturen ?on Hertz mr (unerkarin'L von Ciitibauer de Ctid. 
Lit. Viiid. p, lOG) Und von Koeli ^gilu vir UnÜerte Idadvig 
Einend. G60 Bedenken j wobei &r sieh fUr Foreh- 

butiimers iuJiV vir enUcbied. Dagegen wird iiii Korumentar 
von WeißenWn-H. L Malier S. 97 mit Roeht betont daß .ein 
melir bezeichnendes Wort erwartet wllrdet tmd eine Lliekc 
zwischen guod und <ttiü lür vernmtet, wedclie eiue kurze 
ScbildePüng des Charakters des Aemilins entjiahcTi zu haben 
scheine, wie Flutarchj Äein, Kap, ii !/,vv;ä xai 

VicUeiclit wilrde allem GeriSlge geleistet durch 
die KoinbinaGon prtte^c^g■ffa^l ijitod fiir(aif {igiiU etV erat wobei 
zur Begröndniig des AusfAlIes manches wieder dui-ch das foj- 
gende ainrfiö hei den Verhültnisseu der Haudschrii't 

aidi erklären lieCc. Zugleieh dürfte bei solcher Verljiuduiig 
der Zweifel *Madvig5 an alüt^ utid Bieh sehwElelieii (aiTaa = 
,hei an derer Gelegen lieht jsonatt vgh FElgner^ Lex. Liv,, p.as+; 
4iißlk allgeinoin ^ ^rührlgt wie in der Verhiiidnog agllis g*ta- 
mnque, vgL Thes. Jing, lat. l, aud die gewUiiselitc all 

gemeinere t.liarakterbezeiehnung vor der speziellen Hervor- 
hchung seiner Rührigkeit bei der Vorsorge für diesen Krieg 
piLsscnd involviert sein. — 13, I BGhicibi;! ich mit L Fr, ürono 
viua ijukt *fÄ? terra mariqav rerum daa 

liandBcbri ft liehe tjeMvtrum entstand aus wieder einmal 

durch Einfluß der Sühlußsilbc doa rvrtim, 

19. 9: lipn^vlhfuerat- Orynacns ergäuato 

jjrotffio (flicforj/wrni, Wcißcnburn, dom Jlndvifr „„d HerlK 
folgten, jn^elio fu^rai. Aino kSnuto voriimIcD, il«C 


Xuiu U. il-udu 4°« 14‘nltt. 


U 


aas cid fach hcrzaiätcillen büJ auch hier wieder 

der Läulige Full aiiKunehuicd sei, daß trae HiUh! ads der 
Nülm die riehllge vctdi-fidt'tfl (vgl. ol>en S- ß)j «3 kaimtc das 
fu^rat dea voranguhendon Paragruphs licrabwirkcd, oder iflBg- 
IlclKii'Wfltso anlcr l^inÜ&ß dea unmittelbar aicb anscldießcnden 
iit tiiJintltttftfiü mtiilthät ein. entstaLdcü titid diea. dann 

m gemacht werden sein>^ Die Vbraaeii j^rcMfiie und 

atris piHMi'e sind gelJlnfig (vgl. z* li. Uv. IX, 1^, b] XXXXlllt, 
311, 3) und dabei ist öfter JlbnlieU pfoeliv datch ein Adjektiv 
BitheT bestimmt (k. R. Kep. Ages. 4, i) ifraci prvulio 

bngqiuamicit impttrioßivuittii die Jvorrckturen ytAete«eej uiid/ci-' 
,enl nahm Grjnacns vor. Am hier aniruHenden külilen imjierh 
uaiiin man erst wieder in deiiostpr Zell Anstoß; mau vormntote 
dftlUr inpüjre uder bemerkte, wie Wcißeiiborn, riehllger, daß 
man iw|x?rto ÄOHiaao erwarten würde; Übersetaer nioßtcn 
obuebin, um die i^telle auf den ersten Blick verstiliidlicli zu 
machen, von der VoraofHetznng dieacr Freilnzung ausgeLcn (.dies 
klagten die Gesandten dem Senate und boten ibn, ilireiu Kcicbe 
und ihrem Königs paare als Freunden des RüiuiBChen fiiaats 
xtt helfen* Ueusiager; jHierHber klagten die Geaandten und baten 
den Senat am Hilfe für ihr Land und tUr ihr dem Römer- 
stantc befreundetes Königspanr* Khiiberj. Ich Sßtie f?of7irt»e 
ohne HedenUon in den Text, du das Wort, respektive die Klir- 
znng r (vgl. z. H. eud, P XXV UI. dii, löj cod. \ XXXXI, lü, J) 
ohnehin und Iner bei den Erfahrungen in unserem Kodex nach 
dom vorbefgelionden ivgno ivyiiwsfjue and beim dann gleich 
fDlgcnden pv/juii Rvmtini doppelt leicht ausfallcn konuto,* da 
feraor diese guwichtige Zugubc selbst dort, wo sie ohne Er- 
aebwerung des sofortigen VerstAndnUsea am Ende hatte weg. 
bleiben können, gesetzt wird (vgl. a. B- XXIIl, SS, & rnti, st 
liiiuiitbali, eix per se ipJt tolerando httliaa hosiit rlatdrvbal 
diiaj attjue Hispanieneis lOtercitws esset tufteiusf Ut.ut» ^netn 
J(oinanl imperi /ore; XXVH, !>, lä uaia lum qrndem guae 


> \>fwcrl,«liiiig «wiiBbuD ; uua / fintlot flwli in ailcljKtür SSlm 10, a 

tjj/Vtl aL lUJ.!**- 

^ Aacli 35, 4 wSnl mU UmTml {fiar^Mni^) m atliif*llwn «etn; t# 

gfiUi rtteff (w KmL!) vur-^iu UDiI foSpt rvniac. 
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II}. iLluidlUf: Zkafffli. 


Umn'e ea prodtiHtfi {wjMri Jtoiiuturl. rradetnln<t 

liajiitihtili victorifie esss n. dffl. 

2'J, 4: ngcpltt^qunm ui/ru7iigitiUT!>knberei Sigoii[ua crgttnak' 

^lioni #(□? {tlietuin) Kreyssig }/inani «sr (M(f«*iwni)i 

fmmgntam. Gegen ersteres maclite man gcltond, daC der Zeit* 
ratiin flin au kunser, gegoa letateres, daß er ein an iimger wilre* 
BeiJua gewiß riclitig. IKe KrgAifzötig d!<ei-(ini dürfte aber docJi 
beae-btenawert sein, da dieselbe an deren derartigen hielten ent- 
Blirieht [ vgl. in unserer Dekade XXXXlil, 1,8 XXX, dientm 
frumguiam militi datum- ]i,b frumeiito caniiltirtum dtennH. 
iumjitv) und der Ausfall aueb aua dom Kindusso vorbergoliondcr 
Sillwn niicli Art unserer Uandaebrift sich unsebwer erklüren 
ließe (frttlier siebt ^erendiginlenteiiittg). Der Fehler liegt 
wohl aueji hier, wie so oft, nur in dor Zald. Bedenkt man, 
daß § 1 iftitftiiai sbitt lif fiisi steht, dann § 3 ein rieiitigea 
wti« fulgt, so ist die Vermutung kanm au ijewogt, daß iinBor «i 
aus den dojjjjelt vorhergehenden tu' berabdringen und, als Zald- 
acieben gefaßt, ein anderes, etwa • XX - verdrüngon konnte. 
Müglieb aber anuh, daß in der sehan einniat lüekonlmft^ ge* 
wordenen Stelle im cti der AiisatK stur Ausschreibung des 
Wortes liitfj'Hti erblickt werden kbunte, da der Kodex zwiseben 
in Worten ausgedrliekten Zahlen und einfnclien Zabketeben 
öfter schwankt und vereinzelt auch Aniclcben verrill, daß ku- 
erit zum Worte ungesetzt und dann autn Zahkcieheii über* 
gegangen wurde (k. B. in unsorotu Buche 21, 7 j . fTc . w/ieftof, 
wo der Schreiber wohl mit se^cento* begann, dann aber das 
Zabbeicbcn vorKOg und s tilgte), tigiitii würde wühl 

auch ziemlich die richtige ^ilillü balten. 

21, lÜ; idpratsidiaddiiH7itanicio pFiuiterduttsle^itinf^squag^ 
poHa rei»mfiee(hm{ttmeiitiu«aug^, iip Koiiiinentur von Wuißcn- 
born*H. I. Mdllur wird d.tsiii bemerkt: Albgloicb die Anuu- 
listcii den Kamen d/uoedowffiHi in weiterem, uiibeatimmtem Siiino 
gebrauchen, so ist doch die Bczeicliuuiig in diesem Znsnmtimn* 
hange, wo .l/ficcdmiin so bestimmt als Ikovina des Acmilius 
bezeichnet wird (§ 3), sehr auffallend; Weißotiborn wuJUo daiicr 


> ilU Attifill von die 1»t, liiH’r iiübcabDi bdnjnrkl, wolil nueb 
«Lr-wi. *u operieren nad mit ÜMiinl, ai. !,a„Y„hTift- 

dIu ytiü ti(c mI bu-TXTMliillG'it. 



y-nfiT BB'clif dv Urnk,. 
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tu proL^iucwm lesen; besser wird mit Crdvier .n 
eeschriftbqp/ Gewiß riebtig; die einfacbo Ändcrmig des Mae*^ 
dQuiam. in Jlhjrictt'm nt aber olme weitereB niclit icicbt ao 
orklttreD. f'ben | 4 steht wi proFHici'aPi Ubjrictim mit Beang 
flnf denselben Aiiicinsi sollte an unserör Stelle nicht ebenso 
zQ losen sein und nach einer onter Einwirknng des nnheP 
Macedouiam (| H) erfolgten Kerrtunpierang des Wortes ^o- 
tfintiam in d/awdoHtnM in der Folge naheliegend JJfifncuin 
von einem Schreiber wcggelafläon worden sein? VerglBicbe 
nach in der Nuhe ^2, 3 d/flöst/oniani proniicioT». — ^ 

vergleiche nmn meine Aaseinandci^etEnngen in den »Wiener 
Stiulien^ 1005» S. 570 f. 


la einof Aiiraprlilliiff mCcen IliBr nodl Oin JiAur SlEtleil bcrtlhrl T,*tTl«n, 
.)!« mir bei Jör .bicUl iBU^üHe« ISevifiOü de« hritl«ih*n A|.|.Br>iH^ 

Budi«. w-'nifiSieni *inB ka™ IkmBrkune su Tmlieu«a BcbBiuco. c,Ä, t. 
fchrtllie kh nhw UcdcBkcu mit L F. tirOBO»iii» pnd HurBUl: J(ui jjudjf^ 
litäri tmni (»t, hs. tonUnentS iitoW). Autb »- L klailer hit ln 
d«r AniBttkmi!^ diH W^fliCeoHorDichco KohdMeslBr« *, St S. !S4 ilie ^ « »b 

Ätnlwuiw aJs wjilirsEbeliiUcli htwiiJmet Indtm ieh im abrteeu mf Jiis AiiH- 
HAran« in 4bb Emmid. nd t. Idr. S. 374 rsrw^k^ 
iili öoeh iH^i. dJili die rar den Küdei nun *o rekhikh n*Ehj(feirl(!Mnc 
in-Bvna fJiwIier AMlÄSSung clor Zwekung Blae« » Am TVartouda wolil dvn 
klil™ Zttf-ifEl htBeliieBn darfte (tbI- AUeh liier in aSclislar KAte dW, S iflnrik« 
rt ao, B d«. «l- dK«l »4, « '!<d Bt TU«, amgekehrt »t 

iMear« a. B « Y - 41, 1 i*Uf-le Ami k«- ut™nV vea K- FanBk im Arthiv JÜr iel- 
Leiikmnflpl’« Vllt, 8. SUS, wie mir «heini, rklitlg Tr-rteidlgt (Tgk U 1- 
JtdllM, J*liro»lwrkhl dö philologbEhen Verein. 1SS4, S. 114). Ua® ein.’Be ^■ 
Ikukeii. dall der Kaiie. dikrarre. btekt Ußt idcli niwlt Be vielen Adderen 
r.hrunEBB in d.le*cr IIuidKlirlft durch Abiming «uf da« d du* uamittelbif «di 
«HcbliBÜEBden ad (Tgl- .nch d»l fdittdU fplgende ^nod) erkllTim und k.nn 
MadviE» ™l»rior kPina lwkrBftiE*a. — ^3, b mSehta 1=1, mu 
(OrdinacU) drukBö. !>«» VPn Bt.difig TerKro4dllJieeBe aUn H- Ula wird doruli 
«mSulw Ver^eBbeluaeen bEgkublgt (vgl. t>BrelU die Sammlung be, I>rsken- 
Vh,«1, «u XKtll, 7. 3); l«L drr Ersittanng de. Yerhu«. ISge *bur ei^lp.«v*< 
«tSBg™phi.Bli naher .k ed«r in mtün. mnmBit (M«lv,g, Emrhd. 

Liv.. 11 . ves), d* der Am,fall nnlBr dem EinflnÜ de« vnrhUlgehundeu erJu-r/,« 
Mud das gkkli rolBcnikö orditti <ieh loioütor erklären wärdo, — Ah der 
viulheBprueliEUBti ätellB 44. 8 kehre inh *u der LB.«t der .iroitBa JJ«ler 
AiWgAt» lurttck. atu v-Jrn# Wn fd» fe^rri«; d« An- 

imluLiB, .l*a da, nhurlinrme «-«tompi duruh AbimjBB snf diü klgemk ..™- 



u 


Itln AtihuJliiiti tlpi«rtt, M, Bncli« I^Mu 


An>nm «UJI tftüa vnrilcrht wurjr, i»l mch n> tAlilrekllon tliiilnrm J.-rtrti(fon 
Bt-kpiuliin DAfacIlrgcutl; df* Ykicn Vrnwhim, w^Itlip ^ut diireh AuiJjiwiiBg 
«d.ir Äljclin Wiedi-rholnnif horrorriiif, *i»fl cüennj licliaiint (vgL mflne 
Abliandlöng lV, S. iT uml dk dnrt «nß^filhrte LUrfAli.fi in ll)L»rfni 
Jluclie nebci. duMrtigBin lUigw Auch Vrntiillniif 16 , II 

tjHrairvtiiit «L iMtÜlcgm-jNf /aeifndamt faniftl). Unter dan Benrrffi Hrthiiig«. 
vanucLflii liünnl« Vnl.kai StrEicljoPE do Wertet „„h nm meirtrn 

.mrrwluJn (Zeiuelifift für sstetr, «jrnitMkb 1661, a lUl; 4« aber cinamit* 
hier kein Iltolicbet BnehitabtfnpsbU.lo in dsr NüLe ilas Eindringen erkl5ren 
«rflnlc lind andencitt, wto auch H I, MniTnim WeÜknbörwdLrO Komnitnl.r 
S. IS? 1irrvr>rhch)L, inr Annabinr rinra »)o«hiiu kein Gfnml Tofllciri, «hei nt 
mir die BDeklcrbr lu Jnörr aJtEn, durcli 4i« itnl^ilcfkten Feblen-erhaUnirtK 
der MatKlachrift gnt rrkHrbanrü Iknlalltlng eniiriehlentwcrt. — Sfi, 7 dnrfte 
liri niherer BrtraeliHinp Soräk* Venmeb in der ?^UjmbriR ftir üatwT. ÜJJft- 
tlMkn iSBä. S, 204 alt der nntiprechendtln etnebeiflnn, wenn er an* ron- 
fiHiiftmip/aeiHititnit ein tm(/rrJb ri Kne kfnrine) licfskltt. Die 

.XndrniTig de* /rtc/fidiinr Jn ist fUr llen genauen Kenuer de* 

Kj4ä uiElir » gewsltiatn, *1* rie auf den ernten tHict •ebrlnen kitnnie- 
Wio kirr di» vorangEben.ls /n«™ (r,>i /□««) *nf diu Kermmjiierang de* 
enteren Teile* ron «e>rintüü* elbwlrkte, m Dndcn wir derarti"«* oft imd 
anm Teil gerade In nBeb.ttr Näbe an Idügid geheiUen Hellen {vgl. meine 
Abhandlung in den Wiener Sliidkb 190a, Ü. 2ft0 und hier S, ffj JI; man fBfe 
weit« an* unterem Buebe bei 16, 0 openriitt ttnt« dem Binlluil de* M- 
gendeu «prra tt. nenirfi«, gebellt Kbmi Tun L'rrinut; A.1, 11 ** ttailma ttatiiHfr 
rt. «f matuHna ,taliont. verbeatert bereit* in der e.L jvrint' ÜÜ, S wgn« »t. 
ninjar«. Dor Aimfall eines Worte* wie affmi.«- ist dann an der beipmebenen 
Stell« naeb dem cn facintll^ retderbeiieu cwm'enfjdn, noeh lElrbtcf erklär- 
Hob. all bet amtereu Kanjekturm. — 40. 4 tclirkb ich mtl I. 1\ Grohnrini 
yfnwei* rrst Aaud me^uei jipojwn* AarCimi aiwlra (eiqd-: jirejsr.’iMÄurriiuiifäriWa) 
und wurde dabei dnruh «ine frenudliebo brielHcbe Mitteilung R JfovAta be- 
■türkt, der vermutet, daß c^rU dnreb da* fehlerhario veranlaßt 

wnrile. Nach dem Rate denelbeh GeVlirlth *g|»le ich 40,3 wc /aitfat, nt 
^in'dtc. «e ein da* mch dem IlvianUcben Qebrauelie vetdSefaligu er; welehe* 
Mrbt wieder dnrnb eine Diltegrajdne fptidlf^uSa) «„blehei. konnte, awkrheu 
KlamrHrrn, — ScWlfßlictp milgeu au maineut Nachtrrian. wie wenig Idriua 
Mtgenanute Klaugflguren tebeilie (Abtiandlung cut» 43. Buche, Sittütinhcr. 
dnr kaia. Akademie CXt.V, R ll>>, au* diraer Umgebung noob die Stellen 
notiert werden: 38, 0 /„ ftfn «mW; 7, in ne juwfw mnjiJo. 




IT.tU-; Kill* *- ÜflUdmiaaim i»* ««ilkih» i** üiiwriBi. 
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IV. 

Uiitei'suehungfin iiber (.las OflViidk'nliim des 
Honoriiis, 

Bein Verballiiis su dem gleichMs eineifl Honorius augcschiie- 
bcneo Euclmriiätioii und Elucldaritts eowie au den deittschen 
Ged teilten Gehugde und Piaffe nlcbcn. 

T*|i 

Johann IKeUOi 

■ieU. lilEikkd« dtf Wi. Ältwi^iaw ipp WtimN’hBfIflii. 


De ficri ptotibtis ecelesie * tn telzUn j ^päi^r 

KapÜ«l XVII xtnifr den fies Honorlus 

AngustoduneuBls eccleale presbyter el acholasdcuB aufi^s:UJdt: 
De^bcontinomia wicerdotani qm Offen die uluin appellaUr. /Jine 
j46«cAr(/^ cii'iMrt ria/dato* trurde, mie der Kttdrv 33 der Stifts^ 
UUiuthek OOP OStbetia aiMiwüf, ««i di« Mitte des 12 . Jahr- 
hiiudertt, nUo bald »ach seiner Abfassung^ »ift mtdeiyn Bärkem 
i»H einem Laknftrttder Heinrich dem Klasttr Gättteeig sam 
Geschenk« jemacAt.* Ebiffff co« diesen Bäehem befaitden steh 
im Jahre 1721 ^ ab B. Fa den zmeiten Band eehies Tbeairarnfi 
aneiidotormn nevissimua (Imcten Ikß, »«ck i» der mttveigt^ 
Bibtiothäk, das Ofrondicnluin lear lAnen, ja 

Pbz schrieb im Theaaurus:* diaDC libriun unllibi bactenua m- 
periniua'. Die Uistoire litiifaire de la Frauee*^ «ni/JW t»ckt 


Mimt PfttfülggU Itltniir «>"■ t 7 St tet.tSt- 
I B Tl».Mnin» »«eeAet. ttovU«., tom. tt. DiMeilMi«. p. Af. 

Über d« firdm «« jy.tfTnJflM.; der iVTmr 

Akndemit. phit-hui. jng«*. Bsnd Jt/i/, ÄS«?«* Vjl. XX\ Ult 


* D}«8«Ttjltjö 1» 

* Tw- JfiA F- 

J- piliiL-ilikrt^ HL eSLiVm. iU-i 4*^ 
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IT. Kill*. 


aM:ni| 7 eben, oft ii txitU, und J, fJiemur ttttinbi tiocA /Sfl5,‘ daß 
diett» H'trfc Homriu» cerlorapt gi^aiujeu ifo# afhm, 

Fabriciu»^ virmuM hatln. ,Äl* * i<ift aber* gehtdlt er’ iSm, 
,tm Stifte Melk ehcufaUs »ocfi dsrt e<ica beßndticJieu 

Handsehrißea det Hoiioritu for«cht«y rofcAie mir der hacfi^ 
ietWj> ITerr Bibliothekar 77i. Me^er nacli gar manrhea mderen 
anch eine Handechrift dea 18. dfihrtnindert» dar, in welcher 
ftebit ntehrcren atidereti Stärken da$ eraehnie det M&norine 

in einer gleickseittgeu Abachrifi e»(Aai(oft 

/h JiVeer Melker JJaadachrifi AV. JfÖTJ — Dkmer hat 
tceder die Knminer noch den Inhalt deraelhen angegeben — aind 
tiniaal von einem Melker Buchbinder 4 von veraehiedenm 
Händen auf ceraehiedenea Pitfier geacitrieberte Quarthefte fser- 
iinigt wordm- 

/, f(ft, — 126^ E^tpositio in Job Rh^Lbani M?mrä. 

//. ßl. 128‘ [alcl)—Salonti in Jabimiiis enangelium. — 
foL iöcipimnt aeDtcntic generales de DpnsealU 

sancti Hieronymi prqsbiieri (tiw) i^an^^e coUeetanenm istad 
nidetor mild et ease ex tltnli subiectioiio inUflediats 

tini preeedentis opmciili in Jobaatieiu Appositn). 
fV. fül. 204*—317^ ineipit regula sancti Benedicti fmif 

•wUme von fol. 296^—298^ und 311 aieht «bar dem latei- 
niachen Ikrte eine «ieutecAe übetaeibUng).. 

IJI, foL 174*—201* Fratres niagiaim de Offcndiculo {am Rande 
lionürli Aoguatoduiieneis). 

AmSchluaae dea eratvn Heftea fol. /SÜ’ sieAl ganz ttnien rechte 
ifi der Et:kB‘ Dcscripsi ex ninnttacriptifl nostrb angionBlbiifl. 
1. Jaiiii 17^4 F. P. H, Auf dein eraten, leere» Blatte dea 
vierten Ifeßea fol. 202“ «lefif wi*( Bleistift ,/?. P. Hierongmo nt 
j;r(jrn', icowtf truhl der Melker Benediktiner Hierfniymua Ass 
{gr.*t. 1763) geincint iat. Am Schluaae dieara Heftes fol. 317*- 
^«deri sieh die zwei Verae 

Matria tac eptaeupe fAiunba libroaque tnerc 
Qnoä Zwyfeldu.« tnum aeraei obseiiDtmu 

* rfer jUwJ^aik, pA*|.-Ai;t(^ Kiam^ XV 

Jfa?, 

*' BLbHoShccfl Ijitln. iDCdHad iniflmAo JiEatnUt^ Paiav^ Ion. f/jT^ p.STiffa 

* Si^tifftfa^rSrht* dsr phU.-^hliL Xtajux, Band XXVUI, 




TTfhäuf n iä» OffMdknliw AeI ÜAIIOrlllE 


A 

lind daneben reehUt am Hände receiitiori iD&Tiii äiI B^ctdi de- 
clmi quinti initiuni nergente scfipti sunt 2 uersus^ 

Das ivelehss das Offendi^ulttm iiberlwfet% ^5Tlt- 

häÜ kemsrlei Angabe, über mne Herkunft oder seinen Scfirdher. 
Man kann auch hiebt nachit^eisen^ wann wie die Abschrift 
desselben nach Melk /jekommen ül. Nur das lüi iricÄ^i*^ daß 
eie im Jahre 1721, in dem B. Ptz (tjest. 1735) den Eweitcn Band 
sehies Tlie$ßiiini& niicA nieht dort war. IFaAr^cA^iw- 

lieft ist sic ihm infolge der Bttmrku^ag, die er dort siehe 
oben 1 — das Ößendiculum gemacht hat, aus einem 

Ufreuhdeten Kloster iugcschickt ivorden. Es hi hskannt, daß 
Pfii! aus vsTschisdenen KlUsternj aus St.. Gallen, Heichenau, 
Mckrsrau, ir«Moiruiinj solche Zuwendungen erhalten hat^ 

Dmmr hat aus der Abschrift,^ die er von dem ^Mker 
Kodex anfertigte, nur eintge kleine Bruchstücke mitgeieHi, 
ttbuKfhl er mUndlich und schriftlich whderholt icurde^ 

den vollsttindigen Ikct su verUffentlichen^ JJicmer ißUrdc uns) 
schrieb Schererf ,durch rasche VertiffentUchung des Oßendiculum 
ru lehhaficm Dajike verpßichten) Er trug ^icA wohl mit 
Plans, hat die Ausführung desselben aber, wie er selbst mehr- 
fnain äußerte, immer wieder aufgtschohsn, weit ihm fortwlthrend 
neue Bedenken a af stiegen, oi ffia 5[elker Ha^idwchrt/i auch 
dinmi Eicheroi^ und üor allsm einen mllständigA n Teri des Ojfsn- 
ciicuJttm ftwfe und er immer hoffte, doch noch eine 

alte Handschriß aufaufindsOf in icehker Hoffnung ihn bestUrkie, 
daß er annshmeti m dürfen glaubte, dh .Vdker Äischrifi sei 
^ <tH(ür ctliCM t!t Öfiterrcich brßudlichen Jiodex gt^lossen^ So 
stand jedeufath fest, daß es tm 18. Jahrhunderi noch eine 
alte Handschrift dew Offendtculum gegeben hat. 

Mir sind hei meiuen Forschungen auf dem Gebiete der 
lateinhchen Literatur des MittelalterA zwei alte Haudschriflen 
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lY'. Killte 


hrkannt g^iiforthn^ ur^slche rfew O^ndicuhim enthftlitn, JSa ^teJii: 

/, m AW«.3f 142 (eAfii»aLf 333) d^r Unimrsitiittbihli^tki^k 
m LuHirh, drt im 13^ J^thrlrnnderi fj 4 ^€hrieben vmrd^J = L 

2. im KodtJi 34 d^r liihliothek Ja« Corpxi^-Chrttii-Coll^ii^i^ 

(fh^mah 285 di^x Cülhgium t^tncli Bmxdicii) £U 6 ^öC!nArtflrg^j 
ihr 44^ Jahrhumhrt = C 

Utid nach diexrti ht^iden Htimhchri/i^nf dh, tcta z^hlrwhA 
S<^hrmt}fehlet beweu^f mnet ^emeinxamru 

QttdU tj^schj-ieben »indf will ich mit BßtiitJcncMigunff der 
Mdker Absrhriß f= dereti Föridj/iJ der Lutiidier iTsiui- 
echtifi nahe rerwaitdi umr^ dm Text de* Offendimhoti inüteiten: 

[C 1 ^ 423 . — L f,7I^ Z. 12] Incipit offündi^altim sa- 
terdotuni. Inqaisitio discipuli. Crebro cogiitttu* ad ostiuin 
tue 8apie^tie pulaard et tliueiniis, na aliquando tcdio affectuö 
periuUta.s aos foris stare. sed cmio nouerlfnus, tion esse tnnin, 

G qnod dag, sed tilil taolam conimi&^um aIüh ad erogandumt e:si' 
j^tntJA a te nustrnm tlebittmi. deslderj^iiiiis ergo cqilifieari tun 
golatione aüpcr nnl^ari in tote erbe qüegtbne, tjue ab omnibas 
pene cotidia aentllattir at adliue li& indi^caa^^ celatijr: geiliect 
El liceat prissljsteris post accepmni ordinem lucores dnceret not 
11» Bl prosit ael Ikeat ohtistEatiis eomm tuissas audire uo! nlia 
Eacrameota ab oie pcrcipcre^ prcsertirn com apostülus nulliim 
cx^npiens de omnibqg nifiä dioat; ^propLer fornicationepi uaiiä- 
qoisqdo tixoreni liabeat. lü^Hos eet onim imbere^ qtiAiii uri/^ 
et iterum: jprosbiteros constitnendos esse tmiiiB uxoris / 

15 et neeesfle esb »tt hm questio a te didatnr^ quia ob iiQctoritatis 

ZrUe I luopil aihriiiuli/# 2 mtxi* liüsttTim ÜL crifTi 

/rhU Lm S *wb kiliüE *4:nkDt/«rA/f L 0 IlLol 

aot] nA ZiiRii^ ia iiir1| nut Lm 14 «üu^Utvc 
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[C [K giTitiiiiti tna seutentia, iit pato, ioilici» al> uipnibuJi 

prcstoktttr. Solutio mrigiatrl. 

id uoluendo dalis me unllanl tccta amoniä 
hoBtis eqiao ckufltis atmit in niea pergatua jilanaaB 
uß labori meo merces promethei reconipensatnr, qm prius fi 
propter factum a se homitieni in caucaauHi uiontam ambiis ct 
lK!^lii 5 religatar. m fratres saucti, cogitis me ßgera in etbiopia 
tentoriani, iit liabiteiti in tuedif» acorpionuia tt frater liam dra- 
cODum et Bodua strntioEatn,^ immfl ot aguam me bcuIb Inpia 
expnpitia ct tmdique in me froinentiom liaidis dentibofl wrro- lu 
deudum ud pocins dilaeerandüm traditis* äcd fotsStnn dictun 
cstie prometbeum in maiorcm post grntiam receptura, ut etiam 
annii neos ob insigtie dilectionis ab eo snmpail ciordrnm dice- 
tkqne, ai ai-doat ylinm mihi thetira cum euca preatare effugitim 
ad lacii asilum. imuio latmtenri mihi demopstralütia, ad quem 15 
me cum lolh BOdomc iacenditim posse oundere affirraabiti», et, 
nt planiuB dicam totuin, aaseretis, me fortaasis eo magis deo 
iippropinquure et amicicie mstorniu, quo in mo ado dei coim- 
taucro odia iniquorunt. quia bce, inquatn, forte oppoPitis, do 
Uac PC, quam proponitis, noti quid ego setitiant, eed quid spintna so 
Banctus et ecdeaia inde censueriut, dieara. ßt- ’i~ "] cbaoB 
Icgia ueteriB fuit umbra lueis neue legis, stnagoga ei-at ccdeBic 
umbra. sie sacerdotes ueteris tcatamculi iuerunt umbra ucroruni 
aaccrdotum eoangdli. omnia aulem, que populo sub lege con 
atituto contingebant ud ah eis llebant, poimti diristiani hgüra 25 
crant lex itaqoc, qoia spiritnalis cst, spintualin ntique prcci- 
piebflt. sed popalps «irnali» ad litcram tantum e« intdligeiiB 
carnalitor ouncta in ügura iniplcbat, donec umbra rccedeutc 
spiritualis populus nenit, qui omnia spiritualitcr iinpleuit. que 
lex .‘unctofi maledietbnis uiiiLulo ennodauernl, qui firactuni lU ^ 
iarad non forebaiit- vnde saceidotca Icgia ad euitandam male- 
dictioncin et propagandam prolom uxorea dueebant, qnia non 
aliundc, nisi de sob stirpe ieui sacordotes* digendoe lex oon- 
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IV. K«ILk 


echAt. BAccrdos omdibue m^^Eubrie csürporis debait integer 

existere et ipse nirgü iiirginem de ^na oognatiüiie clueerc, si 
nicratricem net repqdmtain aut uidimm &ibi ecspiilaiLerit ^ lex 
enai penitns n ^acerdoeio rcpeücbat. per niccs autem tul^ma- 
& enÜR nel tempio mmiAtrabant et todipore stie uieis ab tixeribtiB 
segregatim dertuiobaiit. peracui oice ad detniiiQ propriam rcaer- 
tebantiir et tune dem am cotiLuglbm^ iangebautur. illoram acro 
gaenbeia erant hirei et Uuri et Ins similiEi. bec omnia in figtira 
acta esse, ntillas ambtgit, qm diuinani paginam aliqi:ei.tenas noait. 
10 Sinagega igitar erat concabiea^ ecclesia nero enporni regis 
regLno^ de lila dicittirf ^eice anuiliatn et tiliuoi scilicet 

legem et carnalem popiiltioi. de i^ta autem: fOstiUt regina a 
dextria tais^,* uideHcet in glorla, ubi aponans eiua esi ebristaa 
in dextera patris. cqi regine iam fjroesus oninia pairk ficorata 
neta feecralj qae a ccncubina ceUuerat qula itaqae ab eecicsut 
reTUötft sunt eancta legis nmbracak^ Hicat ip^a est aine rnga 
et absque macnb^ Ita otiam unit liabore saeerdotes^ in quibue 
nulla Bint Bordiutn pbeab. et si eoticabina carnaUter tanmni 
sapiebfs hoa miidatroB refetabalj qaes aliquEL deformitas mein- 
“"0 bronim corporis de]iopefltal>at^ qnanto magts i-egina cuneta tpiri- 
tualia nmplectens oranes piinigtros rerplat, quos uioram feditas 
deturpat* si loseua bcI li]>paB emt, conciibina eius minkLcriam 
regpaebat. hiacas pro reeto transnergum aspicU^ lippoi uero 
lucciu iildei'e edit- Itpsciia eel^ qai rectitudincm aacre aeriptiire 
-ö negiigit et seeitlAriliiis lilerk^f que nana et obsuena instraimt^ 
aEiirpttm impendit. HppaB acro cfit^ qui exosum habet splendoreip 
dei preceptomm et flmnl ia opaea esse tiitiornm. Iiunc qubi 
uigq^ deböfiestattir^ regiim suam minigtcrium habe re dedignattir. 
ei grauk andita liune sibl eoncabinii semire neluiL C4raiiia 
30 auditu USX elamantes audit el sepe uix nudita penierse iitieb 
ligife. Graues ergo and ita sunt [L /qI. 72^J, qui seriptur^s incla- 

\ cQrpqria /tAii L 3 CDpulKlicril L#i A t4bvriiAcii|(i Ani S dt 
lampflr« fji* e ^»riniebAiiL C a »cHGcIk bU hne /^idi C 

10 toipBratorii ^^ifi 15 ab eccloiit fehlt 0 lO rflfutAbat| re- 

plidLabat Lm £1 rcfiltAbat V Sli di^-turjiatur C £3 luacu bU £4 
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inamcs aiid5te et si idiqUBiido quediini ms fltten- 

diint. ca in defersioiiem aue hmnsnitotis peniertunt. h« qnia 
anditns doturpat, rcgina sibi seruiro reciBst. ai ^srand. ud pai^Q 
nol diatortü nsao esUtU, conBnbmtt a suo obseqmo reppaht. 
qnia fctorea odorasque per narea diBctmantnr, recte dinerfli- ^ 
itee stadiomm per nasum mtdli^nlLr, grandcm erf^ ba^rt 
luifium. qd fetorem gentiUnm Ecriptiirarmn, aeilicet plnlnaophica 
argumonta, immo deUmuicnta ot poetica fi-imenta m se tisbcrc 
anhdantelodorem diultie pagine bnarire uaa^aat parnn 
naso Mt, qui aec dimnis tiec seedaribas disdcndis insc>tit, sed 
uariis BBgodia occ^patöfi in torpore negUgencic hebdeseit. dia- 
torto aatem aa»o ed, qai ca, qne nd in d,mma ad m ae^a- 

bribaa legerit, pernersc inteUigit nt pdua agrt. hi qum menib™ 
oderatna deformantnr, ab obsequin regine reprebantur. ei Img^a 
erat iinpeditojs, eoncnbinc iiiiristcrimn eslnbcre non erat dignns. 
aacerdos impcdttiia est liagua, qiii iniasaB ad horaa canomcafi 
aut sepaltnma ad baptismiim non nah agere tnsi pro peouma. 
mdtuiii in lingna prepeditar, qui neritatem retieons mcDdaeuB, 
delractionibusquo hntetnr. haue Ule«, onm nou habeat on« 
plaecn« orficiam. re^Ina rendt babore niimstnnn. Qnoroin äe 

drogra ucl iv^dca pedagra contraxerat, boa eoncttbina sibi ob- 
«^uTcontempscrarbnUs mauu^ dragra coatrasit, ea.na n„ma. 
.^per aant ad aedpUnda manem prrede et -f 
demoslnara coUeete- Fedea podagra alrinxit, qm .n 
alarc ennt dobÜM el ad coreas ad aba aefanda specUcuLv tant «5 
stebild«. talM regina a aao soruitio remouet, q«« cos tactoa 
fC jn mi et incessuB tarpis laagnor tcad. a. merctncoiu, si 
repadiatam, d aiduBTa In axorem acceperat baoe smagoga 
ooncabinaa sacerdotin repdlebat. iu bodie eedesja 
neia ropellit a fiacordotio, qni ad meretneem nd roliciaTn aol xo 
uidaam Bortitas faerit in matriraonio. d airgUa« dnsit, hn^ 
lex ad Bacerdotiura admidL iU in ecelcain ad aaccnlotiam re- 
dpitur, qai laicus airgiaem soditar, lU Umeu, nt adepto ordme 

nunqaa« d danno per carnis coinnilxiuvncin copuletar. ei antem 
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IT. K«U« 


ante nrceptsini ordin^nii bigamü^ e&tj id €stj st niortit^i 
uxort- nliAm du^eritT hone eoclf^sifi ntillo tnode ad ^^ra<luiii ^eer- 
detii adiiiiltit. [LfoL 72^] et quia lex spiritualis est, man- 
flata spiritnnliter mt(5lUgit ecclcak- ^aeerdötis eecksic nsor 
ö legitiRia C3l Dcelefik ennoniee aecepU. illa Itsquc «cekaia pni 
merctriec reputatarj qae ab hereticis coasecrAtap imme coDetu- 
prata nulli nisi pro peoania datar. liee qnfa cum laultk ^iino- 
niauiSp ut meretrix pro mercede dusn udalterk prostratup, iioo 
c^t SÄcerdoti eeclesie fH3| at baue in coniugiu ^ertiatar. repu- 
lü diata uoro eonainpitOTj qae ob beretiram praaitatecß uel pranoü 
et incDPrigibiles laDrca a sao sacerdotc ralioqEutar^ ct ideo co- 
pula eias catbolico sneerdoti iatei-^dkitur. viduaautani illa ceoleaia 
creditaTj cuiui saeerdos ob religionem expollitur. ab caiuä etiam 
eonaortio sacerdoä eccle^ic inhibeturj quamdia eias ueras 
15 Euaritus ^per^tos perliibetur^ ipaam aero uirgo uirginem aor- 
ciatar* ßi uirgo e&t corporo^ laaltuiu ost laudabilo. bi ucro car^ 
DJS iDtegritateiD quolibet gonepe fornieacionifl amisitp aon laaltum 
occlcaia atteadifcp tantam uita eius uerbo ct cxeiuplo utilia 
fuerik et de cetero castkati sertiirc decrouorit. meiite autem uirgo 
so c&se debetj at ititegntÄlfnn iidei ßoriietj^ et nalla eain bepcseos 
petdidia ab amore uen spoust «abraat et eiaa animuin prauo doc- 
triac eoiißcutieodo poliaat. virgiöem quoqnc accipiat spopsam^ id 
ealj eecleßiani a catholiuo B»cei”doto coDsecrntaiu cl gratis caoo- 
RICO dataiü. que etiam ßit de atiu cognacionoj id esti de eiusdeiDj 
2ß qua ipse estj fidei profcsaionc. ßjicepdotea quoqae ecclußie de^ 
bent taoroß ct bi rcos la eaerideie ofierre. per taaroB Buperbia, ]Msr 
bireos intelligitur luxiirk. f>er liee dao maxi ine diabuLua geniiB 
humanam pos&idot^ dum luentetn per auperbiauit coriiera per 
laxariam optieet. ceclosic staque sacordate# debent taupos et 
ßo bircoa dqmino maetare^ id eat* aigiliiS;, ieiiuiik ct oracioDibiiß 
sapcrbiani et luxuriam ia bo domorc. per tuberDaculDtpj in quo 
ßacrifleitiuL a Bacerdotibus ofibrebaturp cc cteeia presens in leb 
Ugitiir^ qaanidlu bic peregrinalur. lemplinn autem, in quo per 
nkeB a salomone diapoiiebanturp eeeJesia fntura aeeipiturj quando 

4 ipifilUBllft Lm e ftlujaratfl L 7 pn* ßhlt Q S 
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i* ucro jhintifico diristo in cclo colloiaittir, a\ igitur ita, nt diotnm 
CSt, saceinlotea liiß ininittraucriiit in labernacnlo, pnstiuodaiii iii 
diucrsis matisionibiis dispoiifintQr In templo^ vt ln apocalipsi ^ 
bgitur: .sacerdotca liommi crant et ln templ» eins (Üe ae noetc 
ci”sqruiiint‘. ecce tubs aacerdotea querit ecilcsia bahera, talibus 6 
unlt ipsB fiacraiuenta sna coiuiniltBre, qiü illi eaate niueqdo 
iniiiistrent. qni flliter agnnt, Mterdote» cflae etcleslo hob pos¬ 
aunt. diccris itsique; si ita sunt enocleandi, paucl limeiiiuntur 
[L foi, 72^] sacerdoeb dipni. audi. qni pupplice crimiuibns 
itnplicltt tenentur, tauoniöa censnra a saeofdücio areentnr. lO 
qnoTuni nero crliniDa latent, bos ecclfsLa tolcratj et cortim 
causam sno sponso, eötdium inspcctori, seruat. aient enim 5 pan 
eat sme rauetib, ita etiain nult babere linmacnlat* aeruitis. et 
ftl in gente mdeorura ad offarcndiim sanguinom pecoruin sutor- 
dotes äine macula meiübromiu ot uirgiiiibus solnmmodo copulati t& 
eligebantur, ubi do nna tÄntum stirpe assumebantnr: qnanto 
magis in ceelcäla sine inacula mornin eligendi sunt, qui noa 
sanguinom peeorum, sed suminl pntiria agni ciaorem oblatiiri 
sunt, preMrtim cum de omnibus gentibus, de omnibua liaguts, 
de omni cendlcione eligi possiot. nempe in ccclesia non qncritur ao 
formoaitas corponiiu, aed tnorunn ncc H.-werdotio priontar, qui 
nicio aliquo mcmbrcrniu deforuuitnr, uel si otiam dcslnt aliqua, 
ut puta, Jigitua do pede aut de manu nd ulrilU, si lantuiu 
fgi-uiösua ct integer fueril in ddo per bona stndia. 

Hk forlc djees: quam luulti absque oleetione, plurcs abaque aa 
pvobaclüiic, multl crimiiiost, plnrimi indocti, pleriqne l*er pe- 
cuniam sacertlotiuni assequuntur, aut etiam pontiiieatus apicem 
adipiscuntur, adepti uero ocelealns sacros ordines ot alia saiicti 
Spiritus ebarismattt nendunt, spirllnalia respoentos temporalibus 
lucris totq Studio iiucndnm, quid um auteiu miliclam parant, so 
qui dam noluptatibua uacnnt, omnibns delknU afflount , quelibet 

I [HiTilifiuQ] paetlivo i-Hi; (sgllotJibimr iw* - l'ie] bu uiciltu« m 
& »mwul t-fjis l*lM ffWl C li i|u! IIU East« Wi 8 4it«TU UähjUü jtSit L-, 

qa> iin (,i* mmi.lrwrn fdUl Et T rosmmtj iK>tcrin*t h* V qol] quot- 
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comniittuiit et tnrnm totidto liiiiinifi mLBtcriis iuruUti hd inge- 
rnnt. et Ah omtai populü maipre JionorPi qpani hüai äACi;^rdDtP& 
digni duciintnr, Audi, qni per cetimn chri&ti oon mtrant la 
eccleaiftiii, aed useendunt ttliaode per pecuaiam^ non ^sA^erdotes, 
^ Bpd fnrea saiU et latronea^ et licet centnm infaJiä dceorcDtur, 
cotidio doiDinicia GacTAnientU irapndonter inaerenlar, canea 
Bantt foris epclesiam EunU si sAperdetmtu emant^ cuiu kri aaiine 
lepram liabebant et idpo ab cccleBia aeclnsi npo intraot^ sed 
rDcpdaiitji &i gifAtnita spiritas eancti dann aendanb «am eiinono 
10 niago ad perdteionem tendiiut ct hi ab eccloek leqaeetrali forts 
etabant aacoi- m nateiii mlHcie aanli decUtij non äaeerdotes^ Bcd 
eccleEie ptignatore&, non defoüEoreEi eed ecekste deatractorcai 
non pntronii led tiranni. ot si uolapLaosc ainanl et ad flagiLia 
peragenda potentes sant, potenter qaoqae tormentA p&tientar 
la et doctores abundantkä penk pleclctitar- lios onines regina 
ocelesia a anoerdotio eliminat et tsuo mini&tcrio alnlieat. hos 
iheaii£T ccclesie ^ponsasj ab ccelcEia am cnin tiagello eieeit ot 
a domo patria buI at furpä et latrones repellit. non enim grogom 
domiai, sed äcmetipsos pasennty kc comedantj lanis ®e coopEriunl 
20 et oaea domini intet lupos tninant [C p. 4SlJ acl potiaja ipoi 
sen] lupi eae deuoraiit. solmnmodo namqae rehaa E^übditomni 
iiihiantf do salutc anliunram prorsns nichil eogitant ot^ nt tm%o 
dioiturj, nitiPiB ot /A TS^J mortapa deporant- de liis scriptaiD 
CSt: regnanerunt et non ck me, principcs oxtitemnt ot ego 

igTiümai^* qnainaiB omni? iJotPstaH a deo^* qnin isti fetTGaserant 
ab co^ non per deum^ sed per pecitniam prinelpantur. ei idoo 
non sant digni, ut in xiotieta doi habe ats tun kos Aatom omnes 
osae sotnins soolnsoa a saoerdooio eeokaio comiuueia. accipo mo- 
duxa seclnsionis. qnl a pastore non intromiasns per ostinni non 
ao intrannrit^ aed seandendu per mamüi in ouile irriierEtf aut für 
nui latro aut lapoa eet^ eod ipsl a pAstore thrklo intromkei 

1 inpimiitar L 3 <1 neunter] die unter Im\ ludi fehli ü 4 {wt 
p(>4;i[)£ilAip] firnp4) UniKtm m G insannEDr Lm 7 ciiin i<rii fiht O 
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iwii sanl. tt« per oatium ccdesuustLce constilntionis nd eedfisie 
recimen mtmnerant, sed per pccuniam qoa-i amata uifttin 
alolciitcr in oaile domini irnipueriiiit. igitar furcfl, latroaea, lapi 
ennt et itico extra ecckaiam saßt, fnres saat, qnia qnos po&üuut 
dam dcdpiunt, furtim maaera ftßcipiuat. Utronea aaiit, qam & 
quüs preaalmit, «pprimaat, bona corain quasi i^ticmin exer- 
coudö diripiant, lupi sanl, qnia qnos snc tymuDidi uwn conaen- 
taacos habere potueruat. in eoa erüdditor seaiant. eaaea aaat, 
qaia aancta dei, quautam in IfU est. eoiaquiimnt. pom saat, 
qaia lamgarilas diuinaram semenciarmn aordide umeado prc^ 
culcant. igitur lii mnnw non sunt saecrdotea ecdesic, scd aant 
miniatrl aatbane. 

Qiiüd autcm sacerdotea ecdeaie caale maero debeant, 
mulia cxcmpU aetcris tcstamenti ptobanl. legitnr omm in ueten 
Bcrie, qaod aacerdotes legia a coniugibti» sepegnti dorniiremt, 
dam tempus nieia saß in offerendu eacritldo esplerent. ai a 
pin1ienbu& aibi coneessiä abstincbant, qui aangamütn pecornm 
tantum offerubnnt, qaanta magia ab omni muUerum eonimixüone 
deU-nt perpetno uacare, quos ipsnm dominum constat immolare. ^ 
item legitur, quod moisea per tridnum populum ßanctificaret, -*> 
dum ad moateni ad pereipiondain legem accesamrua orat. vbi 
in uetcri ficriptum .sanetificamt- legitar, a malieribus ahalmuoHe 
tJimum ißtelligitur- et si bi triduo ab uxoribus abslmendo santti* 
licnbnntm-, qui ad mentom, in qao angelus tantum m aaaumpta 
bumaaa forma apparnit, appücabautur, qnanto magia ab omm ^5 
contact« mnliorum debent se ingiter obaeraare, qUi ipsi dommo 
angdorum cotidie debent appropinquare. item legitnr, qnod 
dauid u aaul fugiens et ostiriens cnm auis u aacordole panom 
aaccrdotiun non aeeopiEsetr nisi prlns ßc tridno n coniugibUM 
abstinoisso reßpondißsct. si dauid osurienti erai ilUdtnm ueaci M 
pane Bucerdotum, nisi esBct inundufi ab aecesan rnuUerum. beet 
ietis implicari ßordibuß merctTiemn, non uxormn, qui cotid« 
uesci debent pane angelornni? item legilnr, qnod unu sacerdoß, 
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dum nutüiiteui arcftm teuere iioluit^ a iIuiüihü occisos mtcrut- 
eur otcidil cum daminus^ ai uolüit opuö bonum nperari? osai 
ereditur jUa nocle cum uxore soa fuisacj et LUa die ^neta ci 
längere non licuUse. si tUe in corpOfe periit, qm pellutea illud 
B na^ tan tum domiuo dedicatmn tangere pre&umpsitj quanto tüftgiä 
isti in anima percunt, qtti omuibus serdibua immun- [LfoL 
dieie iuncluti illum contractare prcsomunlj in euiu^ eouspectu 
ne cdl mundi 3 uut,* it™ legitnr, quod uadab et abiu^ titü 
uaroiij. iih igne deuoraii sum, dum in $acrifLcio domini igncin 
nji alleuam optuleruut. si Jominö uoluerujit mccE&uni offerre^ cur 
deuorati Bimt ab igue? ereduiilur et illi ln nocte rem cum 
muKeribuä liabtiisse ct illn die illia ininistrarc non licitxim fduisc 
et idco in exempluui faiuroruiu s^ecerdotuui ecs in corpore 
perüsse.* si illoa eonsumpeit luccndium^ qui polluti oi>tnleniTit 
1^ tanluni incensumj quid putaaj qtunbter eoä damma gehenno ab- 
sorbeat^ qui öderem angelorum, ipsum patria iueensum, aeilicei 
cliriatQüi^ cotidie offerre sordibiif immuiidi neu trepidjint ? qnid 
laqnar de sacordetibus dedltle diuiuis cultibns, cum gentilium 
litcre suoa sacerdotes a mnUoribua ab^tinuiaso tradaub qunudo 
^0 idolis iinmolaturi crant? ei eontlueutie operam dabaut, qui demo- 
nibua meriHeabarkt, istia conceditur eo cnnl uinJkeribna coin- 
qqinardj i|ui uerc et tiiuo deOp omnium sanctidcAtori ^ cotidie 
debent agnnm immaculatuak^ cbrislum im molare? igitnr ccclcaie 
sacerdotes debent eeao continentea. voterem ci&terdam reliii- 
qiiamn=ff ad fiuenta noni foutis neuisimus! ibesui^ cbriatu&p deua 
et doiaiEiiL& noster^ in quem omnea credUnua et in qao aob 
^aiuari uonüdimuai qui legia inaledictieuecu acluit et grattc bene- 
dirtiäneiD eoutullt^ ipso aummu^ et primtis »acerdo^ ccckaici 
nt demonstraret Bibi eeruienlca debere eellbetu uitam dueere^ 
äO iioaci uolujl de costa uirgiue et ipso exomplnm eastitatia üiuendo 
et docendo tuquB in dnein uitc prubuil et aibi acruire uokutibus 
dixit: ,qui inilii minlatrab me sequatur^,^ id cBt, me imitetur^ 

t iHjüii«* fchU L a iTi* füitt u\ 1 contrc^itare Ltti B n*] 
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ac fli cUceret; ai nis inibi miniatrare, me castc nloendo imitarc. 
ai genito de caslitate caatos conuenit niinistrarc et ipae ieces- 
tmuioa odit et n stio miniatetiö aeponit* igitnr qm lastmose 
sardtbns se coinqninat, chriate non ministmt deniqne qnamdm 
quis in immtiiiAicta nioit, christo millo modo potorit scniire. n 
dicia Itaqoe; ai ebristo non aerninnt, qni cate non nintint, cm 
semiont, cnio miesaa celebrant, ulte enntant, Icgnntr psi^nnt“? 
andi. suo domtno^ acilicct diabolo. ,oiiiiiia namqnc, qui fntit 
pcccatum, Gcroua est peccati',* et a quo qtüa nineitnr, illinn et 
ßertius eflicitur. sed ipsi a apifiln fornicationia uicti sntit ct ei lO 
tolo corde serninnt. igitnr non cliristi rainiatri snnt, sed epintaa 
fornicatioiits aorni aunt, ct qunmdin eins dominio serniant, 
cKrlato scTiiire non potemtil. casto antem c*sti dobent sernire. 
quod ifiti in eeclesSa canlnnt [L fol 73^J nel legimt, proptor 
Incruiu ant propter iactanciam fadnnt et hoc ctiain pro mereede 
reclplnnt. et lioc non est ebristi aemitus, sed cinmor ot strepitaa 
deo infestns. at inquies: noiine sancta nerba ibi reoitflntnr? 
andi. in hoc niagia rei smai, enm sibi temere iustorniu officinm 
nsnfpant. pccwitorl antem dislt dens: ,qtun'e tu enarras insticios 
mcBS et aasminb testanienlnm meum per os tnnm? ln ncro 211 
odiati diaciplinam et proiedsli aermones meoa retroratim; furibns 
eonenrrebaa et enm adnlteria portionem tuam ponebas - 

Eccc furibns et [C p. 432] adnlteris asaoeiantnr dinina 
nocß, qnoa diets in cccleeia allisona uoco legendo nel canondo 
dco scmire. enm eniin luxuriöse nimmt et monita scriptnrarmn aa 
deapicinnt, qnftnlnm in ipeiß eet, nerba dei coLnqninaotj dum 
ca pollnta mente et consdentia in ecclcsia recitant- itaqno uidea- 
mne, quid eit ministerimn illorum, per hoc qnod snerata loca 
ingredinntur, chrbtum «erntantes luirscqnnnlur, per hoc antem, 
qnod aacroa nesies indnont nd socra nosa taiignnt, dtristo 30 
niolentor monus inidant. per hoc antciii, qnod impndciiter offerre 
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priüsuiiiuntj cliriatuiw qDoJammiKio nisibiiiter io nitari crnciflgtiiit. 
igitur luinisliCnUEn caraiii ciiHsti pcrgücntb. imino enicilixio 
appBtktnr^ suc^srdotibiis Ülkiltmi esse qxorcs daeen;, 

docent pri moratu McerdotaiD, uiddicet ai^s^ 

& toJuniiii et omniutn ab cis ordmatomm^ qoT oiuaefi eastam 
ultAiu diixcraiiti slcut ab ip&a snninio saccrdote forma m aece' 
pernut qa-od antcm oppouitiep^ apostolam euiuibtiE airis dixiase: 
jUUuEquiequD uxarcm habeat^ lioo aolum laicis eiitii conceaslaae^ 
□iitlas ignorati qai uol ttitiuitor panli tipietalas legerit. in pri^ 
Riitbia uamqae OftaloEia omuea^ qui ad tideio oonuGrfcebauturj 
cobbem et commuueia miRm doxi^ 50cm aactotitate compro- 
batur. qqüa carinthii p&r paulam eonuerai cam imltari ucllent^ 
qqidaiu eoriiDi a aätliana tomptati iu tantaiu Ubidiaem prolapsi 
subtj ut etiam cam noncfüis enk coireat.^ apostolus itaque in 
i& Hpiritn eancLo preaideaa lunltitadincTn gctitiuni ddeiu porcep- 
turaia et caatitatk propositmu minima aeruatoram nt peritas 
medkaa aiiiuiaröin agleas in boe medcri iiifirniitati eoratn uoa- 
cessit eia nnins iixoris eoneortiuni ob eqitandum fornicatiunlß 
precipitium. nata eauaain sobiamit diceiia id cßt Icniiis 

^ esse legitime poxori haherc quam id eet concapiacentia 

alieaarniD niuliei-um consauii^ et qaod (L foL 7 ß^] hoc aolis 
laicis conces^rit. leatatqr aüa epiatola^ quam iltoram aacerdeti 
misit. Timotheaa etciilmi illorani epiacopuß erat^ ctii in alia 
epietola scripserat: .opurlet esse epiRcopiim irrepiflhensibilem, 
sü unins a*oria oimiii'.* ipter opiatopum et prEsbiteniiu nnlU erat 
tupc teoiptiriB ilifferonda. ideo cuncta. qnc ab apoatelo apiacopia 
precipiuptar, prefibiterU eimiiiter preeepLi eaac mtelligniitiir. 
timlti antßüi de grocis, skal hodia de ktiiüs litorna erant cdwti 
Iflici, qui flcccpta fide aaautnebant nnlinoin sacordotlL procopSt 
Sta itaque apostobs, ne quia ad sacerdotimn accedere presnnicrct, 
nbi Ib, qni non nisi anniu aionem faieiiB liabulsaet; acceplp 
aulotn ordino nunqtiaiii ei carnts eopiiDixtiöiio &e copalaret, 
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tarnen nite neccsam-ia ci saliiniiiiatriu-et; äi autfim post ncccpttuD 
ordiuem cain illn nel cum alia rem lialrawso conmnceretnr, a 
uiiDKierio altaris petiltoB retuonereliiri ai antem bieaums esMt, 
td est, ai aoa mortaa oliain nxörem diixiaaet, nullo modo ad 
saccrdotinm accederet. aane C|Qod huUqs lemporo apoatolormn 5 
legitnr pro hac culpa ab officio altaria Aepoaitra, bcc chusb 
est, (juio cum easent pflucl obristiani, sacerdotc« crant ran ct 
hi omnes perfectleaimi, ita nt attiuma ui castitati atuAerent et 
omoes pent innrtiriaHi pro sanctitato snhiretit Olcmans qnoque, 
pctri paalique discipuliiB et in apoatoUca sede äuceeasor eioa, lo 
canonea apoatolonm tradcnta pelro acripsisao ferlnr, in qiuhna 
scriptnm repperitnr: ,ai qaia cpiflcopus uel prcabiter fomicatna 
fueril, dcponatur*,* ecce qöoA tu uocaa coningiim, eacri canonca 
appellant atupram- igilnr quia apiritna sanctua per oa cccleaic 
principis «t per ua» electionia saccrdotibna eccleaie caatitatcra 10 
indixit, presbiteriB poat acceptnm ordineia nxorea ducerc non 
licet, nnnc nidendntu, unde hec nefanda consnötuAo uaqneqnaqae 
inolenit, quoA litenter paaaiiu nsorea dnxenint. cum cootra 
apoatolica ioatituta neophiti, id est, nnpcr ad fidoni conuersi, 
quidam proptcr neccesitattm, qnidaiu nntom propter anariciAiu üo 
ad Baccrdolinm aöHnjnereiitnr, legum dinitiamin et aauctionum 
ciiaonicaruTii ijjnari prioribna uxoriboa commigcebantur recU 
inautibns canonibiiB et oiflnSbiia apoatoUcie uiris saacto rcligionis 
cultoribns. et cniu hic mos all quam nlnm connaluiBsct, iam quasi 
Ucenter cum coningibua post accoptnm ordiuem commanisbant 
ut Ulis luortuia quidam alba ducebnnt- el hoe quidem alicnbi 
a religiofiiö acerhiter impuguabaiur, alicnbi paciontor ideo tole- 
rabatur, quia aliqnis modue ÜÜa tu«c luerat, cum ona eontent. 
enint, et niulti ilbrum post filiomra procreationcm sconluui 
relitineruiil et reUqnnin uite casle cl Bouctc Qiscmut. hoc autem so 
teuipoie cum dei timore et hnmtmo pudorc reieeto niore csmuiu 
tum quibuälibct mcrdtritibus pasBim se itiipudenter coinqomant 
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uelud dfi iiüliitabro^ iiiitaQrLdiciti |mli1ic« et iriäntiiLbiliteT 
se ce|>crm)t ¥a1utfirß cotidk se diainifl snaramentiä 

temera ingerunt [L foL 74^] itL^npcr et stmm tll^pit^dmem 
pertinaeiter defendaiit. apostollcna dei kcIo dBctas omnibiia 
5 presbiteriB fteciiiidmo canonuiii mstitBU cöniugmni interi^S'rr'^ 
et nDo übedicntea iiinciÜE} aoathemAtis istniixit. hie aorte diees: 
qxiamodo adoleBeens eastitatem i^ernare peteritr qjxi accepto erdine 
ad iUrm prlmktifi etatetn poftieDitr qUii Iiatie rem poteat per- 
petrare. andi. caiionica censtira hhHeib ante trice&iifiiiiii annatu 
lö etatiäj qaamuui BanctiisiniBe^ quamiiU doetbsiniiiÄ, sacerdotiü 
ütiblimatur et hie tantum^ qui later reti^lo^ä iDonaetiaia aqt 
reguläres canonieos eonucrsatnr^ quo tempore dominuä haptixatur 
Et Ä patre ad predicatlonem dcstinatnTy vndc dicUur! ^que eepH 
ihestia faeerc et docere^,* qctod propriüm cat aaeerdotutn prida 
fAeerap deifide docere. b 1 autem nxeratne regiteeu animariim 
soaeipere dobait^ nidlo modo eüm eceieaiaatiea regula »nte 
qnadrageaimimi annum ad sacerdotiam nduiiäit^ quo tempore 
earnalia eoneapigcontic arilor in eo tepuiL prins naiuqae ei 
habere tncorom tierdt; hae adtcm etate peracta fli ucrW et 
^ exemplo popnlo ctei utilis iudieabntttr, ad aaeerdotitun Adgutnme- 
batuT. ai uefO po^t acceptnm ordinem saeerdocii cum prioro 
[V p. 43*^J uxore uel euin aSia rem habuerit^ ouio eeeleaia a 
atta minif^tona nt prenarlcatoreni repnlit. qtu aatem exacto 
triee&imo etatifl anno doctrina nalent et propoaitam caetlt^iüe 
haben hoa canotiica irhStitu-cio noii aoitiin ad saqerdotlnm atb 
mlttit^ ee<l etiam nd qiiodiibet ccelcsia^ticum reglmen recipit. 
tgltur qui allter ad aacerdotmicL aceeaBEnt] quam Bpiritua BanettiB 
et ecelcBia irkatituerit^ neu ut sacerdos ab ecolesla lionorabittir^ 
fled ut preaarieatar a deo coadeoipnabitur,^ qundruplex uerü 
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(Timen connimsltnr, nbi ntiotescetifl ucl nd flacerdocinm nel ad 
regiiDcn ectlcfiiasiicnm eligitnr. piamo ipse criminia. rens tenctnr, 
qqi faalu anperliie mite prcfotum tompns nd indobitntd gradam 
promonelur. sccnndo frati'^E Id ccnobiis nel eins amici aut eog* 

'i crimlni addicuntur, dum tidia ordinationis fautoros, imino <> 
iiitpetratureä innetiiantur. torcio cpistopas sc criminc obligat, 
ibiin contra apostolica decivta itidigno inannni Iraponens alleni» 
peccallä comDiunical. qnarto ipso miser inas:imo dagUto obuol- 
nitiir, dnm superba mento super alios clatns cxtollitur et dum 
conrtoB quasi inferiores despicit, iam quasi liccnter in uoragiiieni lO 
immuncUcic irrcnocabiliter sordidus sc imincrgit. itaque Icgitinin 
(^tate lantniu ilorentes et uotnui in (mstitatc Imbentca canones 
ad Baccrdotinui adinittunt; alios autem ab hoc officio r(?pe1liint, 
nnusquisqnc oftlcium lioc nsürpet, qnod Impiere prenalct, si 
ctiim a lecloris gradu a eanouibus probibetur, a qno idem 
ollicium non idonec Icgendo et psallendo itnplcrs perbibetar, 
quomodo sacerdotio contra ins fasqne fungltnr, a qno ipBum offi¬ 
cium cafite uiaendo non persolaitUT? ergo nulltiB debetad sacer- 
dotiiiin cligi, nifii aquo [L fol. 74"] per scriptnrarani scientiani 
et uile eaalimonbm et ctaüa renerenciam ipaura ministerinm 2(i 
potest inipieri. at inqnies, mnlti ad aacerdotium featinant, nt 
aitc necessaria adiiuirant, audi, quam male iUe dinicic eongra- 
ganlnr, per quaä eterna egestas, igniB inextingnibiUa, ticrmes 
itniuurlalefi mercanlnr, cum tot artoa sint ot ingenin, per qno 
hoino »ine criminia rcatu posait anperaro uitc ncceasariti. (]uftni 26 
pulcruin eat eniiii torraui colcre ct de ca dinersä generiä fruetna 
colligcro! qnani pulcrum est enim piscari! qnam dekclabile 
aenarit quam gloriosum pingerc ncl aeribere uel scnlpcre ant 
aurum nnt argem um m allen alicnmirc et in diaeraas siwcies 
mutore, eupriim, ferrnm in dincraoa neua eonaertcre, lapidibus, ao 
iignis doinoB, eccleeiaa, alia editicia fonstmere. qanin utile pelles 
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tr, AkkutJImi: 


»CU. caktofU .Übuk couBticra ot dft bb amguli* mclum o« 
ßeslitum sup^irore! qüid roiscr bomo ad inJebilum «ibi colnicii 
properat. cum indc pciua ad intciitum auLme niat qufttiio cniin 
Imisquc altius in»n*uhe asceudcrit, lauto prafundiua m ima 

Q lapsma proruit. fii homo Bumcrsttin rnttüdum kcretur, que cum 
mnlucio pro auiroa sna rcddctor? sctl prob dolor, lua a 
üiulti oontomptibUftB ducunt ot unoa filios proptcr oanatii gbmm 
jint taropter RunrLcmni ad Utcrafl dkcendaa tra unt, et tuü eoa 
corporali ßsorciclo adimanl, foraicatorw efficiuat. ipsi uero dum 
10 ac dcsidio ot libidlai subldunl, oortü domonam per uumimditiam 
fiuot. qBidaui flutem illonuu ob Inscittiain, quidam o ])i:nDriani 
dum Piimis litorb imbimntor tttroque, scilLcet laicali ot clcnoalt 
oflklo esüüutw et dum populo in labore noo asaocian ur 
ct a clero ob inKieidinm dcdjguapiar, per pecuuuim saoros 
1 & urdinea .-lut ecclesiaatiijtim regiiwcn attinguut «i ipai MCi duces 
cecoram fiunt, bis per propbctaui dkitur; .canea inuti non yji- 
leatcs Ifltrarev* taues qnisqu« ideo in domo habet, nt cou ra 
furcB et latroiios Utrent, domus dei cet eedesia, emns camia 
Bunt eaeerdotes, fares demoncs Bunt, qni non pcouniata. eci 
fio anluiBs fararl querant, lupi ennt horetici. qui 

Bcducendo bcerant, ouos christi ad ukia porsuEidendo Btran- 
gulaut. contra boä bonns cams latratns odit. dum ancordos 
castc üiuendo et bone doeeodo cia publieo contradicU. isti autom 
dum poraerBo uiuunl, in aordibus aiiis obmutoacunt ol ipai qu^a 
eadoti, agunt, atiis indo [L fd- 74 *J predieare non presmnunt 
nee etiaoi Bciunt, igitur hi tales noa Bunt aacerdotes, sed rmna 
populi et fliiiiuararn deccptorcB. bi quin a palre faindiaa non 
uoeali anporiue niluntur ascendero et primum looum alua pre- 
paratum in popnk iacUntur babere, neniente dommo domua 
30 ineipiunt nouiseiraiun Itmum tenore cum ruboro. tune mdelicet 
U™tis mambuB et pedibns in eJtterioreä tenobrua proieeti aor- 
dcBcnnt. qnia nunc in domo dei sin« uosle nilimiab precmsia 
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neatibps ad luKXLm falgescuiit dkb ergo: ai tales, ut diciä, 
eUgendi aunt;^ niri presbiteri et qni dci »eruiUuin per^igantj 
pauci emot, audL melius cst ana coltimpna mamiorea totaiO 
riomiis machinam su&tentari, qnaui centani arundiniVma aoppo- 
BiliB totom poudui diUbb iU utique longe meliaat ätio catbolico 
aacerdötü eude&ie iflaehmara fuleirij quam centcm erroneia 
populum del psTditom iri. non enini te acanJaliÄet pancitaa 
liOTiOrtiöi et maltipUcitfts malurom, quia ^arcta et angUBta eat 
semitA, qne ducit ad aitota et paaci innenlontur in ea. lata 
autem est et spatki^u uia, qae ducit ad interUum ^ et niülü i^» 
nmbnlant per eam. densque eecloaia non querit pluntatem, sed 
pnritatcm^ obm nainqae in solo abel coustabat. et progenies 
cain miiltiploK erat in arca qqoqaa pamo delitnh namero, 
dam totas poptdus ob iniasticiatn periit eatadismo. in soIä abrabe 
generaoione fmetifieabat^ dom reUqtiuä popnlna idolia imniolabat 
ln 5 ola ^ente hebreorQui florebat^ dam totas inundnä idololalrie 
dedltns erat, in aoHs apostolis aliqnando pnllalabat. igitur ccqleaia 
gandet de ainceritate iaatoruin et re&pait innltitadinom ünpiornni. 

De illis dicimr: .nolitc tirnere, pofliile grex, qaia complacnit 
patri tibi dare Tegnttin^^ de latia aiitem: jcongregataa eai niii- SO 
norsna ut arena niaris ad oeeisionem^* item de malis iioeati^, 

de bonis iiutem dicitur« ,panci nero aimt elccti^ 

nalluro autem seraitium eos deo facere, iiao contiincltur 
ratkne, emneSp qni in immandicia fornicationis nitam dncaot, 
deo serairo non potertiiitj aed ipai in fornkatione uiuentj ütiiiiiib 2& 
enim illicito^ conenbituö füriiicBtio est. presbiteria antem omnis 
conenbitns illicitns est* igitar omnea prosbiteri, qni eum uxoribus 
se polluunt; fomicatore-a annt et quam diu m fomieationo uiniuitp 
noü chriato^ sed demoni iramundicie soruiunt. hi sttnt ebriati 
adnenaarii et pubUce boatcä dei, dieittir enim« jqni non e^t 30 
mernm, eontra mo eat.*^ ©t iteroni: ,,ai quis est amiens aeeuH 
hniuB, inimiena dd constitnitnr^.^ ipai aut ein non solnm aeouÜj 
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»pci iHnWi Eüq AiiiieL>s ctsicridiint^ rlom stnJhinn immanrlif-ie 
»eruiclo [LfoL 7J^J dti preiKvnvint. ittm icriptnrn dicit:* 
pcceäqoril uir in uiiiini, ombit ttir pro &{ peccatlftrit in 
dcuin^ t|iiif5 omhh pro eo?^* corporn fiiint f^piritm 

S mncii tcmpia^^ ijritijT nmUmm in de dm pecqanl, enm eins teinpliini 
foriiieitiEsilo nioliiEit. &i iileo diäperdet illoä dqtis^ duiu!i irnm prc^ 
aC]{';nnE. mnlierdsi aatom ilbrmn non nxores sed fornjcnriaa csac 
liia iiqcipc. pfö&bitcri i&ceieöie aal casta niunntt et sacerdotoA 
f^ßntj nni incesto^ ct f&rnlcatorM stii ipai ineesmoBniii 

10 üilJitö diieunt^ ijptar fomicatores STint nmliere^ antcm illis 
ilUcUq innctü snnt^ igitur fürmenrie adnt. dlij autqm illürnni 
intcr infamOA a canonibas ccnsentar et ad sacros ordines nc- 
eedere ct ecclesie lo^tititoniaai ferre prokibonliiri nisi ad relt- 
^ioantn aiiam conBcrss ntilcji csfirO eoniprobcntur. q^uod si seculam 
non reUquerant^ aerni eq^bäinmin, non hcntdes parentuni sunt 
si atLtom n canonibits altari miniätrArc^ niai pro rnagim neccs- 
Aiüitc^ illi intern licilar, qni per icmnium in noetc et innitDä 
polEüitni'^ qnnnto mofris ab omni altaris minifitcno rojiellantar, 
qni totA noluiitatü aingulia noctibns ca in merctriclbua pulltmnLur 
so i30n eat fna dicij qnantatu piaculnia ail^ cum qnis de increlHce 
ad nllurc currit et aorde» soe immnndicio doininlcia aacraiuefitis 
intingiL dicilur enhn: ^non expiator iniquilAS oina hosins et 
munirribuä in cteTEsnin*.® et itcrnin; ,fornicatorcä ct adallerofl 
iudieabit ilens^* ac ai djeeret: alii pcccalores a Ganctia iiidica- 
buntur, iali anlcini entn oiunea pecentore^ oxcellani^ ab ipso 
den cbrnpiiabuamr. dicia itaqnc; illa iioctc cutii laulierihna non 
dormiuntj oum in ertisfino niiaAda enlebratnri an nt 

amJL sl lnioo precipittirj ijt jgo |>cr tridnum ab nxorc abs- 
tincat^ anteqnam corpns doniini accipiat^ ct pOBt acceptionem 
sirnUitcr per treö diea ae contjneat^ istStii postqnnin fornkantor, 
beqt acenndo ant r^nank die doniinieta aacrRmeiitiA appropinqnarc^ 
00.111 laicü pOüt Ibrnicntionem nnn nki po^t :^eptcin annoa in 

^ Hl |prc{:acLi^ri i irl» iiir ^ra co /fMt L 1 coi‘|ii'>tdTn C 7 naiKrrt4 
Hntem iVlofnni ^'i ]L| funOrAtoruA /rAin M All! Ji1]lem illorutc 
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{)c^nUtntia ßxacloa Jiccut cüiiitauTiicAi'c? et quaiuodu jiresbiieri 
i^xorcs liabqant, cuiii ncc Ii(h; reliquis altwis niinifilris liceatV 
canoncs toi na prccipiunt, ut ßt qnis ad di neonat ub nel sab di a- 
conaiUB pramouendufi sit ordincm., prins in prcsoiUia opisccpi dco 
ct sacictis faciat castitnÜB professtODeni. itaqtrn qm publiM in (or- & 
nieationc uiannt, saerifieiara dco ofiforre üou poLerant, noo ehi*ifltl 
eorpus not] fiel an tt qui» QXtrft ncclesLani sunt, locus ontcm sucri' 
fieü tantum in eatliolica cedesm cßt. ipsos autcm in ecclcsk 
noii habere consortiuoi. cognnsce exiiiilsioiii& cxcludttUD. tOUiniä 
foraicülor ct iminnndtm non Isabct pnrlom in regno ebansti ct tn 

5cd ipsi fornicÄtorca et iminuiidi sunt dt ideo pjirtcui in 
regno det, qnod cst ceclesia, non imbent, igitur extra eccleflinm 
tnnncnL dcnitandi ucro sunl a ebi istianis, qiiia escoinmunicati 
sunt, hsic uutoin ratione conuincuntur esse sub anjitheninle. 
dcclcsin per spiritum sanetuiu consliluit presbiteros cnste et 
Bl ne uxoi*äbu& uluere, emnes autctu ebrislianes [L foL 
conuenit ecclesic obedire. sed ipsi eci-lesinn] non audiunt, id 
CSt, slaitiiia non obediunt. igittir nt etbnici,= id CBt, pagaiii 
hnbeudi sunt 

item accipe. lingue apoatoloruni ckues sunt rcgiii ccloriini. 
quod Uganerliit^ ligatum crU| quod Bolucrint, solntiim criti^ 
npostelns nntcin oinncs uxerulos |ireßbllcroB excominuiucnt, sed 
ipsi nxorali sunt; igilnr exconimuiücRii sant, priinifs njimquo 
gregoriua^ uir per omnia aposiüliciLS seripltiüi rcliquit in tuis 
ddcrcLis sinodalibus: .presbitcr, qui uscoroni: duxerit, imalhenm 
sit.^ ct dixernnt CDincs episcopi ^auicn^ ai gregeritia pA|i:i 
indicio Qtaiuinm episcoj>üriiin nxeintoa preabiteroä uinculo nna- 
tbcuintis idliganib ergo oinncs prcsbileri, qui publice cmn nxo- 
ribuSf imniO cuui incretrieibus pollunnttifj anntkieoiatiKziti sunt, 
si dicis: dccretuiu npüstoloruiu u^l npastolicorniii lantnni iialcro 20 
in nila illoriiiUp post niortein iiatcin illarnui ossc irrituiiu nndL 
si edictom apüstolortLin post mortem illorniiii ui in non liabct, 
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tune p^tri et pudi et ütitiriim sArLCtomm insUtutn post golutioRGiii 
carnifi ilbmui noa ualcut, ioimo in morte iHorüta hcjüi oarum 
ßrtnanturj dum ipsi christo et eoleiti ecelc^aie AsaDLmiiturn dicLii 
ergo: si phü^biteri fornicätorcs cjEComTnanic^ti »unt, orgo ct 
fr laici fornieatürea anAthematizati aunt, audu quantam differt lüx 
n tonoHriSj^ taatum diflfert ofdo ftaccrdotmu a laicia, si Iniel 
fornieantttr aut JLÜqtiJd aliud contra rcfrnlftm roligionis ngunt, 
nofi idco ccclesia ooa commaiiiunc pnuat, aed ijatienter tolerat 
et ad penlteutmiiL prouöcat| niBi forto rebellua e^dteiinL ct 
10 aaccrdotlbus nori obedferint et surim imquitatem defenderint. 
tpne ab omni communione eo& canonioa consum Bcgregabit 
presbiteri atttoin, qui apeculmn dßbont casc latcortun^ per bona 
cxompla duce^s oecormti^ iiominatim ab apoätolica aniinaduersioiio 
excommnnicati sunt^^ publice in fomicationc uiunnt^ quia 
Ifr {4er malucn exempluiD homicide popplorum exUtunt. ot aicut 
laicua^ qui uxeratus est^ si cum alionus nxoru mechatur^ nutlo 
modo salnari posac, niai reaipbeat^ coiaprobatur, ita nulla ratione 
preabiter aaluabituTi si emn uxoru mucnitiLr^ itaque pre^biterJ 
contra ius fasqne uxoralii^ quia prabad &tmt extra cecle&latn 
20 pciisiti et excommunicacb misfras ah eis audire nel aüa sacra- 
iiicnta porcä|>efe non froltun uichil prode^tj sed mul tarn obest, 
et ideo ilbrtim Baeramenia ct miase ab omnibaB chnstianiB 
Btut dcntlanda. qnecunique dünt contra dei Btatuta^ non Bunt 
dei Bertücia^ et que fiunl contra eeelesie decretair non scint 
25 »aeramenta. sed ipai contra dei atatata niunnt, contra eecleBie 
decreta agunt;^ idco uoe ucritas in miBSLB comm agitnf;» nec 
uirtus lacramonti |>er eoa conficitur. qaod autein simulacra 
misBarnm agere {>reiitiiDantp domino utiquo illndunt et raalc' 
didtionem pro bcncdictione super popuium communicando Hibi 
ao consentientcin inducunt. de hia eniiu scriptum 05 t; ^eonuertam 
enim benedictionem ncstrani in maledictionem^ cbnior omtionla 
corum jjro populo non exaoditurj quta oratio cor um in peo- 
catum connertitur. SBcridcinm illorum a domiiio non suscipittir 
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(L /ol. Zö'^jf nee flacraraentuni, sed laquens et itidieium aibij, 

nero mortis ptMialnm ab eie copficitar, imdo dicitiu* *: 
»sacrideium aestrum odinit anima mea, qnia pisnen» pollutain 
optplistis mihiV dominos. ceco qnid ipsi sacramontnin, hoc 
doininus pocat ppnem i»llutTim, igitur qui eis «sientor comiflii- 6 
nieant, malodictionem pro bcnediclionc super se cumulimt, et 
si quis illonim pollutum panetu pro sacramento accipiat, ita 
est quasi panem de oro catiis sordidatiim sumat. ad diees! 

fiiiflsa poa sit melior u boao cclebrata nee peior n malo 
dec«intata. andi, utiquo nerbfl diuina aancti euaagelii siue Icc* le 
tionum siao orntionuiii a bonia non mdiorantur, et ä malis 
minim G pcioraotur: sod a bonis prolata a dco pro ccclesia aiUr* 
ciptuntur, a malis ADteni dicta retiuniitar, imnio ipai bce pro- 
ferentee redarguntur, ut dicitur: .peccatori enim dixit dens: 
qnare tp enarras inslitifts mens et assumis testamentpiii motun U 
per OS tnam? tu pero odisd diseipÜnaiu et proieeisti sermonca 
incos retrorapin*,* pOp est specio&a latts in ore peccatoris, quia 
qpi anertit aprcui, ne audiat iegem. hnips ürncio est execrabiUa, 
ipstus aptem aperiet oa saam in oracione, et dorainuB exaudiet 
uuni et aoteqaani epm innoeet|, dicet: assum.® iinultpni eiiiui 2L1 
ualet deprecatio IiLsti assidua'* sabstantia quoqpe panis ct pini 
non ail melior in Daanibtis boni oblatn nec peior per manus 
impii sacrifieata, sicat nee auruni in inniip regia meüoraliu' nee 
in mnna pauperia deterioratur, uoriiintarnen per eonaecrationein 
bonis pnnis angelomni et oiia anime efheitur, inalis apieni in SS 
ipdicinm conpcrtituri; lioreticis uero et ab cedesia pro scoleriima 
segregatia potiriiiin mortis conficilur. et no bce tiant in drum, 
aceipe acriptore leslimoiua. certe eadein uerW. quo potrus ot 
apoatolus in confessiono domini protulerunt, bec oadem et demoaes 
eianmPGrpnt. petrus natuqpe pro npostolia domino respondit. jtp SO 
es Christus, filips dei tüni*,“ siiniliter et deraunes: ,«ftimü«, quia ais 
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filius ai pöjf- üiiL>£l(#Ei>ä pmlnta callnutlnntur ct luultii uiert^dc 
remunerziotur^ tkirioiius aul^iii lit?c bqui ^on «inaiitiir, imm<t 
hcc luqui^ntca peiuj subiluiitur. roui^ra atlam äacridcium non 
erat Tueliua^ qnod abel optulit^ quam qood CAin daTKiina siiciä- 
6 Qcqufi deiia jdiiä delii^tatuf ugnOp quam trilico^ non oiniii 

qbod ofTorobaturj ecd quls offorat, «t idco aacdfi^nnui 

iuati nbeJj qui souictip^ium deo per denotionom et flimpliciuiteut 
tjptulitj acee|iit; ^icrltioinm eain patiriejde [L fol, T6* *Jy qui jier 
lualiciatu et innidiani ae dea abetnlh, reu oll. igilar per prei-eö 
10 et ho!»tLAs iuatorum placabiltxr deO|. qaia noLa iu-^toruoL |dien- 
InäLu: per etaaiore» aotcoi ct nmnuurationea inipiorum exas- 
pemtur^ quin uictjine impioruni abommaljlle^ domijio. 

dices nuteni: aucratuentam non eat in nierlto ijfTiwiitk 
god in grataa et in benedictioTic conforeiitjti^ pre^üriiin emn et 
lö iadaa eum npoatoÜs predioasfäe kgntur et baptizaiäse. audL 
gneerdoa oeeulte peeean» ab ccelcäia tolerdtitr et caq^a eins 
cortlinm inspoetori rüseruatar^ et ofniiia eÄcratuenta ab eo ox- 
liibita ut ab optnuo erant rata^ preeertini emu ab optiiuo non 
uicliorentur nee a pcä^iido peiorentnr. qai iiem euntrn dei et 
2ü ecelesio instiluta publieo in immundicia sordcfrcit, hisn[>er ct 
suaiii itnpüdicitinm defenditj, hic nt ethniotid liabendiis crit d 
oiatiiü rci^pnenda ot proenlcanda, quo fcecrit, quanidm eniui 
iude eriuiüii latait^ tanidiu io eon^rtio ajHti^tolQrnin predicnndo 
cL bapdsuindg cianiit; mox nt faelnug oius patuit^ nulbtrn eotn- 
üö munioncin cnm eU liabu.it. quaniuiä mdas noii legatur babui^sc 
lixorem noc doniinica gnciametda eelebrngse, aed etitn polluia 
eoQSCiOutEa üacraiueiitutn [>erciperc |>resutnpöit^“ inox diaboluä 
in emn Intrauit.^ undo enrronä ad Jaqnouni »o alrangiilanit. 

hio forBitan quoritia^ quid nideatur de siinoiiiaeig. domiinxs 
ibefiUB ementea et nciidentoa de tciiipio eiecit * Lne dixit: ^gratla 
accophtiÄ, gratis date'.^ igitnr qui fpiritualia dtma cinit ucl 

i wseI Utty pro {tpo^folii üoIIhIii Lut 3 praia fi eijftijo 

nnini Lua a rjiild odforAtur Sä MirrMeitinj L 10 diaii Lf» 
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aeülUtt Hue tlcuiiinus «rratjä darc cl «tectjKfrt: i*rec<^pil. liuoc 

do temjdo cecicsie oiclt. modum Aotettt ciectlonw irog- 
Rooei^. «löi pccuntatu pro ordinibus accVpit, Icpraoi aniiiic cum 
giczi mcurrit. qui pccuniain pro ordinibuB dablt, cum ßimcmc 
in jTOrdUtoneni nadit. aiubo ntttcm herctici sunt, hcroüci auteia 5 
cx^tru ccclcsiaixi Bant, qnia ab omni occleam annttminatizati sniit, 
ül extra ecclcsiam poslti apirltuui sanctnm non Imbcnt; per 
spintuiu aanctutu antcm datur bcncdktiot Jgitar quod ipsi non 
habe nt, tiulli ilurc jiotisrunt, »ed taro tion habcant benedietioneiu, 
dabunt igitnr tnalcdictioneiii. qiii igitnr pecuniatn pro ordinibuß l'i 
oifcrunt, malcdictionciü rccipiunt; ergo non eonsccratl, sed aant 
lualcdictiono grauntL. igitnr talcs populniii non benedlcunt, scd 
pottuß roalcdicunt. qni antem ccclcaias oiunnt, non per Ostia 
intrnnt, ficd enm Simone iiingo aliiuidc in ovilc asccndnntj ideo 
fjrcB et Ulroneä »imt. qui noro ccelesias «el alTa elinrUinata i6 
ucndniit [L fol 75^], enm iuda, traditore, domini et ecolesie, 
corporis einfi, traditorcs sunt, igitnr immundi eum sbt ut christi 
adnersarö et pnblici bestes dei nb fiiniciä dei snnt modU Om¬ 
nibus deuiUindi, siiiion'taei tiero cum fures, latrones, lupi esse 
conuiiicanttir, oues paar ne dti ooa noti consequanlur et uoecs W 
coraiii non and in nt, sed eos omnimodia fugiant. 

dicis ilaqao: non osl uox lUoruiu, scd dei, quod Icgunt, 
ca nt aut, prcdicutit. et si diabolus aliquid boni dixerlt, non cius 
nox, Bud dei uos cst, cum omne boimni n deo sit* aiidi, ueriim 
est, uox dei est, que legQtit, cniitant, pnidicant. idco precipilur; iO 
,quo dieuut, facile, sccunduui autem coruiu opera nolite fucere'.» 
scd dei sact-amenta non sunt a etlmicis poUuemb. unde cum 
demon diceret: ,scimu 3 , quis sie, tiliiis dei*, dicitur enim a 
domiiio; ,obiuatCBcu iinmunde Spiritus* ccce quia erat im- 
maiutus, sacra uorbti recitare orat iudigims, non uerha doi, Jt» 
scd ipsi peruerso uiuentes nspcrnaiitur, et a obristianis in aacrU' 

a iiccliutii«) /tUl i? epinncfl /. 3 cum gic« fMt C t U»t 
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nieiitiBj qau inrli^e cst o^ntr^ intordictüm ügtmt^ düuitaiittir^ 
ne per respoijslotiiö {^üikfinuAiJoiiöm^ amön, eonim niali» opcribitg 
cemiumiicent et per hoc etinm dAiupnAtioDiä iJIorüm participcs 
fiant at inqnieä: tionne bf^nttta QpoS Operantori cmn missaä 
b eclebrant? andi, repnm nomon bonnm esL ei ergo tu diadema 
capiü indacre?, sccptrurp dextra assniDorc«^ a [»opulo te ut 
regetü salutati laberea^ aotine de bono malum faeeres? ita ipsi 
bonniD in malQm comiertiiDti Anm misaas a solis ca^tU et ca- 
tholieU celebrandag bxunesc ncl aimoniACO uineiitCB celebrare 
Iß contra inlerdleium ecdeäie pres^itiimt- Jdeo noD iniasa, eed prc- 
naricationis presimiptio ct mobediaiitie robcUb cat, quod agufiL 
linde dioUar; jiscelns est idoloktrk nßlk obedirc^^ ecec ilkmin 
minLeterimu idolüljitrie cemparBtar^ nec ctium fas cst credl ab 
eb po^^e sncramentym condci^ cuiu petrtie dieat ^imoni: cxm- 
ifl Limaeti pecaok posBc doniiin apiritui sancti poäsideri,^ iabau' 
ditur^ quod non palest beri. ble dicc^; ei saeramentata non 
eet^ qaod in aJtari sumnnt^ et si nidiil prödest, ntdnJ eis etiam 
nocet nel liiSj qai koo ab ei& percipiant^ andi. sieat gentiles 
non neritatem se<l inagis sacrilegtum exorcent^ dnni aecondutn 
äo simililudinem sacrificü dei idolis suis sacriÜcjmn oxblbent: iia 
nbsqac dubio lati idolulalriam oporaiitor^ dam ipsi semidis 
dcnionls immun ditie dediti uorum aacrifidum iniitari^ non m 
re operari comprobäntor. nnde qood suamnt ueJ dant, nun 
sacramentump sed eat idolothUnm. de sacerdotibus mdoorum 
es didtarf ^qui eomederit do pano sanctifnraio^ ct iinmaudicia eäl 
in eO| penbit de popdo dei*; de Omnibus anterOr 
ccdeeiam suni, dieit: ^qni iudigne corpns domini aecipit| indb 
cium dbi mandacat m bibit^;^ de bis uero, qui iotra cccleaiam 
tanitun acmt nomine [L ßl 76'-J, foris nutem oper&tione^ im- 
30 nrnndis et coinqainatis nlcbii est mundum, ki in apocalipsi canes 
dicontür/ foriy eaues et immandi. de bis dominas dicit: ^nolite 
eunetam durc caniboa^,'^ ac al diceret; nee ega dabo cis. igitur 
cum canes et immun di et foris aanctum ciö denegatur, et 
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ideo non est sanctum, ficd vramunduin, fjood Ab eia pcrcipltiir 
ücl dfttur. bi talw enw' bet Icfunt ad nudLunt, irridcödo dea- 
piciont, immo detfÄhendo iacerant et por3e<iucnao impagnant 
et scriDO ucriifltia non Mpit in oiSf qiiia non sant de eiaa ouibus. 
idoo talc pocalnm eis ab eo poprigitar: ,ac Qobis, qni rpgnnm 6 
cölopom hoiaiüibuA elftmlitU. aos non intpatia, et uolonte» intraro 
Dün pcnuittitia^' qaod populna cominuiiicaos eis inimicb sdfl 
ob boß tradatüp, ot malta incomniedn propter illornin nienta 
patiatup, saora hi&toria detlarat,* qoc de tiliis beli, sacerdotibos 
acLUeet, narrat, qaod dci sacriddam fiurripereat et cum muiie- lo 
rilms deo dk-ati* dormirent et ideo populas eia coromunlcans 
traditae ait cmn ei# in mantis inimicoTnni ad triginta et co 
iiiupUtia millia konniiaai, inaapep et archa, uidelicet gloria 
illoi'mn äanclifieatiouis ab ei# til ablata, et ad iDimicos cornai, 
«bephiios albita. ande et patet, qaod popnla# ob iniqnitatom is 
aacerdotam aepe ab Inliniciä capiatar, dkpergator, ocöidatnr et 
saera loßa ab eis pontaminata aut becndio ant lio#tiU incaPaionc 
aaatcntnr, qiüa non solam qal faciunt, eed et qut oonsentiaot 
facicnliboBp digni saut morte, inde est. quod crcbro ncniant in 
mniidaQi diaerse clade«, nanc tempesias. nanc siccitas, nunc su 
fanieSj nunc bei Ja, nunc peelilontie et alia Uuiascomodi. or^ 
imtnandicic sacranientornin declinandi sant. dice# itaquos quid 
bet de nobis latscTia? qao nos neptcmiis? abi scruicium dei 
andiemus? ubi saeranienttmi commntiioDis aeeipLemna? imtoda# 
de talibns ponc plenua eet. andi. si »elo dci et obedientla ecclwie w 
illorum misaas, imnio maledictionea aadire contempaen^ oraniiun 
inieaarum, que in tot» mnndo a catkolieis sacerdotibus ccl^ 
brantup, particop# erb; «i aatem cocleeio deepem contempsoriB 
et te illopam iminande commimEoni tomere iniscnepis, cominu- 
nione omnium missfirnm te prinabis ot sobi roalcdictiono ab eis 30 
proiata te msolubiliter illigabis. et si pollatum iUoram pauem 
accipepe apreneris ot te meiubruni chrieti et eeclcBie fido et 
opemtlone ostendi#, aacmmentöm ab eccleaie aaccrdotiba# eotidie 
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eontVeitLm i^r c^niiu m intmt cor tu lim j quin bcno lünnui ml 
p^dt escA prüHcitf qtimn o? 

hic forüit^n iiiquiritiä^p äi aK» i$4u:mmeDtJi ab eit cxigcrö 
dobcAlISf äcilictil ad baptbmutu ülorAm concuirorc^ tnortuus 
& üis sß|>Dlieiidoa deforrc uel pcccata eis coaäteiri ael indriuos 
ab cia oJeo imgi. canonica aaetontale qucw m udo saerajoento 
dticlinaiiiniaa^ |]is in nulb abo cammaaiojima?. presbitcri nxorati 
et aimcrniaei [L /qL 76*^J exLm eecJesiam puabati sunt ct 
üOioniiinieati. extra eeelcaUini auietu null um est sacfamedtum. 
10 SgiltLT ab lüh nnUnui debel exigi. st infana morte pcrieliiaturf 
et uon cät prope catbolieus presbiter^ iid quciu eurralur^ u laico 
catbolieü iduoeAtiDne iriditatis baptizeltir, quia Iidc frequenter 
factum in ecclesia docctar. eed di eit aliqnta: nen ab nlio aaccr- 
dotc, quam a suo debet baptLamum et alia saerameuta petere. 
beno. Si öuea damini i^acerdotcin |iaaterem agnoacant^ ad euni 
edrrant^ nt pabulum pasene nJte ab eo pereipknt; autem 
lupduL äentiftiit oiies^ toto nnnisu ad aerum pastoretu confogiant. 
si nuteiXL infans a siniplicioribus qciibnslibet eis allatus et ab 
fiis tuerii baptizßtiis^ iion rebaptiÄetitr^ qnia non ilbrutü, qßud 
-ö datum eat^ fait^ sed illiaa, qui acceptt; quia et po pul ns dei 
anrtim nt argentmu ab egiptiis accepitr dum id türram prO' 
missionla Ire debuit.*^ äimilitcr populns dei a babilDdiis auruni 
acceperatj quod ierosolimfiia ueniens ln dei omatuni norterat. 
nnde eauonica aneloritate ai quia a simoniacis ordinaturi ab 
siö omni ofBtio eedesie sequesttatmv aed si ad ecclcslaiii coduertilur 
et eiUB utEa utilU in clcro iudieatur^ non teordiqeturi sed per 
matiua impositionem catheliei epbeepi rcconcilietur. si qub 
moriturj non eis ad BepelieDilum deferalurj rte eorpna in baptls- 
matß bededictnni a maledieto saeerdete makdicatur^ sed si 
ao non potost caiboliciia presbiter uonuocari, debet a tidebbuä 
laiüls tumtllari. sed dieis: ptohibcor ab ilto et a poiiulo sepelire 
cüm in ccelesie cimiteno. audi, si uideris eam tirannidem 
exereore et tibi greminm oeelesie prolubore^ seito tetutu uiundum 
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esae Ai*i t^iuploiiii cl uiDpiinc clirlsti liedtcahnn «t ubieuiutjue 
laortTmin tnnm jtOBiicni», in grcroin occIcäIc collocabia, ei autem 
inOrtaviE n miniis scieiitilniB *i9 periatos aU eis sepelttur, non 
cffbdiatar, qnia anima illina fido Biinplkiom Ealaatnr, eicut Bt 
praliticus fidei portantiiim a domino cnrnbatnr. et liec eointimniß 6 
non nocet, niBi nbi bc prüdemiura consensiiB sei enter prebeL 
peccata eis ntdia contiteanlur, quia non esl eonfiissio, Bod pec' 
catorum piodLtio et ccrum absolittio nmffis eat obligatio, olci 
unctio et chriati corporis perceptio inlirinia mininiä ab tris exi* 
patar, oblatain ab eis nnlb modo suscipiatoj*, sed nt slercus i« 
penitOB respnatpr, qnia illornni olei ct panis confeetio non cst 
salns sRcramenti, »cd intontna ot mortis adnectio. satins anteni 
qaisque rcligiosiB ttbiiiäs gentium eonfoBsioncai iaciat, ab eis 
dominiea sacrameuta percipiat [L /ol. 76 7 . ad extreiua antem 
aenictis, si catbonoas sacerdos non ödest, deo eonfessiouem 15 
faeiat et «e coramnnioncin Ln nnilatc eeelesio cotidie ^reepisse 
eredat, quta et psnlos heromita et raolti alii Icgnntiir in lieremo 
absque comiminione diotnrnam milain dnxisBC ct ita finioissc, 
sed tarnen cotidie in uiiltatc eeclesio comniunicatiifiBC. si auteni 
quis omni tiita sua instG nixerit, ad extrema iientcns Bcionter 50 
ac comnaiintonc eomin counniacnlaiicrit, omnem pi'ioreni Jaborem 
]>erdit et sc LnaoltibiUter nineulo anatbematis inuoetit. 

COücliidoTe igätnr licet: presbitori uxorati ueJ simoninci 
eam cancs sint, porei, chlisti adoerBririi, publice hostes dei, 
fnres, lationea, Inpi sunt escommtinicati ot omnes, qui ois » 
eoinniunicaiil. dampnati. ideo ab omni popnJo doi in dominicis 
BBtTnmeiitis sunt deniUndi. fitraittm qoeritie, si dobeat eis decinia 
dnri, jiut si ait peccatum eis denegari, deeima est pars do- 
mini. IpsL uero probati sunt bOstes dei. para ergo doraini toi- 
Intnr cl cius hostibus iribnatnr? ab«it. quicumque ei« dccimam an 
ucl oblationcs dedorit, bostea det ad rebellanduni deo poficit, 
non aut cm idco dobet cam sibi qnis retincre, enm non delieat 
eis dare, «juta qui eam retlnucrit, prcdnui de bunis dominl facit. 
pars ergo domini detur mcinbris ebristi, acilleot pauperibus, 
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nidiii^^ orplmni^t imiT^ßchb, r6lig:ia6is^ elcriei». mstäu- 
rcDtur edificenttir ji^r pUtec- (}uicr|iiid diclntii eat 

do ««ntiendiim est simiJjter eörum uiuiriia^ qtthi 

cüni aint lufirtje iiiiriii non portin ent ad eos ouea dombi . ccco 
S quid me at stgnuut poauietia in medio inporniDf et nndiqtie 
Inceror sonia dentibns oomm^ üppoätii müii boe o^^ndiculam^ 
fjiio m eo qnnei in fimia pctra lioidoe donlaa obtnndänt^ et 
qiinmoi? ceci nidentes ei aclenteä in oo nt in mente ofTeEidaQt 
et nisi reaipisennt, in inferikuni uiuciitea dcaoendant onibue aatcin 
lö chriBÜ briuiui] composni repagnlamf ne repentina Inporoin in- 
nasiano incnrscntnr et hnpreniä^ nb eia etr«aDgiile.]itur. certtim- 
qtie iter aignanii quo inoffenee pcde Jioeat nd aori pastori^ 
tntelam properariy nbi n nemine possint de mnqn eins rapi. qüi 
Iiia contradliEerit^ ac esan de nnmero iüernm elatnnbit. 

12Ü aernptiJoaieaimn qnestlüne de inoeatia aaoerdotibnG mnltia 

obacnrimtibns innotuta tandem aliqnando ad pjennm per to 
aoLtitn nelnti tnrri firmissioia muJtia propugnatoribii^ tnia^ Lenga 
demnm ebäidione an mnlto andere dirtita atqne milk [LfU. 7&^j 
debnac^ribiia eina eatpngnaiis et cntii golia proprio macrone 
^ proBtralbf eia bellalor coeleäie dei nerbi gindiniu xirripe et lujns^ 
qm onc3 doniini cmdelitor etningnlant^ oecni'Te ntque grcgi dol 
labomnti quaatocina^ bone ariet| flnccarre. sunt qnidami qni a 
pTO|Josito mena^tiee professionk deÄoinnt^ habitum abininnt^ 
eeclnaias regendaa ansLnpiunt^ nxores daonnt et oinnibn« Bern- 
2a laribua negoriia plus quam aecuinres snbdnninrj poaeimna ergo 
te inainnai'e^ i|uaiitor in dirlsto nianentea ab buLusinedl ae 
debennt obseruare. 

nolite mirari nee nos fieandnlieot^ caiii quis a propt^allo 
5 ue dofocorit^ aed uzilde mininuni et muLtUTct noä ndiKcet, 
30 sl quiß in Inrepto bono in fineku iHMraeuoranerit* multl cnini 
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mcipiunt, sed pauci nd p«rß«iwu wttdli in stadio 

caiTiiat, naldc pnuci braaiiiin nccipinnt.' ande dicit dominna: 
.angnsU cst semite, qtia duisit ad nitam, et pauci innenlunt 
eani, lata et spacioaa est, qne daeit ad niortem, et wulti am’ 
littlant per earo * non est omalnm, donuro perficere bonam, & 
qnod iuccpertmt, scd eoram tautanij qoi ab etemo ad nitaro 
predestinati sant. 

cur auteiu ad eonuereionein aeniant, qoi i» ca peraßoo' 
raturi non sunt, njaosa maiilfesta esl, qaia oidelicol aerons non 
nianct in domo in elctanin. filias autenv uianet in ctemuiu, lO 
aepe preaaricaiifl öliua a aerao ad palrein trabitar, nt comgatnr. 
aal bene agens a aerao nocatnr, ot a patrc rcmanerotur. sie 
iati per cxemplnm aaBonipti babitus religioaia fiUog dei de uia 
errori« irabant ad gratiam conneräionia et lilii quidem in domo 
permanebant et liercdes patria ernot; aemi aotem com ad iD 
bereditatem non portineant, ad dereiiclum opn» recedunt. bine 
cst, qood iuditö reproboa ia coUegiam prcdcstiiiatorcim uenit et 
taiudia intcr eoa nianait, quoad usque fiUam siirami pstris pro 
Salute mnndi tradidit et peracto aeroieio ad suos eousartca 
Tcdiit hos talcs dominaa ,in aestimenlis ouium Inpcw rapaces'* SQ 
demonstrat et apostolas falsos fralres* appellat. bi ad explO’ 
randam saiiete conaersationis libertaicin ab bostibas cbriatl 
mittun tar, «icat oj^ploratores contiimorum consilia et actus cs- 
ploraro dirignntar, et ,qiija cs oobis non auDt, es nobia eseunt'“' 
et secreta aancte rcligionis suis ooinplicibna irrideodo produnt. a& 
nnde miror aos super buiuseomodi sciecitari, qaid debeat ob- 
sernari, cum aadiatis eotidie in ointiibus ccclesiis recitari: ennis 
i-BUcrsas ad aomitmn'' fU stultns Iterans siulticio actum, quos 
ergo epirilua aanetua canibus comparat, bos ecclesia a suo cen- 
eertio reprobat. ot qaia canura more omni immundicia poUaunlur, so 
a celcsti bierus^alein penitas escluduntur. unda dieitar: foM 
canes et imnumdi'.T canca sant, quia ad ßoinitum iniqoitatU 
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rticurrunt; hiitDUttdi Eiunt, at bcics in v^oiot-nhlkro^ luti unriia 
sordibus innalQnnt intcr illos haiuijiiq appstaüt« angeLo^ 
CDtiiputaritur, qui in tcnebr£>$o (^Arcere etcmia i^nibuä [L f&L 77*^] 
tradcndi reseraantiir, qni domiuiliuni ^ sttum non ^e-maußrnnt, 
tM £C3lI u Iflndc dei fit eon§ortio angeloram aposüitaußrunt ita ist! 
qui f^uRüc dommi abieiüemat et c^aminnm examinatiütii^ 

ub impatieTitiani^ ob rebellioncin^ ob Inxurk ftirorem reliqnc^rnnt^ 
in eainino eterno dainpnutioniE peipctao ardebuinL isti äoni 
pieces^ qui roto rxiuipunt et In dnctiiA resiliunt, rtite namqne- 
10 sanfte reguk <st saeri ordinie inobediendo sciiidtmt^ per quoil 
do gurgite pcccatömin hjjk retmeti aoot* con cord bin fratrntn 
rtimpttiit, de ua&e monastorii^ in quo n cbneto sunt loeati^ in 
Auctue Eeciili proslÜtint et preda demonibna rinnt, lios prooldena 
dominae in enangelio dicit: ^neino roiitene luannm ad a rat rum 
13 et respieien^ rctro aptus q^t mgno arulro lurra colitur, 

at fructus ex ea celligntur. per aralmin intclliguut seinicitttn 
dei^ per qcod corda ridelium excoiuntur, nt ecnteno fructu 
frai merenntur. in quod araLmid mnouEii mitiit, qui se ad ser- 
uitiiini dei conuertit. ssed rciro a^pielt, dnin acenlana mente 
-a tan tum desiderat tiel cuneupiseit. et si mini me regne dei aplmn 
diuina uda pronunetat^ qul in sancta counersntlonc posltas 
eukria tantum rqetite desiidcratj quid eeusenduiii esst de hi^;^ 
qui mento et corpore deuiu et eiufi «leruitmm deseruiit et :id 
diüboluiii et eins seruitiuiU| eni abmnuptlaaBo uülebautar, 
Sfi rcdeuiitV quid eanonica ceusufa de liia sentiatj, uoluj ut frntcr- 
iiLtns ucfitra oognosciit. diennt eanones^ tarn gründe riagitium 
essej monaqhaui propositura cl babitnm buüiii sibicerc acl clcrienm 
arinn somere^ quntui graue faeiuuB e&t^ laicuui ctiriätionitnteiu 
reliuquere et idoblatrie seruire. ergo quin Idoloktris cqni- 
SO parantur,. qut ü pro|>nsiio stio upostatfLEise ot publice in forcii^ 
eütlone nitaui du ccm non ucrecundüntur^ ixiagls quam hi^ de 


I ImtE /ihlf Cha S NunUbiii] ItninuiiiUcüji L fü rp]i] qult h 
7 llixuriir TarDfRui] luxnrlani L ID un^^lii] iit^rD tn H «xirArtl Lm 
14 dtclt] P4i; lll■llIlll1^ /^.hU O 16 ihtcnigiitqr hm I7 prr /phlt m 

lö rFi|kk-k /,. i?0 fanliMM ikililerat ii^l /ehfi flonrnpiwrU| fouspicU C 
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c[uibaää gupra tractAtiuii ml, in omni seniieio dei sUDt d^ui^ndl 

oiDntbua crhrietianiä in nmnL commnniaiie cxccnmdi. dicU 
onim apofltolua: jgl qaia frator m nobis fomicator aomiTirktiirj 
cum buiosmodi nai; cSbELm iiütatD qnod dicit^ ,111 nobls^. 

=1 illi üon debet in c^^^o y^ammunicari» qm in eocleäla prabatnr 6 
fomicari^ ab omni cammtiniDtie ecdesi« gunt reprobandl;,. qni d^um 
0t 00Rkaimn per apostasUm reJiquorimt qt extra eodesiaia 
pablic« in fornicatione Sür-d«§eiint. qai ergo eos seiens 
eig dixeritj Goriuu malis operibn» commiinicat et ideo damp- 
nationis uiiam iUornm particepä eKt. acenBator Ilion] in apnd iO 
demn est gancLüs benedictUB, qai dq^cribitiir üronimm iiiBtormn 
BpiritD plenns^ eomm ^niit acengatorGB oninea liQins ^ancte 
retigionis professoi'cs, ipso d^.m eos dampnaL quem irrigerujit, 
niatcr eGclcaiA eos anatbeiiiatizatf ä qua recesflemöt- [L foh 77’*^] 
Qinnes pälros et aiaiice iuati coa escaimnunicant, qnöa ecnndali- 16 
7^aeranb ninnc^ qnippa ex bominibns electi siiigallB ordinibiLS 
mijxelQriim antit aääotiaudl^ sed nionaehi snmnio ordinip scilicet 
fieraphin^ crednntqr aggregapdi. boc etiarti illarmn nestis designat^ 
gieut pfDphata sorapblu sex al&s kabtiis^e insinuat. due naraquie 
partes caenlle apteriar et ppaterior annt dne &I0, qulbns corpnB -0 
uelant; manice Btint ale^ qnibns uolant^ innctnre eApuqü ale 
ennt^ qtdbp^ eaput coopeiiAt. sed aJe Buut etlam box nirtoteSj. 
quibuB pcrfccti Icnantnr ad oternaB sedc^^ alc^ quo qprpuB ndant, 
Biint pedUeptla et obcdieiitia. qnibiiB autem uobint,. est dilectio dm 
et aiifcor proxiiiie. qne nero capqt teguut, est fides et spes. gloriam sb 
ktiiiä erdiiiLB iBti amiserntit^ dum a conaortio luonaeh&ram 
apoelatauernnt. ideo si^ecialiter ab bis Bummi# arebangeUs damp- 
iiati guDtp quia eas gpecialtter exaBperauerunt^ dam ab eis rece- 
denda apoBtatis arcbangolis se sotiäuermit. igiittr omnoB, qui a 
deo fornicaptari a deo perduutnr et a diiibolo deuorantnr. 50 
unde dicitur: ^esca oius olecta^^ nt mdm bo» feimiu eomedit^ 

Bie diabolqs $eöplareB deglittit; pro BUttimiä aatom epulis ducit^ 

H ancj quG gIh C ll #tfi] Erit Li dmiiivim /thU /# IS fplrita 

Ü IS ucftij] büiiitur L jmui/rAJl ü- {sipUGi^ c^pit 

am cMpiÜÄ m fGx £191; eliam /cMt C S? 

Lm sunt Bi> C £il Sflint] Iminii Lm- tirtl£ 

•1^ rB4Gnado L 3a fornlciiutur » 4iMj fehlt C BS dc^lutlult CI 
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ei qnoB huiiie ordinie deuorare potent, omni am mieomDae Ule 
züaiicre&f quc eie ad foroicimdiiB] conseHdintitf qtda etüpheireo 
igne etcrn^litcr cani eis ardebuüt. ei eoiM canonee prccipittet, 
ut mulJef euiu presbiter-u polttita nttinqttam alicums mri am- 
fi plexue Enk^tj scd iieque in finem in penitentia maneat^ qoa 
pena he dampiiabtirLtur, qqe cum preebiterie, eum moDackb, 
cuni apoetAtie in^atiabilitcr pDltaunturV' o quam iufelipea matree. 
qne tales filiaa jjenucrunt. o qoaiD miscrrime que talea 

nuptiae fccerunt, &be painqne mpliores impudiee uiuenteB una 
10 pcna plectenturi letc triplici rcala pimiuntiir. unum 

CDEnmittiiniti quod so ctim preabitene pollnunt; aliud faeinue 
perpetniiit;* quod so cum menachis coinquinafil^ terdo crimini 
äubduntur^ dum ouin apüätntie sordibus inuoluantar. ^älii corEiiii\ 
ut ilieit scripturaj ^erunt in die iudicii testet reatus eo^Utq^ 
iS Kos tränsfqgaa doiuinoe donotat^ dum tciribilcni makdiüiioueca 
super OOS intouat: ^no mundo a seaudalia: necease ost enimt ul 
ueDiaot acandalu; ueiniulaiueFi ae homini ilU| per quem äean- 
daluiD uonit^* ipei eunt tooius oeeleaie scandniqm et omni um 
coouerteiidorttm DbätnctdiiiD. cttm anim eos a sno praposito de- 
SO fecieae desiderant} GonsQotudinQm sancte cotiaeraationis tum 
aeperamj laui difficlkiii eatimautf ut i]>ei oani nnllo modo implere 
prenaleani et ita illoruiu e^tempk in pr&uitale jicreeucrant. et 
quis non aolnm aui fied et iUqrua] bomicidc esietunt, idco ilkm 
maledictionom incidntiL bomioi LUi ^ per qnem scandolnm 
15 uenit^ boe ^ue- erit in illo Jocoj quo dolor uh et ue scmpor 
erit sine spe^ qno qui cluudtmtur ^ uequcnndo mori moriuptur 
[L foi 77 V 

nellent quippe morij quia par mors null* dolorip 
quo iDiser illo quem Uaiptuä pDrounis udurit. 
fron», oeuli, nari^^ ocruix^ locus nuricubris^ 

1 44iiEki] quejD VI; nui^r« Lm & Lm t imatiAbEliti^r 

/kJtU €. 8 ü i^UAtil huMiriiEic fri# 0 fDunuit fe/ih L f que MÄ m 1 feet' 

nint] iiQnsmnt hi; aliüj illd m 10 |ilo^lUnlur £ivi; pcml*intnr /#VI 11 qnod] 
qulv m IS qtiod] cqm L, qiu« m 13 »drdibut/«A/t C 13 
fehii C 17 iioniiikLamim fihll U lö ipii fuiil LU Si JKr>n4ii1utii ueeit 
/ehit L\ wniulii luJ dunnk vi SÜ Eouuä^jr^jjt m SS lioc ufTierit Ü; 
erunt Lm Sß n^^ucuofloj tieqitJiqiiani C S9 ftirii] fuh C- 
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Q% guttar, mniuitifi tiunt ibi pahab flnintiio. 
dor&^f lutiis, upüter flagrant itidcbeieiiter^ 
net frigcnt coxe nee cetera CDnscia nosn- 
t t^imni fit triätis^ qd traditnr ignibma i&tis, 
quam fit lugubrisj qni traditnr esca colnbriBi ^ 

qai qini fetoris aix Bustinnt nnmibu? horiöj 
öedi tortorlSj qai tunditnr nndiqtie lorJs. 
qüibus miJierifs non Äüfficitj nt de linmiti loco nd tartara cor- 
ruenint, sed cacmuen mantb a^cendemnt. nt dt alto ^inper ad 
luoiletu precipLtaront, hi si inoriuntur, non esst pro ois oratidum lo 
Qcl sacrificandurn, ,qiiia% nt dicH dionisitia arcopagita, s^entn 
blaäphetnai^ qui pro impio orat uel aacritient^ lios tnlns äncra 
btstona figaraliter cxpriuiitj qna loüi entn ujcoro iucendinm 
sodome fngisae dicit, aed dqm nxor re§pitU, in salia effigitni 
iimtata remanait. per aodoißani itinndns^ per inceiidilitii eoncupis^ LS 
centiaH, per loth aiiimuö, per nxorem caro inteliigitüf. lotli sodomt 
ineenditiiu declinat, ad montanu festlnat^ cnm qois mnndi con- 
cnplscentio rennntiat et ad ardim sancte connoraationis properat. 
ßed nkor re&picitj dum carnaUs mens mabt qnc deöernity repotit, 
que in salb canteni mox iDutntfi a brutb animalibns bmbittir. 
quia mundi desideria^ que reliquorantj aaidius et dnlcius re- 
sumuiit et non iain nt alü bominc$^ äed nt bestic irracionabilitoc 
uinnnt et etincLis utdgaribus in detraetiono didces snut ol nnlli 
iain deo seruienti assimibntur ^ sed iadieio eeclesic cum idob- 
lalrie cenaeantnr. hos alibi sacra scriptura mieücn denotat, cum SG 
popnlum corde in egiptnm rencrsqin et öb lioe a serpentibus 
extcrminxdnm coinmeiiiarat. * populus ab egiptbca ätjrnimte 
liberatns est qnisr|Le a lunndi illeccbriä per conuer^ioiiom 
segregatufl. qui otiam per dcaertum nd terra m reprotnissEonb 
gradiantnri quin conaeräi per öccrcta ebustrsdis nite ud |>atriatii 
paradiäi retlucnnlnr. et bi IIli ab ignuis äorpenLibiis in corpore 

quibua] ninnlbtul £r*, eamtEretit /#WI 10 moriaoinr L 1- ücl 

€ 1-^ bblf>ria] «fipUiira bi 14 öcd ilnm UX&f A*» IG in- 

cmiliitni Buncujiia^entjK /gh(l hi lä ^wrmnEuU L IG intAlli^InT Ü 

17 Timudi /cA;i m 10 rnntalur «iifcC Cm aciiil] GuiU Aju 14 mmI] 

rniii L 10 pTatniKimtiii Lm 31 uduuttir] 

iHMlBunt Lf dui^uulür aed BgiptQTu llt^ dnm iiiouta »nmlnt-ra 

rBUBfLimUir kIsI m tlu^Uhlür. 
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perierötit^ i\m c^ptnni concwplorant, et iaü in anima peribunt^ 
qui rotictnFii scculnm luente fAntnm coneupiscdtit« qaid sentien^ 
düiti est dts JI^b,^ q«i tolo tordc [L fuL 77*^J ei eorpöro ad 
rcoqIqiUi iiüiüo ut caneä nd npinitniti redeimi. otqaibna hoiumiba^ 
li sollt inismbiliorDa^ qala et deo et omnibos in aeeub sont ab- 
oininAbtles. unde dicitur; ^erubcsce siiko^ &lt raare^* mare cum 
aetoper eit instabile et metuui in Auctibus seiuper surg^at^ tnuieii 
nrbi sbboiomm instabilitatem inaultat. qtiia cuto seenlarium 
uiLun ndla sUbiiiUs suHdetp islta tameo instnbititateni et aaga- 
10 tiDneEn Impropcrare sobnL seraper cnim snol oagi^ pauidb incerü, 
Huspccti^ in nnilo locu aiabiles, pmninin bonoruicu ooqspectoia 
et eölloquinm declinuütes. quidaiD ilbrum abiccto pudere omuiu 
buna s abaanna nt, que Ln eene bi is iiidenint. peccatn soa nt fifr 
domn predicant oec abacDodnnt et omnibus serdibus imniundtcic 
15 tnrpins, quam uLlns aeenlarifl^ se insatiabiliter immergont et 
cum gmnes de iUqmiu inqninaLe sntit omni tempore Indibrinio 
et ei bi 1 115 snnl Omnibus undiqno S n orbe. sed dkit aliquis: 
multi a dioiübqfl ob penitontiam, mnlti a panperibofl ob indb 
geotiam Ln mouasteria ad disc?endas Literas traditi et qtiiilam 
niinia ftttraeti^ quidani saaslonibos Lllceti monaetii effiduntiir. 
nam ob hoc peronut, si a coaclo propositu deßeiantV audi, sL 
eofigregatio alicnius ßliam ad doeendas Literas suacipere eoii^ 
saeqcTit, non mul tu m peceat Ine, sL non facta profeasione diR- 
cosaeriL si quis autem niLnia uqI blandiLüa mqtqa lugnm domini 
i!5 anseeperit, hon Lam sine datnpnatione ab leere non poterit et 
qtiia dens non enrat enacta Eornieia^ aed nolnntaria saenficia^ 
neeessitatetu njutet in nolaulatcnii ut sL nune domiiio ae ofTert 
uoluntariuin saerißciniu^ ab eo aceipiat in faturo eentuplnm. 
bi si liubLtüin aeeeptum abieiant, ab amieis nrumonendi auntf 
ao cum ögar ad dominatu auaiUi regolam, reccrü et aub ea poni- 
teiido homillari et bene flcLrej non plus extra cclbtn quam 

1 pflr<!'unt inI7 4 at CMjneA/ehii C; liotnSaibda L 

fi mm\ iiei:ulo Lm 1 ^it L lö ullt« SiKülKriuin L\ i^l f.ittil ^4* 
te SuiUUjrintn /chU L 17 nndt^mfi] liHhjuf! m 10 Lradmitur Lui 
91 nillih ab liue 4 m dnfidunt fthli m 2ä difrcndlti \Im fin^kmisi uwi 
d<tßit^ 0 L\ ^iMC^lprrt fihU canncuBarit Lm. t-i motnt /rhlt L 

30 dcut] L\ iialaninriji uctLSdU /nhU Lm. äT niutrt, rtitl- 

tel /, ^ fiitnnim L. 
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^itsccm eattfA AqnjiiD po^e sältiari. ai di: 5 «rjnt^ so pm tiürceuodiJi 
uoti j>cKSscr fkd cUnstmtii dercKcluni rtuerti^ aliud ingredbntur^ 
m quo duiütAxat religio exerceaturj qoia Dbiqa^ nmi doiaino 
eerakui*, ubiqnc uni re^ uulitotur: porro istunmi peccatum 
maxiiuc in prektoa ni^DOStcsrii redundat^ qui ob anarkiatn ucl 6 
uanam ^lodam talcs minss ue! bkndioüa öuus subire coe^craot, 
quod ferns non ualucront «t tuno eoa mdiecroLo coosälndgondw 
nlgiliia^ ißmniiSj norberibus a momifitcrio propulerunl, qai& 
a pjLroutibui deo in luonasteriö odertiir el aecundum reijiile 
edietnm suscipitur, ai pOßt teiuptatns e^edeturj iiisi rcucraua lo 
elerno tormento punietur. al quia uero aidjUrii aoi compoa ad 
conEorBiQueoi ueuent ct soearLdum rcgnle institntuiii per annum 
probatiia 7^^*] professionein fecerit^ hic ai diatc^aerit, 

penitus peribit^ niai reue raus faerit. Idnc eat»^ qaod puertilua 
dum a monaÄterio beati henedkti fupsset et moriuua aepultus i& 
csset^ terra eum expuii et tarn diu itJtra ae retinere renultp 
quou&qne ab abbate suo rceancilian meruit. item aliua dom 
dlacedere ueliet, draco ei obutam uenitji qui cnm denorare iioluil, 
iLa Ist! itaque a draeoae diaboto deuorantiir;^ ni&i citiua reoertaatur. 
^meliua eat eoim non uemero^ quam factum uotuiu irritum facere^ ee 
ffi quia laonaatcrinm iiigredituri ubi üun rcUgioac oiuiturj non idco 
iUacedat, sed prauDa inorca pacienter ferat et exemplom mau- 
anotndinia cotcria prebeat. quia sicut est uLtuporabile iuter bonoa 
male uiucrej ita multum cat kndabilc inter malos bono aiaer*. 
igilur trauäfu^e ad rciiersionem secreto et blande adiuoiicantun sü 
ai non obtompcrauerjntj nt ronti^gtum deöitentur ct ab oiniiiibua 
christinnia nt lupi ab ouibua dei repcllautnr. Bnis* 

2 uan pusse /<?W4 € 7 iion u^lncrniit] ooln^mnt L-, spiia nntuürant 

nach uatuBfittU jndijcrcleJ imJbtrsclö L ä [wpülcruilt m ^ mtraa- 
fttflriiJiii w 10 eprcHStur H puni^tnr] iubi^^citur X^Jii ti 

rHusrsuj riiBrit Jkhit C? 3 ö i’iPieOtins t /<jAi{ 26 i^HurJ idtw m 

30 mnnnunoanttir L- 

1 Dii 4>ä^cik aut ifdu hfiL an^fUhritn 

rtflcA m Spteillnm ecckKio dtt Htmvriuw in m 

tedlinUila boaeilktk — l'ÄtfflU ImL/phi, /7^, «4. <_ ? 948 A: 

t^uiiiam ]idCru 1 lU tu ci-ij.ajchiis ric itlölMJturiu ibwiaß IL^vnlttla bpali- niri i-bUt. 

«d kÜB, ^Itio 14] itarrnUi BBnhp «biit. qttl, pwmiam lepsHtiif. a 

pralifebtlM iaUBpLtur; qaeui dcRDO tninuialUffi pvoianit ae m »o rftülU'fv 
Itao aalttU, i|ui bnnBcUctl ifjrmliaal upn Ilfebn-Lt. — fratar qiiidAm de ccIla 
beiiedictl litKcdrfo ilUiWDuit* süd el ikaco oci;itrreili «nm iknürar»^ tolnit. 
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Dienet* Ti^xf fMitßt tich in dar :}fhrJthaftdsrÄrift jtir 
dio auä £ie?r a, Lrudonis [snint Traiid] dahin 

(tuf der Hück^te von /qL 71 in ^eiU 12 f/«- 
zrrairn A'af^ftnnd nnmiUelinr t^hrie Üborerhrifi a)» die ^Sehtuß- 
mngnis iire^tbtia d^i clenioutiani er^tymntf nt te ultima 
dhs in eätiäürtin illoimm iaueniiit de^ Trakintes Inctiitabilß öian 
dü pi^edcstirtAticiii& dt lÜHjrf) arUilriü,^ der dem ]Jaiioriii$ Atiini^to- 
iknctiHiB zuij^srhrielien mtri, tmrttn^ ffefoLjert werden darf^ 
daß ihr Sehreit^r de» Id, JahrhunderU auch das von ihm 
mit^tsteilte Ofibniik:ülnin als tin H ti-fe dieses ili>ikor[iiä Apgasto- 
dnndnais hetraehlet hat. 

ln dt!r Camhridyer Missettanhandschriß^ die am der 
haihrdralktrche nm Norwirh fn das dolicgiuini s. benddicti m 
Cambridge gtkornmm ist^ folgt das OfTcrLdidabm p- 
als AV* M nach terschiedeneti SiJtrifisn des ErzhietdiQfej Ansrtm 
von VanUnrburg vminttdliar auf dessen Ekpp^itia in. tfHn^iuiL 
ieeH 3 in quoddaiii castcllam^ wodurch Gerbeten tej-ajdaßt murdcf 
das OfTündidiilam fUr ein Werk des Anselmm zu halten und 
die BiblioLlidca piitrnin eines Irrtums zu beschnidigmf weil sie 

in tom. XH das OOdtidicnipio dm Jionurius zmchreibeÄ 

der Tes:tj den dieser in seinen Ausgabcfi der Opera Aiiachui ^ 
(im einer Iltimhfhriß des Khntiets St, «ufer dem 

Titel De preibitcriB eorkcnbinniiiB sen DilendiealiLni aacerdetDiii 
mtHeili^ ilbrrliefert mehl den tKortfaui der Ilandsrhid/i AV. 2-ä/i 
des celkginm s, beriEdmtt za Cambridge ^ auf welche er sich 
beruße sondern ein. ßnidietitck eines Jh-ießs^ drn der Erz- 
bisrhof Apiwki an einen *4ii Giiillelmm ijetchrieben hfit^ der 
einmal^ dcraagieiigia^ ein anderesmal^ nbbns IjirsaugdiiBis ge¬ 
nannt icird^ 


* Pitfc^torpiii Iflttnm täsu n^, nW. 12 '^ 

* AnHElmi Stnäiu eK UIiuITp Q. Cie^bcrtillli, lT44, i^m. ÄÄif, 

FütmSoj^Jl 3fllinB+ fewi. /ÄS* SS. 

* Aiaeltnl OiPETi Lutflt- Pö™. I72I, ji. J40. L t, fö«, m, ftjJL 

sss. 

^ AiiN!lin3 cpicLale /, m-. in Anselmi opcfA ne klponi ö. ödr- 

fe^ronij, 17iäl+ p. rW/, Fatrolagk Ulitia, imf*. JS8, tU. 

» Ad ^limnica moTiBul Mtfltl ecnlbikALtta JXji|i«iidix m 

l^iitorillB, R^niiu ^rtiu ^npton^ 17^1, foii*. /, ^ 

^ ^'cTPjnfl^, Vtihm ni^iMiniduta nontrik KhiimftLicM IdIU, 



[Vas düT Veirfojssffr des OlFeiiidictJiitn tTf^r das AleßQp/eir 
tilgtf das tson unzUehttgm odür simonhthch&n Priesl^rn dtir- 
grjhvaithl trirdf Steht d'Äm I^infiutie der rigormAa Ideen, 

mn fteMwu hu 12. J<ihrhuHdGr( ein großer Teil il*rr Gsistlieji- 
keit linierrseht war, und widertgi-icht was darühef 

dem des EuchnrisLion gctehri wird^ der stcA zu jener 

kirchlichen Partei die einer Anfffitmiug zu¬ 

getan war. iJas Eucliünstion sagt in cap. Vh^ «rgo diiiii 
iiuKus fiAcerdo« nisi cltrsatuft per miiMstcriiiiii Racerdotum 
corjm« säum confixere probeturj »on minus per fln;^jtiD^ia&itiiL 
in ecclcfin duotaxat catlioUen coiistituti^ quam ;ier siniictiesimi 
minifitenum hoc corpue conlicitury quod ctiam n nullo nlai u solo 

Christo in suiä pcrcipitiir. extrn enclesinni nuteni-- nee hoe 

SAcramentum perficitury noe munuB oblatuTii acolpitnr. Simonis^cü 
tAinoUj qui quid cm intor hemticos conaen tnr, sed tnmoti öde 
intugcrnniA culEidicis ndinlseentary per lidoiii trinilntis ebristi cor^ 
pus eonUcianti sed eiaa partidpes ob reprobam uilam non öunt. 

/ni Oifendiculnta ai^r itfird — t. S. ; 21^-^; 22^ — 
gelehrt: oinne^ [presbiterily qui in iminnnilicia fomieationia uitiun 
dneuiiiy dco soruiro non potemnt^ omtiiu cnltn illidtus eancubitus 
Fdrnieatio cst^, prosbileHs autoni oninis concubitns iJIkitus est; 
igitur omnes presbiteri, qns cum nsoribna go paUamitj fornicatorea 
sunt Ol qunindiu in fornicationo uiuuntp sacrfficikira dco ofierre 
non potorimt^ neu eorpUB eliriati confieiunt, qtiia estra 
CDclcsiam an nt; locus autem aacriödi tan tum in cedesia cSt, 
ipaoa antem Ln cecleaia non bnbere conaortLnmp sacriöcLum 
illorum a domino non suseipitury ncc saeramentuTn ab ob eon' 
äcLtnr, der EiniDaud widerlefft wtrdf daß die prosbiteri 

contra ins fasque uxorati nicM außerhalb der Kirche tiändea. 
drieA die jainiciirfe aacrnmCntum noU cst iu tnerito offerentie 
sed in gratia conferentb — s. oben S, 24 — und 2. mifisa 

non sit inclior a bono cclcbrata nec poior a malo clocantdita 

— t, S. 23 ^^ — werden ufMiämttich suHlekgewieten, wobei der 
Enccnloa oeculte peccanSy qui ab ccdosia toleratnr —- s. S. 24 

— und die sneerdotußy qui coutni dei ocdesto insiitula pnbliee 
cuio uxoribus, immo cnm lucretricibus degant — e, S, 24^^; 
o/f4S(/. _ genau unterschiedea icerderh 
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Die /'riwff^r siündm Häretiker gleich- 

ßdh atfßtrkalk der Kirrhe* c^ctrÄ ejcdesiam mro liositi popiilam 
non bcnctiicnntf^cd pgüns maicsdicunl — ^ tieo otiom 

fas e&t crcili ab eis pass« sacramentuni confttz — #. ä — 

<ro64ri denen enttje^ngetreien teird, die msinm: L ai SRcraniontcim 
non ^stf quod in atbire snniunt;, «t si niohil prodcel^ nicliil etintn 
«iB nooßt uel tkiflj qni boo ab ese pürcipinnt, und 2. tlodiio bannin 
opas opcrantnr, caui miEBaa celebraoit — n. S. —? 

IftfMM (fÄei* im OHendicultnn iäher die s& jütehit^ f'r^aje 
der GilHtjkeii dre Meßopfer« tlKae ganz anderem gelehrt icird 
nie im EucbarätiOH, eo kann di£$e^ nichi don der Pereoji rerfaßt 
mordete Mitiy die dae Eucbaristion geeckrühen hat^ ee eei rf^iin, 
ihß mnn icolii« , det^ VerfaeMer des Encbari^tion halte 

rieh rpäter za et'n^r airengfreit Äuffaesung bekehrt lind aeriitB 
frilhevB mildere selbti rviderlegi, A^tmnit man ^Im ah Irmkeen 
UHf was allerdings weder tfeiriesm ist, noch sich beireisen läfii^ 
daß der VerftiSSer sowaht des iron verUßenÜichten TerUs 

der Eucbarislion oit auch des oben S. dff ahgedmcMcn Te^et 
des Offendietdom den Namen i/oMörtwa hatte, mt muß der 
HouoriuSy der das Offen dicnlnni verfaßt hat^ ein <iPitiere-r gewesen 
ssiUf <iijr je^ier Ilononm, ten tdefeAem das Euchariätion herrtihH, 
Ob eimr von diesen $ind icslcher der An^niatod einen eis ecclesb 
prcsbiter ct scholastietis getreära bildet eine uimb- 

hängige selbständige Prags. VieUeiehi tcurden aber die eien 
erirfiinjen Überlieferungen des EacliaristiDn und des Offen- 
didiiluni nur deshalb einem Honorius zugeschrieben^ weil un^er 
den irHM-Jtew des Honori%ts Ängostodanensis ecclcsic presbitOF 
eilt Offendkolnin und Euebariatien gmnnni mrd. 

Die Anschauung^ die das Enelinristlen iifidcifftVi der 
(Jifitgfreii der Messe rsririti^ ßndet sieh <nicA ipiedei* hn Eltici- 
darins^ der schon fHLhieitig gMcAfatis einem ifonmtt« zuge¬ 
schrieben wurde. Er anUcorUi UL /, cap^SO — Mig:ne, Palrolügia 
LtiLinaT ionp. i7d, coL IJ8Ü — auf die Prags.' Cuiificmnt eop^pns 
domini tnlc? (nrnb aaeerdotes)? qaainuis damnatiseimi eint, Lami^n 
per nerbAy qoo rccitantj iit corpus dotnitib mn etiim ipsi;^ sed 
ebristns ooiigoerat^ et ]K^r aniieos ct iiumicDs salntem filJis operatur: 
illi ad perDiciem saronnt, alii ad äalutem aecipinat, nndc ct a 


’* Thesaur. anccJiläL noTut., toai. //, pan ly p^. ^47^ 
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pesönitis non peidratnr ct ab non ineliafotur. Eif darf ans 

dieser Ülierfiinsiimmung abf:r icflÄf («ivfn fcerden^ dftß 

aßiichen ditm Eacharistidn £m 

orför awrA nur mitt^lharer Piva^mmenhnny he^f^hL Sf'Jtrißen 

hahen unititdinfftg voneinander hei dieser Frage nin Ausdrucke 
gehraeht^ u-as dar^iher von hervorrugei^dm Gtüdem der Kiveke 
gelehrt u^urde. Dagegen Tfiuß dis iMi/tjlichJceit 2 :iigegehen werdeti^ 
daß der Verfasser des OSdnilictüiiifi den EluciidäfiKS gekannt 
hat Die ÄHtirarttin^ die der raagiJStcr im Ktucicl^rms gibt, 
stimmen nändtch vieifarh im Ansdruck ckarakteriHischer 

mit de%i Ausführungen des Offendicalura zusammm, ah vermuief 
werden kann^ beide IVerke unabhängig voneinandtir ga-^ 

meinsamn Gedanket^ vartrUgen. HäUä aber umgekekH der TVr- 
fasser det Elacidarins aus tJiini (JffcndicalaiD geschöpft^ Triirdr 

er wohl kaum über die QtlHgkeU der Alejfse das Gegeuieil ma 
dem gelehrt, haben^ was dort darüber vorgetragen icud 
lieh bemesen mrd. Der Elu{!ldarmä irirft Ub. /, caj>. =3£? ’— 
Mignej Patrologk laüna^ iom, 172^ cot JI30 — die Frage auf : 
eiiiQ flrgo bdiiam quod per cos (mala» »acerdotas) conücktirj 
ot aceipidntibas naa ab eis^ sed a cbri&to detnr^ car baivniu 
acaipienti lu pcraieicm aertUdr? uiiff bonam aceipieiiti 

non aolum non pradcätp immo «tiam obe^t, b 1 contra interdlctam 
hoc ab eo accipit» a quo non debot. Im OffeiidictilQiii a&tfr heifit et 

— 22^f- —: at utqoics. nonnc bonniu opa© opcrantnr^ 
caiii miasnä celBbrant? at^dü ipsi bonttm in mal am ronuertq iit^ 
dom missas a solis eastis ct cattmliois colcbranda^ Insnrioso 
ucl »iidün[ace uiuento» •colebrard oonErn intcrdictatn 
]>resainant; misäas ab eis aiidirft ael alia sacraiuenta porcipere 
non aolnia nichil prodestt sed nialtam obcst Auf die Frager¬ 
ei qoia pusitna eat in morti» pcricalOj num mandun eai ab boo 
uiatjco? antwortet der magister im Elacidarins HF 1^ cap.70 

— Aiigne, L c.* ionu 172^ coL 1131 —; si quis sein ab 

ois eoinmonionoin recipöre rcnaerit et so per o» »aoerdotnm in 
nnitatc ecclB»io qnotidio cümmtinioare non dubiiaaerit, ininc 
crcdo Uac. ßdo salaari^ ai obierit Das OfTcndicnfnin abtir sagt — 
S^20 —: ad ostrcroa nenkns se comtütiniotiem in miitate 
ccckäle cotidio pcrcepiäso orcdat, si £cio dei ot obodicntia lUomin 
missas^ inimo malodictioncs aadirc contomjiaorjaj omniimi luissa- 
rttiii^ qui> in toto mundo a calbolicla sacerdotibaa colobinntiir^ 




IV, K«M*, 


particcpa nrtB. Offcndtcubm xaijt ferner — S. 28^^ — 29^: 
sed iiicis! prülübeor s^pelire equi in eeclesif) «iiiiet(jrio. ätidi! 
Bl uiilrrb titannidem excrccro ct tibi gTomium 

prohibertjj tieito totum mundum esso dei tdpiplmu ct sän^ine 
chriBti dedicatpin ubicuiiiquc uiorLuuni taiim posucriä^ in 
grcinio ücelesie colbcabiä. Im bllueidArCns fi&. //, cap, Hä — 
L coL 1156 — anftr&rM aber dar ma^iätor 

auf die Fra^ d^ dtBcipnlos; obcät lUBtU aliqnid, äi in ccmctefio 
ccdfi^ifi man sepeÜnitturl^ bidiU prorsii^. Iotas mim inuiidas 
est tcinptiim dei, quod dedicataiu cst Bangnbo dirieti, et 
in campo sipG in ailoa nd in pnliide Kiel in qiionis loco sopellnntiif 
uel proiicinrLtur ud n bestiiü ud a lidimä douorentür^ sempcr 
in grenaio oedeaio confonontur, quc per iaiitadineuL terre dif- 
funditor. 

jMß da9 OfTcrLdiciiluDi v^hren gegangen beklagta 

Diemer^ namentlich dK^halb, if#t7 sich vir.lirÄcht daraus Tmtnchc 
Suiten hütien nachweiven lasiscUf iretrhc fni( dem (rcdichU 
Ilcinrichä Vom Pfnffonkben flbereinttimmeu. Und diese Ver¬ 
mutung, mdnfß er »päUci^ ah ihm die Melker Ab^rJtrift des 
üßendiculom geieorden tcar, habe nch vallkammet^ be¬ 
stätigt^ ja s^tne Encariuugen Äieriii ilbcrtrüßcn icordeitf 

d^in d*is Offtudieuhim enihalU s& meh und seltene Bibel- und 
aitdere Stellen^ dte mit dem Pfaffenkben und der Qobagdo off 
fast trörtlich Zusammenfällen^ daß über ein Entlehnen dersdhen 
kaum ein Zweifel mehr oiuejaitepi kt^nne, Alhin f^ide OedichU 
— Pfafknlebea H8S — H93i Gohugde ISI—186 —- sfehe^t in der 
Ft^age der Giltigkeit des Meßapfers^ der leichtigiUn, die sie 
hidaindelni m^Ukotnmen auf i/ciiti Augustiniiclieu Siaudpunkt 
des F^acharistion^ der^ wie oben S. 89f auseinandergeseUi tmrde^ 
ä&nt enigegengeMcizi ist Jen das Offen di eil am mrtrittj fcas deut¬ 
lieh heiceiit^ daß der deutse/it LHehur dieses nicht benutzt hat^ 
denn er mirde somt wohl kaum ohne Geget^bemerkung f$h LeJtr- 
i(i(2 mififcstellt haben, was seitm Quetia als unrichtig mtilrk- 
weist. W^ahrschßiiiltch hat er d^ts melletcht iti ein^^r ^^05 
anderen Gegend nicht lange mrhev geschriebme Olfepdiculmn 
nlehl einmal gekannL Haß er einige älilhn Awe dcmselhün 

* der U’iener jfhil.-hiäl, KtafMp^ Bjind XVIll, 

* iimil XXVIIL ^ tdl. 
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entUhtU etm vovßtfaßU 3[eimtng Di^merf^ der Ui 

seinem StreUn^ deutsche Gedichte de$ /3. Jahrhundert* loktzii- 
Kieren und mit hist^trisekm Peratinlichkeite^i in VerUndunff 
*teU ffumi^ß fear^ den Einßuß de* Hanoriwß zu 
ühd hätte der deutsche Dichter da* Ofr^ndicnlum Unutst ^ ä(> 
bildete da* etn GJUd in der Keiie ^fe# mrmchieu NiiehiceUe*^ 
daß dieäer irtii cleju Lit^ider fleinrieh cou Gäiitcet^ euid tiwd 
/Vr#0PJ *eL 

Dum e'jt Udenktich erscheint^ die ^elle der Gehagde 142- 
jHÜ wdlleht die prnffen uberÄl in d^is habtn ze dlndm rdclitc 
par, dmz ^kh nqder der pfafien sdh:ir sul der wibe ni^men Ätien' 
Giif da* Offendicnlnin zt* biizitheUf tca im Prologua mtr gesagt 
icicdj daß die Frage ttnent^chitden sei^ ei Liceat pretbitoria post 
Äci'eptTmi ordinem XDCores ducerOj hat Ureit* Ifeiniel^ witf R^cht 
hemerJcL Eine andere Pan Diemer au<s der Gehii^o angeführte 
Stelle, Wr# 60 — 8f die irc^pn Verkauf gehtlicker Ämter^ ron difis 
Keltlichen Streben und dem WohlUbeu der GektUcken smuie 
ijoii kriegerischen Neigungen hatideltj weicht tri der An¬ 

ordnung der Gedanken sc sehr com Offf:ndiqulT:iiii ah und eiii- 
hält *0 wenig eine diesem ähnliche indiridueUe Färbung, duß 
nicht ^nmal tinö lieeinßuseung durch da* Offendicninnij ff- 
tchweige denn eine Entlehnung aus werdefi 

kann. Der Zusammenhang beider besteht tintig und allein 
darin, daß beide den gleichen Gegenttand behandehK Zahlreich er 
eind die Stellen^ durch tr^fc/id Diemer die Abhängigkeit de» 
Pfaffenleben e&n dem OSeudicalnm beweisen icctiie. Aber daß 
die BibeUtelien molins aet nuWe i]uain nri lCor,T,$ und 
ima^qaiaque tncoreni liabeat / Cor. 7^ 2 tn beiden ’ifotkommen, 
wird niemand a!# Beu?eie dafür gelten lassen und fitrlii ander* 
eerhält es eich mit dem Zitat atte Aiatfh. 28^ J3 nei uobis sedhe 
et phariBielj hypooHlte^ qnia clftTiditis re^oiiiu cebmin ante 
hominoSt uos enim non intratisj nee iTitroetinte& ainitis intrarOy 
das «ich rncht nur auch in andereti, fm'iheren und gleichzeitigen 
findet f «öndem überall wie im PfefTenlebdii 586 — 550 
«nri tai Offendicnlnm — s. oben 8. 27^' — auf die FrieSter be¬ 
sagen trird. Cnd gar wie oft findet sich da* auf Matth, 14 
surückgehende BUd ron dem Blinden^ der et wen anderen tu- rffe 
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Grn(^ /ilhH unfi der Vergleich de* I^ie*ier* mit t?{niif Ij^nchte — 
Pfiiffen leben 127.132^ Oebugde 2ö6^ Odendicelqiii S. 22 ^^.— 
k^nii e» alia bcweisun^ itciin Bild und dieser Vergleich 

auch fflin PfafFenkben und iiem OfTendieulqin gebraucht werdenf 
Das Gebot: da* er ieiii ^reLiter liüe) »icii <1 sol ritinen tuh einer 
ehioaclie wd fninf tage^ not ab maeigen dar eäcL Pfnffea- 
leben 2tJ&^ä7I icurde wiederh&H imchdrücklichst eingfischärßt 
e* also dem dtmiscke^i Dichtar gerade anr durclt 
da* Offendicnlam &e'A'tfnfit geworden da* in der Danpt- 

Sachej der lirjhl der Tage, ^ si laicn precipitarj nt ae per tri- 
dnum ab nxore abätiuent^ nnteqmni cerpus dnmini aeeipiat, et 
poat acceptionem similiter per trea dios ee confmeat. Ofreudl^ 
etüum 20 ■ — iiueÄ dazu abiceiehtf 

Der Laienbruder Heinrich nahm peraOnlicken Anteil n« 
den Kätnpfen der Theologen^ die seit der GregoriauiMcheu JRefvrm 
Sief* wachsendem Eifer fiier die Giltigkeii de* Meßopfer* 
geführt wurden, und suchte die Meinung, die «r eich gefAldei 
hntiCp durrJi ßeweiee zu Er kannte di* Bibel und 

einige Bibelküfumentär*, Weiler die lllUre noch die gleichzeitige 
theologische Literatur war ihm fremd. Schon die Kxrchcnvilter 
behandelten niif Vorli^e den Gegensatz zwhfd^en Leben und Tod, 
Die Clunxacenser suchten die Oeringschätzung des Irdischen 
und da* Strebeii >iach dem ünVergängUchen in di* weitesten 
Kreise r« tragen. Itaoier tetirde über das Eiend de* Baseine 
und die Schrecken de* Jodes sowie über die Freuden des 
Himmels und die Leiden der Ildtto gepy^digif in tcurdo 

daran gehandelt. Zu <l*n alt^n Werken Dq eontcmptii nitindJ 
.tarnen forticührond neuc^ Der Laisnbi-ader Iteinrlcii hat diese 
weit cerhreiteUn Schrißen gekannt. Aber weder in der Auf 
fftssnng noch in der Durchfiihrujig «tifiiiiien teinc G^dichie 
mit einem dttrselhen *o charakteristisch zusammen, daß ein 
direkter Zusammenhang angenommen werden diTr/^e- Der 
deutsche Dichter srhüpft au* dem reichen Schatze seine* IVüsen*, 
da* er sich durch eifriges Lesen erworben hat. 
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Dijf Dst;lmbärtidialekt der Somabspraclie. 

Tvb 

Lea Bainiscli^ 

wklL fciii- JikB^rtnli diid- WkHDJc'hjLÄvf]. 


EinleitDH^. 

Die bewonea dos kUstenland dee afrikBtiiBcben. 

oBtharos- ran Raa bis hinab zum äquator. Sie zerfallen 

in zwei hanptstämme^ und Ire sprnebe bildet 

einen dialekt des SamsJi und die tDateriiüien za bearbeitiing 
desselben (bestehend iu den nachfolgenden testten mit Uber- 
seLzuDg^ dann einer reihe einzelner aätze und einem wOrter- 
rerzeiehaia) wurden van dem nmi leider zu früh verätorbenen 
verdienstvolle D ethDOgraplien und nrabisten Dr. Wilhelm flein 
warend seiner sUdarabbeben reise (1901—1903) in Aden und 
Schech-Obman geaammeU. Ueber die wonsitze der Jahdrii 
ILußert sieb Dr/WUhelm Hein nach angabe seiner gewlirsmäuner 
in seinen aafzeiobnimgen wörtlich felgender maßen: „Der erste 
art hinter i$t Uobyu^ dieser gehüft bereits zum 

lande der Jnhärti^ es bewonon densellien aber SömdlL Dar¬ 
nach kämmt ein art, namens dessen bewüner zum 

stfimme Abgfil gehören^ Die eutfemiiJig von MÖbya nacli 
Hir betrögt acht stunden. Dann kämmt ein ort namena 'JS?- 
HatkiUtü in einer entferntitig von vier stunden, dessen bew'obner 
Abfjäl sind, ire liHuser sind geflaclilBne hütieu, Südarabiseb 
genannt. Dann eia ort namens lu eiuer ontfernung 

van zwei tagen. Die bewoner sind Abgäl, ire häoser sind aus 
ziYcigcii gedoebton^ einige haben aber häuser aus stein^ Dann 
folgt Hdmar-icujfu^ in einer entfemumg von einer tag- und naebt- 
reiae. Die bewoner sind i^er-ifdmar, ire liöueer sind aus stein. 

EUliLLiHflMf. ilif Cä-ti V lll. Jl(L A. ZVfa. I 






Dort befindet sieb ein ftAliener mit seiner frAE. Hdfliar-KMiyt« 
ist der größte tsrt des kndes der Jaftdrti, «Tibiacii heißt er 
Maqdiiu. Dann kommt ein ort, tumieAä in der lUtbe 

vöP HdmuT-ica^^ Die bewoner sind Rir-fldmary die häuscr 
sind Atifi utein. Dand folgt ein oH namens Märku in der ent- 
fernnng eines Uges. Die bewoner gehören ziim stamm 
mät, ire liäuser sind ana stein. Dos ist der letzte ort von der 
ersten strecke des kn des der J^bdrit von RäiHäfän zn dem 
genannten orte Märka,*^ 

pDer erste ort darnach gehört den Baräurm^ die zwar 
Jabdrti sind* sich aber in der spräche von diesen eia klein 
wenig unterscheiden. Die Jabdrti zerfallen in iHgit und IJöye} 
Die Digii spiechen an 400 dialektc die lioye nur einen. 

Die Diffil wonen im innern des landes von einem ort aamens 
Oälj^d bis zE elneiD ort BäT-4^ genannt. Von Bär4^ zh 
einem stamTn namens JFarefdy sind vier tage. Die Bigil zer 
fallen in acht stnmme^'^ 

Dr. Heines gewärsmatia gab demselben folgendes itinerar 
an! „Wir reisten von (ancb TFor^dÄ gesproeben) nach^ 

mittags ab und gingen die ganze nacht bis zeih andem tag 
mittags und kamen dann an einen ort namens dort ist 

ein großes wädi^ das vom Nil (!?) kommt, rieine bewoner ge^ 
hören zu einem stamm, namens t^dlo nnd sind die Hbye 

sind bei den Sömdli nntcr doui namen Baieidya bekannt. 

Zwischen lVar>iA End M^ye wonen die Äftgdl-k6farj die ^Eli- 

*Omarf die die Oi$a-xLitn-dij die die 

die die Tür-'ad, die Mattdn-^Omar und die 

Wai^ta~Aby4l\ sie alle gehören aa den Abgdl^kdfar.^ 

Neben diesen iiiateriaHen zur spraeiie der JiifMirH bat 
l.)r. W. Hein anch einige SomaJiLe^te in Aden gesatniuelt, welclie 
im anhang zu den vorligcnden blättern sieh befinden. 

Wien^ den 1. Dezember t90S. 


Leo Reiniscli* 


* ÜAbne] F«mntl, in ifiinDtn Acugn^icbDi^t^n Lnch . Äam , Pfrfii 1003^ 

Iteaut Wffd^r ^tn |:tAAmiutTiAnl«d JmMriU nocti d<^ii uniisnitAmm 
wol aber die ITi^ welche «r ri«eh au«pT&eLc dor NcnlsoEDmli ITaomfA 
■eiLrefbl- 
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Grammatik. 


Lautiere. 

I. Die sprachlaute. 

1) Die laute des JaMrti *■ sind im allgemeinen die gleichen, 
wie im Somali, nor finden sich in den wenigen Torhnndenen 
texten nnd im würtei'veezeicbnis keine sicheren belege fbr das 
vorkotnmen von / und f. Itu Qbrigen stimmt die lanttabelle 
genau mit der in meiner Somalisprache §. 1 Überein. 

n. Lautreränderungen. 

I. Die consoDanteo. 

2) Wie im Somali so iMistebt nach im Jabärti das gesetz, 
daß die tenuis nur im anlant, ferner im inlaut vor consonanten 
vorkommt, zwiselien zwei vocalen aber sowie im anslant regel¬ 
mäßig in die medta QbergeUt, ein lautgeaetz, das auch im Xu- 
hischen herrscht Vereinsolt erscheint sogar schon im aiikut 
die roedia statt der tennis, z. b, d<rft = Gnr. -(^n t A. r asche, 
stanb; (fWo tan, nJlßo ^ A. * nebol; jjrt/ör (So. 
schnauze = 6. t| '>dLC * Uppe. Bei den labialen ist die tennis 
P aherhaupt ganz verschwunden, genau so wie in fast allen 
kuschitischen sprachen, desgleichen im Nnbischon. 

3) Bei den praecacuminalen zeigt sich wie im Somali die 

gleiche crscheinung, daß ein zu l zusamraengezogen wird; 
z. b. iii ftlr fl-ii dos äuge (il ange); dabffi ftlr d«bil li der 
wind (daUl wind); gogdli fUr die matte (gdgot matte, 

toppioh) n. s. w,, ebenso: filr wihtHg dn machtest, wiiSii 

für tril'tön ir machtet (lodl tun, mscheu) n. e, w., vgl. hierüber 


*■ Ita* j Lai <l«n Isutinrerl dra «n||;tUeL«b j‘, «r«lcLei tcL gcLraaeLe, am 

nkhl «JfdA flcihjfrifaen ita 
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Somaüspr- §. 30. Merkwürdig ist auch * ?n Wr^f = So, bdrki 
neben hdrji nackeiuBtütse^ dnnn neben Mli (So, k^i und 
kd^ allein; neben = So* ti:», Ga. A^eriPi bring^en; iör 
(So, jär) neben ^ Eeil| vgl. aneh San (So. Ga. = 
Sa, tc^f 'Äf. kann fünf, 

4) Bei den lif|uida eraeheint I fbr n in: an A. 

G. UA^D I aeio, eöife; tfön wcmacb ^ A- 1 Ty. J?,Af ^ Trollen; 
tan^ lin neben nin (So, nin) mann, womit wol auch gleiohen 
Btammea: d£an fern, niann^ frau Kaf, andmo mann^ 

menseb^ vgl. ereatnraa (collect.); dul (So. duti neben Jan 
lach^ holnng. Für r stobt « in: ddnab = Ar, dom. 

5) Secundärea n scigt sieb in: dänfär = So- dSfär ober; 

c^l^nl7ldj^i 1 = So. dumäSi flchwiigeriii; doard^o sehakal; 

jorifci^o ^ So, jjrdray vogel straniS; qdnla^ = So. qölay taube; 
mänyo neben m6^o (plor, tantum^ cf. meer; tdnkar = So. 
(dkar broER;io; vgL auch küni^ und A. anua. 

6) Aas dem modiopalatalBo tf steigt sich r bervorgegangen 
in: S>iÄ ;= So/eeCti faree; = So. hatf bälAc; fir = So.fid 
Seite; faräufar ^ ä^. faifdiifad eine ratteoBpecies; f^fir = So. 
tjad kino; jir — S 0 . jid leib, kürper; Äar = So. Aü</ zarQck- 
bleibcD^ hir = Sq^ hid binden; hiriff == So. (iddiff siTick* mur 
('Af, mtfo) = So. midf Ga. midu frucht u, ä. Daß diese furmen 
nickt etwa auf einem gebbrfdor des beim Dr- Ihm bemhen, 
scheint wol daraus erscldoßeni werden za können, diiß dersalbof 
wie dies nuiä zai reich an heispiJen in seinen aufEcicbnuugeti zu 
ofsebezi auch den laut d gut aufgefkOt hat. Glcicliwie im 
SaliQ und ^Afar d ^nj an- und inlant in { tliiergebt, eo sciieint 
auch im Jabarti das d h glctcber steUung eu r (wol r) äicb 
EU verwandeln» Mit l wechselt r in ydreo ^ So, ^dfin jungea, 
pnllus. 

7) Bei den mediopalatalen erseheint ursprünglicheres k in 

rd,tA:e gegenüber Ga. rdca, Sf». rak frösch- Ein j iÜr k zeigt 
äick in: = So. lukdn krank heit; ^af6r (So. yaför) ficbnauze 

= A. G. lippc (vgh g, 3). Einem q ateht g gegenüber 

iiii t^un^diiu = Sa. Bii. ^än^onä,^ TL G» 

matte, Dom arabisehen Inni £ entspricht g in; ^dJ 
(So. id.) = I cf G. 0 räulKsriBcli üboriallen; jfnwdr =^UaL 

* l/eliFr AuiUuictTEi^ n für m j. SomiUiifij’. 7ü, 23, 
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xukost; Tgl. fiueh: flldnior und vulvü; ffiinhär und 

wqnde, atrioiü. Einem j, i, » entspricht ff in: fft/= So. ß/, 
G*. Jit, Oll», eiif ntb^ Qti. wmi'l, A. PiB »UErahon. 

Ö) Von h und (f (£) wnrdo bereits in Söroaiispr. §. 42, 
jjag. 15 und §. 60, pag. lU erwÄnt, daC dieaelbea keine ursprllng- 
liehen SornnLUaiite seien; sie kommen »ach nur in semitiseban 
lehn Wörtern rorp wie: ^dtaff ^ anla^e, charaeter n. s. w. 
Merkwürdig sind jedoch die parallelformcn Aon und an (So. an, 
Kaf. ffdmO, Ku. ffdtriä) bnüke] Wange; tu Adntan — So, idnion 
fUtifaig, vgl. Sontalispr. §- 42. Eigentümlich verhült sich ^räJ 
SU So. darräd vorgestern. 

0) Bei den poetpalatalcn steht ff regelmäßig dem gleichen 
laute im Somnli gegenüber; einem Somalientspricht q in: 
ganjtil = So. giinJ/ei junge laus. 

10) Von den palatalen kommen wie itn Souiali tmr J und 
^ vor. Ein j entetebt orgaiusch ans J oder k, ff, 5 , wenn auf 
diese laute ein t folgt: so bildet x. b. iddi ungüis, im plural 
(J/-Ü (ans iddy-a und assimilirt yjo); vgL auch juiyTii — Sa. 
ffiridd^el junge Iflua. Häufig steht j filr ki, yi, gi; x. b. 

(aus kitdb-ki-ity = So. kildbked) ir (ejoe) buch; kitäbjo (aus 
jtitd/j-ti-o = So./ttfrtAfröd) ir (eorum) buch; Jöß warten lassen, 
von ßff warten; daß weiden lassen, von däg weiden, ebeiiBo: 
ßd (So.jid) -= Bil. giX G. *7*11 i weg, reise; Jildi (So. id.) = 
Sa.‘Af. ffildl emteaeit, A. 7 rtlA> sammeln, eiubeimscu; jtV 
(So, Ga. id.) = BiL gt>, ffer, ffi'n, *“itiT Merkwürdig 

ist rijyjed (Ooye) — ttddäd (Digll), So. ttiddid, Ga. *tddt acht. 

11) Auch in andern fullon stebt j einem ff, ff gegenüber; 

1 . b. dji/ar = A. Ti. G, bein; (njir (So. id.) = Sa, in^ai, 

A. Ti. hT.+Ä I laüSJ ntdja' = So, rndya^, Sa. 'Af. tiiüfä' name. 
Beachtenswert sind die formon ßlAudf jdbtid (Ga, aiodd) = 

Sa. Äf. ffamdd fanst; vgh damit So. id. und 

SomaliBpr. g. 26. Einem 3 ontspriebt j in; jtitcar = »jlij hure. 
Ein y tüp J steht im ydkat — So.JäAat krokodil; dtfnyer (So. 
ddyytr) = A. Gu. Tf’>)£(? * aifä- 

12; Bei den laryngnlen entaprceheti 'ayn und hamza, A 
und A ganz regelmäßig den gleichen Innteu des Somali, nur 
zeigt eich in manchen fililen im Jii?Arfr<i schon eine weitere 
absehwächung des ‘aja au iiatnza gegenüber dem Somali; a. b. 

= So.'fddf unguis; ’dnos= So.'ane milcL: 'ür = So,‘^«y 
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wort: ir = So/ir himmel; «rtV So. Wr kind; Vr^ömo = 
So, ‘eryflmo nckel; vgl. auch ’flni* (So, y.) ^ brÄutigam; 
'<£iar =^^ OBchroitUg a. a, 

13) Filr h steht hamaa in: 'ä-ma weiche zeit? vgl. So. hä 

(S».si, Ö. üLli) zaitj *ij nekea Aü = i«- «r; *aA 

Sa. *Af. Aai, Ga. AnmA laßen, voran laßen; *äd = Ga. Aa<^a 
raatter; An-t» (So. iin-o) = Sn, 'Af. hmi uiilcli; rf'i'w = So. 
okhi trHjie. 

14) Wie im Vnlgaregj'ittiscLen entspricht das hamza auch 

einem früheren qf wie: = So. dorq; VJdjt» (So. 

dddin) = ris bein, fujjj ’än (ßed. am) ,= Sa. ‘Af. Ga, qant, 
A. .*tm7 Ty. * Q. +rdii eßen.* 

16) Der laut h steht für früheres k, tj in; hrbed (A. 
IfÄ-O ^ <?. h-flR* » T?; herz; hüdo (au# Ao(rfo) = G. 

+AÄ'fr‘ augenbraueii; Ati/ib = So. jawi, wort; AiVaA = 
Bil. ^üdniA, Cha. girsbä DiDi-gen 7 .eit; hirrib (So. id.) = Kaf. qdl- 
tifo, O. » äugen Wimper. Ausfall von h zeigt skli in: (faiay 

(für ifdhtay) eie sprach, vgL ddh^y er sprach, von tfah aprecheo; 
ebenso in: dutlta im huose, von ^/aA mitte, inneres, 

16) Zu den labiale D ist mit iteziohong auf das Sotnali 
nichts besonderes zu bemerken. Ein h steht für / in: big Oir 
So,yV^ (Sa./y) = A. 4 .^ 1 G, dLrfi4’ - frgoHf ebenso umgekehrt/ 
für So. A in: fad [Ga. ßi, Sa. ‘A(. faf) = So. 
suchcD, wollen; vgj, auch daßf niaaerwespe, und u’-; bremse, 
fliege. Auf g des Somali fürt te in: w3l = So. yäf ninchen, 
ton. Büt m wechselt w in: jawatr ijüj Jinre. Auf A fort «.■ 
in. ^amät (Ga. atetifä) ^ l>o. hnbal grab, Ablall von 10 im 
aidaut zeigt tich in: fg (So. ig, Nub. teig aus tcaj/g) = G. cP 4 »f i 
bewachen, i>eobachten. 

n) Für ttraprünglichos A erEcbeint m in: Aninfn = So, AoAftn 
nacht; Idmma neben MAo := So, faAo zwei; f(fjnoa = So. tdhan 
zehn. Umgekort hat sich A erhaltet! in: ji'Au^ = So. «(uuttiyo 
fattst; 8 . oben g. 11 , 

3* Dif? Toeale. 

18) Zu den vocalcn ist in bezleliung auf das Somali wenig 
zu bemerken, lllin d erscheint als zusAminenztehnng ans aa. 


1 Im *h,l du bsitvHli hilf \m ln. ani nuilant gm-faribiin. .t»- 

im bnijut wc^cImücii. 
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wie: dftl danlf daal) = 8 o. daal üipfel; oder als »Bsainmeu- 
etebung flUft oy, wie: fl = So* ay, Sa. Af, ay neben fl dieser; 
Afl neben hay ea sei! Häufiger ist die »nsafiomenzichnng von 
ay an «. wie: ig (aus teig, leayg) = G* <D 4 >P • bewachen, 
beobachten; dabet = So. dabdyt wind; dsr = So. dayr Jeieto 
jareszeit; je* (So. id.) ="Af. gayM bom; Agr (So. Aero) 
seriba; irg« = So. tcuyn groß n* a* 

19) Langes fllr om und ab zeigt «ich in: « neben 4ii = 
So, dteti nacht; dO = Sa. da«, Kaf. «du?«, Bil. De. Qu. dufca, Cba. 
disgtid wort, rede; imd ddw = So. 4*^b sehlagen; (öo. id.) 
= Bil, ifli* (für JflwA, iotoA = A. G- AUST*) rindvib, rinder; 
Höije (aus Hauyi) ^ So* Hawtdya tribnaname n, a. Ein u für A 
steht auch In: aw So. ö 6 o und 0660 vater. 

20 ) Hllttßg erftirt ein voeal eine denung, wenn von zwei 

ursprünglichen auf den vqcat folgenden consonantcn einer dar* 
selben ubgeworfen wird; z. b, = So. dbba gott; edo — 
dddo tante; her =Ji erde, feld; üba (Ga. AüAo) = So. riAAo, 
geftlO; ttJfl (nir ttrfli) =-*Af, iraft, Ga. ufd^jfa (aus vgl. 

Irob wd^de id,, d. i. «>^^) ^^it n. a. 


ä. Der ncrent. 


21) Der accent stahl wie im Somali regdmUOig anf der 
vorletzten ailbe, wenn die vocak der Ijciden letzten «üben von 
gleicher quantitHl sind, z. b. Adn* morgenzeit, dibi stier, diriV 
streit, fardnfar ratte, qönbüf kohoanuß u- «. w. 

22) Anf der letzten sillw befindet «ich der accent, wenn 
der vocal derselben an qnantität den der vorletzten silbe über- 
wigt, z. b- abäl orsaiz, addr oboira, A«Ufln krankbeit, dafiel 


witid Ur ä. w. 

23) Bei antritt des weiblichen arttkels wird atels der vocal 
der dcßisolben vorangehenden ailbo betont, z. b. bdqon sene, 
aber: boqdnü die sene; dt6i' wüste, aber dibidi die wüate; 
Afn/in Stern, aber Ainjfn-(i der stem n. s. w. (s. a. SomB,liBpr. 
§. 99, pag. 29). Weibliche nennwärter sind überhanpt vilfacb 
oxTtoua, wie: birtq blitz, d^rbdn seblag, gadn hand, SfflAd<l 
miidchon, (ffliän schild n, a. Bei ncnuwflrtem beiderlei geschlcch- 
lee ist das femininum stets ein osytonon und zeigt auch in der 
letzten silbe einen laiigCD votml; z. b. ino« knabr, tiidn müdcheu; 
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ädnytr fern, danyfr nfffc; ydha$ fom. yahSt» krokodü n. $. w. 
(9. 0. SoataJispr. §. tOt imd lOB), 

24) Bei antriit de* m&iiDliciiCB artikela bleibt der nccent 
auf der nwprlliigHchcn sUbe «tehen, s. b. Wriji der morgen, 
von &(irt morgei;; 4dhanhi die wangc, von 4dhau wange a, a. w, 
(s. a. Bomaliapf. §, t04). 


Forraenlere, 

25) Wie im Somali laßen eich aacli im Jabarti folgende 
redeteile anterachoidea r 1) dcrartikel, 2) daa BBbatantiv, 3) das 
adjeedr, 4) das nnioerale, 5) das pronomeii, 6) das verbnm, 
7) die präpoaitjone», 8) die adverbien, 9) die conjitactioDen' 
10) die inteijectioneii. 

I. Der artikel. 

26) Ancb das JalArtx entbert gleich dem SomaJi eines 
tmbestimmton artikels, kann aber statt dessen das zalwort fllr 
eine, mW oder ic^ verwenden, wie: mW lan ein mann, mW 
nüg ein weib, wai jiun ein (etwas) bttses. 

27) Der bestimmte artikel nnterscheidet ein mannliehcs 
und ein weibliches gesclileeht und %vird mit dem augebörigen 
nennwort enklytiscb verbunden. Seine form ist in beiden zalen 
gleich, nur verschiden nach dem geschkeht und nach dem 
auslaut des vorangehenden nennwortes. Er butet also: 

b«! muealiana bsi famlnlDca eoiniDa 

io ki ku (ko) ta ti tu (to) 

3 a gi ffii (ßci) da di da (do) 

a i u (ö) -- 

1. Der maseutine artikel. 

28) Der mascnline artikel Iimtct ka, ifei, ku (ko\ wenn 
das an bestimniende nennwort auf einen eonsonanten {aus¬ 
genommen y, g und die latyngalen laute) endigt, als: 

rSb-ko, 'ii, -ka (ifro) der regen 
bilcd ka, -Ai, -tu ( Ao) das dorf 
y^4‘ka, -As, -Aw (*Ao) saeltc, ding 





Ikif l«r IkrinUfpiivck». 
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df-ia, 

■ki, 


(M 

der 

mund 

'ä-ka. 


ku 

i-ko) 

die 

quelle 

Idn-kaf 

■ki, 

-ku 

i-ko) 

der 

mann 

(r-ka. 

-ki, 

-ku 

i-kei) 

der 

bimtael 

gdr-kUj 

-fei. 

-ku 


dm 

kinn 

Siika, 

-ki. 

-ku 

i-ki,) 

dna 

horn 

dw-kuf 

■ki. 

-ku 

{M 

der 

vater. 


29 ) Der maficaline artikcl lautet ga, tju (go)^ wenn 
das an besttmmciide nenn wort anf einen vocäI endigte ä, b, 

babtluUi-yaj -fftj -gu {~go) die lafbüre 
Aan^ardrra-_^rjp -gu (-30) der taoeendfDBIer 
-gij -gu (-30) dk aeit 
i<^Ä ga, -giy -gu {'go) die stini 

dbti-ga^ -gi^ -gu (-jo) der obeiiu 

^g^j -gif -g^ band 

-giy -gu {-go) die eideeh^fe 
ümÄ-ga, -gij -gu (-go) die kinder 

däu-ga, -gi^ -gu {-go) das wort 

gu-ga^ -gif -gu {-go) das jar. 


Anmerkung^ Im SomaJi nemen auf 0 anaknteade mas- 
cubna tiomma den artikel Aa, Ai\ hu (Ao) vor wektiem 
das anelautende o des neBnwortes au u (oder ij 1#) sieb ver- 
ändert and den accent erhalt^ a. b. von big& waOori hiyd-ha^ 
biyt-bif Aijfu-Au das waßer. Ini Jabarti erleidet das nennwert 
in solchen teilen keine vertndening, nur schreibt Dr. Hein vor 
dem artikel ja, gif gu meist betontes und langes d, b- higo 
waßer; -gi^ -gu das waOerj ebenso: -gif -gu 

die kinder u. w.^ doch finde ich in seinen aufschreibtingen 
auch einmal die form; Aiy/-Ai das waUer. 

30 ) Der maseuline arükel lautet Uf t\ u, wenn das eu 
bestimmende pepiiwort rtur g, q und die Laryngalen UiPte 
eudigt^ £. b. 

hdg-a, -k (-0) der baueb ^ 

Schenkel 

jiq-u, -ip -u (- 0 ) das bari. 


^ im gnm. wÜrSBil Ul Ued fölgehil«». Ulka belje Idiiime iiu Artikel 

QberciTutiinmaai i. t- i^^-F & 
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'*p ■“ {‘o) der wüld 

'», '« ('O) der stein 

rnddilt-a^ -i, -u (>q) der köpf 

ta-a, 4, 'U {* 0 ) das rind 

ild*'«», -i, -u (.(>) der fall 

btila‘9, -i, -it ("o") die eidechso. 

i. Der fcmlntde artlbtJ. 

dl} Derselbe laotet /e, tt, (u {(o}| wenn das xo be- 
stimmende ferainiRO nomen «nf i, /, g, n, r, t endigt, e. b. 

dib-ta, -fl, -hl ('io) die ssclie 
näf-ta, -if, -in (-iö) der atem 
*dg Ut, 'ii, -fu (-io) der fuC 
mdii'ia, -f», -(« ( io) der tag 
fur-tUf ’ti, ■in (-io) der finger 
Mi-tay -t», -i« (-iß) der sebatteD. 

Anmerkung. Ueber die auf l anslaiiteiideii feminioeni 
nomina vgl. oben g. 3. 

32) Der feminine itrtikel lautet dn, di, du (rfo), wenn 
das angehSiige feminine nomen auf d, q, dann auf einen laryn* 
gal oder vocal endigt; z. b.: 

ädrda, -di, -du (-dp) die mutter 

düq-da, -di, -du (’do) dlo matrone 

baddJ^-da, -di, -du (-«fo} die linke 
dirä^-da, -di, -du {-do) die troekenlieit 
t6*-da, -di, -da (-(io) die rindor 

*ö'-do, -di, -du (-do) das fleisch 

baßd-da, -di, -du (-do) der cmlioo 

^y-da, -di, -du (-db) die tiUndln 

iVf'd« -di, -du (-(fo) die sonne 

'arrd-da, -di, -du (-do) der sand. 

Anmerkung. Bei den anf d anslantondcn femininen no- 
raina assimilirt sich das d dos artikela mH dem 4 des nomons; 
z. b. tjahdd-fia (|Ur gabdd-da) das mkdehen u, s, w. Auf o 
endigende feminine nomina verändern dasselbe vor dem artikeJ 


Ütt lHi::bEMjti4Lfcl|V;t dtf fhndliipncb*- 
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Zii 4; z. b, ^b^d da (foii die scblange; Äaiu accent ä. §. 23, 

Zain vocjal des artikcU 3. SoinairgramiD. §. l&6^ pair, 53. 


n. Das substantiv- 

33) Ue%eF die bildang and rorm desselbea ist bereits in 
der Soinabgraniinatik §. 107 C nnsfElfUcli gehandelt worden 
und es gelten die dort geniRchlen bemerknngen auch fllr daa 
Jfl&flrti. 

1. Das gesehlccbt. 

34) Daa Jabdrti unterscheidet ein mJiiniliqhea and oin 

weiblicbea gesclilecbtf darch welch letzteres aach das ßHchUche 
bezeichnet wird. Müniilliihen geschleeblea sind die ansdrlicke für 
roaacalinc personell- und ticrnanien, ferner alle zweiradScaligen 
norainiii welche den plural mittelst rednpHcation des noaunah 
ausganges, aber mit dem vocal vor dem letzten radieal bilden; 
z. b. hdh plar. türe^ plur, Via! qnollc u. s. w., welche 

gegen die regel von §. 3C auch im plaral innscalina bleiben. 

35) Weiblichen gcschlecbtes sind die bezeiebnuugen für 

feminine persoaen- and tiernameni ferner alle KweimdicÄligen 
noinina, w elche den plaral aof o bilden^ z. b. pkr- 
fußj lug piur. lug-o bein, bil plnr. bit-o monat, 6er plan tflr^o 
Feld, aekerj a, a-w., dann nennwürterj welche im aingiilar auf 
e (aus Bemirischen -at gebildet, vgl. SonisJigrÄmm. §. 122) ane- 
laaten^ z. b. aröjü (Som. ardiadj = hraat; jmidbü = 

Sperma virile: sbro Sj^j heaucli fl. w+ 

36) Als üllgemeino geschlechtsregel gilt genau wie im 
Somali der satz, daC nennwörterj welche im singakr mascallnft 
sind, im plnral als feminina eotiatmirt werden, sowie die femi¬ 
ninen fiogiilaria äm- pliiral als raasculina behandelt werden; 
eine ansnanie machen nur die itn §, genannten zweiradi- 
caligcn inaficnlinca nomino, welche den plarnl dnreb redapb- 
cation des letzten rndicala bilden, die auch im plnral als mas- 
colina couBtrairt werden, 

Anmerkung. Die pluraüa auf yd! werden ebenfalls als 
inasculina behandelt, wJlreud dieselben im 8omaU feminina sind; 
z. b. odaygäl'ki = So. od^ggäH (d. i. tidaygäl-tii s. §. 3) die 
greise u- a. 


12 




2. Dif zul, 

37) Die api-Ächo uaterscbeitlet smgdtr mnd pluraL Zw«i- 
rftdiealigc mascnline nennwOrter bildea den ptnraJ mittelst wider 
liolang' des letzten rndicnls bei vorgcsehlagenein a, z. b, 

bab plor. ifliat tUre 
Aaj bdgag baach 

'il ^ * *ilal quelle 

fid „ ßdad knospe 

«irt nfmfin^ maiiD 

bßg „ h6gaij sdieiüiel 

^9f n mcnscli 

bo/ „ bAfaf anbei 

dul y ddjal loch 

Uui IW t, 

38) Auf die Tocale a, e, i, u oder auf einen laiyngnl 
aastantendc nennwUHer beiderlei geschlechtes bilden den plnral 
auf -yäl oder -j/o; x. b. 


ba»/i 

plur. -ydZ oder 

•y» stim 

ga 


ff 

■yif tag 

göm« 

» SaI 

n 

-yo eher 

dibi 

T, -VAl 

n 

■yo filier 

düali 

» SÄl 

n 

'^0 mann 

gA 

n -gdt 

ff 

-yo jar 

ddg<^ 

r 

n 

-yo fltein 

mddik 

e 'SAi 

n 

•yn köpf 

hvld' 

n -yAl 

n 

•yo äamine 

gdga 

fl ’ya* 
n. a. 

fl 

w. 

•yo donaer 


39 ) Die auf o au^laateuden foioiuina (e. 35 ) bilden dea 

plttra] auf vor welcliem suflix daa voraogolietido o die 
Ungo und den accont erhält; s. h. 

ido plur. tantc 

_dniio enter 

* und niwia; wejjiffii q nod wi i. f. 4^ antfr. 

* und ^0^ JL m. BamiJujir. f. 



Chtt DicMMnUliltkl 


IS 


fibisQ plar, abls6-jfin achlaxige 
öröto „ arüsd-yin br&ut 
u. n* w. 

40) Alle zweiradieÄljgeii femiiiiD*i^ soHrie die taerradicaligeii 
nennwörtcr beiderlei gesclilecUtea, welche Äof einen cMjpfiönAntcn 
anälanteii^ bilden den plnral auf oj 7^- b. 


ad 

plur. 

ad-o 

mottef 

Fd 

n 

id-o 

feiertag 


n 


fuß 

far 

n 

/dr-e 

finger 

abdl 

n 

abdl‘0 

Ion 

tiAnl 

n 

abAVo 

nest 

j^rar 

U 

gdmr-Q 

ormnachel 

AfmiA 

jt 

hirrithi/ äugen brauen 


u. a. w. 


ÄninerkTiiig L Ein kurzer uabetoineT TciCal der letzten 
BÜbc wird vor der plnrakadiing meist abgeworfen^ z. b. frit 
plur, Irho fer?e; dtlAttr plur* dühr& mittag; plnr. tjdlbö 

flbendf hÜib plor. hilbt? £ebcb; birig plnr. hirgo strick; Mlag 
pliir. b<^lgo chÄmcter tL s, w,; vgl uueb SontalUpr. g. 154^ 
pzg, 44. lieber die auf ti ansbötendcn ncminaj welche vor 
dem pluralen o das n zu m verändcrnj wies fdn plnr* hmo a^t; 
mdlin plur. widlfno tag; fiilnn plur. gctjmü ciJaioiie s. w, 
&. ebenfalls Somalispr. §. 7G| pag. äS. 

Anmerkiing 2* Atui einem andern wortatamm wird der 
plural gebildet ins il plur. fn^o äuge; ia plnr. W rind; g^id4 
plur. hdtflo neben gdhdo lUädcbea. 

Anmerkung S. Im Somali nemcn die feminina plurnlia 
den artikel Aa, A*, hu (h^) an^ vor welchem daa plnrale -q 
des nomens in folge voOÄlkarmonie sicb an den vocal des 
Artikels angleieht; z. b. n&g-il die rran, plnr, nago fragen, aber 
mit dem arUkel! Hägi-ht^ nägihhu die fraueD. Im Ju- 

Artrtt hieibl jcdoeb das plnrab o bestehen nnd ersebeiut noeb 
nberdiea in betonter ursprünglielier länger feraer Lautet der 
artikel nach §. 29; gi, gu (gQ)i z. b. nd^fi die fmOj plur. 
ndgo frauen, mit dem artikel; nugö-gu^ -gi^ -gu (-g&) die franen; 
Eum niasculinen artikel im plural bei femiainon nomina s. 

Nach naraeralia sowie nach dem frngowort immirn wio vil? 



u 


Vr iLtkuiJlBiif 7 


uemen dieee feiorameii iiDUifna im plural -5d atatt o anj x. k 
dfar najörf vier franeD, immUa qof6d «-lo vile pcrsonen? a, *, 
Soniuliäpr. g. löU, 


3. l>ie fSlle. 


41) Gleich wie im Stunali ao werden auch im Ja&arh* 
die Casus nicht durch Veränderungen am warrstamDie, sondern 
nur durch die Stellung <Iea penn wertes im satac oder durch bfr 
aondere bestimmangsWörter znm auadrack gebracht. So nittunt 
in eiör re^el 

A) das snbject dw ersta eteUe int sat^ dn: z. b. dukay 
rtd«y tfd /uras mein vatci hat tnetne matter geschidcp* Idnko 
kdbar arämy der ipann heiratete ein weih, iabilki ti Art 
der panter sprach also. 

Hilußg wird dem sabject zur heiworliebqng tind verstRr- 
kting noch ein pronominales dement nachgesotzt; x, h. dan^sV- 
ti‘ Kd^a (oder wd/jity) tä ddiay die ilftin spradi also (wörtlich; 
die Affin diese u.s. w,). aiäsdJi irdtiity die schlänge 

B^e. idmma qofid ä sajjflr yado n bakay^ KWei peraonen 
gingen auf gazelleujagd ans. 


B) Der genetiv folgt dem regierenden öennwort nrmüttd- 
bar nacht k* b. ddlA-i ndkay, abättgay Bänjero das 

gut meines vaters und der wonsitz meines großvaters ist Dan- 
dschero. Auch kann das nomen rectum mit dem adjcctivsuffix 

-cd versehen wcrdeiu *. h. f,-« yaibid die abendsouDe nvörllich; 
die atJcndKche). 

Das abhilngige nenn wort kiitm dem regierenden auch 
vorangeslelU werden, wenn das letztere mit dom possessiven 
Pronomen verbunden wird: z. b, ininiu das innere dos 

liAUsos (wörtlich: das haus sein inneres), itfiiA» dfki*i der muud 
dos inunnus (wörtlieh: der munti sein muud), 

and zwar sowol das pALcre wie das fernere 
wird lediglich nur durch den ainu des verbuius ermittelt: m 
der regel steht der aceusaliv entweder unmittelbar vor oder 
nach dem vorbum, a. b. Idnko hdbar ar^ay dar mau« freite 
ein weih, faa kan ma-qubo yi^, dieser n,anu hat keineD preU. 

bisweilen dnrcli bcifilgung von ft (oimi, 

‘ Lr:r";rr.f 





ib 

cam a. 9. w-) besonders bervoi^ehoben; i. b. may fl yuhUiy 
mardda wnrnin verbrniintest du das klcid (wörtlicb: qua re eam 
cremasii vestem)? biyoga in« fl fcd 5»»' woher wird er des 
waaeer bringen (wörlKcb: das wasser wo es her er wird 
bringen?). Der dativ geht in der regel dem aMnsadT Foran; 
I, b. Unki uf#ü Aftbdrti iOSüHgay der mann gab dem weibe 
ein kopftuclu 

D) DfiJ* vocatlv wird in den vorliaBdeiien testen äus- 
gedrUckt, indem die ioteijecüoöön yahd dem nenn wort naob- 
goselat eraeliemen,* auch wird biaweilcn die arebiacbe parlikel 
yä doiDflclben vorangestelltj *. b. dllagay-ö o mein gott! abSw-o 
oder jffl abSm o o großvater! Um yahd o maiml 

E) Die verhältniBSft, welche wir als ablativ bezeiclmen, 
werden durch prÄpoaitIonen ausgedrucktj e. §. 106 . 


m. Das adjactiv. 

1. Form und sH»Hnng des adjeellT::, 

42) Es gibt wie im Somali nur wenige einfache adjectWa, 
wie W weiß, ‘ey» rot, iör lang, y«r kurz u. s. w., die meisten 
sied durch suflixe nna nennwürtem gebildet, wie: j;ali4d west¬ 
lich, 6«iaM« bcflllgt, fr-r« himmlisch, tiya-m-al wasserlos, hüf-la 
scbattenloB, vcillelrt u. s. w. Das adjectiv folgt unmittelbar 

seinem nennwort und lautet in beiden geftclilechtem gleieli; a. b. 
k» jd'lan ein verliebter (odergeliebter) mann, gabd^jalaT, ein 
verliebtes mädchon. 

2, Uer phiral. 

4ß) Bei den cinraehcn adjectiven wird derselbe gebUdet 
durch widerholung des wortsUtiumca, wie ‘ad plur. ocTad u. 8. w, 
Die zuaamiiiengesetzten »djectiva lauter im plural gleich dom 
Singular; z* b* w^l ijaiiied ei« wesßich gelegener ort, plur. m«fo 
Nur die mittelst 4« und -U gebildeten Adjectiva können 
ini plural das Buflix -j/fli annemenj z. b. idiai-k beßügt, plur. 
omweder gleich wio im singulär oder auch ftdIaMa-ydi (nach 
Jj. 38) n. 9. w. 


* Boptaliitir. ii«s. 


10 


Ifi Biiniiifill, 


3. Öle stcigerang des udjeettrs. 

44) Der comparitiv wird gebildet durcli vonuiateUnng 

der pritposition ka Uber, vor daa adjettivf a. b. fed rifa 

ildian oder itmä ü Hiuim ä ka r6a yaJiay lema*!! Ut tUcbtlger 
ab. Hassan (würtlicb: dem I. ist H. dieser Uber tflebtig). 

45) Im Superlativ wird kä «rorfa (aber aUe) dem adjectlv 
vorangestellt; a. b. Hdtan-bd id aada r6n yahay Hna ^i rt j^t 

der tucbtigste (eigeDdicb; über aUe taebtig; s. a. Somaliapr. 
192 ff.). 


_i>ign_ 

1 k^u-di^ 

2 lahd-di 

S riddi^-di 

4 fis/fir, a/dr ti 

5 *4n-ii 

6 h%di 

7 t^öba, i^öbä^t 

8 nddid-di 
P mgilki 

lÜ 

n iyyo k6-di 

12 idmon tahddi 

13 tdmofi {yyf} tiddfb^t 
2(J MfAfau-ki 

31 iyyo käu-di 

30 Eodon-ki 
JO nfdri^n-ki 
5 Ü hdntM^ki 
60 tthdan-ii 


kHu-di^ mid-kif -di 
lämma^ Inmmd-di 
tiddah^^ Etddd^rdi 
dfar^ afdr ii 
icifj-ti 
Ubrdi 
Uid^bd-di 
tiygid^di 
sagdlki 
iümun-ki 

Vi£niU7i iyyt^ 

tilwm iyyt, hmmd dt 

f^tmun {yyo gidddJ^ di 

iaidtan^ki 
l^tbäian h/yo yd-di 
*^tddön-ki 


<^färtan-k{ 

bdiiitm-ki 

tlfidun-ki 


IV^ Das numerale. 

Iv DIf? ^rundzale«, 

46) Zwischen den beiden diaJekten Digil und Hove be¬ 
stehen tcilweiae kleine veracliidenheiten; die formen ianten also: 

Hoje 


* s„cl. *u„, ^ 

■ * 





Die DtcUUMÜMlAhl 
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Digil 

Hoye 

70 

t!^d^dtan-k{ 


ÖO 

^ddMdun-ki 

^yyiddon-ki 

90 

4agik^n-ki 

9agd^ton-ki 

99 

tayd^an fyyo 

iagdiofi iyg& $agdbki 

100 

h6^l-ki 

hoqol-M 

200 

labd hd^l-ki 

bdqobki 

1.000 

knn-ki 

kdm-ki 

2.000 

inid kun-ki 

kum-ki 

10.000 

terni^n 

fnmun kum-ki 

lOO.OüO 

jtuPi'Ari 

kum-ki 

1,000.000 




47) Di* vepbmdang dieser grnndsAleti mit einem folgen¬ 

den nomen erfolgt gtina nach %i der SonjaiiHprache, d+ i- 
das nomen folgt dem nnmerab im singakr nadn^ -vrie: dfat fön 
vier mänuer u. s. nur jene nomlDa feminina^ welcke den 

ploral auf -yo oder bUdenj neineji nach dem oumerale das 
auf&x oder -Od anj k, h, lan Beko minner^ aber 

tdmon nag6d Behn fraueo n. s. 

3. Öte ordnuiij^Ämlen* 

48) Dieao werden wie im Somali gebÜdoti indem an die 

grundzal das enffix -äd angesetzt wlrdj ala: erster, 

lab-dd {lamm dd} aweiter u. s. w* Ab adjectiva folgen flie dem 
nomen naeb; k> b, lau lahdd ein zweiter mann, lrfpiÄ:i labdd 
oder Im lahädki der zweite mann, nöy ioftdd eine zweite fran, 

hibdd oder näg ZatdJdi die zweite frau j s, Somaliipr, 


Üle wldertiolung^zal^Mi. 

49) Unier ein mal wird Ijezeieb nol mittelst ^Sr oder mar 
ieWa oder anch yör (mar) letatores wie im Somali. 

Bei den übrigen muUiplicativa wini der grundz*! dna wort gBr 
oder mar naeligesetzt; z, b- faftd (fratawid) g^r (lanr) zweimal 
Uh a, w» Düi erstßt zweite mal u. a+ bntei: gdrii (mdrti) 
käwddj labdd il a. w. oder yßr l’dicod'di, mor kdißddkt u. s. 
s. a. SomalLspr. §. 206, pag. &9, 

i^iucEibu. it. rU 4 .-iiirt< OL tSLvm. m, u i 
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V A¥liwlLuft 


V, Das pronomfln. 

1. Das iH^räitntictlie förwort. 

A. Der subjectscasus. 

50) lü den agfieichiitiiigeÄ von Df-W. Hein finden flieh 
nachatehendo formen vor: 

I) dnig<x ich (So. aniga) 

S) dn (So+ 

I er (So. u^dga 

3) { iyyäda - (So* iysddtt) 

\ ida (So. ida) 

51.) Nolxsn diesoD vollen formen werden in gleiciier weise 
auch die verkürzten doi, adt, tiiru, Finnu, tdin und tl^un 

(one detemiinirendes -gu) ge braucht j r. b, dni (oder 

dniga) wäl&tkä luö ich bin dein bruder u* s. w. Für und neben 
iffjfdda, ida sie, kommt in den texten anch die form hü (cf. 

’«^or in folgenden sÄtiCn: Adr adJti As *tj«y flie (die fran) 
gab butter, büradkfttf ha daittg eie afl meine butter. iniJni ha 
dntai/ sie (die sehakalin) fraß die aickJein. 

Anstatt der form «anu, welche Dr. Hein in der labelle 
des pronomenä anfürt, findet sicii im texte nr. 2 auch cinno 
im satse: ann' ä Sahäda dnua wir sind zeugen hiefilr. Neben 
idtnka und fdtn kommt bei W. Hein auch die form win * vor 
in folgenden beiBpiiea; i«« ted tcAläh ir seid bruder. tsin halki 
jfrffin wo weiltet ir? 

Ä Die Objectscasus. 

53) Aus den texten bei Dr. Hein laßen sich in Uberein- 
stiiomung mit dem Somali folgende formen orinitieln: 

i miti mich na uns 

ka, Aj* dir, dich idin eneh 

Afi, ü im, in, ir, sie ü inen, sie 

* *Af= ifiin, Ot- wfn Ir, 

* Dua Tfifla im (11» n^bfitifaTiD JU fUr ^ vnn dir her, i, 6. lUfl h 

UDil BqniAli^Kir. 341» b, pi^ JIS. ' ' 


anndga) wir 
(30i adinka) ir 

tigifünka (So. mo. 



Dn 4ir 


Bei^pUe. tfl i hmAso gedenke fertiürhin meinerl duhä 
j md-^yo dein vater gibt jBit kein kopftach. jrti iri (oder kl) 
md-<^dnnay sag'ten wir dü* * denn an? Adiar an kü 4^tin tna Ä:ft 
itd/^da ein weibj da& dich nicht geba?| bemitleidet dich nicht. 
may ü gübtay fnarddff warum verbrannteBt du es, das kleld? 

kCytsg eine äffln kam dann zu ir (der acb&kaUa), 
tdmma qüföd minka hü sÄ galin^ sswei mUnner traten ein ins 
haus (wüFtlichs domum enin intrarunt). hü wenn 

du das dtjrf betrilflt. Aiyö^ro «a ^ uns da$ waßert dnija 
idin ii?d ich werde ench tüSten. irinkt tl l4 täqtug sie ging 
au den aigen (würtlicb: den zigen dann inen sic ging)- 


C. Die poss 0 ssr\rförm. 

53) Dieae wird wie im Somnli durch pronoiainalsuffixo 
ansgedrückt welche an den nrtlkel angefhgt werden und alsü- 
lauten: 


1 ) -I niem 

2) -ä dein 

|m. -Uf -firi, dm eeiu 
I f* -5 ir 


-Inji-a, [ t -ti (-u)] un&cr * 
-in-a^ [“»* -li (-ö)] euer 

-(5 ir (eöfttm). 


54) Im Somali w^ird an die posseaaivstiffbce noch in der 
ersten und zweiten j>erBon singaJariö und in der dritten plnTBÜs 
der best im inte artitel angefligt. Im Jabürti änden sich nach 
den aufzeiebnungen von Dr+Hein ebönfalla zwei gleiche beiapilc 
vur int nin-ka~i-gi mein gattc^ und mein banch. 

UHuligcr ober kommen in diesen auFzeicbrmngen beispile vor, 
iö denen statt des artikcls am eeblnOe derselbe dem nennwort 
folgt I a. h. mn-ki-ka-g mein gatte^^ bUdd^ki-kii-g mein dorf| 
kitAb-ki'ka-y mein buchj Ätifai'H-A'lÄ Aoin buch;, hiläd-ki-kln 
euer tlorfj nüg-ti-td-y meine gattin s. w. ln der regel aber 
entspricht da» pOErecssiv genau dem des Somabj, mit der atiS' 


* OrKiDinAliich xU eimmHen iwÄJS (d- b 3^^) iM«M 4 ä s. f_ 

elni? ^wülbeltt äIw: sweitiElt von P«r»aneü tflU «In^ vgL ah^r Hüch 

%, 41 A„ aoU 1 - 

■ Dm ScirmU icigl «inen eicÜTuivBn iiod «inen ineltulvan plarnh von 
iTifflcbitf untoncbcidnsg im JaiMirti kflln beupifil Vürügt- 

* Wc^rtlicit; gattfl dst (oder wekher) der tneinfl^ 
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nAiue^ daB der Artikel oio gohtuße iü der eraten und zweiten 
person in d$r re^l td^hi geseti^t eradieint. Pas acItomA lAutet 
hiertiAcb fUr eiq 


a) l^omen singbare 



a) maae. 

gener. 

b) fem. ge n er. 

sing. 1) 

ürir^kd^^ ^ 

mein Aon 

artr-iii'j ^ meine toehter 

3) 

arir-kä 

dein sqd 

arir-^fl deine tochter 

3J 

r atir-k-u 

sein aoq 

arirt“£i seine teebter 

\ arir-k-id* 

ir eon 

arir-i-id ire toebter 

plur, I) 

«Hr^ta-ynHa 

nnaer eon 

(i7^r-ta~ynna aqsere tochter 

S) 

arrr-/:-in 

eqer son 

arir-i-iii eure tockter 

3) 

aHr-k^d * 

ir aoq 

orfr-t'öd ire tochter 


b) ITomen pluralo 


a) mase. 

gener. 

b) fein, gener. 

Bing. 1) 

arIrJ-dii-y 

meine fi5qo 

«rJrö-jff-jf niBme tOcliter 

2) 

arird^f^i 

deine aüue 

arirtt-(fa * deinft tOcliter 

3) (”* 

€lrlrd-c2-lr 

seine süne 

arlrd-^lt * seine Ulchter 

Mf. 


ire s^ne 

iro tOchter 

plw. 1) 

arlrä-dä-ifnna 

nnaere a^ne 

«rirä-jw-yiiHo* uBMre tacliter 

2) 

ctrlrä-drin 

eqro aüne 

ar|r3-j4a^ eure tSchter 

3) 

arlrd-rf^ 

ire adne 

ftrlrig^vd* ire löchter. 


AiiEicrkung:^ üeber die bedeutung and berkuoft der obigen 
posdcasivstitlixe S. SonialiBpr. §. 2l9| nmnerkang. 


2. D»!i reBexlTüra. 

ö&) Daaselbe Inatet wie im Soinnli iw-ä, -i, -u, verkürzt 
UM und vor einem folgenden coDaonanten ü; ä, b, Unki iyj/o 

* Eo.^mr4r-km-^-^a ioni melüc tochter. 

■ ESiifl iDtAfcMiüU] üQbmi^mi ir Lqcli» und 

ir {« 4 nim) huchr *, oIwd j. 10 - 

* Im -Aä^ rarin^., d^ian t 0 e 1 lt«T, 

* Äö. 'ärOp-^Aifa. 

* ßö. 'urat 4 -hid<t. 

* ßo. (wL) und '^Hriir^A^fiiia find.) 

^ Bo, "oHlM-Afna. 

* Bo 'uriarc^A?4|q. 






bvf DHfalMrlidlbtflkl d4f 
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UiiJti isgQ. b 6 rd*^ dor ^flnn tfüd der luaniä (d- i- beide) 
folgten Bich (pin^n mit einander)^ Idmma w rA^fn 

zwei tage bltbou Bie bei einander^ u kd bah packe dich fort! 

56) Das wort wird auch als aabBtanti^ maanlictieD ge- 
schlechtes gebraucht^ b. ]f£^nd er kam in eigener 

persan. 

bl) In gleicher art wird auch das feminiae nomen n&f 
atenif sedcj mit dem pasgesstvpronomon verbaDden gebraucht; 
K. b. Ydsuf imfiiM'u wd cfi^ajir Josef tötete Bich selbsL tJa ndßsd 
w6 itmid Bie kam in eigener person. uy^ünki diUn 

sie ficblugcn sich gegenseUlg, 

ä. Die demon^tratira* 

58) Dieselben werden im ndjectiviseben gebratich dem 
nemen naebgesetät und angefügt und lauten im singulär und 
plural gleichj mir vemchiden nach dem gesclilccht: 

kan diese 
käs dieser^ 

und unterscheideti sieh von den gleichhutonden Somaliformen 
pur in &o fern, als diese letsetern nach einen beaopdern plnral 
kennen (s, Sumalispr. pag. 71^ §. 227 ffl). Nur der anlantonde 
coDsonant des deraonatmtiv erleidet die gleichen veranderüngen^ 
wie oben der des artlkels in 28 ff; z, b. fdn-itan oder 
dieser, jener mann; ardn-^^tn oder -lös diese, jene frau, plur. 

oder -dü* diese^ jene mMmef, fern, oidirad'^™ oder 
-yüs diese^ jene frauen (s. oben §, 36). 

59) Im snbBtantivischen gebrauch haben diese demon- 

straüva gleich wie im Somali eine eigene pluralfürmj e. b. kan 
pfir-kmi wä dieser (jener) ist euer son^ fein, i^n adr-ifm wä 
diese bl eure tochterp plur. tntedne (oder aflrd-dini 

u:ä dicBe sind eure söne, fem. A'uiodrte (oder frairiw) 

wa diese sind eure töchter. 

60) Ueber die demouBtrativen partikeln -ti!, -dä tind hjo 
gilt aucli hier das in der Somalbpracbe §. 334 ff. bereita ge¬ 
sagte, nor in der syntaktischen Stellung weioht hj^ von der im 
Sotaoli ab; vgL k, b. feaa arir-kini wä= So. iran ii?fl ^ardr-Jtia 
das ist euer son. 


S2 


t.AUtiMjmfi RdAligli. 


61) Ein litinfig vorfeommcndes demonstrativ ist fl (So. ay), 
welches gebracht wirdj ntn das vorangehende nomon sn be¬ 
tonen; K. b. St^-Ofma» a Aa sa bdiniay, "Adtm d «dr 

zogen von Scliech Otman aas und kamen nach Aden, tdmma 
qoßd d tagär gddo t bahay zwei mfinner (diese) zogen anf 
gazcilenjagd ans. 

ÖÜf) Za glcieheto zwecke wird anch wali (mit dem nrtikel 
nn^t-a, tct/Ht, iffiii-w, mit den personaIsntTfixen icdA-an, icdi-arf, 
tcd^n^ n, s. w,) gebraachi; *. b. niarddfln vfd^an *f ti 
^bay ich verbrannte dieses kloid, wörtlich: dieses kleid dieses- 
ich weg CB ich verbrannte. 4mga loö^iad /oddso tfi ich 
werde dir tan. was da verlangst; wflrtJich: ich das (wasHa 
willBt. biladki iciijil drmjay Itüänto im dorfe sah er jenes 
wcib| fl. A. Soinalispr. §- 946, pag. 76. 


4, Die Interrttgatita. 

63) Die frage wer? wird mittelst bezeichnet; ». h. 
dy yimid manto wer ist hente gekommen? ay mlity kan wer 
hat das getan? ay ßyay hdlkn wer war hier? ddiya „y {<i 
kdyluy mit wem bist du angekommen? 

64) Die frage was? warnm? laDtetmo^? z, b. may leiiay 
was hast do getan? may S yäbtay mürdda warum verbranntest 
dn das kletd? wörtlich: warum es verbranntest dq n. s, w. 

65) Die frage wie? auf welche weise? wird mittelst 
fyt oder »idif bejseiehnet; z. b, fay tan-d wie befindest da 
dich denn? sWI irAa yakdy wie ist das wettor (der himmcl)? 

66) Die frage wo? wohin? woher? heißt mit auch; 
»nfsf kalkif z. b. dukny mi wo ist mein vater? Atjoyo int« 
(oder Aoffe«) ü kd fint woher wird er das waßer bringen? 
wörtlich: das waßer wo cs her er wird bringen? äukay haik» 
tayay wohin ist mein vater gegangen? 

67) Die frage wann? lautet timof oder yör^at auch 

Ssr^mat d. i. zeit-wekbo? *. b. dukuy dma (oder ^tirma) ytmid 
wanifi ist mem gekommen? 

,., mmiiat z. b. ddiya frnmfr« 

b*lad «i araktay wie vile stAdte hast da gesehen? wörtlich; 


* VgL S 4 >iiiMli«|tr. pmg. 77 - 
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TTie vile siHidte lie du hast gesehen? mn wk vik 

tnänn^r? immun nägid^ wie vik wijibcr? 

G9) Die allgemeltie fragepaKikel isl iwa, welche wk oben 
in A mUf gir-mn als snffixit aber Äuch in selbatUndiger steLlunf 
vorkommt, z. b. udiga ijmi ndd^ iuhay bist da ein sklave? 
md-ü ätiJcä Hyng ist dein vater Än^ekommen? md ddiga düng 
nin knn oder ddign md-nd dUag U. w. liftsl du diesen mann 
getötet? 

5. l>as relatlr. 

10) Der relAtivsaia folgt gleich wie ein adjectiv nnmitteb 
bar dem nomen, auf welches sich defaelbe bczkht und zwar 
one eine besondere ^elati^^partikel; k. b, zcutift dra^jr 

Ana ruhaddso m der etadt erblickte er das weib, welches 
milcb sehtttteUo {A, i. butter maebta)* tcüo hiäZ ä fa4ido^ 
danyir »i n kigtag zu ir, die da an einem ort aiianihte;^ kam 
ebe ifÜTi- Üm^g icalAga ki pgjdg^aday Mn wä dk geacböpfc, 
welche auf meinen kindern herumgetrainpolt haben, sind zigen. 

7 1) Der relativfiatz wird auch wie im Somali mittelst ö 
cingokitetj z, ix gar ü ab^V«a kd hitt mdgwid etwas kleines, 
welches Ion wäre, erlangst du daftlr nicht, d. i. du erlangst 
daftir auch nicht den kleiiisten Ion. Zur rckti’Fbildnng auf a 
fem^ -agd^ wie: fern* ^yd waa rein, hell ist, mdqn d 

welcher abwesend ist u. s. w. s. Somalispr. 

Anmerkung* Andere urleD, einen relativsatz au biMeHj 
wie solche in der Somalisprachc üblich sind, laßen sich aus 
dem vorllgenden matciiak nicht üBchweisöU. 


VI. Das verbum. 

L üie prlmltiToii oder »tarkeii Tcrlia. 

72) Von den fünf im Somali als dcfectiva vorkommenden 
starken verbrni laßen sich im Jbiarti nach den vorligenden 
tDaterialien noch drei und zwar ehenfalh nur als defectiva tisch- 
weisen, es sind das nachstehende: 

* Vglr 01*110 4- 40^ iac!i«rkDii|f 3. 

* Im Eo./a4^t ^ ^ noi^ö g. uud 9i- 
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r.lUuÜKif: t«iaiick. 


A rtn sefn, esse. 

73) Diesea ent^priclit acm Somali ai^ kommt nor im 
präs^TiB wot und ^rd also dectirt: 

sing^ 1) an flur. nun 
3) ^ fandii 

fm. wn 

Diese rormen stehen für de (So. itl) aus fl-an, tfln (So. tol) 
*“ *• SotnalUpr. g. 26ü, pag. 84. Beispile: änha 

Wdlalkä an (oder ahdy) ich bin dein bruder. ddi^a leäldtk^y 
ten da bist mein brader. ßy tan-d‘ wie bist du (befindest du 
dich)? «gtvffu dlkay yau er ist meia feind, rd« iüäldmy tan 
Sie ist meine Schwester, unmiia uAldlo nan (oder nahdy) wir 
sind brüdor, idfnAa wdlalo taruin tr seid bröder. tiyy&nku 
nimdn mt-yandn de sind keine minner. 


B. htti/ fcetn, ess», 

74) Andi dieses verb findet sich in starker fioainn nur 
im prÄsens vor und lautet also: 

Bing. 1) Orhdy plup. na hdy 

2) ta-hdy „ ta-hm * 


jj. (RU. ya kdy 
•^If. Jfl- 


Ady 


yo-Ajln, 


Antnerknng. üeber die schwach flectirten formen von Ao« 

a. §. »1. ^ 

C. matl koniDien. 

75) Dasselbe ist nur im perfect iiaehweisbar und wird 
also fieoUrt (vgl. Öocaalispr. §, 27ü, pag. 86); 

sing. 1) i^mid plnr. ni-mid 

2) tf-mid j, ti'mddfn 

Tfi-mädin, 


f m. yimid 


mid 


^ 3Su i. S«m«3iipr. asa, TL 
^ So. T(ti. Sgiii^iffpr. f. 

■ So. 
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i, Dte d^nominiitlyeii mler sehyraehea ycrba* 

A. Form derselben. 

76) Wie im Somali und m mderkasckilUcheii 

«pr&chon äind die äoliw&cfien verba wirkliebe nennwOrteri welche 
daher dem stamme nach in »ämmttiebon Kelten und modi im- 
vorändoH bleibeD und eich voti den nomina Mnßerlieb nur darin 
tmiergelieldeiiT daß dieaen in der äexton die atia dem ätark 
ßectirten rerbum snb&tauüviim an re&tbaft erhaltenen persenal- 
pranominu nacbgeseLst werdeiii vgL z. b. düb r^tung^ mit dem 
arlLkel düh-ki die itfstungT da^on: düh-a (aus düb « nu, s. §. 7B) 
ich rö5te d, i. (bei) rOatnng ich bin, düb in (nita düh fm) da 
rDatest n. s. vgl. SemaliApr. §. 272j pag. 87. Bcdaayespr. 
§. 308, img. 178. 

B. Stimmbildung der schwachen verba. 
a) Die gmnöforaL, 

77) Dieselbe ist vDlbg gleich mit dem tmmen. Aus diesem 
stamm kann dann eine itcrativfjjniij ein can^ativ, reflexiv^ p&s^iv, 
ferner ein causativea iterativ und ein cansativea refiexiv und 
passiv gebildet werden* 

b) Das ItetaUv* 

78) Dieses «rhRlt man durch reduplication z. b. rfüfr röflten, 

davQii oder widerboltj lange^ gut rDsteii; jab 

bersten^ davon jdbjab oder Jdbab in kleine etUcke zerbersten^ 
^dgol lachen, davon jfdgosai vÜ lachen n. s, 

o) Dafi oansativ. 

70) Die rcgelmrißige bildnng des cam^ativs erfolgt mittelst 
anfhgang von 4 nod verkürzt -i an die gmadfonn; z. b. 
rOsten laßen, von dilb rDätcu^ auf reisen scLickeci^ von 

dt)/ eine aeefart antretenj furd befreien laßen,, von für befreien 

XL e* Wp 

80) Lautet die grundforiD auf^ oder j ans, m gebt dieses 
vor folgendem i za j über (a- 10}[ Zh jöj-l bleiben laßen;, 
von bleiben* ddfl auf die weide treiben, von düq auf die 


2G 


V. A^1ma4Liiiif: B^ialieh. 


wefd^ gehi?n n. s. w, Au^lnntcndcä n der gnindfortti golit iin 
sciIbcD fallo zti fii Eibor (t- Somali^pr. §. 7 ( 5 , ppg. 33)5 z. b, 
\*emeckenT vod ^üu versteck, verliorgenteit; tum-i acliml- 
den laßen, vöö fun sclmnden m. s. w. 

81) Karges ^ der ^nndform wird vor folgendem l zu a 

gebrochen (s* ib. 83, pag. 35) oder in folge Tocalfinnnoiiie 
zu i verwandelt (ä, ib. 94, pAg. 28); z, b, Jab-i brected, von 
jab bersten^ ifa'-i licrbeifDrcn, von anlnngedi ^i*-i ßUlen, 
VOD falledi b^äh4 und bih-i ausfUren, von &/iA niL$gehen 
iL s. w. Auf 0 anä buten de nouiina verwandeld dasselbe vor 
sufHxen kh ü (s. ib. 231, pag. 89), welches dann vor i zu fl 
gebrochen wirdj z. b. ddnba-^ die nachfolge machen^ von ddubö 
nach folge * einen besuch machen, von siro besneh u. 0 . w. 

82) In selteneren fällen wird das caiisativ gebildet mittelst 

atifügung von '« un die grundform; z. b* *i2h .ri zu eflon geben, 
von un eßenj hig-*i fegen laßun^ von hg fegen; heilen, 

gesund machen, von b&g gesundbeit; ßg-ti (neben ßß) bleiben 
laßen, von ßg bleiben. Bei bildnng des causativcii reBeitivs 
und passivß wird nur die formation mittelst gebraucht- 
B. §. 84 nud 86. 

d) Dm refle^v, 

83) Dasselbe wird mittelst anfügung von -o an die gründe 
form gebildet; z. ln g&hb-o sich verstecken, von gahb verbergen; 
g(/^ sich legen, von gif ligen; jd%ü sich verliebeo, von Jd^al 
üobej hatüM-^ sich erinnern, von hfiMÜ 4 eriiineriing n, a. w+ 

84) Kin eausativos reflexiv erbUlt man durch an- 
fÜgung des reflexiven 0 an die cansativforin auf -U oder 

2 . b. &iA-f#-o zu sich herauzfilron, von taA auEgehen; 
sich etwas zerreißen (z. b, sein Ueid zerreiOon in der trauer), 
von g^ entzwei geben; ßg-4-ti eich einen wonaitz nemen, von 
ßg bleiben; qähs-(t sich oiuor aache Twmachtigen, von gab 
nemen q. a,; h. 0 , SomaKspr. g* 384, anmerkting, pag. 90. 


e) Das pasaiv» 


85) DasMlbe wird dorch anmpung von .<,« an dio Lrnind- 
orm gebildet; ». 1». gefegt werden, von fegea; 


* Eigfcitlicii m &b diftDn^, Ith EclirDib^ Abc 
hotUciLfi, WD ¥ Ab y gnprociieD wird. 


F ^ wejjvn t. b. rArm^a leb 
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ilti^Z^Tn^aii T^rsprochea werde von idllati^ veraprecbett; 
i^er$tetkt werden^ von <iflB* verborgeokeit q. a. 

8C) Ein e,&usfltires passiv wird analog der formatioja 
iß §. 84 darc}i anfllgung v'on an die cansatlvform anf -{#* -s 
gebildet; z.h. ig-i-ün lieabaektel werden* von ^g sehen; 
geheilt werden^ gosandheit; t^dvi&-yi-an fertig geniAcIit 

werdenj von 4^n ganzj fertig; ^'-s-an a&errißoti wordenj von 
entzwei gehen; gepackt wcrdet:i^ von gab fefit- 

halten □. a. 

87) Wir erbalten wonach folgende übcreiebt über dJe Stamm¬ 
form cn des Bcbwachen verbnins; 

a) grandforni b) iterativ 

jab fig qdäol düldüb^ d&b^b^ jdjab^ qöqo$ot 

c) causativ 

a) ninfich« utUAtiv ?) itBrttiVM eaiuati¥ 

ddb-l jabd /i5j-i oder Jcg-fi rfßWÄÄ-l n. b. w. 

d) reflexiv 

■) lynfAübci reflfeliv EM-cuatireÄ Kfloiiv 

- 

gäbh-Q 6tA-£^o g6^-t-o j6g-$^ 

e) pasBiv 

a) fiEnfpKUea pAAellf canAatiri« pUliv 

ig-i-an bdg-*-au. 

In der flexion dieser verbÄlBtäBime wird eine poBitive und 
eine Degative foru und in beidea ein anriettBcbes und ein durn- 
tivea rer bum unteranbiden. 

;j. Die poaitlTe r«rm der sidiwaehen Tcrba. 

A. Die fempora des scliwaciiea verbums. 

a) AorfetiBOtie form. 

88 ) Ua» Jttbdrli beaitst ein prilsene und ein perfect (Biun 
foturuni e, g. &4). Diese werden durch folgeado sufdate* welche 
an den verbaktaium angnfÜgt werden, gebildet (tgU §- 76): 


^ YgL Sdtnaliipf. pi^. 23. 
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T. E wi* I k. 


prasenfl p«rfeüt 


äug. 1) 


plur. 

-ha 

sing, 11 

-fly (4, -i) 

plnr^ 

■My (-nff 

3) 

-ia 

rr 

4an 

2) 


n 

-fön 

3)| 

fm,. -a 

Lf. -tu 

n 

-än 

3)i 

I m, fiy (4,4) 
t f, -twy (4, -1) 

TI 

-Sn, 


Andierknog, Neben fier verkSii^ung der perfektendnng 
tny u, ft, w. zQ 4^ -^3 ü. s. w, tipdet in der ^^r^lDiig bei 
der terda singal^ris sogar gaoElieber abfall derselben 
vgl. Ä. b. itn te3£te nr. l: Idnii hiriffi süßd (statt ßd&g) ub^ddi^ 
bdnien jrd fetatt der mann (tnittelat dea) etnekes za 

hieb er zog die schlauge^ ans Land er sie setzte; und so vile 
gleiche beispielo. 

89) Die ecboDiata fbr die Hexion der in §_ 8T aargestoüteii 
stommibrineii des verbums onUpreeheu gepaa den in der SO' 
malispraclie §. 290 ff. entwickoUea, woraaf ick also hier eiofaek 
verweise. Kar beim reflexiv wird in abweichang von Somali' 
spräche §. 3(XJ anch bei den zweiradiealigen verben das a von tid 
in der regel Dicht ansgestoßenr z. b, gdr-^tda (So. ydi*'t:<i) icb 
weißy /ur-adu (So^/dr ta) icb öffne mir n. ft. w. Koch ist zu 
bemerken^ daß auch inj Juhdrii statt dcft pasälvs auf -ati ganz 
so wie ini Somali dicao verbalfonu aueb gebildet wird mittelst 
la (auch li lautend) und dem fotgondcii baoptverbim in der 
activeii form der dritten person singularis luasculinj generis; 
z. b. duhi^ id (oder If) dii^y mein vater wurde getötet. Ebenio 
ädi*y Id (if) dilntj meine mniter wurde getötet qdfo M (Ifj 
diVtfy loute wurden getötet, lieber die etgentliche bedeutnng 
dieser pasaivbildung s. Somaliepr. §. 304 ff., pag. 91. 

b) Durative form. 

90) Bei der gmadform^ ferner bed dom iterativ-, reflexiv-* 
und dem pafisivstamtii wird zwiseben dfcaeni und den obigen 
tcmpuftchnrsctereii ganz wie im Somali defectivo verbum 
substantivnm ay eingesebobeu und beim eausativ das^^vlbe an 

^ Abwekketid vom SoziaIE, w<> tdüb mt bsim futir du vcrbnni löb- 
Al&ntlTuiu ^ Ah din DhmiitalindaDi^ ^n, fllEU aii rcftiizlTchErAGtf^r 
-ad An^ielsi wird ■ *, b. {f&Ou Ich bi ej im Mliffilben 

bc^rilTftnf (Sv. iidl HmtÜu n, 
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die nominalcndung n angeHetut. l>te flaidtin eiit3|»richl dann 
genau der in der Soraaliaprachc g. 308 ft‘. angegebenen, nur 
mit dem unterscUid, daß im Jafrsrti daa ay vor consonantiHcbeii 
anffixeu zu a miBammengezogen wird. So batet ». b. von gw 
ritaen, schreiben, das Schema für den daraßv also: 


prasena 


Bing. 1) gör-fljf’rt plur. gifr-fl-twi 


perfeet 


qor-a^-^g plüF. ^^Jr-a-Jiösr 
qoT-ü'Mi^ „ gor-ä-jffn 
qor-ag^if 


qor-ay-in. 


Änroerktitig. *\Dffalleiid ist es, daß liier ay ^or cob' 
^naatischen suffi^en in ü ansanimeiigeiogep wird, witrend 
Ln §-9i auch im letMem falle Ai%-tia u, s+w. lautet^ 

TÜlcicbt ist das wort doch häy zii schreiben, wie im Bcdanye. 

Ml) Eine aweite art den durativ zu bilden heeteht darin, 
daß an den Bubjnnctiv des hanpt^^erbamB die partikel welche 
die foftsetznng einer bcgonnefien bandlung anad rückt, und an 
diese das echwacli fleclirte verbuni Bubstantivum hay angefElgt 
wird* So lautet r. b. für un&ere lueMichönng sebreibea 
{qor) beschäftigt Bcip'*, das Schema also: 


präsens 

sing. 1) ^dre «i Ady a * 

31 qorio d hdy sa 
jm. qdro d hdy a 
‘ M f- qdrti) d hdy m 
plnr. 1) d hdy nm 

3) qortdn d hay-idn 
3) qötdn d hay~m 


perfect 

gdro d häy-ay (-i, -f) 
qöHo htiy-fiuy ('< 5 , -d) 
q4ra d hdy-4iy {-4, -l) 
qöri^ d hdy-e<ty al) 
gdmo* d hdy tiay 'Wi) 
qortdn d hay dn 
qm-än d hay4n. 


Die wörtliche Übersalzung doa obigen acbeoias ist folgende: 
ich bin {bdy^a) fortdanernd (fl) daran, daß ich schreibe u. s-w. 

413) Neben dem obigen ^mniattswh dimbaua richtigen 
Schema findet sich in den matcrinlion von Dr^ ileiii Auch ein 
solches vor, in welchem die erfitc person des anbjanctiVB durch 
alle peraonon in beiden zalen unveritndert blelbU So lautet bei 


^ odnr l. wPctci-lmcb i. Aöjf 1. 

* Mb 4 ulmiUrl q^fra. 
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T, ±1k)h«aü'u^t a*iA im 


detn^dboii vom verbuni gw äch reiben, dor dumtiv eb&nfalb in 
folgender mt: 

präaens perfect 


sing, l) q4fo n häy-it 
2) ^dro tt hd^ra 
g. f ai. qdro d hdy-^ 

^ If, qdrü si hdy m 


qdro «ü tidy^ay ^-3^ -|) 
^dr<? d hdy-my 4) 
grfro ff hdy-&y (-3^ -l) 
fi kdy-my (- 3 , -f) 


n. s, 


Bu Die mödL 
e) Der mlUiitSv« 

93) Dersejl>o wird wl© Ltu Somali gebildet^ iadciu an die 
grnndform BOirie an äm iterativ ein 4 (aacb verkürat 1)^ ap 
die eaTLBativfom) ein -h and beim passiv ein -an. an die grnnd- 
foriü angcsetzi wirdj wMi'end beim reflexiv ein -in an den 
reflexivebaracter ßnjfEglrt wird. Demnach batet k, k von düb 
koebeD;r der infiaitiv der grandforms däbd, Wim iterativ: dähütht, 
beim eaaaativ: d>i^i&4 beim reflexiv dd^-ad-tn* und beim passiv; 
döi-an^ gleich butend mit dem pa&aivstamiu (?« g, S:>) and dem 
parlicipiatn passivi (s, §, 98}; z. h, d«i d&b^ kdra ieb kann 
kücben, «ni dibln käm ich kann kochen laßen. «ni düb^idin 
kdrl mayo ich vermag nicht für mich au koeben. fdVi-ia 
dri&an kdrta das flebeb kann gekocht werden. 

b) Das Itlturqj». 

94) Der inflnitiv vertritt auch die stolk des ratamms: 
z. b. hhßyu inti ü Är« iin-{ woher wird er daa waßor briugeiiy 
diU jörma frfV« duM wnna winsi da dicEee fleißcb kochen? 
dniya ted^ad ftuld^o kü t€Üi ich werde dir tun, was du begenst. 

Anmerkung, i^ur erklümiig fttr die verwendang des in' 
finiüvöt nm da^ futurnm auszadrllcken, b. Soipatiapr* g. 312 fl"., 
pag. 100. Neben dieser coostniction kann auch wie im Somali 
dns prlteen» fhr das rnturum gobmacht werden; z- k Idmma 
go/öd vitnka hti fö galdn zwei persotien worden ins liaae ein- 
treten; a. Somalbpr. |-3l4j psg. lOü. 

* Im E3oDiKlk Immtx der inOnitlv dsm rcüaijvs dem dw-tb; 

Bll^ jjä^, 0V+ 
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o) üer TObjTinetiT, 


&5) Dcfsfilt^ stimmt in der formatisjn vollständig mit dom 
im Spm^ tlbereiD;^ nur mit dem unterscldd, daß Htatt des aiia- 
Uutendon q hjmfig u geaprochen wird. Da® ächema Untot: 


sing- 1) '0 oder -it 

2) -^0^ -tu und ^ 

fm- -0 oder -u 
if. -to odor 


plor. -HO oder -nu 






Anmerkung, üeber die Verbindung dteser verbakuffixc 
mit den vcrbaktJünmen s* oben §. und Somaliapr. §. 3i&ff. 
Angawendet wird der attbjunctiv naeb der negation ma nkktj 
ferner in nebenafttKen der seit;^ absicht und meiat aueb in relativ^- 
Sätzen} b. idfi t<ifi m4*qabu ßiis dieser mann hat kein 
sckamgltd. dcfi^a md-qahto du hast ja kein ä^bamgUdh 

qaf6d n mgÄr qddit it buMg awci indnaer xogen aas* 
um gazelleti an jagen, hdddi minka li mudnnu wenn wir im 
banse ausrukon. Äjiddti td dragiig ttlönto ftno tuhndd^o 
im darfc traf er jenes weib, welches iniJob subüttelte ^d* i. 


butter maehte). 


d) Bar jüHsiv. 


&Ü) Derselbe wird tinr in der dritten person beider 7jalen 
mit TOrgeBetztoin kä vor das verb gebrancht. Die endnng 
stimmt im eingnlar mit dein anbjunctivj im pinral mit dem 
perfect llberain-j z. b. kä äubo fem. Ad dd&io plor, hü düben 
daO er (eie) koebe n. a. w. 


e} B^er imporatlv. 

97) Dar verbalßtamiu wird für den eingnlar beider ge- 
sclilechter ab iinpomtiv verwendet nnd im pltirül wird an diesen 
ein -n angejsctzt; nur beim reflexiv erscheint vor dem pliiriilen 
-rt statt des reHesiTen -o (nns -ad i^u^mmengezogcn) wider 
das uraprliiiglieke ati> wann der refluxivendnug ein doppeb 
consonaTit vorntigehtj nach einem oinfachen consonanten aber 
ftüll wie im Somali dftfi n von ad bisweilen *03^ wobei andi 
naek barten consonanten statt d ein ^ crsdieint. Das sebema 
lautet demnach für qor sebreibeni dAt-o sich fürehtcDi also; 


' V^L SotnAÜApr. i, äßy, luuipirktLtt^ 1 und Slö. 
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V, JhUwMliflf E ^ilnlicb. 


iiDfxsrattv 

a) prundform* qar .achr$il>e! plur» sclimbetl 

b) cflusativ: jari Inß schreiben f „ joH-a bJkt achreiben! 

c) refJesiv; [ schreibe fllr dich! „ qörta^ schreibt flVr cnclit 

I furchte dich! ^ dbt-ad-a fürchtet edeht 

f) Dfis partlcLpimii pajsivl 

93) Dafi^lbe Bdmnit mh dem aom^n überein 

und wird mitteUt anftigtirtg von -an nn die grondrorm gebildet; 
beim ceimtiv wird dieae endong an das cauBative ■ angeäet^; 

E. b, ^dr-an geficbriboii;, qdr-M-mi auf Jemandens veranlaßung 
gesehrlben. 


4, Öle negative form der Hcbwaelten Terbas 


A) U/e tempora- 

a) Baa proseiiSr 

09) Dasselbe wird wie im Somali anf folgende arten aus- 
gedrückt: 

a) mittelst ma niebt^ und dem folgenden Verb im stib- 
jüucliv; 9. beispLie in §, 9»^ aniDerkuog. 

b) indem das bestimmte verb lai infinidv dem mlttelBl 
wio negirtou verbtim substantivtiii] ny sein| essep voraugesteHt 
wird;^ s&. k tcaJi ß a£d2 e Ärd hili mdyttd irgend otn geringes 
das Ion würej erhuJtst du daraus niclit d, i, du bekommst da0ir 
nielit den geringsten Ion 


b) Das porfeet. 

100) Dasselbe wird ebenfalls wie im Scniali boieicbnet: 
ft) indem dos beatimmte ircrb in der änfinitivform dom 
verb iraj>a entberen, im perfekt vorangoalcIU wird; a. b. dnf 
»’ 'üni icli aß kein «olscb. ddi *jay kcyi feäydau wnram 

kamst du nicht? dibtya kd ähton wäyay (oder tüay, vgl, 
^ §. 88, anmerkung) or fürchtete sich nicht vor dom stier, «nnd 


* ^l<?r Ij^r-ad-ui di« form TiSrf« enUprlrhl der 4i* SoUslJ 

« » S"!*“ £cö:sli*iw. §. m. bs W. los. 

stur i, Sonijinipr« §. m pj^ 10*, 




SaoKlii^TiK^R. 


3 .^ 


Idnh* ftÜi (oder tsAifnä) wir hüben jenen uiJinn nicht 

getütet, f»/iy fjdmi WArmn trinket ir die milch 

nicht? u^^ilnku dnQ ^idmi wdifen sie tranken keine milch. 

b) dem verbnlsinmm (one be;£lenSendungen) wird das 
negaUre wa vor, nnd die tiegatianEpartikel in naebgeselKt* aueli 
kann zwischeuL ma nnd dem verbAUtapiin daa verkürzte pro- 
nomcn personala emgef^gi werdeni z. b. dni rptd-ündu oder 
rtJif md-an*un-in jch aß kein fleisnlL ddi Tiiajf vui^$d^k6y4n 
warmn kanicat liu nicht? ii4$tu dibig^ ilvi md-ü-dbi^Qii-m er 
flLrchtete bicIi nicht vor dieaetn süer^ imnu Idnku md-dit~in 
wir tüteten jenen niann nicht- may idm 'hm niJ-^airJ-iij warum 
trankt ir keine milch? nygduku dno md-dam-in eie tranken 
keine mikli, 

lOl) Die durative fcnQ des oegativen perfecta wird gC' 
bildet. Indem an das vcrbtiin dea aatzea im infinitiv stehend 
die mit den oblgeii negativen partikehi versehenen verba anb- 
stantivii «fj oder jir angcä^^tzt werden j; sSh b+ dni Mt/ %bii 
tad-fiAd-Mj {^akdyt/^ oder m/ig-hi (d. i. oder ind-jir-tn 

ich pdegte kein üeiacli zu eÖeii. döfi Ano f/ffiai (oder 

mdy-üi oder md-jiV-in) du pllegteiit nicht milch zu trinken 
u. s* w* 


B) Bic modL 
a) Der impemtlv. 

iiß) In der gmndfortti wird dem b tarn me hil (cs iieiili 
vor-^ und die negation -itt jincbgesetKt| lüi plnral wird dem 
negativen -ifi das plurnle -ö nngcftlgt* Im cauantivund redexiv 
werden die inßnitiva dieser slhmiue (a. mit den genannten 

dementen versehen. Das achema lautet demnach st. b. von dt^ih 
kochen, braten, alao* 

grtindfomi! Art dfdt^hi plur, hü düb-iit-af keehe nicht! 

eausativ; Ad dnbdn-in ^ hä dnbdudn-a laße nicht kochen! 

reflexiv; Art düb-ndin ,, Art dn^i-dd-na koche dir nichtl 

Dlcäc Formen stimtnen mit xiQS:naiiie des rcfloxivs voll¬ 

ständig mit denen des 8omali Uberein fs- Somalispr. iJ2T, 
pag, UNi), Daneheti kann im JubflHi der negative imperativ 

J. tbü -lkit. XL ClLVlU. M. fl. k-bh. ^ 
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t. iLkkuJIimf I I iUtIt, 


auch gebildet werHca durch v^orsetaang vooi negativen an (mt) 
vor deu poBltiven iin|>crAtiv, ak: 

grapdform: am plor. aa 

eaasntlv: an dähi ^ an düffii^af 

reflexiv; aii dAbt* an dübadü^ 

caus.-refl.! an dähit^ ^ an d^hüadal 

U) Dio negativen nebenBatze. 

103) Der negativen farm des verbnms (§. § 102) wird 
noch die negatloti an entweder uninittellmr vorgesetst oder 
zwischen dieser und <iem negativen verb cIob verkürzte personal- 
pronomen eingefflgt. BebpiEe: 

a) fflr den negativen relativeat^: näg an (oder d&h-in 

ein weib das niebt kocht- an ddbindit ein weib das nicht 
kereben lAßt, Häg an dhifad in ein weib das filr sich nicht kocht, 
w’ an däboji-in fleieeh das nicht gekocht wird. 

b) Olr den conditiDoalaate; kadd' mi (oder dn-aii) dah in 
wenn ich picht koche^ hddd' dn-ad duLdn wenn da nicht kochst, 
hndd'' dn-ü düb in wenn or nicht koctiL hadd'' dn^2f ^^hdn 
wenn aio nicht kocht n. g, w, 

e) für den fina1sat:?:i in du (oder dw-dH) düb in damit ich 
nicht koche, in dn-ad düb-in-in damit du nicht kochen LaOeit« 
in dn-ü duh-ad-in damit er nicht ftlr eich koche, gffdt in dn-ag 
düb-<^ndn damit daa fleisch nicht gekoclit werde. 

-7* Die Interrogntlre form der r»cbwachen verha- 

104) Das atigemeino fragewort ist ma^ das mit dem indi- 
Citiv construirt wird, zpin nntcraehid vom negativen ina, welches 
stets mit dem snbjunctiv verboTidcn wird (i. §. 90, a)i r, h. 
ddiga md ddnhty tinbgag hast da meine milch getrunken? 

Anmerkong. Zu den iihrigen frimrewijrtem a, 63 ff 

105) In der negativen frage wird der verbalen conitmction 

in §. 103 das fragende ma vorangestellt ^ st. h. ddiga md-an 
(oder md-an-ad) ^dta-tTi hast nicht du meine nriÜeh ge- 

tmnken? mä-an (oder md-an'ü) vsäldikag ist er nicht 

mein brader? majf | id md^an-ad 'lun-in warnm spelsost 

dn nicht mit mirV 


rhpj' DwchlÜMUtU'lM-Ltlll 4^ ’BttisMivctridfilkft. 




VU. Die präpoaitiouen- 

lOö) Von Jon prKpoaitioTioii;^ weloho wie im Somali nicht 
vor Döini'iij sondern vof dius vcrbatii goatellt wen Ion ^ koinmcii 
in Jen matorinlien von tJn Hein foSgende vor; 

a) lo tuitj luniennii x. b. lunk^i k<tn dmga Id mit 

diesem manne da halie ith die fiooroise gemacht. Idiifctt dni^ 
la mä-d/tf-in mit jenem mann habe ieb keine reise gemacht. 

U) kit oder hi votjj AiiSj die rklitnng woller^ datin aacb 
die eompamtiun Inyzeichnend; ä, b, fl kd t6ga^ 

bur {sd vom weibo begf^rte er butter, hürndki iraMgo ki dmny 
von der Im Wer afl er einen teil, inti ü kd imi woher 

wird er Jas waßer bringen (das waßer wo dasselbe her er 
wird bringen)? dnt kd^ tön ich bin tflcbtigcr als du (von dir)^ 
e) Alt oder ki tsuj das vorw'oiloti Irtsi einem objoet oder 
die riclitung nach dvpiselbeii auadrilckcnd^ b* * biiidki 
Ak dratja^ biLinto im dürfe sali er das weih. mdrcMist d fur4iy^ 
bürctdki sJ ki bur adki-äü ki icdyay er Sfrnetc sein kloid^ 

sachte dann nach der bnlter, die butter ahor vemußte er darin. 
dftlki kä roqmin rio bUckteii sich kut erde tiider. dßclri 
dutki 9l ki 4h^S mund blib an der erde haftom 

Anmeldung. Im Soinflli gibt es eine reihe von nenn- 
Wörtern mit prli|90äitionaleiD gebrauchj von dicflcn findet smh 
in den aof^eicknungeti Voti Dr. Hein nur d^h mitte> in gleicher 
art angewondeti b. i-frä i <irfi^yd.Tt fnliiA-a sie be¬ 

sichtigen mich im hause (liaus sein innoroä). 


vili. Die adverbierL 

lOT) Piö in den mir vorligeuden inaterialien vorboinnien- 
den adverbien sind folgeiidc: 

a) adverbiott der zeit: mdnia heute (dteecry an di<?«cm 
tage), einst, ehemals (ati jonom tage)^ tarliö tuorgen, 

bd'dif kd fiitdi dannp iiachhon spÄtcr^ hdr6 frliher^ äut frage: 
wann? 3 , §. ÜI. 


^ Äü k 3 fQr 4^1 i. f.^ H47| t; pmg- 113- 

* ÜoiiMtlipr. §. p. il6. 

3 * 
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V.A>^wüiU4«t MUlitk, 


b) licivurbicn des ortes: hdika^ mUa liier (An dte^iu OTt\ 
hdlkiif määu dort (ftii jenum ort); 2tit frngei wo’/ woliiti? woher? 

§. Ö6. Zo doR rjehtiings|mrtike|ti ifi and ^ b. SotRAllEpn 

§* S51, pftg, in. 

c) adTerbiun der art and treiae: tä oder ri, #^<1 so^ anf 
dicfrc Art; mr friige; wie? a, 

n) adverbiea der bejabati^ and voraeiunii^^ Aä Ja! leii yn 
es ist soi Ja! mdya noia! 


IX. Die binde Wörter. 

1D8) Hfelier g;e!i&ren l tnJer und, -iia aacb^ Jmui^ 
oder^ — dmma entweder — oder^ aber, soadefn. 

Im sjmtaküscheti gobrAaob stimmen diesekben mit den gleich- 
buEouden bessejolifluugen iiq SoTnali tiberein ^ s. Boinalispr. 
fMV5* US. 

X. Die intarjectioneii* 

1 (KJ) In den materinJtcn voti l>r» Hein kommen nnch- 
Btfihendo vorj Arf^H! wolan! recht so! kuTtiy gemnchl geduld! 
ydf yahti! voeativiselLer itnruf im allgeineioen, irdr.' dcrsellie 
an inänuJioliOp naf an weibjicliü persouen. 


Syntaktische bemerk ungen. 

l. Vi'rhimEiiiie il^'s »iibjefts mit di-m [irädirat. 

110) fni floniitli kami üm pradicut mit dein ettbject nidht 
tmmittcilMir verhutiden werden, sortdorx sa wird ätota xwischon 
liüide ein demonstrativ einj'cacholien i vpi, SoinaUspr. g, Jili'i); 
iin JnhArti dapfegon sintl boido fillle luögHclt, Lndeiu 

a) diui präilicat unvermitlelt tlam subjei-t tblgt) %. b, hittki 

tjähay der mmtii sagte. AnAdrti die fraü segte. /dfiJto 

lui/i(ir ar6M}f ilor mAiiii freite ein weib, 

b) oder es wird wie im »ioraali ein dcnioiiätTativcs elemunt 
«wiseheit subjcct und pritdieat cißge&choben; ». b. duktiy AtUii/ 
ir« fiiray int-in vnler bat mviiicr mutter die Helieidnng gegolwii* 
wiiya u?n/<riH kft tlili icb werde dteli tOtei)< tjirtiifi» irn^a td 
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dratja^ rfaniwiV oinst sa^i Piaii einen selis^kal. dufUvtiddi wdkmjf 
jrf der achakal sprach alse. 

3* UebcrelnstJmuiuüs des Sül>je^?ts mtt dem pdidlent. 

111) priLdjOAt etimmt in der regel mit. dein ssubject 

m gcachleclit und scal libereinj e. b. i£fnA'£ fjdhaif der raaan 
sagte, habärtl i^atuy die frau sagte. jldwn ü htißn 

die mllimer kanien iiacb Aden* 

112) Bei pluralciu subjeet beiderlei gcschleehtes knun das 

verb iiD Singular mUanliclica geseblechteä ätcbcn| z. h. inafnddl 
iyyo habliiffi üyyHtf die bur^seheu und die 

mudcben zogen in H. eiu. kt auf 

deinen kiiidem trampelten kulie beram. IduAi Adle ä dU^y 
alivAadi iyytt na iabülki iyyo-ua äixyhrii den andern üiiiaa, dieaen 
tüteten die scldapgc^ der panter und der affe. 


Texte der Dschäbärtisprache. 


1. Der mann, der affe, der 

Lduko^ 4i #ii hilüd d 

fl ^ bahm/f h kbyaij 'fi^ 

*Mki-bä il biifO kd dfin&yß 
*Md bä il #1 Af nigineij. 

S 'ilki dfar t^aldijo «J ki dra 
gay^ iMlhgi-nn ahtjsddo iyyti nti 
ddn^erAo lyjp ti^6?7Ao iyyo-Hft 
Idnko, 

länki Avli^i\ VJA« hing »l kt 
10 fidi^ ird^m u ffuldyi Idnka 
ka i6 bihiyo. 


pantoT and die lobiange* 

Ein mann zog iias und zog 
tuick einem doHfe; dn kam er 
KU eitler dEtenie tmrl aus dieser 
eiaterno wünsebte er ^piOer Und 
bpekie Stich Uber die risterno. 

Id der eieterne erblickte er 
dann vier weseHj diese we&cit 
nun waren eine aeblangOj riti 
nffe^ ein panter und ein niaiirip 

Dar inniint wclnber gekoin 
DQori war^ senkte ein seil in 
die L-iaternGy lEiclem er beab- 
BichtigtOf den mann lierauazu- 
ziehen. 


joiirr JPJinii (mti STI folprnil-^m «nJlll wSfd)j vrt weiter 

mWfmi iÄn-ko itell: ti. i. w. 
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hiriffi ahiüsddi al ki dühi&n- 

iUif. 

Ifitiki ÄiVi^i äo ßd ^ ai^ 4 iidif 
bdnkii aö 

S THilrJtt hirtgi ai ki 

rid^ dany&rti w;d 46 qdb- 
dibid^M d 

mdrki auddet^tvi htriß gt ki 
r(d{f §abitki d Ja- 

ID nmka si fftgny, 

mdrki afräd Idnki wdha ti 
ßftddyi, Idnk^ ^Ika ai hdruff 
fiia i1 ii bihiyit^ 

da^nßrit t^ifo-na g^büki 
Ih na ab^ddi damdntiki: ^Idn- 
yfihdf H-g6~hth(Mo^ Idnka^ ciidt 
tjmkin. I 4 nki-ad m6 

bihi. 

dauy^iidäii: ^Idn^jfahdj dni 
biMdhiy k6y^ dni abälkä a( 

gabilki ai *ürit ifldn-yahd^ 
kAy bitddkikayl tln» aidlkd 

ifi icabdy d^iay: „Idn- 

ynkfjj hilddhiy kdyf kl ubdl 
yud'a^** damtinUkt lan wdlba 
bil/iiiki at i/abay^ 

Idnki iyya tdnki tca kaa td 
^ tA%x. 


An dfiB Still ktniuii]f?rU^ sicli 
cmn tlie Euhbngti^ an, 
l^tir mMLü io|^ mit dem seil 
die &i:hbipge an sieh und eetste 
sie auf dus land. 

Da« Xweite mal Rcnkto er 
das fteil in die iiistemcp dais- 
selbe erfaßte die A.fGji and er 
setzte me aisjs btid. 

Üae dritte mal senkte er dag 
seil hinein nnd der panter er- 
(aOle egj er setzte deiuielk^n 
ans land. 

Ujis vierte IpäI wOnsebto der 
mann den in der ebteme äiI“ 
röokgeblibenen mann lieraus- 
znziebenr 

Die der panier nnd die 
schlänge, sie alle fipraeken: ,^0 
mann! ziehe nieht heraus den 
manüi das bringt keinen Ion,“ 
Dur mann aber zug in 
Die riffin spmeU: „a mnnnj 
kämm' in mein disrf! da ich 
dort deinen Jon verÄbreiehc.^ 
Der panter Hpracli alsor 
mann^ kümm' iii mein dtirft da 
itfb so deinen Ion verabreirhe-^ 
Die gchknge tilgte: mann^ 
Itemm* in mein dorf! da icb 
dir einen Ion gebe^“ sie alle 
uaiiien den mann in je ir dorf 
Der matm aber tind der aiann 
aie gingen mit ei minder. 


^ ttt^krUKt 1 , imiicrkuBe 

» au ^ 

* m Hefdy. 

* Vgl. f. 

“ atr i^iWä dH i^h gnbej i. # aiTrl, pt^. loi* 
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ZiiijJki kdU H dihtji^ uh^ddi 
ti^ip-na iabilki [jf^o-na flaftjfitr- 
h\ Idnki^hdif ü kiifin: Äiii 

»la f/ffnnÄy; ^ A t«J Mn- 

b küti 'i tcül/ ydr ^5 abdV^ kd hili 
jndyfid k\ mci-rfciwPKiyf*^ 


Den sindorn iiimnii diesen 
tütete die Beiilnngej der pantcr 
und die &ie kaiueo dann 

mm manne (und sprachen): 
„sagten wir wol zu dir: nicht 
zJeho heratifl dieeen mann? äug¬ 
ten wir wol mn dir; siebt den 
geringsten Inn wirst du davon 
empfangen?'^ 


2. Der «chakal nnd der affe. 


3/dn^o in drnyiii/ dun- 

«rifoj m düinjf dünu:dftdii dn- 
Idnki ri ki fcöytoy. 

10 Aa fd« wiöl A gu fa- 

fjlido^ dan^ir »1 it Ärdytay* 

danyrrf I irri&ei sd dät^iyi 
ahbdy, danicaoy!*' iiniöyil tnfi 
At iiidg/iaydf ilntdyd 16* üfl kl 
15 jÄ/öyrföday.“ 

danwaädi wdfj^y ^ 4^}/- 
r^ümögny W ki mi-jöjAgt<idnäo^ 
ilm6yny ttvil'/yn ki jöjoyÄadoy 
djii «i ydradajfj^ ma-kd-jAy' 
^ luddifoi^ ir^idya hi 

jiyaaduy 4rin iwi, diu At yd' 
radity** 


Eines tagefi sah man ein* 
scbakalin^ diese ging fllr sieb 
auf raub Bu:i und kerie dann 
vom rauhzug zurück. 

Als sie darmnch an emem 
orte aufiiuhtej kam äü ir eine 
äffin. 

Die affin sprach also: 
meine herrin, sehnkpiin! wÄ- 
rend du Äbwe^ond warstj haben 
kühe deine kinder dir zertTfr 
ten.'* 

Die ächokalin erwiderte also: 
„kühe zertreten meine kinder 
Dicht; diejenigen wesen, welche 
meine kinder zertreten habeHj 
kenne ich, kühc treten nicht auf 
sie; die wesen, welche meine 
kindor zertreten habeiij das sind 
sigenp ich weiß dns^* 


fpIgtiDd^n uBöüwdrtci'; i/iZ/ft. 


» Hk j jt Hl- 

■ AJk« form, i^cmr o^di »nAlnffi« 

hJ^a «- ■- e*- SonuiliApr. S- 3ütt| r*tf« Vö- 

* VRt. floraAlkpr. §. UOt 

» Ini S«lMliT Wr g(ir~ad-«g^ fc oh<sii §. 

• i. S-9ü ujid itom»lMpr. ^311». 




40 


V, ItU Htfh 


#1 fi-i iriuki Si« ging clnnn xn dqn ssigön 

mtuy. und fraß die stigcn. 


3. Der einilltige sklaTe. 


Mdtito tcdha lu dTa^fiy nd- 
dvJiA'y* *^ ä mfaray^ büddko^ 
d ri k^y^y; inUdki icu^ü kü 
dmytiy biläniü^ ana rukndtistß^^ 

bilAnti wdim ft »§ kä t6g^y 
bür adf btiradki ka dmy, 

hnfndki icaltiy^ ki ürnay^ toa~ 
täyi jfi ki hdray ki 

hiray, tcalAyi 96 

ipibi^i^i marddhii pü fiiray, 
büradki äi ki iyay^ bür adkb 

Pd ki witytiy. 

marddi »L qddadfiy^^ marddi 
düb ml ki riduy^ marddi si 
bad((y.*' 

abtiiikikij^: i^yä Alabrftk/** W 
tirij ifttidy ü yiibiay mardda I** 

addfmM: si drij 

ffmarddäti ttdhfin ml li; yAbay^ 
huradkay hn dntny, midti äk A 

hdiküsa ti ki qdqosluy^^ 


Eines tAge^ man einen 
Sklaven^ derselbe \^erjreisie uns! 
kam in ein dorf; m diMem dorf 
sah er ein weib weleliefl mileh 
sebttttelte (btttleiie), 

Voö dem weibe ^'ertftTi^e er 
bntter, die bnlter gab sie im. 

Von der bnlter aß er einen 
leil^ den übrig geblibenen IiäjkI 
er in geln kleid und nam den^ 
selben mit sich. 

Zu banse knüpllc er sein 
kleid auf und sah nach der 
bauer, die butter aber fand 
er darin nicht vor* 

Er iiam txtm das kleidj wurf 
es ins feuer und Ferbraimte es 
aoclann. 

Sein berr imn sagten „0 Jla- 
brnk! wartini verbrannteM du 
das kleid 

Der Sklave erwiderte: j^icli 
verbrannte dieat*s fcleid^ es bal 
meine butter gefruGeö, dcahalh 
verbrann to leb 

Da wordc über in vil ge¬ 
lachte 


* VifL %. fis. 

■ Vgl. §. &t. 

■ S. S7* nolfi 1. 

* So. jniLjL-ün-cly- 4 t>; i. übrn §. mul ^oiiEilujvr. aiU, ü!^, 

“ lia iSfl. tÄöpit iföddit^ ftlr », SU. 

■ hik Sü. pr i, SS. 

^ thrativ Tou 
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4. Zweifel en der aUraedit 


Lämrtta qQjM * mgdr güdiß 
ü hiifAga kd ddmmadi* 

Ijrinko'9^ hddlay irküt kor 

5 ua ti!^ 

Ijdt^ki kdlo fd tcärctmay:^ 
„biy/}qa iuU ü kd 

S6bki d 4i h^ d^lki hl 

roqmin^* bitfOyi ird 

gd lAnki 4(bi^^ f^tdy^ga fi 
kd iinit** dftld (ji^dki A ki 
4igay. 


Zwei perwpeu gisgeu dof 
Jagd nacb axvcrganülopcD ans. 
Das waöer ging ita ende. 

Der eine tnann fipraofa dIem^ 
indem er iFJxm bimmel Anf- 
bliekte: y,n mein göttj gib uns 
waßer!“ 

Der andere mann tat den 
atjiiäpnicbt „\roher kütmte er 
wnl das waOer bringen?^ 

Da fiel der regen, sie biiek- 
teil sieb 3£iir erde nnd trAoken 
eo das waßer. 

Der mann, welcher gesagt 
hatte „woher wii^ er denn 
das waßer bringen?^ deßen 
mimd blib fortan an der erde 
kleben. 


5. Ungnltigkeit der ebe. 


^ h db*i r at6«<iy^ tdvk f n o 
yi oyyd Is mjen, 

tfi tadi nm^dtay:^* „dditfit 


Ein mann heiraiete eine fran^ 
zw^ei tuge weilten sie beieAiunioü, 
Darnach sagte sie: „du hast 
keinen pepis“^ sagte sie. 


* f. 4 e^ SJimErkang^ a. 

* f. 41- 

* Ib. fuänoti» l. 

* l|. aS, AÜlUDrkütl^. 

* Alf j*npr tru-Tui mk^r, 

* iwvh'c form mit u^livar LfedEuluiiif. 

*■ wOftlkdi: dui wstlipr wö lirr er wlnt lirln^cti, 

* fnr 4$; dni i m vuii v^albirmunie, n 

|. n. vwg. 

* Vjrl. warirrbiitlh i. r* 

Air WIE II) not« e. 

oKrn |)ii^. nntn i. 

*■ Vgl. wdriotbu^lt *, V, L 
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V AtihMullaiif i 


mdtliihny: ,,6ka hddd^ 
minht nHMdnn\i^^ tdmm^ 50 - 
fod tilittka Ali id tjnlÄii^ kd 
litt di 7tHddi 

& i-bü i minkn ddiUa.^ 

kd ffifadSn, 

mtigdsa htibdrti „hdyu 

abbärni!^ 

Idnki fldhaji: pkurd^f 

lU kurdj/7^ 

kd badi lammddi qöfi^ 
minka getUuy babdrH ku 4<^g: 
„Idn k<in u;dlba nid^qdba 

kd ba di lammddi qoföd lircl 
ift Aühädn^ 

kd badi ivdgt hdddi bdrgBy, 
mdd^hin: ^ann d v^hdda dnna* 
intü gtut än-qctbin~ä.** 


Et aber Spruch; „in der nacht, 
wenn wir im hanee rahen^ wer¬ 
den Kwei miiiTicr Ins Imüi eln- 
treten; dArtnieh wenn Ich keinen 
penis habe, werden sie mich 
besiehtigeu im banse. ^ Dann 
lebten sie sich. 

Da die Iran! i^wolati 

denn, 0 vMtcFehen!“ 

Hieratif erwideiie der tnanTk : 
p^g'emach, gemach P 
Uamsieb traten die zwei 
inänner ms haus und die fmu 
sagte zu ineti! „dieser manu 
da liat gar keinen penis*^ 
Hierauf waren die zwei 
männer da zur aeugeuschaft 
AU ea dann morgen ge¬ 
worden war^ da sagten eie: 
wir bezeugen daO er keinen 
peuU hat. 


6. Der eitle praler. 


Ddlki dnkny, d^ginki ahäur 
SO DtinßrOt dab kd r5ji lA 
icdga^ ddlki nuJtdj digenki 
nbäugü ZM?yerOy d^gen d6rf> 
tedga. 


Der grundheeitz meincB Ta- 
tetD^ der woaeitz meines grcQ- 
vators ist DaudschcrOi ein 
beßercä gut gibt cb nicht. Der 
grundbesltz deines vaters, der 
wonsitz deines groQvatera ist 
Dandacheru, ein wondt^ (^r 
eine henne. 


^ mt inJer f, %. 3^0^ p-of. 

* fllf *- 1 G 3 | h uml 6 <iniAliipr. |. |äö, AiiiQ9rltimg', jiÄlf. VIh 

' Yd. 5^ 

* wüiitich: wit difUr ^ngen wir (iIdiI), 


dir fliwUiiprK3i4i. 
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7. Funolit Tor der reide- 

Ddlki ^iSräi/\^ hiyihi Ja&Ö^ Dä fern die greuM tuid ver- 
naif\'^ wiyin* Arf f deckt iist ebä waßer, ao liei 

Düfidf meinom eivigen großen Cgott)^ 

fUre mich aieht nach Dafed! 


8. Ein ipriohwoit, 

Iri gnlbid hdbar an kü Eioenbendgoaöexmd ein weib 
& (jfälfN ma M naJ/dn, daa dick niclit gebart db haben 

mit dir kein mitgenil. 


8. Vater und aon. 


Jjii iyyt^ dukay yomrkayna 
jin Tn«f-aAd; auf ßld§J fci’iitPifl** 
wa tinkay mdtab mI ki 


leb and mein valer, wir tm- 
ben nickte geniEin in nneemr 
7.ukoet; ich gemeSe fieiackbrake 
und mein vater genießt bqnig. 


10. Schoidong der ehe. 


lyye äukuy la k<t md 
10 iMr qahAn, ddny: j^duAd md- 
fadu iäi I fri 

duAa^ dd«y wd fnrmy. 


Meine mutter und mein vater 
die epreeben nicht anf einander. 
Meine matter (sagte mir): f^dein 
vater v^ilJ nietit und gibt mir 
kein kopflucli.^ 

Mein vater hat meine matter 
entlaßen. 


U* Der strandvogel. 

Zamdnki Adr« Aant-ildan la ln der ersten seit wurden 
abüri, halydga daindnfla ln die menacheu er^haffen und 


* Vgl, J^tfiiü»pr pig. lOi. 

' mr 

* nir 'Äma. 




-14 




«I kmtiy, gdrans^tdQ d köyfjfttf: iük ire WtandteiJe wiiF(It.-zi gt^ 

bmcht. Da kam der stmuß 
{ttiid sagte): f^meino fiilk werde 
ich vervoUätäiadipen:^ 


12* Warnnng. 

padAui-o^ d/M ü, O dniamkopf, o t5l[iel| o geifo- 

(/tiAri irt Ä^t r/ajrtj/ rerl cio trouea weib ward dir 

vcrftJrl. piiÖ' Auff 


13. Gedenke mein* 


Hdlh Ä'd an), 
AifWta /iaydJoj *^ 
Idrki hü s6iQ,^ 
f hmkmf 


Ein wort mdeht' ich dir aagen^ 
im bergen beware es; 
kotnmEl da iria dorf^ 

H4J gedenke fernerkin meiner! 


14* Ber georfeigte. 

ta i kd ri^. Ans or ward es mir gegeben, 

iO dülka U i fjiydye isur erde ward ich liingeetrektj 

tfarbäjiyitga ffdbanka kd Jdyi^. von den sireiclien sdiwolJ die 

b&cke an. 

* im ^Httnalh fJ^nu^Ai^ (atjj i, ^h<n f. 

■ ^ tter mmü h«l, *it Mühun mnd Ä bbokor U rklftrtfK» imr »wd «i^llaü ünd wnll jc 

%\vh imu nArll d-eai verbUd dtif inaiiMiki^ii tlitlf iehen wkl-1ir«h H. 

■ Am dem naim^n jUi. ffcbiMfltM vcfbi dio fufm Ai^ fnr hitfäi wr^iüa 
voc 4 lhAria 4 >ni<*p f. Sfi^mAliipr* %* 

• V|i^t wdrtt’rbuck p. v. #ipy. 





t}m iMMtftrlifiblvkt dtr 
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Dschäbärti-deutsches Wörterbuch, 


A e i o 

-d, auch -t^ partic. dcmoiisir, (So. M. Qb-S a. *Äf, 

ßiy tdti-a wie tKifmdc^t du dich deua? JCcUd^ifcajf kan-A mä 
mein bruder ist dieser daj s. ja. pa^. 42^ 4. 18; Somalijspr. 
§. 228. 

yl l pron. dem. (So. "Af, Sa, ä) dieser^ diese, xar hervor- 
hnhuBg eines vorangebepden nennworleSp z. b. il 

ka äi tnihuuj/, fi Avjymiy wir »ogep von Scbenb-Otiiian 

aüB and kamen nach Aden; s. p^l 4 ^^ 22, §. 81 m dyyfl. 

j 4 1] 8, (So* Ad id., cf. Sa. »a\ Ö. j i*'L— ) zeit, nur gefunden 

in: ä-ma wann? welche 

-i parile. deinonstr.; s, -d und Symaiispr. §. 22& anmerk, 

/ I proTi. pers. prim. ^ytrs. aiiig. tu den Dbliqucn casus (&ü> l a. d.) 
mirp mich, nr i ktn bringe mir ein kleidl i hn^Ato gedenke 
meiner! i m'a^y^fa aie beirai-hton, beschauen mich; s. 

/ 11 l) pron. pera. tert. pers. sing. fem. i-dtfj -dti nebon tyyd- 
düp hJiV -du (So, lytfd-itii,) sie^ badi-fj^l ido mül il gn fadida 
( pag, 39, 10) wärend sie dann m flinem ort ansralite. — 
2) pron. I>eri5. tert. \ih neben nytftUi-ka und £ggf* (So. tggd- 
gn) Sie, tdwl i aragfiyAn ndnka tfätiä^ 42. 5) sie bosiolir 
tigton mieb iut banse. 

/ HI neben iggo eonj. (So. fyy«) nnd^ tß l bol tag iitid 

nacht. 

rV Tocative interjcrl, (So. -d, Sa. "Af. -o, G. hA öl wie: 

Jfuidwinmd rl o M.l allä-ßig a o mein gotll 
I 8, in. niieht; &. tXu 

o 11 proö, rcUt, (So, ö) welcher, wdebe^ vt^ab yrir ö e k4 
kill magtfid (pag. 39, 5) etwaa kJoinea wcIcIigh Ion wäre, er¬ 
langst du nicht davon. 


^ VVm bfii uFutiiwJlrtrnk keiai» iiloralfdrin i*ln!a lut, Olhclet »kli mklir 
AiK-li hl ilittt wiiU‘riialkii nUhi V«f- 
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V, AkkEiidiHPiir; KrtiiilvEt. 


^ pr&D« ancli A« = So, w er* sie iinfi pliirü sie^ &o wie 

ip tkii obliqpon casus: iip, in, ir, itifli]. a. 02. 
s. in, (.So. oAin-ii) tiilne. 

P‘ s. in, flV| wtioii. 

Ab 1 s. m. ki neben dhü und nhSH-ji plor. (So. 

d, I. Vaters vator) j^oßrater. 

Ab 11 T, iSo. hub, Sa, Af. bähf Ga. laßen, ^estAtten, /(fl 

rfAfn »n« Atf laffp gestatte niclit, daß er wcggehe! 

Abba e. e. g. (e. ab I) berr, hemn, veeat. yfl <tbbSii/ o herr, 
jfä abid-y u licrriti! 

Älfla, ila fl. (So. id.) herr, gottj ä. dbia, 

Cba 8, f. {ibd-äi pliir. »If^^yin ki (So. fibbo, (iha, Ga, AflAo, Vul- 
^ttrar. gofUß dem Üj^dhciikllrbla verfertigt^ 

/1&^2 noin. prop. eines stummeä der Hanwiya-Htimuji^ vgl. 
G, PerrÄTidj Les pag* 166. 

Ahb4kor noiD. pr, viri, uns yb entstellt. 

Ahül s. m. kl (So* id.) ersatz^ vergeltang^ Ion, pag. 3Ö, lÜff. 

Abut &, m- -An pkr. -d di (So. b&l-ki) liest, 

jdiir. bSni~A. menseb. 

Abür s* m. ~ki (So. id*) aeh^pfiiisg; v* tn sehaffooH erschaffen. 

Aid^o B. fp abr$d d{ pbr, ab^-yin-ki (So. idj schlänge^ spez. 
eine art kohra, ser giftig. 
s. f. -di (SOi id*) furcht^ refl. dhit'O sich fUrchlon. 

Ähti s, m. gi plur* -yM ki (So. iil.) eheim loatterUchcr &ehe, 
inet äbii fern, tun äbti votter, base von mUtterlicliCr aeite. 

Abüu s. m. großvater; 0 . ab f. 

Ad fl. f, ~di plur, -Oj -ö^ga (Qa. hdda) iniittcrf vor pos^oss. one 
arükel: Ad-uy meine, üd-ä deine niütter n. 0 . w. haldrlay 
ddid meine gelinge rmutter = in eine fraa ire m etter. 

j4ib?t pron. pera, du; 3* ddiga, 

ido 8. f. fdd di plnr* idö-yin Jei (So. M/e) tante, mume und 
zwar ftchWCfiter dofi vaters; s. g* 30,^ 

Id &. f. -di (So. ^ Ar. fcfittag. 

Iddi 8 , f. iddi-di plur. ijjo-gi aas iddyo iß (Bü/iddt) fmger- oder 

Zehennagel. 

Adig s. 10 . 4 pln r* - 0 ^ ""rf'df'i tiiietkneclit. Jondienerii 

Adig‘ a, -i, ■« (- 0 ) pron, pera, (So. adiga) dn, dni^o iyya ädiya 
leb und du. ddiga iei4da da allein. 

Odab 8, f. odäbdi plar. -j/o, y^yi (So, dorn; s. %. 14. 


DkBf 3>K4iliWÜdjil4hi d«f 
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iiom. pr. rtri, Adatu^ ibii-AJan plar, monsch. 

AdiloH A. lU* -ki plar. fuldomii-di (So. td.] Bklovo; fcDi. at/Jon-ti 
pliir. cttWümfl-^t j 0. §. uiäd 36, 

litdin e, TU, ’ti plnr. lyrfim-o, -J-df (So. tfdJtn) tiein and faß, 

Idtuk-a, . 1 , Tcrküntt idin pron. iiere. (So, fd.) ir, iVffnAft 
fiiniiiiKüJiii ir KWfiif idittka idddo^ ir droi, tdftika iilidin 
tr allein. iSebeoform üin (a. d.) 

Adir B. fit. 'JW plar. -yo, -^d di (So. id,) ohelia väterUelier aeite, 
bmder des vaters, t)i' adir fern. vW arf^r Tettefj base vütcr- 
lieber eoitö. 

Af a, w. -Ät plnr, dfaf-ki (So. id.) muiid, 

Af-maddu geehwarKOiaol“ Pame eines tribna der ÄdÄ<in-wc»j; 
vgl, auch G. Ferrand, Lea Qomillis, pag- 1T5. 

B. m. -ki plur, (So. id.) licht| a. n, iftin-ki. 

/1/or QUin. fl. f. ttfdr-ii (So. id.) vier, lifar lan vier münner, 
äfat habröd vier frauon. 

afräd vierter, widriv afräd das vierte mal, lümon (jQfo 
afrädki der vicrEohnte. 

afdrUia e, m, -hi vierzig. 

Iftia B. m. ’ki plur. tjfTtim-o, -d-di (So. t^»o ti, vgl, Somalispr. 
§. US, b; pag. 3ö) liebt} s. if. 

Aff a.f. (i (Bed. ffy, Her. yi, A. G. die band, wcßti 

nicht verweehzlung flU* fuß? 

^ V. tr. (So. id.) nach etwna sehen, suchen, bür adki si if 
(pag. 40, 13) er sah nach der bnttor, 

Sg-ti V. cans. beobachten laßen; pari. pass. ig-$-an 
besichtigt 

Igar s. m, ki (G. Ti. Bil. «jfart«) mann. 

4y«r s. m, -ti (A. Ti. G, Ji^CO BclienkcL 

Ah V. i. sein, esse; s. Auy. 

Ukkun s. f, uA’iiiti-ti plnr. «iAnnjfdio (So. plur. «iidfi-tf, 
Bed. iildAf) el, wo! nur: eier! 

/f s. f. fj-fl, ‘ 1 , ■» plur. ind^gi (So. if) augo; s. §. 3 und 40, 
aumerk. ß. 

lUg e. r. ilig ti plnr. tiAo-if* C®®- ‘^V* Aa, ilki kt, ifAii> 

Au) 3 Uin und spei, Bchneldezan, fftj hör oberer^ Üig M$ 
unterer schnetdezan. 

Alln gott, Mla-gng-d und dlfoA'aj^-O (für dlfaA-Auj^-d) o mein golt! 

Alatiio mllnncr, weiber; s. dla». 
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Älimo nom. proji, ein« DigHeintmueH. 

ßmt s. tu, plur. tantUBi ilmä-ji (So. Umn, pnm artfe. »imw /rnj 
ilml-hi, Um&-ht) sQnc, knaljcn, -tfit, -gSd meiae^ 

(loinej sdnCf ire söna^ -^iii unBdre, eujit flönc, 

tlm6-gltd neljcn ihnä-huä defon Büre fnar letztere fonn mit 
der iia SomaH üüerninBtluimend), 

ii'l^nn a. m. -ki plar. alamti-di (cf. Kaf. anrtrniö taaDJi, 

menach, Ar. fbt coli, ercatanie, s, n. /«ii, lin, i«a) niarn, 
iDcrsdi, 

^ ßWn fi. f* .(i frau, "weibj uiädclicji, plur. atamti'jji. 

Am V, Ir. nßen; 9, an* 

AitiitJa conj. (So. id,) oder, timmo — clmnia entweder — oder. 

Iiimuti pron. intcrrog, (So* id.) wie vil| fmmiaa fan wie vil 
manner? immütn ahirndd wie vil weiberr s. §. 40, anmerk. 3, 

/!» D. sabat, ( 9 . Bed* b. t. mt Ij sein, ease, sich Iteflnden, fä^ 
tan-A wie bcGndcst du dich? iii'inäfi, tiii-yanütt sie 

sind ja keine tdlnner; b. §. T3, 

nogatirpart, (So, td.) tiichl, kaddf ay ilmo (fn-r/a^^n vrenn 
sic keine süno geWen hat. dtin' ü ishiidn dnna, intü 
dn-f^a(i-tn (pag. 42,18) wir sind »engen dafür, daß er kein 
»thniuglid lM;siU!.t; s. §. UJfl, li. 

An, <iTii pron. iciij «, lini^a. 

*.Jn, au V, tr., vor vi>caJiechen sufiixen «m [Bed, rtm, Sa.'Af. 
Ga. »/am, A. Ty. G. + oßen, hitr atlki 

icfiUgt> hi dnurj (png. 4 I), 3) von der Imlter aß er ntwoB, 
Adr'ae/AviY/ fi/l ünUty (pag. 10, 21) sie iint ineine hutler ge- 
geßen. 

Äiiü s, (sdII, ni. flnd-jt" (So. id.) toik'h. 

Ano.f« „lüikhreioh“ nom. pr. lücl, im gebiet der /W/iaii.icSit; 
vgl. agcli G. Terrand, Les QojuÄlia,, pog. 171, 

IM pari. Iiogat (So. id.) niebt? s. d/i m, 

1» I a. r. -(i (So. id.) umstand, sarhe; auch mit den iwraonal- 
anflixcn verbunden: ad, -w g, 9 . w. daß, würend, 

bis icb, — du u. a. w. mdrkab atfyÄ inia krt t,i/^fay QaJjii 
fl» fß/ftjf als der dampfer in sco ging, für ich nach Qiacbin, 

/>i ][ jjarttc. (So. id.) ilaO, ala, wenn, mit dem BubjnncÜv vor' 
bnndeii und den per»onnlBiiffixeii verBeboii, dniya hli 
iuati mint,! |,, 3 „ „ragdift, ich werde kh dir kommen, damit 
itflii dein Iniu^ bf^t^iclitige. 


Ihr UMUWMiilikl 4rr ÜMoIhpiachtr 


4y 

Ina fern, inn s. m. n, f. (So, U.) son, knabc^ tiJ^3h^:qr, irtadchcn 
a. i'riÄiii); beiifpile s. v. tfiti nnd acier^ 
i!?*i B. m. -ki plur. tifian-fci (So. id.l goscböpf, schöpfaDg^^ weit. 
Fnhnh s, m. -jt vogeL 
/n<?o B. Dl. plnr. in^6-gi aogon; 8* iL 

An{g <i, -i, prüD. pers. (So. id.) i4:1i* /:an dda fnfpUf^ 

kü uiiti ick werde dieses wie du es wilbtt dir tun. dmga 
Ididay ich allein (kk meine aUeinbeit). 

an, dni id., dni kd rOu ick bin tnehtigep als er. 
DÄfSd «n JIduy icb reiste nacb Dafed. 

unntfJka, unnn (So. amidga) wir^ unnüka iduiniU diii^ 
tyyo ddiga wir zwei, ich und du. tifiniiia wir allein. 

Ifigügaji partic. pass. (b. So. vertrocknet^ trocken| “aiiJf 

tt}^£^on veriruckDOtea gras, beu. 

Ufujiri\fdrr^ s. m. -gi pub, pulfischlag^ wol ein comijos. aus 
un^i*(-to), 

Injir e. f. plur. -o, -6-gi (So. id.) laus, injir mddih kopf^ 

laus, injir *nd weiße d. i. klciderlaus^ Injir bödo floh. 

Inan s. m. -Jti plnr. innmo, inamd^i fern. inAn-ti plur inänUf^ 
in&m6~gi (s. g. 33) knaboi mldckent son, toebter; 9. a. ina. 
ttiuUj imniltri wir; b. dntga. 

/«(^ partic, intertog* (cf. o. G- wohin? 

woher? gleickbcdeutend tnil kalkig pflg. 41, 7. 1(1 und g. &d* 
Ar a. Dl. -ki wort ; v. aagoo, sprechen, png. Sb, 

40) 19 Q« &> 

Ir s, 10 * *fci (So.'tV) hioime], pog. 41,3* 

M' 8. f, iridi (ef. Har. Ir Ba.‘A(. at/r6 id*) sotiiic, *W ka *a 
Ifoh sonnODaiügnng, ost, in' m 4** BQuni’OUiitci-gaiig, west, 
Ur 8. tu, -ki plar. iSrar-Ät kleid, pag. 40, lO, 

Irid s. f, trid-di ( vgl. Sa, tro Id.) rUiikoo. 

Ara^ X, tr. (So. id.) sehen, pag. 37, ö; 30, 7j 40, 3. 3: 4ä, n. 
^Inm« 9 . plnr. rei, töchtcr, laildcheu, «rimrwfay loeiua töcliter, 
arimajiä deine tOebter. 

B. Ar. f., armati-di plnr. -y», w'ittwc. 

Erittj (rin B. plüP* m.-fri Eigen, kleinvib (pag.30,äl; 40, l); s. a, s. v, 
t^oL Ucr BiDgulnp ist wol rfri oder iri, vgl. So. ä^i und g. 3. 
Arirs. ra. ki plnr, o (So.flnir, Ar.^i) kind, koabc, sdO, aTirktfif 
(und aHr-kl-ka^t So. arfir-ftay yi) weiii son, arirka dein aon, 
arirktt^ anrki» mein erkel, arirkid ir »oo, arirtuyn unser 

BU.ii«.|bu. der rhkl.-Stil, Kl. I^ILVIIL Ud.. f. dliS. i 
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fion, ativklti i^ucr böiij arirk^d dtreo son; arirdday lu^ine 

QrJrddd deine &ün&. 

(iHr ri mldcheß, ttiebter, arirtuy (and önr-^^-^a5^ = Sa. 
^aritr-ta^^di) meine toehter, aririd deine tocliterj {trirUx seine 
tücluer^ ire tochterj aHrtayn unsere teehteFt arirnn 

eure toehtor, deren tpebtCFf orirfl^y und (ütlrdhay 

wie im Üö/arürdhay ga) meine tiltditeFj srtr%fl (miJ ^frfrwAKT 
So/arördAaya) deine tiielder n, s. w, 

Arrah g. m. -ki plur. -ü, -ä-di (Süh id,) sronge. 

ArU a. M. Ar, -ki plur. -a, d di (So. id.) bräutigam] v. tr. bei- 
Fftten, idnko hdhnp arÄjtuy (pug. 41;, 13) der mntm beiratetc 
eine fruu. 

ardvo e. £. arö^ef-di plut* arBgö-yin-ki braut. 

Eryäv^o fl, f. mfämd-di plur. Brydnii-yin-ki (So.aebel, 
wolkc. 

Ib s. m. -ti (So. idj eigene persün, das gelbst^ msu Ukläu yimtd 
er kaiu in eigener perMDU. 

VQT Toealen im pron. refl.p wie im Somnli gebrauebtj 
wenn das pronoinezi in obliquen casns mit dem gtibject die 
gleiebe peraoa bc^iebnetp ü kd bah paeke di eis fort! tdmma 
yl ayyi iV ipag. 41^ 14) zwei tage weilten aio bei- 

giunmen. Idnki jyyo iduA’t icä tftm «d rriVa (pag. 33, :£!») 
der mann und der mann sie gingen mit einander^ 

Ijfjfkd'Ü mm. pr. Tiri, Ar. 

hin pron. pera, (^Af- ttajn, Oa. irfw) nebenforni von adm-ka, 
idin-ka ir^ (du wü wälälo ir seid birilder. idn kaiki ßrtmi 
wo wart irV 

A^ar fi. m. -ki (Ar. zeit des dritten gebeteg. 

UsBUf i(ism-ya^ -yi, -yu un<i usu yu a. a, w% pron. pers. (So. «adya, 
iirdya) CFj ^ciaiaia, daiyn iyya ibncytt wir sjwei, icb 

und er. itMBuyu Mi'di» er allein, dni kd räti ümfu ieli bin 
tlVclitiger ak er. 

Ah g. m. 'M plur. -yttl-hi (So. dAo) vater^ ddlki dtikay (pug, 42, 1!^) 
ilor grundbcBitK melneg vatera. kahdrUiy duk^d mein schwiger- 
vator (meiner frau ir vater)- awyäihiya wi rdn unsere ge- 
aainmten vorfaren waren tüchtig; s. a. 4^, 21; 43, t>. 3 ff. 

Ja and s. m, -ki plur. Au-yAl-ki (So. dico) nachtj äuka bdrkiäa 
mitLemacht^ s. a. pag. 42^ h 

Auiiigla nom. prop. loci. 


DtT PKktbbtUvIiltI 4^ 
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^H!/^ l^rod. iiUcrrog. (So. dtfyv) wer? kan wer bat 

das getan? s. 63* jiag. 

Aj/ft 8. f. ayä^i plttr. ayö-^in-ki (iSo. stlefmiiltcF. 

£j a. fu- -gi plar, -e, -d-di (So, eg) band, 
ty-di bUndint plur. eg-A-gi, 

Ayaii s. m. 4 plur. -go^ -gd-di (So. lieuBcli recken 

noQi, prep* loci pKwiachen NüJi und Barirra ^olegen^. H- 
Ayldg nom. prop. toei „eine tAgreiae von Agla eutfernf^. H. 
Agga das was ä l, pron. demonstr, (So, ag^ dieser, diese, 

ftudi plar,j sur herverhe’btttig eine« vörangelieöden nena- 
wortes (s- a. ä I), habdr aggä lan id gifditiig die frau (diese) 
Bcliiief mit dom manne, mdr^oi aygä kd dainpF^ 

sebiff far ab. fdnifna lan ^ggd Jd ßafarin die zwei mitnnor 
reiaten ansAiüinen. 

Aggo pron. interrog. wer? Sn ay. 

fggQ I pron. pere^ iggd-da (Sop id.) sie, plnr- eomm. gen. tgyd^ya 
fciie^ iygddidKl Idnki 4^iety aie schlug den niaon. iggdyi-bä 
Idnki tjdicin sie schlugen ilen manii, 

/jjo IJ conj. (So. id.) iuid| dnij« iyyQ ddiyn ich nnd duj a. n. 
i Ul 

Uyyunk’af 4^ pren. pers. pK (So- igydgtt) sie, nygAnkü eiddtif^ 
sie drei, uyyditki ba fmhen sie gingen fort. 

** Äbdiditisdyn Bora, prop. des Oberhauptes der A^djufriraii- 
^Äd ndj. (So. id.) welllp Wjftfi *ad weißes enlieo, tnjiV *ad 
weiße laua. 

^Udud 8. m. -Jtt plur, -0, *d^äi (So. id,) obetarmr 
nom. pr« loci, die Eindt Adeun 

adj. lau ^Admed ein lunnn von Aden. 

5 . f. -ii plan -o, -d*gi (So. ag) fuß; vgl ug. 

“Ali Sp m, Ar. -yi crbAlicnerj QgIU 

*El s. m. plui'. (So^ id.) brnnnen. 

'ill hur nom. pr. loci| sDdlicb von fUbgu, von 
l>ewont; vgl. anch G* Fetrattd, Les t^'otnMia, Färb 19&3, 
pag, lÜl. 

*M-k^ktUla nom, pr* loci iwiselion mid IFar^fi^ 

gelegen^ von bewont. 


4* 
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r AVi^iiiVtEi^E: 1 »i ■ i PC 


Danif ^^inea großen tribua^ jewiscLcd U'ai-tfiA und Mntß won^ 
liflfL, fornült 111 drei alKmme; und 

öäja-icSji 

*01 s. Hl, -ki plur. *dlahki (So- id.) feind^ fremder 
*Atdl^ ß. f. d di pjtir -iS^yiVfci matte (?)j vgl, So/öWfli. 

s. f. piör. -d™yj' (So, id.) Uaneb^ nrngen^ 

*’iZTfli a, m. Ar, -^4 gelersADikeit. 

"jiren a, f. -H plnr. -A-ß (Soh id.) laJattj lanb, 

*^'/inri e, m, Ar (So. id.) lebenszeit. 

^iti und ^an b. m. -ti pbt. *dmitn-ki (So* 'oHj Kaf. gdmtt^ Kü. 
jdwid) back6| l?angB+ 

'Un V. tr (So. id.) apeiaen^ etfen; cähs. *un-aJ zu eßen geben^ 
pari. pae^. '^uiian gcgeÖen. 

"^.diido a* f. *mdd-d{ plör. ^andA-ßn-M (So. id.) eater* 

Vir 8. m. -ki pitir. ^ämr-ki (So* 'ära) epit^e, ßchtioide, 

Vim'dr-o s. f. (fdt pluT- 'd-yiM’ti (So* ^dro) splnoe. 

'’/rtb a. m- -ki plar. Vrinj^ a^i (So. *i^ib s. f.) feraop 
*'ATru 8. f. -dl (So.*«rro) staub^ eand. 

*Aus iDx 'Äi fSOh id.) gras^ inßffan dürres 
adj. (So.Wj rot. 

Vyadii B* f. -^4 rüte, rote farbo* 


B(l deinaiiBt* pari. (Sej+ id.) inoial ab siiftix an eia voraagelien' 
des wort zur bervorbebung augesetzt und in den oieisieti 
fiülMu mit proiioiiiimibuflfiicea Tcrsoben^^ ^äkibtt w ftiyo <1 
id dAntttf (pag. 37^ d) aP6 der cisLomo ■wünschte er waEcr 
ddiyo md-qdbto (pag 41, Iß) du hast ja gar kein 

sciiamglid. i t ata^aßi* (pag. 4 ^^ 5) bIo werden in ich bc- 
BiebUgen. iidytt hfl li er heaftog die fVan, ifInJbi 

li koßn (pag, äü, 3) sie kauien zuui manne. 

Ba'btjko s. r. btffia-d-di plur* ArftrtVyiii'fci (So. id.) liauddMebe. 
ftrt di part. Ar naebber^ duiioj kd Aa di id„ pag*39, lÜ; 41, 15 u. a. 
Btllf B. m. Ar. -ki pkr h/ilmb-ki türe^ tor 
fiabäula a, m. -yf plur. babautaßl-ki (So. id") luftrßro. 

fiodo Bi f. plur iöd^j-yiij-fti (So. id,) Bpmng^ injir iodo 

floh (apruagkuÄ). 


l*«C dur 


f)^ 

Biidahf bidifi s. f* (Sa. cJie Unke, baddltila^dti 

tneiDä lifike (h&tidV 

Baddn jidj^ (So, id.) vil, JiJmdft badan vile männer, gi badan 
vilc tage, 

Baf &, tci. -ki plar. hAfaf-ki uabcL 

fidßa s. f. h/ißd-di (Sa* ^ calieo^ bdft<i ^ad woißo^ oalico, 

Haff i. in. -i plur. bägjAij-i (So, 6oy) biincli; tautterloib. 
tr. (So. /fjf) fogon, kercni e^iQi. |>arL pa^s 

bog ö. m. -i gesandlicU, v, cu.m^ hitg t! hoiIeD, geaand machen; 
cans.-rod. bog-^-o sidt fioilen, geecind wetden, genaaen. 
fi, f. -H (So. ftniaa-ti) krankUeit. 

Bdgol s. in. hnndort; AtS^ol. 

Buh V. i, (So. id.) unl-f ausgehaii, ä^^Oimdn ä ka sd bdhusg, 
**Adiin ä köynug wir zogen ab von Scliecb-Otmaii nnd 
kaiuon nach AdeD+ iV kd buk packe dich fort! tdnko ä sA 
buhay (pag* 31^ 1) der mann zog n- a. 41, 3. 

fciÄ-i T, eaTL&. anageben machen;^ irct^a A. faddgi^ Idnkü 
#l ka bihiga (pag. BT^ 11) er beabsichtigte y daß er den 
mann beranaziehe; a- a. B8, 13* 18. 

bik-u-o V. eanö.-rofl* zü sich bemiisziehen, n-*d bthüf> 
Idnkan (pag, 38, 16; 39,^ 4) ziehe diesen mann nicht zo dir 
haraiifi (anE dem brunnen)! 

Bithol £ bohdii pinr* JoAoio, böhoU-gi (So. hohul) höle, loch 
in der erde, gmbeH 

BfUiU 5 , f. babd di (So. bHt) Rille. iUicri^chwcmmiuig, 

waßeräut. 

Bakkol g. ITH, -jfci plur. -o, -d-dt w'olke- 

Sfnf 8+ f. plat^ ’O loch im kleid, in einer ivand, uianor 

RtUfol nnd 6o^l b, m. ^ki plnr. -o, -d’dt (So- id.) händert, 

Ifin hundert iiiatinor| btiqol itaffi’td hundert welber. W^oi ä 
gä (rhCfi herile von mor ab hundert stlich kleiimh* 

/M^on B. f. fcof/dfi h' (Hü- id.) eenc^ Imgeiifienie; nerv, 

Hai s. m. ki plup- hdi^bki (SOp id.) feder pliir. flügcl, dmin 
auch augenbranenj — wimjKrn- hatdl-tii adj, heflUgt, ßitgel 
hohen (i 

Hüli Ä. m. -gi Innze mit ebeublati. 

ßil s. f. bth jdur, Inhf bUd-di (So, td.) meiid, munat. fßÜt 
iJatdUag jidcr inond ist geboren worden“ vom crMtcti Biclit" 
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T, Hnf ? üiCaiif li. 


Uarwordori des loondcs mch di^m noamOiid. ildnta^ 

der mood ist voll geworden* biH mfidfhr^dUay der mond 
hat sieb verfinstert (im nenmond)* 

Bin tu. -ffi (So, id.) muh^ beaie. 

litila'^ B, m- -i plnr^ -y&, -yd-di gattnog eidecbsc, in hinfiorii 
vom nngessifer lebend. 

Bt-Ud g. Ar. -ki dorf, stadt^ Mted-k^y and hUeii-ki-kay mein 

dürf. 

bildd s, m. Ar. -ki Inttdäclixiftj bil/id-kay tijid 5i7dd-jt^- 
kay mein vaterlundj hildd-kfiyn und hüid-ki-kayfi uaser 
Vaterland. 

Biluq 15. tn. d piur. -ö, -d-di (So. id.) Jüngling in der geßeliiedit&- 
reife begriffen, noch nicht voUjllfig. 

büluqad a. f. häluqdd-di plnr. -%t heraareifetiileä 
mUdebeDj liald heimtsfUhig, 

Sfddl^i nom. prop, lod. 

s. m. -{ (cf. eilo ivit) waOcrgomnrinel, hervorspm- 
debide c^nellc* 

Bällen s. in. -ki plar. hdUam-f^, 'd’di (So. id.) verapreebenj Ver¬ 
einbarung^ vertrag, bdU^mki qäd dai5 verapreeben n einen d- i* 
Hiebt erftLllen. 

Bitdn 6. f. -ti plar. hiläm-o^ ^yi (vgl. fsn) freu, weib, idmrna 
Mlämöd Äwei franep^ imiTiiia hilSmid wie vU weiber? 
§did^ eine einzige fran. 

fl, m. -ga plor. -yOf -yd di and -yU ki (So. id.) großes 
achwertHnlicbea äehenineßer^ dolch. 

Ban s. m. -kt plan Adnau-fti (So. id.) ebetiep weite steppe. 

Zjfxni-Adan g, ni. -jti die menacben. 

ßtri* s. f. 4i plar* ' 0 | -ihyi (So. beyti) ISlge. 

Bun B, in. -ki plar. Aujiin3iti-A:t uiiil brhm o^ d-di (So. id,) enfö- 
bone and das getrlinke dunias. 

Bdndur a. ni. pera. -ki plar. -d dt (So- idn) hafen^ liofenstndl. 

Bar s. 111 . ki plnr. A/iror^Ärt (So- bad) teüp bUlfte^ duka btirhm 
die mittemfiditj httf^d an drntjay ich snh einige 

mJlnner* 

Bilr B. TTii -ki plar. bärar-ki (So. id.) der oborate teil cinoa gogon- 
standen; plur, bfinrbümor, aus hnAFep goHorbteiie hÜrneF auf 
beiden gehen des rmaenkopfea. 

har ad b. m. -ki kamelbeiigat mit woißgeäerktDm hOcker* 




bb 

tJdra B. ni, -gi plnr- gd di {vgl, S». bei Köjiig: fidd^ pior- 
hd^a*} id.) aklave. 

ßfiri 6, m- ^gi pinr, -t/o, -gd-di (So. id.) dor morgen? v, i- morgea 
werden, tagen, tcägi hdrguy es ist morgen geworden, adv. 
&QriYo morgen. 

büri'n adj, relat, klar, rein, hell, sclißn. wo hdry-^a-y.^ 
o dü scKüne (frnn. mMdieti)! 

BSr I 8- ju. -fei pliu", &flj'or-fei (So, id.) leber. 
ßfr II s. f. -ti plur. -o, -ö-gi (So. id.) feld, garten. 

Bir s. f. -li plar, -o^ *^‘) oisen. 

Jfur 8. m. 'fei plnr. iilrai'-fei (So, itl.) das fett. 

bfirad s, m. -fei „weißes fett“ fnsclie, noeb tuigesclimol- 
aene bottcr; s. pag. 40, 8 ff. 
ßör 8, f. -ti plar. -o, *d“gi (So. id.) berg. 

Barbdr a. m. -fef plur. -o, -d-di (So. id.) jnnggesell, reifer jQng- 
ling vor der ?oit der rermiüniig. 

BardäUt nom. prop. loci, Ortschaft zwischen IfilH und Bii;^An. 
Bärtf^r nom. prop. loci, Ortschaft sn der grenze des Digillandos, 
ßiriij 8. f. •li plur. -yo, y6-gi (Ar. 3^^) 

Uärmadt a. f. -ft (So. icr-jofö) milz. 

Hdrrtr s. in. -H hawhGrner; s. iflr. 

Barirra nom. pr, loci, ortachnflt in der iiHhe von Ayla gelegen. 
Btirii 8, nt. w/i plur, -yo, -yd-di (So. 6drfei und hdrji) die h&l* 
zeme nackenstütae in der form des ägyptischen 
Barfiira naine eines volksstammes im ./«Adrti-land. 
littiA 8. ni. -yi ]jlnr.-yo, -yii-di (cf. Ti, Bil. ftesof) die stim. 

Bdnal B. f. Ar. fiaref^i plur, bdsahf zwibel, 

ßni-i» s. f. feoifn-ti plur, huKtmi-gi (So. id.) Ii]>jie. 

Baitili s- m. -gi plur. -yö, ytt^i kartoffel. 
iiijy pron. demonstr. sie, oa und ü; s- itä. 

Biy<t B. plqr, m,, fdyA-ga (So. hiya, hiytt-kn) waOer, ay ^ttnuty 
hiyi^yay wpr hat mein waGer getrunken? Neben der plnrab 
form Inyi>-ga, -gi, -gti m pag. auch Aiy/-Äi, mit der 

.Somaliforiii aborcinstimincnd. 

higa bdko 8. f. (s, 6dA(i) ttbcrBcliwenimuug. 

Aiyfj f|önAjlr s. in. (s. goniflr) eocosmilch, 

Biynmal name eine» volksstamnies im J<tÄ<Srft-1and; 
vgl. auch ß. Kerrand, Le» Qüinnlla, I^'aris 190S, ]«ig. ICIJ: „Bi- 
mal, snr ht route des Caravan ca entre Magado^o ct Ik^rlidra, 
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prfcä de Danunu^, Mf/a-ma-ul bedeutet; waßer^ 

!oBj ono waQor seiend. 

lidy^an minie einer Ortschaft iwkelieii Barddh miil MuMMu, 


D. 

-ila^ -dtj. -du wrtik. fein. (So« ]d.)j^ das kleid; s. -Äa, 

^id T demanstrutiv^prt. (So, id.), Mlga dä gerade duj mdiita-rfd 
KU dieser jetzigen ^nnde. 

da II posaesBiv der sweiten person fein. (So. id.)^ mürd-ds. dein 
kleid, 

/>ö s. tn, wort, vor snffixeD für dau^ i 

Dä^in adj. {Ar. ewig; s. in. dä^tn-ki der ewige d. i. Oott. 
dd'^tnknj/ mein ewiger = mein Öott. 

Dahy dah 0 . m. -irt (So+ ^?aÄ) feuer. 

e. m. -gi (dab -{- bah^ru^ cf. De. Qn. beb&rj 
Bih &i> 6 tr^ Sa. boUl^ A. flAflA' fiepfiap ebulLire) 

faake^ fcnerfimke. 

Dfib I s. ra. -ki gehellte wtinde. 

Bäb II s, m. ki plnr. ddta& Äif (So. id.) sehaft, lieft, handhabe, 
duugcn däb dfigau unsere rede iat ein abgenlitstos heft 
(unnUts). 

Ddbo fl, f, dahd-di (So. Id.) hinterteil, rltckteil; tleriät^her acliwnas&j 
j/Jia girgir-ba kü fjld^ag hinter einer hecke hat sie (deine 
mutter) dich geboren, maltAy 6 acbschwanz. 

dib a* iii^ dib-kt aebwanz. 

0 , f, (cf. Gur. A. id.) aselie, staub. 

Dib fl. tn. schwänz, schlepp; a ddbti. 

Dibi 1 . in. -gl pinr. yo^ -yd dt und -gäl-ki (So. id.) aller, tftbi- 
gl ijay (Sü. dlbujdytji) mein stier, (3o, dibiyd- 

duy di) und dtbiyuHluy mülne stiero, dlMgi guyn (So. dihigi- 
ghi) unser stier, dyAyd-ddyna (So. ditij/n-clÄnn) unäcre üiUore. 
fFtbi-gini (So* id.) euer stier, dthigd-dtn (So. dihigd-thn) eure 
stiere, Oi (So. id) deren äti&r, dibigd-d^itd^ dkbty/d kfjd 

(xSo. fltMyd^d-öd) deren stiere. 

Jhbi f (So. dibud-d%^ daa freie, die wüste, steppe, 

außer, hinter dem dorte, hanec, driinßen, hirniHH, 
danyml Mb gdhuaUty^ dibiän n iUgtiy (pag, 7) ~ 
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baadnka xi (ib. png. Ü} üS orluOtfl (den &trlük) der 

affe und er iet£le io lilajan»^ 

Dilh 0 , TO. -ki plor. d6hüb-ki (So. id.) jon^geeeUj lieirÄtäMiigtjr 
aber noch nicht vermilter 

Dtlb 1 V, tr. (So. id*) rösten ^ kocliePj krateüj iterat. rfßMflt 
Ifuige^ widerholt koeheii. 

diba^y V, cati3. koehen Laßen, pasfi.-eaoE. td 
Id düiNi-y vemntaSen daß gekocht werde, wdyi bdryo bann 
an li däbäyn-iii am morgen iK^t man Mr in koinen kaffe 
kochen. 

Dfib 11 V. tr* (So. id.) snaomiDenrollen, iterat. und dühüb 

widerholt oder klein ^uaammenroUen. 

V, caus.-pass, sich scnsannucnrolien, htrty! ahn- 
eddi ai H düixiiftiay (pag* 3S, 1) an das seit klammerte 
eich die aehUoge an. 

Dabbdburu a, m. fnnkc; s* dnb, 

Dabdl s. f. ffo&dat (So. (fatAdt) i&ehwebuiig^ v. i. sebweben, 
achwimTOCu* 

iJabil a. f. dtiAiiiv plur* dciWi-o, Syi (So. daA%i) wind, trirt 
großer wind, storm, daAiii der starke wind, da5«i- 

yälki die attimie. ir4 der wind hat 

fliob gelegt. 

JMhdt s, TO. -ki plnr.-o, -d^Ii (So. id.) deckclj v, tr. bedecken, 
xndecken. 

dabölaii parL paas. verdeckt, biyiht dabdlnuy (pftg,43, l) 
verdeckt ist Jas waßer. 

iMd B. ni. collect, -ki (So. id.) lente, volk^ 

JmU b, fn -dt plur. ’O, achnhsole, aandale. 

/Mf 6, t -ti (So. id.) boden, gnind, tiofe. 
däßt-la adj. tief. 

iM/fd noiu. prop. lod, bei GeJedi izn innern dee Jrt&rfi^^MaJiJee 
gelegenI pag. 43, 3| bei O« Fernuid, Lea l^^nnalie pag, ISl 

Ikißt genannt, 

Ikifüß B. m. -y{ plnr. -yo, -y/äl (cf. :fS’) luönerwcspe, 

iM/iilfi adj. lief; s. daß 

Dtty V. i. (So. id*) Iiinob'^ hembstelgün, sinken, dai^i drgfJiy 
der wind hat akii gelegt. 

Dttj a. Ar. in. i plur. diyay i (So. lil.) der liati. 
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Diifj V. tr. (cf. 0P t i(!.) bcijriiksn, paga. t4 duij l>efrabcri 

werdenp part pasa. fht^an bc^ljcn. 

Dilij tr^ (Sa. id.) rfiiben^ durch gcbrnacli nUtiÜt^eii; pari. 

Hüf}an abgegriffen^ d^l* ein abgegriffener, abgenützter 

schaftK 

iMgdff s. eollect, m. *i (Sc. ditgüg 9. m.) wildtier, alles was niebt 
hanatier ist, l^wci^ pantcr, achhngc, vogel n, s. w. 

Dagdt e. in. -kt plnr, -öp (So. id^) kapipf^ krieg, iä-d^igdl 

braderzwist, u dobdlk^t/jt niiser brndenswist. 

IXffil name des einen der beiden bnupt^tEmme der JahdHi. 

B. ni. -ki plnr. däflfni-e, *d-d{ (So. di^^) woopLatz einer 
familicp digenki ahäu^ag der wonsitz meines 

großvatera. 

-Da/i V. caa3. weiden lAßen; s. 

Ddhab fl. in. Ar- -ki gold, dorta däftqft der begereüa' 

werteste schmuck der müdciien ist goJd. 

Ddhab^a adj. relai. golden; noju. prop. fern* 

Dühur m. Ar. -M plur. dVikro^ duhrä-di mittag. 

Düq V, tr, (SOp id.) grasen, weiden, AdnniiJtq däqtu 

sein we^ßh^jck^igfi^ kamelhengdt beweidet nickt die steppe. 

ddjl rana. graben laßen, wincirka wdlifo ktl ddji 
ynn aha^ in &orgo weide icli kftlber. 

l>uq s. m. 'i plar, dijqaq4 (Sc. däg aJt) grelfl, 

duq f. Jwj-do pltir- -o, nxatrone, gtcisiii* 

DfJ^ B. m. -ki plnr. ddia^A-^i (So, id.) grenze, stammaitz, ddlkt 
dukag^ df^enti abäugag (pag, 24, 19) der grnndlMiaitK iiieincB 
v&lerß. der wonfiLtz tneinefl großvatera. 

Bai m, -ki ]Aur.ddlalki (So. zipfel, Raain, dälkr.d 

das arluppchon. 

Bll V. ir. (So. id.) töten. 

Bilo fl. f, -di l[ige(?). 

Dal fl, m. -ti ein großes kmkodil(?)p vgl. So, dwi antilope de- 
cula Rüpp. 

Dui B, ni. -ki plnr, dtUal ki (So. id.) keb, xtifika dtdkid (und 
dulj^d tl. i* dulM-Ed) daa naaeukrh, digla dulkid der gehör■ 
gang; vgL aueli dun. 

JJfd fl. m. -ki plur. dütahki {Sa> id-) ranbzug; v. i, auf raub 
zicben, ^6 da^tig dutmaddi (pag. S9, 8) der flchnkal ging 
auf raub aus. 


£i«f LH«liUiftnl(1ftlRll itt ü^mtJfrpruW. 
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ditlnn parL pass, geraubt? m, dklan-ki die beafcc^ 
getAtibtcfi gut. 

V* Ir, (So. id.) anfliängen^ Aarfrfdfi qt^rrdha iKrlta^a I/d&äiga 
ta qd furnrt^ trä dd^ldelny wetin ich lU^rgCD (bei der 
morgigen »ouue) nicht ans dom goflingnis befreit werdoy sa 
bAngc ich mich auf* 

Däma^ s. m. plur. *o* -d-di kleine, weiße oidechse, 

Din s. m, 'tt plor. (So, id,) schildkrüite. 

Df>n 8, m, -ki pinr. Joiwn-ii i SoJd*) won&ch, beger, wille; 
wttiLBchün, verkngen, wolkn, pag. 37, 3. 

Dan a, m, -ki plnr. dnnan-ki (cf naaenltich, lafmnddi dun 
die beiden nnaenlßcher 

Ddnnb a, m, -kt plur, -o* -d-di {cf dom; Tgl, So* ddnaih 

ki der blitz, 

Ddnbo s- f döiifrff-rfi plnr- don&d-i/iri'H (So, ddmho) rllckteil, 
folge, nachfolge, gang hinter jemand, 

ija'n6a-j^ v* cans. die nach folge machen, au ü danbdyi 
ich werde ira folgen* 

IMfifdr a* m, -kt plur, -o, -d^i (So, df^dr) eher, wildBChwein. 
d&n/dr g* f -ti plur* -A-gi wild&Au, 

DAnje^^ nom. prop. loci, pag. 42, 20. 23, 

Z>i(jjIi a, ni. -ji plur. -yo, -d-di und dun) mona, rat Le; 

fem. dunh-di plar, -y^f 

DunmäH s, f dunmüH^di plur* -yo, (So. dttind^i) die 

schwKgcrin, gebweäter der frau. 

Diinwao s, f dttuffa'd-di plur* d^nwa d-yin-Ä:! (So* datß^fo) fuchs, 
Bchakal 

/Jdnytff und ctiyer a, in* -ki plur* h?, -d-dt (So* ddyyer, ddyen 
A, injfl?* id*, s, g* 11, pag, 5) affe, spez, pavian. 
cfonyerdi plur, Juaycr-o, -öyf ilfHn. 
d/ir 5, f, (So, dartki-rft) grelle, an gelegen heit, mit jmsaes- 
siven* ddrfHy sneinctwegen, dtirtilda deinelwegen, ddrü* 
äeiiictwcgen, ddried 1 rot wegen, dfiridno uiiscrtwegeii, Jdifru 
euretwegen^ duHtyo detenwegen, 

Dt'r ä, f -ti (So, ddyr-fi) die ktÄto jareEizeit, 

D'tr s, m, -ki (So* id*) auawaf auäzeichnung* dm boato, dÄrku 
hnblM dd/iui Jer bogerteste aehtniiek der niRdohen ist gold. 

Drra a, ni. -yi plur* -yo, -yd-di und -ydl-ki (So, dOrdJui) hau, 
cMf-o 8, f, -d-di plur. iiovAyiu'ki (So. ffci-J df) heniiej liun. 
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Dur V. tr. (Ga. <^«") trcfftfU, ätcdien. 

Bur i. f. -tt plxw. HS, -ö-jt 1) gra&knd., wlidnie^ steppe (S*. 

Qu. d«f*, A. ä) well {SQ.ddtfr ki), 

Dirä'^ g. m. -di (Su- dird*-d%) die trockene jmreä®eiL 
Dir^r a, m* -ki unterarm (?)- 

s, m. -ki (So. iiurir) aa&brcitnug, zerslreunngi v* i. ana- 
einander gehen die üere auf der weide. 

Dirir s. f. dirir-ii (Sn. icl.) strail, kainpf, krieg; v. ätretten, 
klBipfen. 

IMu ä. mit dem artikel dö^gi (Kaf. Mwv, Bil. De. Qn, 

Cta. id.) wnrt, rede. 

Ddwi B, lür -gi plnr. -yn, und -yät-ki (So. dStco) arzenei, 

heilmittel, Diediziii. 

ddcrMa B, tß. M-ki der ant- 

Däy V, tr* (So. id.) Bcken, Bchaiicö, irkm k^r fv ü ddytiy (pag. 

41, 4) er achaute Bir sich zum himmd empor« 

Bayn^ dön b- Ar. na. -ki plnr. -yo, -yd^di Bchtild^ debltnm. 
Diy^r a. m. afie, pavian^ s. ddwyer. 
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s. ra, dfi -Uj (Jf -if dA*-u (So. id.) fall, fW ü d^' wcat^ aonnön- 
□ntergang, 

da V» i. fkllen, wd 4^^ wird regen fallen. 

T. cauö. fallen maeheii^ IliUen, pass. Id dti gefUJIt 
werden, tjidka la i 4^yay ich wurde sgh hndeii gssiclilagen. 
PtVi V. tr. (So. tpb) (Ibergcbcn, — reichen. 

8. ni. -ki plur. ~y& tulpelp dumnikopf. 

DuAef B, t ilüMki plur. -o, -ö-yi (So. id.) eine niueterfran^ treu 
und arbeitBaiD. 

j[Jrj£cin B. m. -ki plur, i/d&i*-», -d-di (So. id.) Imcke, watge. 

Odbaif- k6»{ adj. relativ*, „von gt-oßer hacke eeiend“ 
naniß eines vf.dk sslajunies »wiBchen W^rdk urd woii- 

liaft. 

J[hd*(ty nom. prop. loei, ort an einem alhlwaßer gelegen, eine 
halbe stunde ilaßfart von Mubdrtik entfernt. 

IMdü 8. f. d^dfi-di (So. id.j Cha. A. nktit) der tnu; a. 3, 
s, m, -k{ plur* r/fl/Wnio (cf. Ä. plj * Har. Ga. Sa, äudfy 
Agiii- diuU^ Qu. dM dumiii) liJlptd, duniinkupf, pag* 44, ß. 


Pft UM:1iiUnJ4iiJ>bUl 4»r 
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Ihitfun s. m. -ii plur, d di (So- id.) vordcrarro, clk. 

paf V. i, (So. Id.) in see geben, eine eeefart mnehoo, 

tiy^ä inia ibi 4^fa^ Qiiin an. dJ/oy sobald ein dampfer in 
aee ging, reiste ich ab naob Giaobio. 
pafür s. tn, -ki pliir- -o, -d-di (So. id.) die sebiafo- 
f)atj V- tr. (So. 4^) ftnfpaßon, beobAcbtea. 

Pef) 9 . f, ‘ti, -o, -6^ (So. id.) des tir; t. tr, büren, Torrteiuen; ge- 
borebeu. darat. horeben, laoscben, r//yayo ich büre kti. 

P^^ s. f. plnr. honigsclicibe, wabc, aaeb 

4tg<} mdiab oder '/tfyo it'n&i. 

Pitj I V. tr. (So. id.) seteeo, stellen, legen; darlegcn, unterweisen, 
Icren, fwt. paflfi. v. pass. Id 4i^, 

pig n V. i. (So. 4*^ kleben, anklcben, harten bleiben, ti/felri 
4ülki lA kt 4^gtty (pag, 41, 12) sein mnnd blib fortan (at) 
haften np der erdo. 

Plg a. f. 'ft (So. id.) blat. 

Pdgak 9. na. 'i pinr. -yo, 'yd-dt (So. id.) stein. 

Pak I V, tr, (So. id.) sagen, prits. r/dAo ich sage, rfoto (ftlr 
4dhda) dn sagst, ^Wnna (fbr i^cfAitö) wir sagen, fbifä« ir sagt, 
(laAdn sie sagen; 9. §. ln; s.a. 3$, 17.25: d{i,4.3.12. Iß; 41,10. 
md4ah s. m. *1 rede, wort; v. tr. sagen, sproeben, ileetirt 
wie r?«A, s. pag, 41, lo; 42, 1. 

pah II s. f. fhr fWA-h* {So. ilah, ^M/i-di) die mitte, da« 

innere, mi«ka ^dfisa fpag. 42, 5) im banse. 
pakäro s. m, ptar. tan tum 4*^kär4gi die scbläfen, das waa (/u/dr. 
pi<l V. tr. (ef. Ga. dyiy-a id.) sebreiben. 
pdqle e. f -di watiae. 

{bil V. tr. (So. id.) xcHgen, gebaren, ddba girgir^bä kU 
dtUag deine mutter bat dich hinter oincin buseU geboren. 

4dl<o V, red. aor weit kommen, geboren werden, biii 
si i/oletffoy der mond ist aoin voracliein gekommen (nach 
dem iieumond). 

pitl 9 . m. 'A‘i plnr. duUd ki (So. id.) erde, Und. 

s. f. -di plur. -yo, -yd-yi* (tio. s. m.) gescbwUr, 

pan I V, tr. (So. id.) trinken, ny tfdwrty bigügttg wer bat mein 
wafk‘r getrunken'? s. a. jug. 41, Ib 
{Joo 11 adj. (So. id.) gana, eoinplot, fertig. 

4dnvi e. r. rUmd Jt geaamintiiüit, eompletc saL 
dama-g v. caus. voUsUlndig, fertig machen. 






v. rciiL v&llslliiidij^p. wcTtlcii| bu eudc geben, 

büi damditfi^ der mond hi vdII geworden, kd dä- 

madajf cIbs waßer ging aus, za ende* s. a* |ing. 41, 2. 

4a7tni-yit i> V. eans.-rcfl. Bick vervolbtündigeii;, in reebten 
^tand setBen^ a. pag^ 44, 2. 

fldm-an part. pass, vollständig, fertig- 

ö. f dt^mdn-fi ganzbeit, gesmntlieit, nimdn da- 
mdniitd „mtlnncr ire gegamtntheit" alle milnnen bildn du- 
alle weiter. 

l)rm ö. m. -ki (So, id.) verlwrgeolieit* VGrsteek. 

4üm-l V* caas. veraLcckcn, verbergen j refl. o sieb 
verstecken; part. pass, ditm^au versteckt 
i>6r adj. (So, id*) Jang, hock, hmüHl Hdmn ü kd <ßr ^aliay 
L ist länger H, 

4 ^^ V. refl- lang, liocb werden. 

d^r ad hn HL refl. -ki Übermaß an hübe, kitige, ll« d^rad 
ted ahd der tjaa ist zn lioeb. 

V, rell.^cau$, lang, liüch macben, ddlki *lemy 
die grenze erweitom, 

Pitto f. d^rddi eine ameisenart. Im Somali tfutldnjif genanHl. 
^> 1 # Adn a, t 'ft plnr. yd-yi (So, dilrufi-ki sclilng, 

äcblagcn) gefbrier schlag, ilarhantjöya ddhnnka kd ftiyta 
von den scblUgen (orfdgeii) schwoll mir die wange an- 

name oLnes ortes, eine tagroise von MaydiJsUr entfernt; 
vgl. So. darfceii cnpliorbla Bobeeelii P. 

^irmdii s. f. 4 j pbir. -yo mäcke. 

/Xii dr a. t di pJnr. -o (So* id*) lag* 

{)/ir4r s. m. -ki streit-, bämleläüelitigcr niann^V); vgL So. darir 
geifer, apciebcliluß* 

/>h a. in. -ki id.) biiu, aulfflning omos bnuca. 

1 . f, dhtd-di plur. dhld-ym-ki zauii, maner, liag- 
(klu \\ tr. (So, dab) &ehlageu| perf. n w. 


i\ 

Fad V. tr. (Oa./edj" Ah Sa. /«h So. bätß, ^-aje? id.) aurben, 

veratichon, wollen. 

fad^ürtf dural,, ifiay faddsay (So» bäd-dy-^^y) was woll¬ 
test dn? a. a. DO nnd pag, 37, 10; 3S, 12; 43^ U* 


thi £u«kl>l4rli4nil*ki 4 *£ fiotulaiimtl}«. 
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Ftd a* lu. -Jfci plur.kno&pc. 

Fhd a.m.-ki plttP- ßidtid-ki (So, id.) ßcisvliürilbe, pag. 43, T, 

Fd<}i V, i. (Stt- id.) sitsen, pag. 39, 10. 

Föt B. Ul. *ifci plur.’ö, (J fft (Su.ySf ». f. geBicht^^i »*m. aogen- 
sna) jiittiitz, gesiebt; sUm. 

Frd V. tp. (So./öi, &a.pr, ‘Af./ar, Mebpi/at*«, £>, «. Souifllispr. 
§. lOD, a, pag, 31) besteigen ein reitüor, reiten. 

Filßl 8, Ar. t ßl/iii (So. id.) der seliwarxc pfeffer. 

jf ajyar s. f. 4t (cf. ^Lil ditoris) glnns penis. 

F«t s. f. 4i piui. -0 (So. id.) 6nger, sebc. 

Farti'la „digUos hrtbens“ noni. prop. cioc» tribns der iföje; vgl, 
auch G, FaiTfind, Les Q’omälis, pag. 165. 

Fir 8, f. -t: plur. -0 (So, ß4-di plnr- * 0 ) »wißt kürpersoite, plur. 
die rippen. 

Für y. tr. (So, id.) flffeeii, iBsen, auf binden (pag. 40,12); scheiden, 
entlaßen die frau (pog, 43, 12); cini8./nv'I, part. pass,/lir n». 

Für s. f. -(t der aassnta. 

Furdnfar e.ootntn. gen. -W und {ßo.Ja4duf<t^) eine rotbraune 
ratte One haare, nur mit einoni hart versehen. 

Farür b. f. 4* plur. -o, -d-ff* (So. /amrr'ft hjtsenscliarte, gespaltene 
lip)>e) die lippa. 

Fd ff i pron. interrog. wie? föff tari-d wie befindest du dicliV 

Fäff 11 V. tr. (cf. rr:n; s, a. Bil. s. v. flo^) blttseii, 

fdff o V. red. aicJi aufblasen, anschwellen, 4<^r!Htnff6ffa 
f/cf5aiiJt(i kii /äffte (pag. 44, 11) von den schtägen (urteigon) 
sebw'oU mir die wnnge an. 

a, 

Ga b. m, -gi plur. ißj/äl kt und j/ey-o, (uf. Ga. rjügti lieht, 

glana; lag) der lag, iammfi i;t! zwei tage, ffi inidtm vÜu tage, 
ffi-ffa dieser tag, heute. 

<7« ß. m. -tji plur. -i^ai iti und ‘ä di (So. id.) die perith 

dischc rcgctizeil ini 3Iai und Jani, erste jnreezeit. 

fJa V. i. (BiJ. ga ff, Ae, ‘U. venit; s. So. e. v. ßff) kommen, 
j^ülnDgon wühiii. 

V. CWT1&. hiabringePj -fllren, Ati t Ditfid 

([ing. 43, 3) bring' mich nicht nach D.i 
Go" \\ l (So. id.) rciOcHj nnUwei jjehoia. 

V* eaofi. £<arroiOen^ -teilen. 


V. Ibturflvk«: Halslith. 
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V. caos.'refla sieh etw&s ÄcrrclCcp^ Jörfcic* an 
gö^fad^l/ ich habe lüir (amf der reise) die ^ichulie sserrißon. 

Gaal g. -H plnr, -Oj -d-di (So- id,) die vcrwantscbaft, der 
kreis der verwalten, 

Gadn s, f -H (So. id.) band, arm* bnubt, inceresbaeht, ein- 
bucliLriDf: ine bnd hinein. 

o Y* rfifl. sieh verbcrgciij vcraieoken. 

GfM V. ti% (cf. G. s Ygl Sonmlispr. §. lOU, a) verbergen. 

G&h V, tr. (So. id.) brennen^ verbronnent marddär^ nrdftan ti ä 
^äbay (pAg. 40, 21) icb habe das kleid verbmnnt. viay ü 
tjühiaff mardda (pag. 40p 19) warum verbranntest du das kleid? 

gu!h<i V, re fl. sich oder in eigen eni interessc etwas ver- 
brennedj nmvffdi ai qddadagf marddi dab ai kt ridatf^ marddi 
n gübadag (pag- 40^ 16) er nam das kleid, warf cs ins fener 
und verbrannte es sieb, 

Gabdd s. f. -di §äh4o und AdtZo (So. id.) tnädeben, tocbler, 
oder An&iöjtn enre töelitöf^ oder habligrd 

deren töcbter. 

GabSu $. m. -gi (So. Ld.) der gnjja. 

Gdbay s. m. -gi plnr. -ö^ -d’df (So. id.) lied^ gesaug, gediebi. 

gabt V* tr. eingCDp dlanko nüg jd'tarhty^ ndgti brf A 
gdbtjagj gdbaggi icdfiä at ijahag ein mann verliebte sieh in 
eine frau, diese fran besang er und Uu gesaug sagte er 
(folgendes). 

Gäd V. iT. (So. yüd^ Ga. gad, Kaf. gäd id*^ cf. G. 11^,1) 

auf raub ausgeben^ jagen (wild). 

^ido B. t gtldfi-di raub, fang^ idmina tfofid ä 

sagdr gddo ü buhmj (png, 41 j l) xwei männcr gingen ntlf 
jagd nach zwcrganUloiien aus. 

G^d 0 . ID. -ki plur. niid -d-di (So. id.) baiuu. 

Gad s. m. -ki plur. gtklad ki and gdd &j (So. id.) locb^ liüle, 
grabe. 

goddn S> m- -tei id. 

(Vnd I V. tr* (So. id.) nur in Verbindung mit nM betonenp ver¬ 
gelten, ers^Lls^ leisten fßr dienste, png- 2L 24, 21. 

Gud II B* m. -kl, plur. güdad-ki binnensec. 

Oitdo s. f. ^j^dd-dft plur. gnd6-gin-hi die l«kC| das waa hdrip. 
Gadiid fi. HL 'kl (Su^ id*) Ueelirote färbe. 

Goddn t. TU loebj büie; s. jod. 
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Güdicar s. m, -kt piiiDpf^ vgl. fitä II. 

Ged s. m. -tf plnr. (SQ^§ed^ üha-j^itfä) gncho^ §e4 
"e^sdn von rüte“ blüte^ blumß. 

Gif V. i. (So, ji/) ligon, rulion- 

ffif -0 V, refl. ütAi lögeii^ pag. 42^ 6. 
ßafir g, m. -ki plur. -4-dt (So* yaßtr Üppe, achannKe) die 
partie »wischen aase and mond^ wo der sclinarbart aitzt, 
Giga s. la. -i plur, -gäl-ki i’cf. Cha. Bil. güatngü 

donnern) der donncr. 

fjc^i ä. f. gogdii (So. Ld.) pinn gögl-ö^ beit. 

Gal w u (So. id*} hineitLgebeti^ eintreten^ pag. 43, 3. lä, 

Gel s, ni. cpUeetH (So. id.) kamalef one artikel wie ein eigennanie 
gebrauebt^ einige kamalet vgL aacb Sonialispn §, 114, 
p»g, 33, 

Glitab 0 . f. (So. id.) pinn gdlb-o^ -ö-gi der sjjilte naeh- 

mittAg, abend. 

galbed adj. abendlicb, wesüitb, fnü gnlbid ein im 
westen gelegener ort, 

Gdladi und Gdladi nom. prop, JocS von tagreise 

landeinwärtt^; vgl. G, Fcirandj Los yomäiis pag. Id6; la 
ville de Godledi sur b rive droite du Ouabi Chi^boli, 
par d' 30" de Uiütndo^ ü^t k nne treataine de kilom^tres 
an Nord-Oocst de Mngadoso. 

Öälj^*el name eines ortes im p/«Adr^t-laiid ao der westlieben 
grenise des Digilgebicteg, 

Gdioo e. f, pinn -d-gi die aobamkiste, das was 

6raMipe?i nom. prop. eines tribus, 

Göme s. m. -gi pinn -yOf -yd-di and -ydl-ki eeb wein one baner; 

vgL A. 7^* ndj, ono b(Jmen IiOmen 

Gümbis s. m. -ki plur. -d-^l eine adbrarL 
Octmds s. tn. -ki pinn -o^ -ä-di stamm, weitere famllio. 

Genbi fi. m. -gi pinr. -yd-di kampf, scblacbt. 

GanbÄr s. m. -ki plur. -o, -d di (cf. “^7T id.) die weibliche sebaxn. 
Gunhdr a. f. -H plun o, -4-gi (ef* id.) alriemc, wände. 
(htngdno 8> f pinn (Sa, qünqäne^ Ilil. 

qünqünd, ö. Ti. id.) made, motte, 

kloidermotte. 

ObnUt e. ni, -gi acblangensorte. 

JdiUutfWbv. d. iUL-hUi. cn. CILVLI]. Sl. tt. 0 


66 




iiiiniü eines biünenseefi im Jaidr^t-lAnd. 

Gar I a. m. -ki (So. ^4) *■ § **- 

Gar 11 s. in. H (Sfl. id.) Fand, abhang'^ aferriind* 

(?or I s. f. -ti (So. jrtr) arkenntniäp einäicbt. 

ffor-a if, refl. ein&eken^ be^^reifen^ wiCen, pag. 39, 19^ 21. 
II n. l -H {So. id.) sseit, iiial;^ gö^r ma welche züi, wann? 
dfar gör Vier mab g^r afaräd (afrdd) ein viertea mal^ görti 
aß^äd oder gvr aßdddi das vierte mal; s. §, 40. 

Gär ah 8. m, -ki plnr. gdrb^^ -d^di (So. id.) schulberj aclieel. 

Geräd a. f. -di (cf. So. darr Ad id.) der vorgeatfige tag* vorgestern. 

Girgir a, m. H pltir. -o, (So. id.) aanin, rand, abgrenzong, 

ddba girgir-bä kü hiiiler einer hecke hat ak dich 

geboren. 

Oordnyo a. f goranyd-da plnr. gorany^gin-ki (So. jefroy, Sa- 
*Afj gudrgi^ Bad. käire) der vogel Strauß^ pag. 44^ 1. 

OArar s. m. -kt ormnsdiel. 

ööa ö. m. -Jti plnr. -o, -d-d{ und gftoif-fci (So. id.) horo. 

B. tu. -Iddia plur. - die achneeke^ 
g^a-ir^A'Vii name eines tribas^ zwischen IFör^t^ und 
Mägi wonbaft. 

O08 3. m. -ki pltir. (So, id.) baekenzan^ 

Gtis E. m. -ki plnr. gügas-ki und jus-o, -d-di (So. id.) das tnänti- 
liehe glid, pag. 41^ 16; 42, 4. 13, 18. 

G^sagS^A'ls s. m. die Bchnecke; s. g^- 

Göidr 6. tn. ki (Ar. jUi.) allkost, alloB was man an den Bpeken 
Ijinantnt, sckmackliaft zu tuacben, pag. 43, 6. 

Gdtfdn ö. f. 4t (So* id.) HcbÜd, gaianUtyno an$er aohild d. i* beld, 
der uns aebUtzt. 

J. 

Jd'al 0. ro. fei (So. id.) Uebe^ frenndscbafl 

T. refl. ^icb verlieben, Ikben^ äimi ä ndg ja hl^y 
ein mann verliebte sich in eine frau, 

Jnh V. I. [So. id.) brechen, zerbrechen; iterat. jdbjnb oder jdjab 
widerbültf in kleine atücke zerbersten. 

jah-% V, caos, brechen (activ), part. pasä. jdb^in leer- 
broeben. 

Jiibud m. 'iki (of. Gft. atedif, Ar. Sa. ^Af- g^mddf 

So, d^müjo id., a^ §. 11 nnd Somaligramtn. dk fatmt. 


Dw DuklUftldtaitht itr 
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DOM. prop. dea i^leichnnmi^en Tolkea (vgl. jr^ wach¬ 
sen, stark worden s- Somalispr. §. 135, Anm^ l)- 

Jidf jtd a. tu. -ki j^l\xr. jidad^M (So, id-) der weg; reiaen^ gefaani 
wandern, DdfSd än jftfcij ich ging nach #fira dn Jed^tj 
ich ging auf beancb. 

Jö§ V* i, (So. idi) bleiben^ sieb aofbaltsn^ ay joyay hdlkm wer 
war hier? 

J6j-l y. cam anfentlialt gnheii^ bleiben n^acben^ 
uran&ar i j6ßya^ er wies mir einen sitz an. 

j^S^i-o r. trans-refl. aich hinstellen, sich lagern, woasib^ 
nemen, kü jögmday er lagerte sich anf einer 

matte^ 

j6jßg-3-o iterat. catM.-red^ ein individatiiii nach dem 
andern sich setzen^ kl jOjdffmdaQ (pag, 39, 15) 

auf deine klnder haben rinder sich gestellt d*h sie vertreten; 
8- a* ib,, png. SB, 1 7 ff. 

JöAar name einer ortsehaft eine tagreiae von Audigl^ entfernt. 

Jtkii a. f. -dl plnr./iAd-yin-A£ der herd, 

Jlq s, m. -i plnr,j"igag-i harsc. 

Jüq fi, tö. -t ip\nr. jiqaqd (ef. Qa. id.) der wald. 
jüqji^q dichter wald^ großes dickicht 

Jilblt 8. tn. -ki plpr* ^yo, -yd-dt {So„ id.) schwarze Tripernart. 

JÜib B. m. -ki plnr.jfW-o, -d-di (So. idO das tnfe. 

Jildl 6. m. plor, -o, -d-dl (So« id,) die trockeno, heiße jares- 
zeit. 

i/in s, m. gcmcinsamkcit, gleichheit. 

Jandho f, jrdnÄirt-cfi (So. id.) semen virile. 

yicuiAoIft^ nom. prop. eines DigibtribuB; vgl. G. Ferrnnd, Les 
pag. 180,, tir,31. 

Jir I 8. M. -ti ptnr. jiVar-H (So, ji^ kOrper, leib; s. 6. 

Jtr TI V. i. (So. id.) sein, eKisliron. 

8. m. Ar. -t* plnr. josoff-ki die nefl. 

Jawär 8, m. -ti plür. jatmr^gi (ef« SjlJj meretrix) die 

hure; $. §. 16. 

IL 

J?d 1 prort. perH. s. a. M) siO;, ea; s. g. 5L 

Ha II l) sdv. jal (antwort aaf eine directc frage); z, b. tldtga 
ma ddntay hast du getmuken? antworte — S) partik. 
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V. AlkuAtwif: 


vor dejn jussiv und negativen imperativ (So, id,), hA ^ gö inin 
Däfed (pag, 43, 3) fEire mich nicht nacb D.! s. 103. 

i/ö pron. pcfs. (»m ». Aü 1 und ü) er, Wmni« 50 /Öd minia 

Aü t6 iffliflii (i^. 42, 3) KW-ci männor ircten itta baue 

ein = dottitim enm intrant; a, §. fi2, 

Ifibed B. m. -Ai plar. AcArf-o> ■t£.di (Ar, "?) das lierzj 

a. §. lö, 

Jtablb-gi i. plur. die mädchcn, tüclit«*; s. 

flähar s, f, Ait6dr-f» plur. häbrOf kabni-gi (So. Aaidr aLte fran, 
mAtrono) fmo, gattln, iö« AdAar qtil« elieniaim, habdrtag 
duked „ineiticr fmu ir vöter^^ mein «chwigervater, haldrtag 
ädfd meine schwigermntter^ AaAdrti» ,,meinein &on 

seine frau"“ meine sclivrigertociiier.; a. a. pttg, 4i, 13; 42,7, 12. 

IlaMr 3, lu. *Ai plur. “0, -d di eine gesprenkelte eidechsc, in 
hllosern sich aat liaitend. 

Hobgu name des ersten orles im Jaiiirli-Iand nach Hü* Hä/ü». 

Had 8, f, -di (So. id.) seit; wann, wenn, mit folgendem sobjnnctiv, 
haddi Minka ü «twaimtt ipsg. 43, 1) wenn wir im hsufle 
ruben. 

Had a. m, -Ai plur. -o, -d-dt und Aiidod-Ai (cf. Ö. 
ü = aj) augeubrauen, a, §. 15. 

Htddig B. m. 'i plur. -yfli (So. Ijiddig s. f.) stem. 

I/ddal s. m. ki (So, id.) rode, spraehej t. i. reden, spreeben. 

Hdddtir a. m. -At plur. 0, ^rf-dv (Ar. ^+17) umfridetcr ert, 
dorf, Stadt. 

J?tydr s. ni. 'A) knabe. 

Hat 8. m. -ki (So. id.) ort, platz, AdiAa dieser, an diesem platsi, 
hier, «y jogag kdtka wer war iiior? 

Aai-A-fi wo? woher? wohin? e. %. 60. 

Hai V. tr. (So, id.) erlangen, ci-reichen, bekommen. 

hagdl-i* v, refl. (wio ksi ana J4»', jenes aus JVii) 
bei sich verwaren, Ac’AadAö Aoj^dlo verwaro es dir im herMiiI 
B. pug- 44, 6. 

Huld' R, in. -i* plur. -yo, -yd-di die flamme. 

J/(I»A s, m. Al plur, AflA-o, -ddi (So. id.) das ficiaoli. 

Hdllo n, f, Aalid-dt plur, Aailöyin-Ai (So. qaul) wort, pag. 44, ö. 

ifatnÖPi 8. m. -Ai* (So. AoWn) die nacht, iwinfv (od. gfgi) i'yyo 
AaniiaAi hei tag und nacht. 

H&n B, f, -ti plnr. -o -(>.31 (So. Aaici#ii) fran, weili. 
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llan 9. i, ti plur. j&dfliD (f) 4 . ^un) scblochtigkQtt 
ITutujuri fl, m, -gi plur- ‘ifo, ■ t/d-di (So. id.) kal«, parjfoL 
M(njin s, f ’fi plar. *0, 'ö ;;» (cf. Kaf küreij Ga. ärji id.) der 
atctTi. 

HanqnrdTr^i a. üi. -ffi plur. (Sö. 
ftlGler, inyriapude. 

HuMrm nanifl eines ortes in der nfthe von Gäl^i. 

Har V. i. (^10. übrig-, znräckbldben, pAg. 3S, 

/ftr fi* m. -ki (Ar. 4^) seribftj^ tlorfp So, hiro. 

Hir 1 V, tr. (So. ^i4t binden. 

Für 1! 3 , f. H plur. -o und kiriryM welle, ilat (im g^enaatz 

zur ebbo), 

Bor a, f. -ti (So. id.) Toriierseito, Anfang^ mit den piosscsaiveii: 
hSriiiy {Bo. h4rt^yd{) meine vordersatte, vor mir n. s, vr. 

h4re adj. vorangehend, erstar, »amdnki Adra io friitorer^ 

aller &eit^ pag- 43, 13. 

Ildrhi a. Ar. plur, -yo^ -yd-di der krieg. 

Hirdh &. f, -ti {cf. BiL ymlräh^ Cha. girdbä^ De. Qu. yu7jp\ yütb, 
Bed, JfcerfiiTip Ga. fundmÄ idj fl. Bed. a. v^ kirim) ditfl erste 
inoigengrÄnen, der frühmorgen. 

Ilirrih b, t hirrih-ti plur, hirrih^gi (So. kirrlh) nngenhrauey — 
Wimper, 

Jfarid s. m. ~ki plur. -o, d~dt (So. harid haarkranz auf dem 
köpf von knaben oder tnüdekon, die wie inCrneliG gesehorou 
werden} w&ngeti- und kionbart, vollbart. 

//frij A ffl, d (So. hddig) fllrick, tau, png, 37, 9^ 38, L 3. 5. 8. 
Hdtig 8. üi, -i plur. ÄdT^* 0 , -ü-rfi (cf. Bad. Ädutfenii, Ti. 

die Beduinen haarlmeJit, coneiuufl eouiRo) die haar locke, 

das Wflfl gudo, 

Jltrdn s. m. -ki bmnbna« 

Hirlrydt fl. plur. w^ellen; s. Air ]i. 

Ildrti oom- pr&p. eines tribns der Iloy^i fl. G. Ferrand, Les Q^tuAlis, 
pag. Hi&, nr. 14. 

Ilß4 s. f. -ii (So. id.) untcr&eite, unterster teil eines gegouälande:^; 

grund, tiefe, Ingtü hösty-id die fnBaole. 
i/ör fl. i\ ti plur. * 0 , -O gi (So. hÄ*-ki} der schatten. 

Hjiml fl. m. -ki (So. jicfwii) untcrarm, arm, armliülge, eile, 

Ildnati noin, prop. viri. 

IlttsAs a. f. ‘J* (Su. ie#(ia) eriuncrmig, fedaBk«; gediiclUTiiB. 
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A'bhuläLttaf £ lilaliek 


o V, refl. Blßla eritmertj, gedoobeDi i hasiiso 
(pag. 44j H) g^deßke meiner! 

IftUis s, ju. Jti fride. Im Sotnali exiaiirt die form: h4H-gt 
ansgleicK» verembamng, fridcnaschluß. Daa wort Addrw ist 
deutlich eine causativform = haiü-^ diese verlege ich in 
hal-i-h^ aus hat = Ar, JW statnS;^ conditie (hniniDifi)} dein- 
nach Adi-ri (vgL Semaligrammat §. 30 und I2b^ anmerk. 1) 
zuBtand einer (crü^glicheii) kge, fride und hai-ü (aua hal t-h) 
sich einen Bolchen instand schaffeii. Die Somalifonn hiii 
steht fionsch wol für (vgl. Semaligr. §* 83)* 

Hdy I V, h (So. id.) scjUj existirenp wie im Somali nur im 
prasens stark flectirt^ vgL limd^ Hdmn 4 k4 4^r 
1. ist ÜLnger (h&her) als H.] e. 74. 

ahd^ ahdjf und Aay id^^ schwäch fleetirt: b. §* 9L 

Hay II und hiiy v. tr. (So. id.) hewÄren, aufbcwareHj besitzen, 
hal>eiip Id hay pass., wdran ä la M häya eine lanze wird 
dir aufbewarL 

Hdy^/i intetj. (So. hayi) wolan! auf denn! hdyu (pag.42,7) 

auf denn, Väterchen 1 

iföye namc einer der beiden hauptgruppen des JaWrtt^vQlkee, 
hei den Somali Hduya und Hauwiya genannt^ e, G. Feirand, 
Les (^cmAlis, pag. 157 if. 

Haydlt} v. refl. bewaren hei aicli^ s. hiL 

//. 

•p 

Hät B. f. -ti plur. - 0 , -6-yi (So. id*) strande ufer, geatadc. 

fl. m. -ki plur* -d-di (So. id.) banch, leibp her*. 

Hidid a. -ki (So* id.) warasb nerv, ader. 

IJöy fi. m. 4 plur. Hyagd (So. Id.) sehenkel, lenden; s, a. ino^d^, 

Hagdy s. m. -yi plur. -o, -d-di (So. Jarcäzeit der grOBtczi 

hitzc, aommer, 

//oAdAa nona. prop. eines bergeB, hürta HakdLa der borg H. 

^umar und name der bei dcu Arabern 

genannten Stadt. 

Hdnu fl. m, aand, staub. 

^rtn ä. m. -Ai plan (So. huiikäni drone^ "Af. Aiina 

Sa, oAÄn wespe, Oa. Aunixa binc) drone; wo&po. 

Hnni^o e. f. (So. id.) Weihrauch. 


4M|f ficniliMf ruh*. 
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Hür f. -li (8£>. dreck p eTccremeöte, 

naiüo eines tribus der zwischen T^^arllÄ und 

Mägi wonbftfl, 

nooi, prop, loci? e. 

Ha#dj s. m. -ki plur* -q^ sckamleiste gol&n^ 

Dam. prop. viri* g. a/dÄdi, 

.^au7i3[ s. £. plur 'ö^ -d-ji (So. JaMi) grüb. 

Hdiaf uame eines ortes, eine etiuide ron //fn^iV™ efitferalr 
Hdloff s. m. -■ plKr+ (Ar. anbige, natürlicbe 

anlage^ chAracter, eigeiiBOhaftj pag- 43, 14. 

Han fl. tu. -ki baek^p wange 8. d. 

HdnfüTi fl. m. -Jfi (Sa- Mn/&n) ffinfzig. 

Haydardn fl. m. -fct (So. id,) bflmbus. 


K. 

-ka, kif -kii {ka) maflc. artikel (So. id.) der, Idn-ka der mmn, 
hdl-ka die Tüder a. s, w,p fl. §. 2Ö. 

A'<* und ki prflpog. (So. ^«) l) vqUj ati&, die richtung woher 
bczeiehoetid, kä hddi (Ar. jsij dani^ iiacblier; sonst 
meist vor dem vorb eteboud, ö biyo flt id d^ruiy 

(pag. 37, 3) aus der ebterofi wünsdite er waßer, yar 
ö abäV& kd hiti mdynd (pag* 39, 5) nicht eine kloinigkdt 
als Ion bekonimflt do von im* dam^ ddi dütdnki aI ki kSytuy 
(pag- 39, fl) der echakal kam dann vom raubKng beim* 
2) Kur IseKeichnung des cowparativs^ Hthan ä kd 

4or yahdy J. Ist länger als H. dni kd rOti bmu icb bin tlich- 
tiger als er; §. 44. 

ka la adv* (SoJd*) anfloLnÄnder, ka Id bah aofleinander 
geben. 

A7i pron, pers. (So* kä) von dir, dni kä rim ich bin tüchtiger 
von dir d. i. als du. ialfc id dro (pag- 44, 5) ein wort 
müebte ich ieu dir sagen | s, a. Somaliflpr* §. 341, a, Anincrk.p 

j»g. 113. 

-Jti m»«. Artikel. d«r; e. -ka^ 

Kt präpos. (So. fcrt) sia, bei; e. hi. 
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V. AUudlttttfi Avloif 


Kii umt ^'1 ^irApoB. (So. Jtu) bei^ an, nacb, b«>z«icliiiet diu 
riclitun^' rmclj oincm object^ auch dos verwailen boi dorn- 
£elbon, ü fl ki (P^g'- 4) er bc^ugto siuh 

über dio c^istfirnc. bifj^i *ilk^ ki kär^y (png* 38| 1*2) d&r 
mnnn^ welcher in der edaterne zarQck^ebJibcii wnr. hUndki 
kn äray^y biUitUi^ (pag. 4üj 5) Im dorfo öa!i er ein 
wcjb. d^Ukt sl kü ro^Tndfi (|Mig^4L| 8) me bQckton eieb r.m 
erde nider; a. a, §. U)6, c. 

Kh und kt pron, per?. (So, /fö) dir, dich, dnigra ian sida faddso 
kii w^li ich werde dir tun was da wilUt. kü (ocler ki) md- 
ijldnnay (pag. 39, 3. 6) isagten wir e» dir? hdbar fin hd ^aitn 
(pag. 43^ 4) eiq weih daa dich nicht geburen bat. 

Kub a. m- -ki pitir. kubäb-ki (So. id.) achiiibeiit und wade. 

Köbäd a# comin. gen^ 'ki^ (So. Ä'^uAdil) der, die erste. 

Kah^lti g, m- -fi, plnr, kabday^i (Sa/Af. k^Md plnr- 
eandale. 

Kibilla a. m~ -yi die hedermatia. 

Kibro^ kibru a* f, kihrd-di (Ar. So. kabrid-ki) der aehwefeh 

Kädi B, m. -jt (So- kddij küdi-di) harn, nrin. 

häd-yalin a, m. -ki (d. i- iiy& ktld [heh^ter] in 

welchen harn hinoingegangen ist) die hamhlaao. 

K6/ar B, f, -fi der aCld. 

Äbg&l kbfar ein volksstamm, sswisehcii IFarijA und 
Mtlyi woiihaft. 

Kng 8. f. fctii-fi plur. -ö-gi (So. Atej) seh eitel, gipfcL 

KdU adj, (So, kaU) anderer, Idn kah ein Anderer mann, dlomo 
kdla andere mAnner, Adle jene aedek^c tVaii. 

iffiii a. m. -gi (ef. Ril. De. QtL kilrd id.) finß, barti. 

AVii s. tn. (So. id.) ftlleinheit, allein, auch mit possessiven: 
keligay ich allein, kdi gä dn alloia u, a, s. a. 

Kdif k^lli s. f. -di plur. -yo (So. id.) die aiere, 

Kui B. f, Aüsi (So. id,) kohöl, antimonium, Epießglanz, 

ktil-o V, refl- sich mit gpieUgknz die äugenliloder 
ficbwarz färben ^ 

Au^(]Jt pari pass* mit kohol bestrichen. 

Kfilmdyo s. f. -di perlmuttcrmnsühel. 

A%r.rj fi. m. -ki tausend (iloyo) = kun (DigiJb 

KamU 8. Ar- f. -tf (So. donneretag. 


iW DvckibifiMlMJdkl AumalLTp-icki. 
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KAu f™. Mfi plnr. km^n proB. domongtr. (So. kan fem. tan 
plür. dieser, jonerp Äffltt hfk-t& errite, Jtrtii 

diesor maiiD. nrCfti# wä dies* da ist seine toehter. ddi^a 
nlän tdn md-ddtatf Imst dti dio^o fraii ge&i^hlugen? 

«vT diefte da ßind meine süne. arirS-ff^y wä tiJ- 
icrtna 1001 ne tflehter sind diese dn. 

Ktn und V. tr. (äo. kin) bringen^ halgdga (famdntf^ la «i 
kinay (p^- l) alle iro körperteilc wurden gebracht. 
biyöyn inU fl kd [pag. 4L, 7. 1 1 ) woher wird er dus waOer 
bringen? 

Ätjtn (|>igil)i kftm (IToyo) s. m. -ki (So. tau^eod, foflion 
kun jEebutausend, boqöl hin hunderttausend, 

K^nla a. f. -di plur, kunt6-yifi-ki (ef. A. i id.) arseb, uniis^ 

s, §.5. 

Kdntmi s. m. -ki (So. id.) fünfzig. 

ÄJnttr 0 . m, -ki (So. id,) elitorU, kitaler. 

Äiar 0. m. -fd (So. id.) macht, kraft; v. kennen, vermögen, im 
Stande sein, wird constnurt mit dem inßnitiv oder auch mit 
in ond dem sabjunctiv; b, dni'i^a oder dtit^ 

tea kam, inan qdro ich kann ach reiben. 

Kor I and kur s. m. -Jti (So. id.) höhe, anstig, oborseitej oberer 
teilj dacb; Jearjid (fiir Äur-M-gd) Oberteil des belneä. “ 

adv, hinaof, obon^ irkäa k&r ad d däyay (pag. 41 , 3 } er 
sab fkr sich ziim hiiomel eoipür. 

Kor II fl. f. -ii die haat (?)- 

Ä'ur 0 , m. da 0 dach a, kor L 

Koronkdro s. f. -di (So. id.) ser kleine^ heasehrecke, 

Ä’or/iaJkiir s, f. -ti (So- id_) plar. -o, der ktiöehel an der 

hand, am faß» kniescheibc. 

ÜTarrimi name zweier miachafton. die eine zwiachoTi Matäbla 
and die andere zwiacben J6kar und .^fubärak ge- 

legen. 

Kurt^y inteij. gemaehl geduldI pag. 42, 0. 10. 

Käa fein, plur^ A^iitriir proii. demon^tr, (So. id,) = too; ^dn 
kda der, dieser, jener manrir nlaniäs die frau^ kuism ilmöyny 
irä daB sind meine ttkhter. 

Kitdb B. Ar. m, -ki plur. -o, -d-di das buch. 

A'ut£id 7 j pron. dem. plur. diese; s. kan. 

Kuwä» pron. dem, plar, diesem a. käa. 
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T. Eilniialu 


Kotf V. L (So. hO^) licimkoron, 'tumcaeii. cinkcreo, danwaddi 
däUnJbi 91 ki kÄytuif (pag* 39, 9) der eekak&t tAci vom 
mubzug heim; s. a. 38^ 20. 23^ 26« 

B« m. groQcr adlor. 

Ö- 

Qab V« iT- (8od. id ) fuTSthAlteD^ Boaien^ haben^ besiLz^iif ü 
iRd icrdr qabän äie haben yom oinaTiiier kerne nAcbricht- lafi 
hdbnr qdho ^niann der eine (tm beBitzt“ ^tte^ ehematin. 
ddi*jo md^übto (pag. 41, 16) da hast ja kt inen penb. 

— Den weg nach einem Ort elrt&oiilageD, tiWJfci ^ qahüy 
er schlug den wog nach der Stadt ein. 

qafr i-o V, cauB,-refl. &ieh einer aacho bemächtigen^ 
lüÄ ifd qdhsatuif (pag. 38, 6) die äflia bcmäcliUgte 
sich (des atriekes); fi, a. 38,^ 9* 

Qfli s. m. -ki plur, qöhalhki (So. id.) huf. 

Qti6 s. -ki plnr. hülBC, $chale. 

Qu&öA s. m. -i Btrohj ror (von der durrah)^ quMb ngüß „ror 
von Zanzibar“ zucherror. 

QaWlfu B* iDp -qi (So. Ü) käke; v« i, kalt werden, auskülen^ 
qdlbljti lütf sein herz bt erkaltet (fieiu zorii hat sjcb 

Qäd V- tr. (So. id.) oemcn, bdllanki qäd das verBpreehcn Domenp 
wegoemeii d. L nicht erntllen. $6 qäd geinen weg ein&chhigßd 
Dach, Jaih' *0 nach deoi ufcr zn Bcincn weg ncDieD. 

qäd^o ?« reU. an, zu »ich nemeo, marddi ft qädadag 
(pag. 40, 15) er nam da$ kleid an sich. 

Qid^d B. -ki pliiF. -d-di (So. qadäd) hinterkopf, hiDt 0 rhatipt+ 

Qudde B. in. -ji die kDküSntißpoJüie. 

Qi)f B. m. -ki plur. -e und qdfaf (So. qvf) person, indlvidDuiD, 
menseh, lämma qo/id fpag. 42, 2) zwei männer. 

Q/ilbi B, TU. -ß plnr. -yd-di (^So, id.) herz, geniUt. 

Cjti£u£id^ddi s. m» ^qi der darm. 

QtSltif I a. m- -ki Schildpatt. 

Qd!o/ 11 B. f. -ti Bchamlippc. 

QdZAan s, m, -ki (So. gdi/mn e. f.) ßehihlklbem. 

Qdtan a. Ar. m. -hi piur. qdiuMa schTeibfodor« 

Qoiin f« -ti rigel. 

Qöniflr B, m, -kt kokosnoß, -schale; htyo qbnbär kokosmilch. 


Lhflr ChKliiMftiiU^ti ^ 3ämkJU|ifi4h*. 
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QiujCil ^ m- 'ki {Bo. gind^ el) kleia«^ aus dem et g^krocbene bus. 

Q^/rd^g fl. CDmni, gcü. -di (So- qdlsg) der taabericb^ die taube. 

Qdii^r m* -ki (cf. So. a. r. ffln ilj pftg, 2B1) taille^ iniehs 
äwiacheD bnut und hQften;^ qdny^rka h<ihlid die laille der 
mädchen. 

Qor I V, tr. (Ga. id.) ritzDiip ächreibeitp 

Qor II 6. m, (So. jd.) holz. 

jrfri s. m. -gi ein attlck hoh. 

Ö^r e. f. piur. -o, (So. id-} bala und naukon. 

Qdro e. m* -gi pltir. qör6gin-ki, (Kaf. ^Krö, BiL qüeläf Bed. fduj 
A. iLA^i »r^s) bodoi teBticdo^- 

Qi*/Ön B. Ar, -iti der kcran. 

Qdrfo 3 . f. -di pJur. qarfögin ki (So. gdrfad rinde^ schale, 
blllae. 

Qdren s, m, 'äti plur. fdrm Oj -d-di (So* qdlin) junges yqu büben 
oder kamelen, kalb, folen. 

Qar6r s.m. -ki (SoJd.)p auch Jfan qarör naaGnwurael, Daaeitrücken. 

Qdrra^ s. £ qorrdl^dt (So. id.) dio aonno. 

Qi^tol fl. m. -ki (So. id,) gelacbter; Vp L lachen, ku qÖBol über 
jemanden kebeo. 

ijdr^osot V. i. lange, vil keben, Adfjraau li ki qöqovltig 
(^pag. 40t 34) da wurde über (deiiaclbcD) vH gelacht 

Q^in nom. prop, der stadt GUebin in Arabien. 

QdyJu s* m, ^gi (Ar* BÜmme. 


L. 

Im I präpos. (So. id.) mit, unaemü, unnü wü i?r fd köynag wir 
kerton mit eioander keim; s. §. 106 , a. 

Im II und ii partlkel zur bildung des pasfliirB gebraucht (So. In), 
tßd^ia Id drag€tg addöfiko (pag. 40, 3) es wurde ein skkv« 
geaehen. hdll^m li k{ qdq&glsg (pag. 4Ü, 34) da wurde 
darüber vil gekcht; &. a, pag. 43, 13* 14 j 44, il. 10 und So- 
nmlibpr. §. 304 IT. 

lö = !ii fi, z. b. 16 digi^g or wird belert hunn an lö 
dfibiiyfkdn C9 wird im kein kabS gekocht; e* Somaliflpr* 317, 
-ifl, nach Forangehendein rmebt za asflimilirt (Bo.id.) bildet 
adjectiva und substautiva (maac. genciifl) desbesitzee, mdldÄ-I« 
bonigreiek, Aabdr-r« „Trau beflitzeud^ ehegemaJ, gatte. 
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r, Akku41*kt: !■ IB i IC V 


Aä’ 8* collect. I’. -(K (Sa. jd.) rlßdvih, rinder, piig. 39, 14 ff.; 8. sa\ 
l»dd ftdj. Ai'iift Wäd riudäc^Ledi, gdrcn t6'6d rind* 
jotiges, kftib. 

L<ihn 8. f. (So. (oAd) swei, bei den Digil= Ifffnwi« (B*d.) 

l«i den Hoye; Idhn hdqol iwoilinndert, Itiha ftuw cweitiiusend. 

la^dloH s. m. ‘kt (So. latd-la») siwitnsstg, labdtmi itftfo 
kau 21 Q. 5. w. 

tjof 8. Dl, ifei' pl&r. Idfaf-ki (So, Idf-H plur ln/?'Ai, 

lafu’hw^ kniK.‘hflii, laf titddik hitQHchalo, schHdcl, Ittf tnoIlÄjf 
fisch^&to. 

Ltuj 8. f. -t* plur. lu^6-gi (Bo, plnr. fugd-ka) bcln und 

faß, korjid (d. i. kor-ki^d) „oberer fuß“ faßspanne, 

fußrlBt, liigia hMtfid (d. i, Aör lt-I^ „der nntere fuß" die 
foßsole; 6. *. p»f. 44, 1. 

Lik bei den Digil, lib bei den Höye, s. f. -df (So, ItJ-ji) seohe, 
Uh 2a?i sechs milnner, liA nüg^ sccha weiber; s. §. 46. 

Wtdd, lihäd s, comia. gen. fSo. ltdjdd) der, die soehste, 
IdiiAi ItAäd oder lan lihäd-ki der seebste mann, ndjftt KAdd 
oder nag liMd-di die sechste fran, 

likdan, liMon bei den Digil, bei den Höye, 

8. m. ‘ki (So, eechzig. 

B. f. -ti plar. (So. idij-t) brett. 

Log 8. ID. -1 noni. prop. eines flnGcs, 

Lüt B. Ar. ni. ‘ii plur, lälal-H (So, id.) perl«. 

Ldlabo 8. f. lalahd’di deber, 

JAmma b. f. -dt = Idta (s. d.) 7,wci, Idiam« lau »wei luänaer, 
{amma nägcd £wci TCciber, lammdduyna wir nwei (unsere 
zwfliheit), iofljmndlii ir awoi. 

Utmtiidd Xweiter, sweito, murfri’ tamvuid das »weite 
mal, fdnXri lamnuid oder tmv jammfid-At der »weite mnnn, 
ne^i lammäd oder näg idmmdd'dt das »weite weib. 

Jjan, f»n 8- m. -iti plur. lomtm-An (= dinn s, d,) mann, la« yöAö 
(pag.ßS, 15,19.22.25) o manol lan irdl An jedermann; a. a. »in. 

lAn 8. f, ti (So, id.) plur, (dmu, idfflö-yt ast, sweig. 

lÄn 8. m. matin; s. lan. 

Jäh ». m. *fti plur, linan^Ai (cf. Bil. Üil, De, Qm, Agm. f«A, Cha. 
II in) bau, tiaoB. 

Liiiga s, m. -yi ßeebsebuppe. 
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J/. 

Ma, mi 1 part, interrog- (So. idJ) ädiga ma nddmi taM^ bist 
da em akl&vä? s. §. 69« 

mdy aüs md^T (So. m^a-häg ma-hdy) was? wamut? may 
faildsiiy was wolltest du? mdtf (t gubtu^ mardd^i (pftg. 40^ 19) 
wamm verbranoteat dü das kLeid? Aacb mit proooioiBÄl- 
aafSxen verbtmderi, mdy-an waroni icb? mdg-üd wanun 
diiV n. s. w. fi- a. W. 

Ma^ mi 11 part- nogat. (So, id.) nicbt^ ma M no^du (pag- 43^ 5) 
siu bemitleidcu dich aicht td" ki mi-jvjügsiidääü 

<pftg- 39^ 17) aof mrnm kioder trampeln keine ricdei-. 

Afil part. interrog. {So. id.) wo? dukmg wo ist m^m vator? 

MCi fl. f. mCi-di plar. fs. So. ma) aegen-, ecksan^ 

haasLan des obers. 

MitbÄrak name einer orUchaft bei KardrrM and eine halbe 
Stande flaßfflrt vm D&bdg ontferat; die &tadt sei see groß 
und volkreich and es flcien dort vile gelerte and heilige 
schubs. 

Alabrfik nem^ prop. viri, pag. 40, 18- 

Mad Y, defect. (So. id.) komme aar im perfect aaeliweisbar 
and dectirt wie im SoidhU: itnid, iimid u. fl. w.; a. 75* 

Mid s. coniair gen. -kif -di (So* id.) eiazeltij einor^ eiae; s* §* 4ß^ 

Mvd s. Ar, m. -ü (So. m^d) der tod* 

Mddih B. m, 4 (So. mddalj) kopfj {njir mddlh kopflaafl^ taf 
mddih sdbkdcl. 

Afddäifi adj. schwarz: v. i. flchwaraj fiaaterj dunkel werden^ hiH 
musdäwddd^y der mond bat sieb vcrJmaicrt^ iieumoTid Ist 
eiagotretea, 

Mdtjah s, m. -i wort; v* reden; s. dah. 
s. m, -i die ebbe(?), cf. jrp flat. 

Älägs name eines ortos bei Ikarii^, 

Afiig 6, TU- 4 (So. id*) die zeit, mug/w^t jene, za jöner zeit^ da- 
matä^ dann, png. 42^ T. 9. 

Mdgal Si m. collect, -ki mUnner, leute, volk, ipidjpf An^dn vil 
Volk, 

Magurt^} aom, prop. loci. 

3Idjit fl. f. 4i (So. mdga s* m.) naiiie. 
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ilähAbof interj. womit licder eipgeleitot werdeo, üßUcli wie im 
Somali mit dem worte Aöid^iya Aöfrditf^o/ 
m. i (So* tüfte'j r. Aög. 
f. muki di pkr* miity o, 4 gi die feige. 

Muktn fl. m. -ki sack* utakin fiachblas«, 

Mäqan adj^ (So. id,) abweaoadi rolat. mdqn*a id., tnti af 
wälr^nd äu abwea^nd bist odor wari^ pag. B9, 14. 

M<tqär a, f. -£i pW^ -Oj -ö^gi bebaartee feil. 

Aldi a. Är. m. -ki Termögea^ besitz. 

AM s. f. mUt (So- id.) plor. mU-Vf ^5-S^>rt, ^9, 10, 

dfdiuA s. m. -fti (So. ffldiist) bonigj d^g(> mdlab honigwabo, 

adj, konigbeflitzftDd, ntli f?i dfaJt« ein honig- 

reicher ort. 

Mdlabla noca. pmp. loci* Ott boi Karärtd gelegen | &. a. 
G- Ferrand^ Les ^oraelisj pag. 163. 

B. Ar. in. -i bäQptling. 

B. fi -di (So. fltdJajJi) der eiter. 

J/dKn I B. Ar. m. -kt (So. «ihn) mciBiet, lerer. 

Mdlin II B. t i (So, id.) pliir. -6‘gi der tag, mAlm 

idjBd ein feattag. 

Aliüldy fl, m. -gi plnr. -o, -d-di Sseb, ^dr&o malldy bflcbfloßcg 
ddbo m&Udy fischschwanzj laf matldy fi&cbgräle, makin 
molZdy öschbla^e. 

Jtfdn B. t -ti (So- id.) tag, xeit^ mAnii haminki bei tag und 
nacht, widnh hdr« die frtthore zeitj vürzeit;^ mdnto einat, 
chemnlä pag, 40^ 3. 

J/iii B. m. dti plnr. mfean ii (So. «li«) baoa, pag. 4D| 13^ 43^ 3 ff. 
Mün Hnni binenwaibel 

Mänyö das wag mdyo plor. tantnm, fl. in. da^ meer (cf. d'O). 
Mar s. m. -ki (So. !d.) zeit, mal, ^drki lammdd das iwcite 
malp mdrJti ttadd^jdd daa dritte mal n. fl. w.; s. §. 49* 

Maro B. f. inard-di plnr, niard-yin-Ärt (So. id.) tOga, lolbtuch, 
kleid, pag. 40, 12* Id. 16. 19. 21. 
d/tir 8* f, -ti plnr* -o, -6-gi (So. mi4f Af. mfro) frucht, 

aame. 

Aidriif fl. m. -ki anglüiibigcri yä m&rtif o du nngllLiibigert 
Afirig fl, f. die rache, 

i/iro/c fl. f- mlrdii'di der baat. 


Iftf 4«r 
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Mdrk<^ numc eines örtes, eine ta^rclse toh ^an^nt entfernt 
and von Bit/amäl bewont, 

Mdrek 7 * i. (Sa. inäreg} m verwimin^j im geddln^ ßein, w td 
mdrek ßicb verstricken. 

Mdrkab a. Ar. -ki piur- wj, -d-di and maräkilhti dampfaciiifT. 

Marör m. -A* plux, -0, -d-dt after^ anüfi. 

J/drti B. f. Tnartt-di (So. id.) vranderscliaft; fremder, Wanderer, 
gast. 

Mös fi. Ar. m. -ki plar. mdsa^ki (Sö. mös) bnnanet mim para- 
disiaca L. 

Mitigo ^L mifigd-di (ßo.mi^lngu} weiße Sorte Vönnegerkorn; maia. 

Afüdfu noiB. prop. locL 

MaUän B. comm. gen. -Ai, -(i (So. maldfi) awilling. 

MctUdn-'^Chiar neta. prop. eines volkssUumnea, zwischen 
H'ar^A and Mägi wonhafl. 

3Iäy pron. Lnlerrog- wes? wamm? a. ma L 

Mdya adj, nein (ß. ^ wd yit). 

Aläyo I das meer; s. 

Hdyo II T. neg. defccu (So. id.) ^ar bildang des negativen 
prftsena gebrnacht, wobei das hauptverb Lm indnitiv dom 
mAyOf mdj/itd a_ fi. w. nnmiitelbar vomagebt, wa^ y&r 
alidr« Act Aeft mdyaid (pag. 39, ß) da erh willst davon nicht 
den geringsten loa; a. a. §. 99, b. 

-ftö eoajonet. (So,id*) aach, tmd, dJiija-nd auch ich a. dgL, §. 108. 

Na pmn. perBn prim. pera. plnr. in obliquen caena (So. na) rniSi 
bigägo na ti (pag. 41^ &) gib utia waßer! 

Nn! Inter}. (So. id.) vooativificber anruf an eine weibliclie per- 
son, na bäry-agf o du Jschünel s. 109. 

Nuf a. f. Ai (So. naf) atcm, Imuch, geist, seelei mit den peraonal^ 
suflrixcn verbunden, dient oa zur bezeicbnung von aelbst, 
7 idfiag ieb selbst, na/lil da aelbsl u. b, w,, b. §, 57, 

Näg s. f. Ai plan nögä gi (So- nag) weil), gattln, nÜg tiA^g 
(= So. mem weib. dlan ä näg ja*^ldday ein maan 

veiiiebto eich in eine fran. 

Nguji nom. prop. von Sansibar, Ngdji ror von Sansibar, 

zucke rror. 
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T. E Btlniicl. 


NaJt ir. (Si>. id,) bemitleideUj pag. 43, b. 

N^-ma-ld „otie taitlcid^ erbönpUßggJoB“ ßftOftü mnm iribiifi der 
Ilautciya\ vgL auqh G- F^srraiidj Les (Jqp 3 jiU&, pag. 16&+ 

A'ifi -ki plnr. nimdTi-tt und nima-di (So. mrt) mnnii, gAtte^ 
nin-kay und (So. mein g^atto, Kaeli 

s^^^rtern und mich immiäa Lautet der ]>laral toh nin atxch 
nimöd neben nin; e. h. i^m oder Uhnon ntn zehn 

mUnner; ä. a. fctu, fin. 

A^fljj! 8. m. -i» 1) angenatern; 2) nem. pmp. zweier ortechaftep, 
die eine bei Üäluf^ die andere bei Ädm gelegen. 

8, m, -yi (cf. movit) erdbeben. 

Nü* ft. f. -ti pltir, nä^gi (So. fiflj ti plur. mlfi-hi, 

nöMu-hu) brntetwarztj — zitze. 

Auao T. refl. (So. ndai) aicb anernbeOj haddi mlnt^ ti iiiisdnna 
(pag. 43j 2) wenn wir im liauöo rulien. 


IL 

liä' T, i, (So. i(L) tnitgehcPy folgen^ ir4 iim $6 (pag. 38,30) 
aie gingen mit einander. 

tm y, tr. (So. id,) zoracklaßen, in inaa riba wir werden zurück- 
gelaßeii. 

Röb s. m. -ki plur. robab-ki (So. id.) der regen, pag. 41 ^ 8. 

Rad 8. L -di plur. tddo^ räd6-gi (So. fußspnr, färto. 

Rtd V. tr, (So. id.) werfen, 3i, i0| 38^ 6. B* 

Rog T. i. (So. rilgi ^Af. S&. rd') bleiben, verweilen, Idmma gi 
aygä r6gSn (pag. 41, 14) zwei tage bliben sie Iwi&aimnen. 

Ruh V. tr. (So. ri4) fichüttelo, äna ruh niilcb aeküttcln d. i. 
butter machün. 

räA-o T. reflKj dna n/Ao fUr sich butter machen, Ailodki 
icdA« Ad dragay bitmio ma ruhadd«o (pftg. 40, 6) im dorfe 
sab er ein weibj daa für eich butter machte. 

Rähan-tn&n „große auBamralang'^ (a. So. rähan II) iiamo eine» 
großen stamme» der Jabtirfi[ vgl auch G. Fcrrand, Lc» 
QomatiS| pag. IßtiC 

R^ih », Ar, ni. 4 plur, -o, (So. id.) banch, atcui, geiat, aeele* 

Rdkkß 8. nn -gi (So* rnA, Ga. rdod) froach, knltc. 

Roq V, tr^ (So. rog, Ar. ^ movit) bewegen, wenden. 


l>fir IlKUUjtMiAl*lLt d«r d^mlirrnKfe«. 
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p&rl. pass, v. pass, mit reflflx. be- 

deutun^f sich wenden, sieh beugen^ Ejtlcken; fjMki gl tif 
ro^mi$i (pag. 41,9) mm bönglcn^ wendetou ßicL aar erde. 

ß gl ki r^mut/ (pag. 37^ 4) er btlckto sich über 
die ciHiertte^ 

Raqdt/lu nfline einer ertäcliaft bei Barltra gelegen. 

Iton s. m. -kl (So. id.) Ilberlcgen1ieit| adji überiegenj tauglicher^ 
tiicbligcr^ dni kd ich bin tüchtiger ak erf a. 44. 

Rdva noin. prop. ]oci. 

liir s. ni. ~kt p!ür, -d-di und rir^r-kt (So. id-) tribtia, dan. 

ROr g, m. -ki (Sa. Id,) laof; v, i. laufen^ eilon^ 'ilki kd r6rSn 
eie liefen zum bmnnen. 

Rdran 8. m. -ii (So. id,) glutsand. 


S. 

-süj -a6 partik. (So. id.) nberj sondern^ Mr{tdki-gt ki tx^ätfay 
(pag. 40, 14) die butter aber fand er darin nicht vor. 

Sä pari. (So. id.) fio, alsa, tä kü tnd >^dntj£iy/ tdiikaK 

(pag. 39, 3) sagten wir also zu dir! ziebe dir diEs;5en manii 
nicEit beraiiB? s. a, ai IL 

St 1 Ä* m. (So. id-) gäbe; v. tr. geben, biySgö na ai (pag, 41 5) 
gib ans das waßerl huradki ha gi»ay (| 4 iag. 40, 8) sie gab 
im die butter, f (pag. 43^ 11) er gibt mir kein 

küpftndn 

Ä 1[ ß. f -dt [So. id.) art, weisej eo, also, daher, deshalb, 
„yä J/a4rtijt/" #i üri, d gübtay müvddä^ 

(pag. 40, iSj gein horr sprach also zu Im: o Mabruk, warum 
verbranutest du dein klcid? hä antäy^ wida il A 

ffidtny (pag. 40, 22) ob fraß meine butter, deshalb verbrutintei 
ich es| 1 - a. ad. 

sldi auf welche art? wie? irka yahdy wie ist dae 
Wetter (der himmel)? a. §. Üb. 

Si III partik. (So- Ed.) druckt wie im Semali die riebtung Tom 
subjcct weg (gegeusatz von «d) oder auch die forUetzung 
einer begonnenen iiandhing ane, ViAa hiriy fd rtdi 
(pag. 37j 9) in die cinterne ließ er einen strick (tod sich 
weg) hinab, tcaldgi si ki hdmy drkUi al H hirey (pAg, 40,10) 
den teil, der fortan noch übrig gobllbcn war, band er äodAun 

^Uuaifelrtt. iL Xi, c:u,V|Jt, P*. ß- A-gk. 0 






in sein kleid ein. H i (psjr. 44, 8) gedenke femetliln 

meinerl n. Sotnaliapri §+3äl, pag^ 117, 

iSö partik, (So. id.) IwÄcichnet die rtchtnng nach dem aubjcet 
za öder eine im intere&Be dcs&elben ausgefilrte handlangi 
96 düiuy damtaddi (pag. 3i^, 8) der sekikal ging für sieh 
auf mnb aofl- ii7tfrafi' irdjiö ü je> id id/ad (pag.40,7) 
Tom Tveibo erbat er flir sicli bnttefi wdhn tt foiM^ Idnka d 
Jtci «Ö hihij/ö (pag. 87, 11) er beÄbsichtigte daO er den mnnn 
in Bolcher weise zu sick bemusziehe- 

Sq' s, f -di (So. id.) daa AeiscU. 

Sa g. m. plnr. lö'-di (So. id.) rind, knh^ äa ajf nod t«’ ii-frey 
meine knli^ W-d tmd Äi Jfcä deine knh, n -Ui aeifio kuhj^ 
ia^d ire knb, nn^re knkj n'-ini eaer* kab^ ta ^Sd 

deren knli. 

Sdbah s. Ar. m. suhäk-a, «itAdi-ii (So. jrHÄaJ fi. Q der 

morgen. 

S^hül e. Ar. m, -kl pliir, -o, d^dt die flbre. 

Siddid bei den DigiL = nyy^d bei Jen Hoye^ nnta. ß, f. -di 
(So. sidMd) acht, »iddid ian acht mHimeri siddid nägöd acht 
weiber. 

aiygidäd aüoh bei den Digi! gleich den tloye, nam. 
ord* ö. in. and fern. -Jtt und -di (So* Mtddidüd) der, die achte. 

aiddiddaUf «iyyedddit s. m. -ki (So. ^iddÄjdün, #idjdf/- 
dan) achlzig. 

Sdd^g s. m. -i (So. aöddtig, atSdoy) versebwägerterrschwigervater;, 
-ßon^ schwagorj 8. a. vdddöij. 

SäddaJ^j «dda$ bol den Unye, «ddüj aldif/ bei den Digil^ nnm. 
card. 8. f. -di (So. 8ddd«^) drei. 

««dde^ddj, tftddei^dd num. ord. a. m. and fern, -ki^ -di 
(So. addde/irtd) der^ die dritte* 

Söddo(tj 9(jd<}^ s. f* -di (Söp ÄtfddoAj vemhwigcrte, sebwiger- 
mnttcr^ 'toebter, schwiege rin; s, a. «ddoy. 

Sdddon nam. oard. a, m. -ki (So* i<L) dreißig. 

tbddf^iäd nam. nrd. a. cemm. gen. -ki^ -di (So. shdd^äd) 
der^ die dreiOigste. 

Sdß i. m. yi plar. -yp (enofi, von mL 

Safar v. t. Ar. reUepj eJ «6 fd/amy (p»g. 4tl> 4) der maeblo 
filr sieb eine reiac. 
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Sil ff w L (So. id.) bleiJ>en^ verweilen, warten^ hdtka^ mlff hhihs 
hier! 1 ^üff WArte aaf tnlehl äniffa ki(kä) leh wartete 

auf dich. 

j£w]^dl tinm^ catd. n* tü. -H (So. id*) neun. 

tüffäläd nuui. ord. a. in. und f. -ki^ -di (So. id,) dor^ 
die iieante. 

Aaffä&an^ «affäion a. m. -H (So, für 

s. oben §. 3) ncunstig, 

SagAr g, m. -ki (So. mgärii 8 . f.) die iswergaiitj]o]>e^ nanotragtie 
Hembrichii K. 

Sohin s. iu. 'Jti die grenze. 

S(^^oq s. m. *i a^limaler weg, 

Sül a, m. -ki plwr^ (So. id.) danmon^ große sehe- 

Säit a. »n- -gi plur. -gd-di oder -ydUki (So. id.) rotes kleid. 

B. m. d plnr. -yo oder -gäl ^And^ mauer. 

&i7idn i. Ar. P!. -ki zeitig png. 43^ 13* 

SdJi fi. m. -ki plur. rdnaft^H (So. id.) nftse, 8 d>i-«fiil {^änha dulkid) 
nasenloeh^ Ban-qarör naaedrücken. 

Sin 8 . f- -ti (So, id.) die Lüfte. 

Sdft&ftb s. f. -ti (So. Mmhub k^ die lofige. 

SuiiaJ 0 . Ar. f. -di daä jor. 

Sar V. tr. (So. id.) setKoo^ Ktellen^ legen. 

S&ro ö, Ar. f* *ürä-d{ plnr. beäiich^ waUfArt; v. cana. 

#ärA-y einen beauoh machen. 

Scirm/jn name eines ories in der nuhe dea wadi JJiq^ 

Sitfiih 8 . -JK plnr* -Oj -cf-rfi eltje eideehsensortOi bei den Somali 
fmilSu genannt. 

Sag V. i, (S«/Af. $au) eintreten^ Aerin hü (png^ 44, 7} 
wenn ina dorf du einfeieliat, für Airti hdddt kü oder ä 
dorf wenn dü ea betrittat, 

Siggid nnta. card. aehtj s, siddid. 


w 

s. 

Sabil *. m. JK plw. d-di (So. id, cf, jX^ catuliw leonis) 
der leopard, pantcr, 

iSidZ« n&mo einee HoycatanimBa, io Mn^a bei WarSi^ wooliBfl; 
vgl. auch G. Fcrraad, Lee Qooiälis. pag. IßC or. 27 ood 181 
nr. 51, 


Ablaullipi: H «i all t h. 


M 

V. XT* (Sö^ iä^) meldcTk^ berichten, crElilen. 

Äjö-"^eK p&me cinee valksetaniöiei^ Evrischen M'ar^ih und MägA 
iq’onhaf). 

&thÄd s, Ar. Ul. -kt plüT. 0 ÄetLgöj^ itm mhAth ahajfi^n (pag- 

15) daß sie zeugen waren, aiin* ü iahädn oyinaa »ntÄ gu^ 
dn-gabiii (pag. 42, 17) wir iixid zeugen dafilrj daß er kein 
acliamgUd besitzt. 
äalt&r 8, -^1 der schweiß. 

Äig/al n. m. ki »yhselböle. 

Äflö 8^ das was fc/ivji alleinlieiti citi&fliiikcitj mit Jen 

possessivn: iali-dag ich allein^ du allein^ 

er, iie allein, idldän, -Jtn, ä^d wir, Ir, sie allein, 
^fa naiue einer nrlscliaf^ «ine tjigreise von Rüqdgla entfernt, 
ÄiM niiiu. carJ. £. t ii (So. Id.) fünf, Ma Un mnf männcr, ran 
Ai7«3jnöJ ftlnf weiber. 

«and<f Sk coium. gen. ^Jti, (So. id,.) der, die fönfle, 
iaiiAd oder iow ianüdki der fhnfte mann, bilÄiUi 
vandd oder frildn iaoödJt die fünfte frau. 

^en V. tr. das was (s* d.) bringeti. 

Sinni fl. f. Hnnldi (So, id.) die bin«, mün &inm bltionwaibel, 
d^go ihiJit biiienwabe, 5m«t ntd^ct^-Ia honigbine, 

Süll 6. la. ki pliir. kütm (So. «aya) haare am leibe mit ausname 
der kopfhaare, 

nauio einer Ortschaft zwlaehen //«aicir-ir«yn und ilfdrtaj 
vgl. aueh G* Ferrand, Lee l^omälis, pag. 162. 

fl. lO. eine gattuog großer* flchwarzor ameiaen mit 
liarchdringendeiD geaiank, die in beercszagen marßchireti, 
im Somali jijtaj BLlLn Tj. genannt* 

äer fl- f* ii (So.jSr id., cf. J^, ^'i) zeit, ^er^aet wann? 

dazumal, in jener zoHp 
Ä irui fl. Ar* f* -ti fleh nurbart, 

Säi fl. Ar*m. -ki neßeUnch, pag. 41, IL 

T, 

-io, -^ 1 , -iv (-io) fern, arlikel, »dg-lüf -tif -iu da^ weib, die fraUi. 

aHr-ta, -Ei, -iu die tocLter u* dgh, fl- §* 31* 

-to poflfl^ der zweiten pers. sing. fein, dein, und 

deine frau u. dgl.^ s. ^* 53^ 


IM- PMibUrtjlultb Iri- timÜKpmli«- 
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Todfiba nnm. CjinJ. b. f. (ßrföAff A’ (So. aibcn, föJiiSrt i«fi 

Hibcn Hiftoncr^ fötZö6<Wi (an dio siben mätLBor, n*lg6d 

sibcn weiber s. w, 

num. orti- s. gftii- (So. ^fi<fö&dcn 

tlcr^ die «ibcnte^ tdnki tAdöMd öder lan d&r iFibento 

itrfflftfltf odef diö sibentc fpftQ. 

t^klähdinn num, entd. s. m. -ki (So. iod^bdtan) sibopzlg. 

Tag V. L (So. id. i iTinki ii idgfa^f (pag. 40, 1) ste 

ging Bodann den zigen. 

Toj V. tr. (cf. G. Ä'1J+ « clesidcmre) wanseben, ver- 

langen^ begeren. Aii/iofi iföAa ü kd tAgf^y idv arf (l^ag- 
40, 7) von der fr au begerte er butter. 

lU/iÄi K m. -gi plur- -d-di (So. fliege* 

7bliJi s. m. plor. -d wind. 

Tdiaou nnm. card. g, m. -ki (So. fdhan) zcjhn, tdmm laa zehn 
mänucr, fdirae^nJti ^fTU die aehn fflStnner, tdmon wlgdd zelm 
fragen, tJi 7 ionA"i ndgöd die zehn frauen^. 

^mondd nani. ord. & cdmto* gen. -di (So. tdiaHdcf) 
der, die zehnte. 

Timir s. f. Ar. timir li (So. id.) plnr. Hmto, timro-gi dattel 
tniiro tiiuir dattelfrUcbte. 

Illii plur- Jbiifdn pron. deine iietr* fern. iSo, tflo) die^o, teifi fin-r- 
tcä diese da i^t uneore toebter; s* »3. 

-fäij id.^ aWrj-iüJn diese frau U. dgb| s* %- 53. 

Jiri ^ f. -ti plor, timd-gfi (So, tin) haar und hart, imidih 

kopfhiiAre, timo hacbenbart. 

Ywn V* tr. (So. id.) acblagen, hämmern^ dni hlniag icb ßcblug^ 
ddi iüntay du flchlugst u, fl. w. 

lYmi oarae dn^s tribna der Rdknn w&R; vgl. auch G* Feirand, 
Los (^!^oinftlifl| png. 180. 

Tunbug 3 , -f plur* -yü (So. tMniti/o) die fattst, der fausb 
schlag = iafidmo. 

ränjtar «. f, l«n*(ir (t plnr. (««Jtaro, taiiftarö-jit (So. frfArar) dia 
breniBe, ateebötege, 

ibrarf ein nntcrtribias der zwischen W^rtr^iJ niid Milgi 

wonbflft. 

-iäM pron. deraonstr. fom. (So. id*) diese^jeno, almm diese, jene 
frau; s. %* 58- 
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t, AhiuJIuf! 


B. f. ffiWrtnia-di pliir* (Sop Cnust^ 

fatiBtBuhUg = (ihiittji* 

ir* 

Wä I pATtik. domonBtr. (So* iii^) läieitt zur ben^orlitbung dt»s 
]>ositivcR v^fbuidfl Ttu fiauptädtz; wä U»a ^ (p4ig- 38^ 
29) &ie gingen mit einRndcr, dnkay h?d /ttnsr^ ip^S- 
43, 12) mein rAter bat meiiie inntter verätoOen. u>i e« 
ist 40! ja1 

^V’ie im Somali dient u:ä aüeh ata ersalz filr Am yerbaio 
subBtantivaiTif Äraii nlnkay irtt So. kan ninkaygt) dicaer 
da ist mein gatte, i^n bilän-H-tfiy (=So. fOM wä nny- 
tay-di) diese da ist mein weit. 
tTfl 11 s. -ifi (So. id., vgl. Somaliaürterb. s. v, wä 11) zeit. 

If ct^^Jn name oinea tiiboB der ziviseben V^^<irüi4 und 

Mäg^ woahaft; vgL G. Ferrandj Lea ^^imätiSp pag, IGä, 
nr+ 15- 

lFo& -ki (So- id-) banSj btltte. 

Wähl B. m. ~gi (So* irthbi^ ip^ftt) fiaC, tal; der tiuß Webi, 

VVdda s, £□. -yi (So. idn) gesamiiatbcit, alle, ndmn-hä''4tat ^dda 
dÜag H. tötete alle feinde. Zn hildung des anperlallvB ver¬ 
wendet; Hdsan-bä kd icada rin yakay H. ist der tftehtigste 
(= über alle tUcbtig); s, §* 45^ 

WSdiia f. -di (So- iir^na ä. m.) liorZj baiieb. 

name eines ortea in der nitho von gelegen. 

Wägoy h. m- -gi (So. (ed^oy) bezeichn nag fUr die Inge eines 
Ortes zwischen dom fuß tind dor höbe des borglandoB, borg- 
lene^ -abbang- 

Wah B. m, wo^i-o, ufiA-f, wufy^u {So,, id.) dingj saebe, etwas, tfaij 
gar (pag. 39^5) eJn^ eiwaa kleines. ^ Mit den pronominal- 
sufßxen versohoE, vertritt m wie im Somali das peraGnlJobo 
Air wort oder dient znr bervorbebung desselben^ z. b. marddwfi 
(d. u marddot on) icdA^in ti (pfray (pag. 40;^ 21) das kleid 
babo ich verbrannt dnüja fadüso Äii irifi ich werde 

dir tmij waa du begcrAt. &iiddÄ:i' wiibü kü dragay bil<m 
(pag. 40j 5) im dorfo sab er ein weih, danicaddi fcd^y 
ii f|d^«ey (pag- 39^ 16) der sebakai sprneb bIbo- 
ll^clyöy &. m. -gi der nord. 

B. m. -ki plar^ -ya (So. u^^iyf) kalb; vgL b. v. irffirt&ar* 
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V. tr, (So. ihrcIich, tan, ay tea^Hi/ lafi wer hat das 
getan? dni^a wä^ad: faddtn frö iviH ieb werde dir tan, 
was dtj verlangst. 

UTiWa ad, (So. id.> jeder, ganz, bd neglrtem verh: kein, nichla, 
Aani^n wätba jede nacht, tan KÜlba jedemanu, i<in tan 
irSiia (pag. 42, 13) dicaer mann hat kern 

sciminglid. 

Wäldg 6. in. -i gescliOpf, wesen, dbg, saehc, psg. 40, 9* 

iFJldi 8. m- -kt plur, -o (So. id ) brndor, välälM wün der ältere, 
(Fdldfki gar dsi* jüngere brador, 

ufdIdZ s. f. ledidft (So. id.) aebwoster, afnki tcAlaSay 
„der manö meiner ßcbwcster“ mein sebwager. 

TTdiii s. m. ‘jji (So. id.) wort, rede. 

WeRf 8chcn usaya plar* ffflic«« adj, (So. icsyiij groß^ stark, 

tpeii eia keRlger wind, drtiät't wijnefl! der atarke wind, dabilydt 
tcotoin starke winde, stürme. 

leen’o, fidj. rcl welches groß, dabilydtki waioiaa 

die winde welebe heftig sind. 

mnbar s. f. lertnWr'h* (A. OiTHt:’ Ti. G. öf'JIlCi) 

bank; lageraUtte, etall, icanbavfai tndlgi? td jdji dn ahng 
kälber stelle ich io den atall. 

irdr I s. tu. ki (So. id.) mann, wär ‘ey« „roter niana“ bezeicli- 
itnng flir einen roten stier. 

tl’ür 11 s. m. -tf (So. id.) beriebt, nachriebt, meldnng. <tday 
tygo dukay U ka ma wdr qabön [pag. 43, lO) meine nmtter 
und mein vatcr haben von einander keine naßb rieht t ver- 
keren nicht mit einander). 

lo^fra» pari. pass, bcnachrichtct; v. pass. 1) mit einer 
mddting versahen seio d. E. berichten, melden, ätm l icÄrn- 
itiny er maldete mir, 2) sagen, sprechen, pag. 41, tl. 

aäraR a. m. -ki (So. id.) das gemeldete d. L dio nachriebt, 

T^dr 111 ä, m- -ki (So. id.) stich mit dar lanze. 

irilra» part. poas, dnrehstocheti, icffitedran raerfach 
durchstocheti; üg. inita (fomina), icdrißfimn-tfi/ o du morfach 
be^iiL&fcncl 

wÄi-tf» a. ni, (So. id.) speer, knse, aigentlicii: (womit) 
geatochoD v^ird. 

W*lr IV e. f. -(I (So. id*) siLiupf. 

name eines Tolksstamiiinjs. 




iS 

fi* PU 4 (So. il.) kreis, roodfAn^; v. L hortungohcn, von 
h^m zo ham sieheD. 

IPSrfltn 8 . 111 . 1) iTiddiingi 8. IL 3) speer, lansäcj s* if4r 111. 
WäriTi 8. lü. -gi eine nDaeisenarL^ im Sotaali Jl-ii ge¬ 

nannt. 

IKcIrfiA cider M’IIi^ääA ein orl zwischen and //dmar 

gelegen» von /Itjdi bewontj vgl. aneh G. Fctranä, Lee 
<^oin^li8j pag, 162. 

s. m. roter stier-, a. iMr L 
WStad 6. f. -di nagelj pHuck. 

tVäy l V, Ir, (So. id.) nieht ändcn^ entbereu^ ormangelii, nicht 
vorhanden sein, bür adki-vif ki 40, 14} die butter 

fand er darin uieht vcr^ — pa^s- id kd Im tt:Äga 

(pag. 42, 21) ein beßerea hcsitztniu wird nicht gefunden. 
iVag II V, L (So- udga id,^ vgL anch ml I) existiren, digsnkt 
ahdugä Zfefnjaro^ degen d6ro (pag. 42, 23) der wonsitz 

deinea groEvaters ist es iit der wonsitz einer heane. 
Waxpi adj. groß; s. 

Y. 

Y&f voeaüv. inierj. Ar* (öa. id.) o! «6^ (psg* ^0? iierrl 
<i4tdy (pag. 3&, 12) o berrifil gä Mmbrfik ( pag. 40, 17) 
0 JL! yä münif o dn nngiJtnbigerl 
K«i 8. Kl. kt (So. id*) spitze, schneide ="ar. 

noin. prop. viri; rBr Käme einea trihns der F16ye* 

vgl. G* Ferrand, Lea ^milliSj pag. 1C5, m-, 13 and 2L 
ITiAd vocat. iaterj. (SOp yaki) o! Imn yahd [png. 38, 15) o mapnl 
Ydhas 8, m. -ki (So. jfdidtf nad das krokodil^ fem, yahAM-tL 

Ymr plnr. ydrymr adj. (So. id*) klein, wenig, gering, trdit ymr 
(png. 39, 5) etwas kleines. 

Yütuf noiPp prop. viri; nsme eines tribna der If6ye am iinter- 
laaf des leopardenflnßea; vgl* G* Fernmd, Les (-oniiUs, 
pag, 165, nr. 17* 


Lto llKUhil-lLkilaltkl iltr 
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Anhang. 

Somalitexte nach ilcm dictat eines Jlabar-Auwal. 


L Gfnealo^ie der etämiue Iiaq and Darod. 


ka*dn 

häq i>äivk/. 

Nimdnka hdq la yidöha tcd- 
ftny (f ka-ld ha du lik oddjf: 
Awwal-hdq i^o A^yüihlmq 
Ijf^a Gardtdjh'h&q^ i^yo 
Itdq *täa-hdq iyyo Sau- 
b&r-hdq. 

AmroI~I$Aq tctihii ddlay wH 
keli^d wd^a td yi^Aha Zubir-- 
AwwaL Zub^v-Awical wühü dd~ 
Uiy M&iä‘Ztib6r. MAsd-Ztibit 
ayyA fdrtmay^^ iiny^fl tlälay 
^h-iliiaä iyyo jSkT (yy& 
^^AjÜla^AM^ü (yyo Af-gdb-MiUt^* 

AyyÜh^hAq «ruiff ddlay Ma- 
bduiTUiid-AyyAh lyyo *Ähddtloh- 
AyyAh^ 

Gar-hdjiä-TitAq u^u(jii i/filay 
DA'ttd-Oür4äj{$ iyyo *i4fi-Gar- 
kdjU iyyo SCid^Gar-kdjh. 

Arafhhäq ddt^^y 
Arab iyy» ^Abddttah-Arab iyyo 
Jdmän-Arab, 




Din Somali s&crteikn sich in 
die Tsaci und in die Darod^ 

Die mfinncr welche Isnij 
kcfOen^ dicBo cniitainmen ecche 
mih^rren: A nwal-Isaq, Ajj nb 
(d. i- Hiob)4faqi Oarhadächia- 
Tsaq^ Arab^lsaq, Isa-Isaq und 
&AiiburJs^q. 

Aawnl-lsaq zeugte einen ein- 
Äigen KJiij Suber-Auwii] ge¬ 
nannt. Suber-ÄnwAl aeuglo den 
Muea-Saber* Mnsa-Saber ward 
fllttsnjnvater und zeugte den Im- 
Sn^ad-Mü£n^ AdsehilM- 
MuAa und den Afgab-MnsA. 

Ajjnb^Isaq dieser zeugt« Uo- 
liaiDmed-AjJab und AbdaUah- 
A'ßuh. 

Oarhadsehifi-lsaq zeugte Daud- 
Garliadac bis ^ Isa^ G arhndsehis 
und Snid'GnrhadschiB. 

Amb-lsaq zeugte Eli-Arnh| 
Abdul Iah-Arab ntid Osninn.* 
Arab. 


^ PiHivf&nu Vüa Ar. 
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V.. JibhiliidkHBl: Ei ii n k I fi IIl 


Id ffi^ähü 
Iidbar-Tol j<fl-laf, irÄjtil tfdtuy 
Jitril^h 0 kdtd, 

Jikril-^iaa f47(i/«l ddl«}f ÄbM- 
ö kur-JibidL 

Abbuktir^Jibril wnhü ddlay 
Jftihdmm^d Abbnkur £ffyo M&- 
^Ü-Ähhükur £yyu Sammdna-Ab- 
fttikur iyTfQ *'(Inmr-Ahhilkuf\ iii- 
i^> Hübar-jiflo fd yiddhii^ 

iTüVffly ÄrJ/ct/fiweit afdrin dday, 

fjldlay 3t~ 

ydd-San-bÜr iyyo Adan-San^ 
bür lyifo StCahi-San-bttr. 

15 Nimd^lka Ddröd Id tfüplhfi 
wälisy ß kada Hdrti iyyo 

Oyadhi iyffQ Ddrßra lyyo Osbo- 
yähau. 

l^imdTikii fjdrti Id yiddhu 
2u tcrii/iujf 0 ku-ld ia^dri dfar üdHyi 
Afaßrt^i (yyo H''73r-iran-jdli iyyQ 
Dt&i&ti ijjfr />!>/■ taÄdii^, 


IsA-lsaq, welcher Hah/ir-Tol 
^Bchalll genannt wird^ zeugte 
fils clnzigefi »du Gabnel-IiMt, 
Qikbriddea zeugte Abübaker- 
Gabrlel. 

Abubaker-Gabriel zeugte Mo- 
bAmtnod-Abubftkcrj Mtiäa- Aba- 
baker^ SamTpana-ÄbubakcF und 
OmoJ’Äbiibaker; diese müniäer 
werden Rnbar-Dfichalo genannt 
and es sinJ diese vier die ftu- 
tierrnn diesee gianiuies. 

Saubttr-Ifiaq zeugte Sijad ■ San^ 
büTj Ädaia-Äanbur otid Sehaabi- 
Sanbnr. 

Die mltnueF} wclclie Darod 
genannt werdePj zerteilen eich 
in die Hartl, Ügadonj Dar- 
dechira nnd DaWjaban. 

Die mAnneri welclie Harti 
genannt werden^ diese zerteilen 
Bich in %’ier mihetretii i!a^ 

dscliertcn^ Warsaitgeli^ Distbi- 
schu und Dnlbahanta. 


3, LoitgeM far ninen kriegegefangsnen. 


W.Ly. R^^bä gürif lEd^juy 

MQ*ddn-bämdrktiyfoyifid4i'i^ f^ygd 
2fl iiin ndWVi nd^/MJ» kd tvfi: 
„ipdfjan Uätü tfUi an inanka 
"dtttt kü «inayay“ 

mätkäsii ntaku «6 mkjduy 
Tikri^i ay /cd gitrmtf ü yrl 

ae yimiä fmfiya. 

märkäBä V/Jif kn ed kaay 
b qdhiiiy, wdbay ili yi^dbin: 


ErBalnng- Ein etanim wan- 
derte^ wiü ßie rinn auf dem 
WGgo und eebüü fern waren* 
Hfirach das weib eines daminnn 
galten zn diesem: ^ieh vergaß 
dafi gefkO womit ich dem sonc 
milch zü geben pflegte,*^ 

Da kerte der mann zum orte 
nm, woher sie gowandert w^arcJi 
imd kam zn einer dort lagern¬ 
den räiibcrbandc. 

Da fiel die bau de tllier in lier 
und bemtlcktigte sieb seiner imd 


Etaf ibr 
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uyydd dahatj^** leitA^I 
qolo kaU. 

nin ^diki^ü ayyä ^driity v 
qolddi i} üh/i iyytj fnü 
b niiQ^ j/ahdy £ köh? baddn ya- 
half. 

m^rkäin ^dlki yuft: „inn6^ 
infjnj ^ölikUa ayyd la gd ßt- 
rau^di*^ 

10 *Jtki-id hiday 6 fara^ l'u 
qdduy ^ r4rAc£^i Id tagay^ 

11 411^fl qolddifdi ag 
maqtdii in Id hidag^ irdijnif kü 
tii^adin^ m*iy qotddi nd'^asika 
1A hiifug [fi. -c^a^dlfnän.^ 

wdyitki-bd yifji: afigydgnau 
Id dagülamaHf^ itÄ {un/f^a ta- 
ffcfn yihin^aj ninka ag iufidga 
fjitfan mä nä'as^a^ niu Mg'a ü 
SU ia ^ij dagfitamo 

mdrkäsily teäy^iki farrin ay 
lr fart-m qolddi nd'nfika f*iduyf 
luUjay w farr^: f^w^r nirndn 
yahdul icdha armti in 

Sü dtfdin ^hg an ka lä filgagidn 
fl nlfiAii 4ydIH iJinu 

idinka Mna D na *0 ddy- 

^ V-ÜH refieiivftirm, In ai^aem 

* d. L Ijtna U (im/ä nobSi edal lif^Jlt^E 

* V|rl. jidlrluliRpr. |. ä87p pt^. 01- 

* ^malki]»r. g. dlR, tOl, 

* ibid f. ItH*, 


6!« sprflchfln m im: 

stammbist du? Er imnutc: 

«imn andern ^tamm. 

Ein irtana vcm der bände er¬ 
kannte in aber nnd nannte den 
stamnip an^ wekbem er war und 
daO der mann einfältig aber 
ser reich sei. 

I>a sprach die bände: „bindet 
in nns^ da er durch sein ver- 
mOgen in freibeit gesetzt wirdl^ 
Die bande feßelte in^, narn 
in nttf ein pferd and er ^ ard 
in deren dorf gebracht, 

Ak onn der stamtn des ein- 
fliltigen hört«; daß dieecr ge¬ 
fangen sei, beratschlagten sie^ 
cb sie mit dem stamme^ der 
den einfältigen gefangen hatte, 
kftmpfeti sollen. 

l>er volksrat sprach: ,jWir 
küitLpfen nicht mit inen, da sie 
ans an aal überlegen aind^ auch 
ist der mann, der ans gefangen 
iät, ein dum in köpf und es 
würde für keinen beiden gc^ 
küinpft.'^ 

Der volksrat schickte nun 
eine botachafi an den ^tamin, 
welcher den damtufcopf ge- 
faegen halte und meldete itn: 
„0 münner! wir wünschen daß 
nicht blat ans entfremde, indem 
wir für den iniinn, den ir ge- 

Üat«r<3^ «luo utlgubt? miicbcn. 
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tciihrnff yitjAhin: „tcw ^f(- 

hayl^ 

mtirkütäy Wftyilkt ü tsg^ii 
näyti ^vdimy kd i/ulÄ- 

h hiin: ifnnu 4 tagaynm 

uimtinki titnkOga 

tcdh^y H</i: tcüySh! idlo 
fiu hndn^äyn kitf ln #0 A^pifijjra.* ^ 
yutdhöjt: i^hayyd *“ 

to märkä^ä ^^äyilki qolddi m- 
^fiitkft li yimAdm^ trd^ny 

ttc ffjAciii haMd iyyo ht- 

&afaii üflCa. 

tfd!ti^k&4dy nofcf^ 0 gili iyyo 
15 ddtyi rt ka^yin^ mirkay ii 
kinvti ItöWiif ayydy n^iaski MO 
kfikoy^n ö rarH kinini. u^d^ida. 


rnngan hstht, ancli ge Id gebt-n 
und ir UTL^ dunii den mann 
überlaßet." Die^eÄntworteton: 
„es sei sot“ 

Der TolksTJit ging nun 7Mm 
weibe des eioMtigeu und sprach t 
nwir geben zu. den innnnemj 
mrelehe deinen gatten gefangen 
haben.^ 

Das weih erwiderte: „o alt- 
rati es ist niebt vll geld da^ 
womit ein ausgkbb erfolgen 
kann.“ Sie sagten: ^schon 
gQtt" 

Der velksrat kam nun Kum 
stannni^ der den dummkopf ge¬ 
fangen hatte und vereinbarte 
r^ehn kamelätnten und zwanzig 
stück kleinvih. 

Dann berlcn sie isurlick;^ 
natnen die kamele and das 
kleinvik und da sie daa vib 
gebracht haitoii^ namen sie den 
dumtnk&pf in eiupfang und 
brachten in ins dorf. So war os. 


3 i ßer lerer. 


IK L y. Nin-ba ntbyuim ta 
tjffdti jit'ay ^artgui,^ ninki'bfi 
SU ifül dmi drki jirm yimid. 

rfib'bHy fcuinte«»* ridji ayyü 
kd yiVi* ^nJiiyK rröAfln ahdy 
niii *arigKt bddan,^ 


Es war ein mannj weleber 
untonveisung hieß. Dieser mann 
k&m in ein im nnbckatinte^ 
Und. 

Da traf er mit einem gelst 
s^nsanimen; Kum geist Bpracli 
er aisa: „kti bin ein mann 
von großer 1erweise.“ 


* V(fl. SoinAÜji|Mf. §, 3ST, p. Os. 

■ ln fitymglopiKbeTi] juwuuuciLUAaK m\t B*. Beü. erA+ 

* Tgl. SoniBlUpr. §. ST4, pJ^J. 128. 



I^r 4«r ^«ulu|i£Uk#. 


m 


ydbaiff iciVjti kü 
*ürig9iyii^ jpWici 

A'« haddi ad ku *arlgiuU> ad^ga 
ayydg kd gti tahag.** 

& niifiki 'artgiiga badti'ä agi/ä 
ddd badati Am '^aritjs€idug^ ridji- 
bä mdrkü ^arlguigiti drk^g^ 
gdhtg. 

märkäsdy d^fin ^ magäh 

10 kali gwiddM. 

ninki *^trignga badtid agyä 
dddki kii ^arigtitday ö ddd iia- 
dän Id dirit'ng Ö 
mdyay. 

15 riVji !d tjfnAri ü Id 

dtrirtß~hd qab^jiyay* 

märkd»dy bdri ddnbt mö 
dfn* nfii/cT 'arig^iga badnd 
rftAi «rdA (tun kü samdytiy. 

^io rii^i-bd yii/i; ^rdgga qdrku 
haddi Ildhay i tufo^ itdbi ad 
l i yu ubdl 

yucfi^N; adiyu-^fl ijih Aafcäf» Id 
iirA'o fa»d ihid^ hddalka di*^ 
yahäu gdi^, wä idda.^ 


D<*r gei&t staunte und s^pratih 
RUiii krer: j^es ist iiielit &cki^n 
diiß die kute^ weuu du sic 
uiUorrichtet liast, dir uoelj 
biSftea £iilUgcu (kUuuea).“ 

Der mmt von großer kr- 
imterriehtete vik kutß 
lind als der geist seine Icrwdse 
biihf staimte er~ 

Hierin tif fitÄchcn sie ln see 
lind kamen in Bine andere stadt» 
Der mann von großer kr- 
TTcise uuterriehtete die kute^ 
kam mit vlkn Leuten in streit 
□nd verübte etwas bOses> 

Der gciBt der mit im reietCi 
beruhigte den inanii^ der mit 
jenen Im streite war. 

Am folgenden morgen kerten 
sie heim. Da tat der luatin von 
großer lerweise dem geifite et¬ 
was böses an. 

Da fiiiraek der geist: ^wenn 
tiiir Gott einige lente zeiglep 
die wllrden mir^ wa& du mir 
vergolten hast* nicht also ver- 
goUeni du aber bist kein manni 
der bei nacht gesehen wLrdj 
dieses worl, o du geficbeiter, 
das merke dirl** So war es. 


4. Zwei frauen. 

W. i. y. Nin iyyo nin^bä dö- Ein mann und ein mann 
ky. iyydgä b so^do^ Ia6d fiöyöd- macblen raubrüge. Warend aie 
Äfly ark^, mfddi-na tcä Ms hemuiKogon, sahen eie zwei 

* Dl fcpitp md jMiSnar la iStfr iis&Eicliiiiiny töö Df. W. 

ITttlii keSDcrki cqmüioniir tiO:i^ÄielHsii wt, ** blolbl drr *iftn ilrr gnxiMrtn 
priMüTiif Hwna tinklir. 
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tahay^ mtddi-na iü& mad&ii dfi- 
hatf.^ *6 kfihuy9t^ kibddi nri- 
god. 

inanki ht>re ti 'dmyd ayyh 
^ qdtiiy^ iiiiinki kul^ dyyit H ma- 
ddtc^d qät4iyj nin-hil mid-bü y&r- 
9aduy. 

It maddwid^bä farid ndqoUtyj 
ti \l$ayd-bä ndqot^y, la~ 

li> bddi fiian hüy datd»^ 

ti dialka d^gübu 

jtif mdTsatsy* ti ^dtayd-hä kd 
ti4i- ^kuggi kd ti 

madAv^'bä kü tüjii „"maii- 
lA kdyyti ayydn dchuifj leaftCi^i 
4igi$a.^ 

mdrka ayydy it ^ditayd hicin- 
k^di ddljid^y 5 d^^giki ku 
mdrUag, 

^ viiiiÄ:^E-Aä ku yitfii tjinanki 
wdhuy iidu ^d6hay^ ^ft- 
gdhan marigfiyJ* halkäittt kd 
furag. Kä «dei. 


weiber, das emc war rot, das 
imdere war schwarz. Beide 
wdber natncn sie zti sich. 

Der erste jllDgling ntim die 
rate, der andere nam die 
schwarze zu aich, da jeder 
heiratete. 

Die schwank war gescheit, 
die rote aber tOrieht, beide 
gübareu je einen sou. 

Ein^t bestrich die achwarzc 
mit roter ^krbe die lianabjdken. 
Da sprach zu ir die rote: ^wo¬ 
her bekaniEt du (die farbe)"?^ 
Die schwarze erwiderte: „ich 
aeblaehtete meinen aoti und das 
da ist sein blut^^ 

Da sehlachEete die rote iren 
küabcn und bestrich mit seinem 
bittt die hauäbalken. 

Ir gatte sprach zu ir: „wo 
ist denn der knabo?“ Sie er- 
widerte; -ich habe in gesehlAch- 
tet und so diese hsiken bc- 
atrieheo.^ Da eödieß er aie. 
So war es. 


5. Lehnwörter in der Somahipraciie. 

UddalkaSOmäKdu'^^nyoba- In die SoiDalisprncho finden 
^ dda dfka ^Ardbta gdtit^ "irtf- vile Wörter aus dem Arnbischen 
tfdda ydlrt-n^ wäwiki aij drliga cingang und zwar bezcich- 
kit arkin^ AdlA'ä ay unngen Ihr dingCp die man in 
*Atdbiu kd yiddhtinj ied//ay Arabien geeebea und wie sie 
«Söin4fzdiA ^i<fdA4?i: aiviäfridchi<i dio Araber benennen; ao sagen 
30 dmmitjubddd^dmmQküßyddda also die Sotuali- turban oder 
dmma »irddka dmma gaUditka jop[Ks oder kopftuch oder lampe 
iyyo kal^. oder treppe u. s- w. 


^ Für Uihdy WEfnui mmm Yaruige1ieDd«n 
* Für hk-lm^, i-SoomUipr §. 50, pfi|r- 



bet ö*eMUrl 44 l«ltli ikf 


iarfaii-fcl dßca 
Hindiga gdla^ hdlka ny kd yi- 
ddhUfi HindigtLf wdfiHy SömOr 
Itdu yiJüIiän: #«6^Äi ärmf^a 
5 rtwiina tyjö 

kaU. 

^^r*öjfo icddu-tä dfka 
Fi^rinjiga gdla^ hdlka <iy Fe- 
rinjigu kd yi^dhütif wd^ay S6- 
10 rndlMu giddhilni kö^ 
lidßit ämma bug iyyo kald. 


9 f> 

Aach atis dem limdi Inden 
vile Wörter Qingdng und wie 
die Indier die dinge benenben^ 
&D nenbeu ^e eueh die Somali, 
wie: oder sarliil (gouver- 

tteur) oder kutscker H, w. 

Aock aus dem Europäisclien 
dndea vile Wörter ein gang and 
wie da die Europäer die dinge 
benennen^ so auck die Somali| 
Indem sie sagen: coat oder 
ofitice oder hoch n. s, w. 


0 . Liebei Werbung einei Somalia 


Ifl y. Nin-bü ndg *dJEi- 
qayf nngti nyyU: „kdlayf^ yt'/t- 
„hayyi!^ xvdy tr«y ti~ 

mW. 

iuJr)S:d«U tii yi^i fidytt: 
„dfitr hol ayydn kd ^ ddnaya." 
j^Äayyfl/“ rcdy 

märkdfü flinkt ayyfi ku yW» 
^ ndgii: inaH kn ^dÄfo* 

aggdu kd ddfmya, iyyo batjidü 
hiau kü qdbiOj iyyo inan kß 
icd^Oj iyyo in<td f yßlo ctyydn 
kd ddnaya.** ndgtit ffhayyi*^ nrdy 
SS tidi. 


Ein Tnanfi tat sehöö einer 
frau und sagte zu ir: r^komui 
liert^ „Gut!“ sagte sic und kum 
zn im. 

Da gpraclj er zur frau: „Tier 
dinge wlLnaehe ich von ür.^ 
„Out soP erwiderte iio. 

Hierauf sagte er mir frao: 
„ich wUusohe von dlr^i daß ich 
dir auf den bösen und aof den 
hintern greifen und dich be- 
sehlafoR darf und duC du mir 
dieses bewilligst^. „Gut böP er¬ 
widerte sie. 


7, Bebandluiig der haare. 


Sc>fndffdti icdbay yi^Ahän: 
ffiiöbddu tinrnha ayydy irdnd- 

jtm.“ 

^ttnyurdda mnrÄ^ay gab- 
3 b fjdha ii t^i^ayd»^ icd 4 ^bdyst^n; 


Die Somali sagen; „der lern 
macht die haare sekUn.^ 

Wonn die jhugUugo an den 
mädchen goheuj so hestreleken 


' i. fiottiibflpr. ^ ÄBEn«rk-i pj^c. lia. 

* t™ ijfliÄ. 
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odttyäfi'iri'üdaKht qdrk^ 
kay hhrraghnaifdH^ ay- 

ydy tnddal/^ m^^rydn ö ^irrdda 
All qariy&n^ 

& ^arinyurdda uinka tinidha 
bddnif Mdday nin iV (firiVflfij 
d^bdy^itj Jcd bdqeiyfi^ 

mdrJc^y nlnka ii inü 

timdhü qdbti^- 


äiD sich mit hmi Aiieli einige 
^Fgniuto pilinii(^r| w<inA fii& sich 
li<;rijiii£put£ßö^ bestreicbeu d^s 
hanpt mit lem and vcrEtt^kcn 
so die gratccd lio&re. 

Von den Jllnglingen: lic^trcicht 
sich der, wdeher vile haare 
hat^ mit lem^ wenn äie in kämpf 
gcrateiij da er davor farcht 
bat;, daß wenn aie im knmfife 
begriffen etnd^ jemand in an 
den haaren packe^ 


&. Freude aber die gebnrt einei sene«. 


la L y, AYn-6^ näy qahug^ 

ndyti ayyd üräyEau icay- 

dtiy. 

tcä ddnb*a wyti nrdyia^yr 
tnun bdy 

}& ninki-bä ir#ri yldi: y^lldhiiy 
bdn Ati Sdrday inan birfead 
laug'a iyyü btrkad däJiah'a M 
mmdyaß 


Ein mann nam du weib^ 
das weih aber wnnic nicht 
schwanger. 

In nachfolgender sj^it ward 
daa weih ^ebwaager ond gebar 
einen eon. 

Da sprach der tuaun: ^ieh 
habe bei Gott gelobt^ daß ich 
dir einen see ven siJher und 
einen see von gold bereiten 
worde**^ 


B. 2wei verirrle kmder. 


BC i. y- Näg ba inan tyyo 
so i^dn It^^häydf^ labddi-bü huUd- 
ic^yj ysiriyi fyyo rärki-bä kd 
gür^y* 

fnitnAi nyydy iw 
f{ ytl yiddh&n: r^hdgg^ynu ft 
2^ fcaVif^ 


Ein woib hatte einen son tind 
eine tochter^ diese beiden ver¬ 
irrten sich and zogen weg vom 
haus and darf. 

Da sprachen die tocliter and 
der son an einander: ,,wohin 
wenden wir uns ntin?“ 


^ W'ßrUicli I i[i!l war] om weib wi^lcli m liattn | p, ^nkliupr^ 1 ^ ^ 

1 mü. »aa, |.p^ m. 
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rädki girFRf imiiu tdg^y tay ^ 
mödi mnyän äqqal- 

k6du 

„jtt Ilähi kä 5rf- 

h h^ifddod-^ iwd^a^at^ & kü 

(i^i: jtl yd ndgti üyyd 

btgo idtay^ 

kJikay d /igAiy, ^yyd ydr- 
tag: ^lldJiay^ wd ^ar&rtajdi*^ 
10 Udi^ dqqalki hüi/ k6vUay ^ ti- 

frtir tUay. 


Sie folgten der spur und 
kamen an den ärt, von wo sie 
gegÄtigen wareiit kannten aber 
h iiaiLS nicht 

Da aobrien äiei »^or h&tet 
fiich vor gott?** Ire tntitter hörte 
daa und sagte zu inen: 
fort von mirl"^ Sie gab inen 
aber waßer. 

Als Eie nnn anf sie hiuyickte^ 
da erkannte slo dieselben und 
tagtet «Gott] da sind ja meine 
kinder^^ sie flirte sie nun ins 
bans und gab inen tlalLoln. 


10. Bestrafung 

11*fi£ra Zd ^1^1. Kin-bä ntig 
urändgian qdbay, nf» 

kah *1 ay ilmäd^r ^ yihiti ■ ndy- 
1& t\si ä ymUd ö Id AüjfitMrjr, 
trtiJfA ddm^fiy inü Id bäha.*- 

Nägti-ba ku titfi: f^ninkaygu 
Jiiii an nin feaJ« ku d^sdnnyo 
Bid-^aAd,“ 

-ö kii yiiji: „nifikägtt 

tidi: od ü gu 

fdnay^a 

> ibid §, ÖTO, ist 
^ Ana Uma ddi&r. 


des verfnrer*. 

Erzälung^ Ein inann nam 
eine seböne fran. Eines tages 
kam ein anderer monn^ der 
sein Vetter war, zu seiner fran^ 
mit der er schwatzte and In&t 
lickanip mit ir durch xu geben^ 
Die frau ntiti sagte! 
gatte ist ein mann^ den ich 
gegen keineii andeni mann vor^ 
tatuebe.^ 

Er sagte darauf: „dein gatta 
ist ja eia ächwAcbiing.^ 

Sie erwiderte: „du überbebst 
dich gegen in ob deiner zal- 
reichern familie.“ 


* I. Bamnlitpf. STl, pUf. 1^1 + 

* wQrtlieh; d*fi tr mit (Ir) weg »ehe^ ibdAn tUr di^r indicAtiv bitiGg 
cAcb in ilAU licbtkgeti tubJuneUTa- 

*/Jiw hhuä (TöD/ar übger), inpilfMtl^keil, in folg« dar grallera 

AKEnl iitrelibJirGr inliinGr^ die tu cktfr faraihe gehßrtiu. 

SilntafilMr. itt KU CILVII r. B4. l|iK> 
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AUndlmif 1 £ I Ifi iMu'k. 


„nit^kag& nd ani- 
gn kä ^ innfuia gahdg.^ 

iiiji: „hüdatkAst A4- 
dat an Jtii* TR{^la}fO md-^ahfL** 

^ gtdii ff<^diga (rdZ/an 

kA ^ dönagtif feHaif * <fa- 

hädid liaddi ^ nin rdg\^ ga- 
hdg^ rägnimddlsu miigafi/ 
haddi tfwijaii iigaga tjab^ gt- 
10 Am, hdlkan i^gayt/y ayyä no- 

t*^i: ^urd^nci 

dqqalka dabddiiit kn ^ id idh ö 
inta dgdin ^üAray^drtj Ad^clf 
15 dAhan Ärtt** !d hddal^ infi kü 
gdrti^ lyyo in 

Wüfj^ yUli: „hf^yye,*^ mär- 
Aditl kd f^qf^y, iyytfän-nn nin- 
ik^di ü md-ay-ifgin’f hddalkL 

so N(nki knU ayyA mAlin ddnb^ 
ninkedi il yimidf vsul/ü kü yi4i: 
j^tfoZ-ran ^iön-a^aj, (nad I ^dh~ 

didi^ 

Wükü ifi4i- ttkayyi!** 

35 Mäkü^dy wa $6 rä'en^ ted- 
frty yimäd^U dqqalki dabddlBi, 


I>ft apracli or: uich weiß ja 
auch van deinem gattepj dwQ 
er ein Feigling ist“ 

Sie erwiderte: „diese« wort 
dft h5re ich vöth dir nicLt an.^ 
Do ßpracJi ert ^icli wanechc 
van dir, daß du mit mir ziehest 
nod vrenu er dnau ein liold Ut, 
so wird sein heldcnmiit offen- 
b&r werden; wenn dns was iah 
sage, richtig ist, dann wird Ja 
d@i w'Hs ich hier bebaapte, ein- 
treffen. 

Da erwiderto sie: „inc also: 
opiie du mit im hinter dem 
hoase echadi and wärend ir 
unn spileti dn sprich da mit 
im in verhüllter rede, oh er 
dicli wol versteht oder etwas 
andere« (mointj.^^ 

Da sprach er; „rockt ao!^ 
Er ging tian weg, sie aber er- 
^tc irem gatten nichts von 
dieseiu geeprüch. 

Der andere mann ham nun 
am folgenden tag sti iremgnltea 
und sprach zu im: „kh wünsche 
mit dir sebach aa spilcn*** 
Dieser erwiderte: „recht so 1*^ 
Sie gingen dann mit einander 
und kamen hinter das hauo^ 


^ i. Sdtnulll^r. i- 547 » xntnHrk.f US. 

* •. !kic]AHwOrt«rbtlGh| S. 

* t. fcblrt. #. 4/iaÄ ü- Awldi,. . wenn [die Mphen] wArbell lind. 

* woi üu tun iTint [». §. 514, rmUTüTn fltult dei im^ 

pi?rAti?v; ^■#ti für ^-4n. 

* bei dtini hintfrteil dr« liHUie«. 

* in TKfhQllur rvdei SomiUwürtcrb. ■_ t. d^. 

^ t. SoHiaUftpr. §. ^mj*. 10&. 


Ulf ist SoitiiLUf^mita». 
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3/drJl^il«ri nnd i/ihäi ß^üy, 
irdffä Aor üinA'i nägta 

iJiP^ Id hüko^ Arfr 
SQlidi. int-dn-fi tiigin^^ 

Ei aytjh gdly^gf loiiAii y*di" 

f^genyhyiiikin ein i 

iahgunuya i9idi g\ittiAf irraA 
u?frar4iy * yei^ßyaya V; 

irtfi rill 

IO 3förA-<J*ft ntiifct nfljla qäha^^ 
gdbfiygi gdriuyy iriö 
ildtnny. inidnü idJtdi 4(iP^h 
gdb}fayt «JTiifi yidii 
^geiiydda ninlihi qo/Mi^ qd- 
IS irtffcn dÄqayga qiy/idi^ij ninki 
ü qiifa^ ö qmndma hlga^ tnii 
dfi ^lywy/^ 

Älärkügd fidgti qdbdyg^di md- 
qagay ö miSt ay kn id 
äu ^ tjübaygbdi *ßgdymtHy. 

MdrktUÜ niaki nüyta tUmny 
gdbayyi infi*' Inhfid ktl ndqduyj 
|{^u/jü 


H i oniuf legte einer das aelmeU- 
’brett aüBeinAnder and deö er¬ 
sten zug inachte der manni 
wdclier daa verlangen trug^ mit 
der frau durcbzngclien. Bevor 
er doa sag loacbte, sang er 
and sagte: 

^nacli euren »tuteK, o Abdi, 
gelüstet e$ mich; vrie einebande 
die auf raub nussog;; laufe Ich 
in der steppe timherj ich habe 
gesogen.“ 

Da begriff der ebegatte den 
gesangi daß jener nack eciner 
frati gclüäto und bevor er den 
sekarhsug uiRchte, sang er also: 

;^Die atuta die ein zuauu bc- 
sltatj weidet am ahgesleekteti 
pdoek beim kaasj dem maniii 
der daroAeh gelUstot^ über¬ 
kommt reue; leh habe gesogen.^ 

Die frau vernaiu deren ge- 
sang, nüherte öich dem alle 
and liörto dem gesang von 
luen XU. 

1f iemuf setste der mnnrii der 
nach der frau golüatete^ aber¬ 
mals suTO gelange ein und sagte; 


^ mAbH. i SSI 5 pJH-. 107. 

' iLcti attehea liiifjü t^r nAch i1-vtrliiii^p* lu?t hu- 

k&Eaiam nach etwai* iti]l itfchpn ^ yaloA-f-ttiHoj-a.* t dütativt':« 

pr^iia der caiiÄatlv-reflpÄivronn. Df^ iAtx Uulet wörtllths eUTft slüim 
Lebo ö Abdi^ da Ich «fl {ö) 

■ aai f3fliniliw^3rlflthm;h i- t, 'cif. 'wi, 

* dIflA» da ich habe d- I- iah liiba tnflincp aUf im icbaelt gamacliL 

* der nlA3iu, dar die frAU ^cnpiumcb hattö* 

* f. pHiJckj wdeber EUAa liAtLi L die RlHte binfiiliiei 

die umirabaiii; da* banteR, AB «inom tlrJek gflUandap, dflßea waß, ÜinÄfl, 
der fllgpnlQfflcr bHmißto and WE-tchrr itrtEk, ait ciueta i^tiack 1ipfc3lS|:i Ifl. 

^ fliüli gplDftten I iQ fiia niir ■. Sönialli|i r. SOOp WJ. 

rfdti.nC'Vr ifft ]iliLI.-bia. KL CXI.VIIL II4. A. Alib. bt 





lÜÜ 

^dla¥a § mSl q^Utm^a 

ö rag icada qftio, 

mi-gä nd la ^ q6maday,^ 
kaddi gdjo a6 qabdtof 

g (an ifn 

Mäfküäü ntuki ndgta qdhay 
gdbgag ö gähtygifi H gd 
^eligay^ wüliü y£c?i; 
iiqämb{i mdtab*a & qöiom*a 

10 & rdy ti^da 

il ju daran^* 

qüd* an Iß 
f«n dn ^iguy.** 

J^IdrkUsu ninkt nAgla ddm'ay 
hddda'na gähyay^ 

^jiin adogi tdban qäUn ^al 

THt-yd nd la gu qönMaday^ 
haddd gQbd44^ kd qddot 

so tan dri 

Märkätü ninki nägia qdbay 
gdhyay icöAfl y(di: 
ffnin adögi tdban ^d/in^ 


^QiD g^fbB hmigf m ductn ort 
fttifgfistellK; 

und wornÄch alle T¥elt gelüste 
bekonipit, 

wer wird wol mit ans sSiänkeu, 
wenn buiiger ilcL uqj darnacli 
bemüchtigt? 
kb habe geaogeii.“ 

Da sang der cUcgatte und 
in seitiem gelang erwiderte er 
jenem^ indem er sagte: 

^ein gefkß hünig^ an einem ort 
aufgestellt^ 

damach gelüstet ca nlcbt alle 
weit, 

denn aein UnDereB ist ir ver¬ 
leidet, 

daher man nkht ißt mitappeiit; 
ick habe geaegeQ+'“ 

Damach eang der mann, 
ivetcker nach der Ürau gelüate 
hatte, abemals und sagte: 
^des marines vater hat zehn 
junge kamelc und deßcii fa- 
milie int nicht fiekwlcher als 

dUf 

wer würde wol mit nuB zanken, 
wenn er das müdclieti dir w^eg* 
nimmt? 

ich habe gezogen,** 

Da sang der eliegatte mdoin 
er aUo sprach: 

„Des manncB vater, der zehn 
junge kamele hat. 


* weltlich £ liit jccD BJid mil Qm flirBber ^ wlth \tt trurlZaok ein^ 

v|fl. \tn SäSahliwOrirrb. L ¥, JL 

* du luOefB mn li-ems^lben (dem koni^) iit Yptdarlieii^ liniir iMsiuand iBt 

frrflfl Yon Vfdorbearin nbeiuD wenig iBlit mäti lieli wegon äti 

«chwcTpQ fdi^n pilt i?ltlef Yerlli:lriti]t«ki fran min. 



litt PKUbirliita[lRl.t 4l(- t. 
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Ü j6gQf 

mi-yA nd la yu qi^nsaduy^ 
^dddan rttiädda kA qAd&f^ 

MArkäJfii mnki nAgia qdlnig 
K bitäiriki h kä i6 bifdy^y ^ 
tdnki nAgia ildm*uy dihi/ 
hdlkij nimduki ay ninka ^ di- 
ffct^ i$m akaginy 
wm; s(yay. tca jid«. 


11, Mutter 

L y, Bari iidgdiä inan 
takdyd. mdrkdsd nin viAnH 
giirttaday. 

mdrkätd habinktt gbrrnday 
k<t Id g6*yiiijp fxt&rkiUd ^a»oi4- 
»at&y 0 qdylhay ö tTiaiüti fiä- 
ydd^ mäqu^ayvku tidi: gmahii 
kü h^layp* 

mArkäs^ig inänti tiifi-* 
f,iyi% Myof #Fi lyyo gth-ltü « 
so tAyuy ü 9Ü Id Idmayay;'^ gm- 
litl i gü iJa^Hy ö diga ^ l gd 
k^mg,*^ 

12. Der 

Ärfr-t/i güray^ rAtku 
kd gftrfiy dfar rc4n fl »fna 


bleibt ID trübsflli 

wer würde wol mit ans mnken^ 

wenn icb das leben dir weg- 

neine?^* 

Darnäcb zeg der ebemaDU 
den dolch beraDs und tötete 
aDf der stelle den mann, der 
Tiaeh der frnn gelüste batte; den 
männcni^ denen er den mann 
getötet botte^ meinen verwanten, 
zaite er ein blntgeld. Ende. 

und tochter^ 

Er^kng^ Es war einst eine 
frau^ die eine to^bter hatte. 
Diese heiratete dann ein mann. 

In jener naebt^ dn er ge¬ 
heiratet haltet Ward sie deänrirt^ 
dabei litt sie schmerzen and 
schrie deUbalb. Da hörte sie 
iro matter und Hpraeh zu ir; 
„waÄ iat dir wlderfaren?*^ 

Die toebter antwortete ir: 
„Q mutter! vaglna nnd penb 
gerieten in streit uad da wnrdc 
die Vagina mit der rute ge- 
^itricben; der penie überfiel mieh 
und von mir wurde das blut 
geiiouiraeu.** 

«chafbock. 

Ein dorf wanderte^ vom dorf 
zogen auch weg vier sehafVöcke 
mit schwarzen büOen. 


* DcdfUniD-iÜ^ rOB tT« Awelfs mtfs. 

' Fdr 1 , fi4>ra«llipr. %. ISe, pag, H, 
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y.XkhiAiliup HfiftÜFli- 


wlhibä ffiifi' „Ildha^^^ iait 
bmfiySd ^ ^ miiffiirt iZrf- 

hüj/^o^ dfar mddab i y^l 5 unf» 
ädna Rdk-o ‘ei a« M fiSio i 
B mUäna Jldhay^^ *Ei et« ktl 
mdtf^o 1 ytlf 


13. SpottUed amf 
Ebnin debed-la 

f-Q?i 

idntu-hä iJdiiEan 4iip* 

10 maJid ka ^i^I, 

haq {y^Q &aüird yätdyo 
Ebrdn d^edd^ 


Da gpracU ein hockt „o m«in 
Qoiif ectiAffe mir fUnf fott- 
«icbwftti^e! ebenso sebaiTo mirj 
o metn Ootl^ vi^r köpfet ebeneo 
sclmfre mWj o Qott^ eine qAcUe^ 
nm äArAcis m irinken nnd eine 
quelle^ nni mich darin r-n ba¬ 
den ^ 

den fitAnLM Ebran. 

Ebmn mit dein batterfaß lat 

EDrtiig, 

im beaiu Ton fünf tnilcbtöpfcn 
ist er Körnig^ 

diese ftlnf sind toII^ aber er 
ist zornig. 

wovon sind sie yoH? und er 
isi daeb zornig, 
von geronneiior milcb tmd slran- 
ßenfett^ 

daröber ist Ebran mit dem 
bntterfaß zomig. 


14. Bpottlied anf den Etaniin Sarkad.^ 


Bdrküdf Bdrkad^ Bdrk^d Adr- 

TU 

IJi bdwa ^4jo haddA gü qdh^ 
bidan mSyi^ß 

inta hdyd^-la ma kä l/ävan. 


Barkad^ Barkad, Bnrkad der 
dreckige 

läßt dreck nosspritzoTi wenn er 
katiielo sehiaebtet; 

ob das gedärmor das vreiß ich 
Kwnp nicht, 

doch soweit cs unscblitt ent- 
bült, ist OS verböte n. 


^ FDr i, Jui^i-gTUPRiBttlc J. Öli. Dai ^liSrt 

lUtn JtfelniD Amr Häiiat^Jd*alo. 

* Clwliteckt BiLr^d vxi^rn stnnun Uei* 
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15 . Gebräuche bei tanzen.^ 

Die mädchf^n der &t>iDalj 
scbiuückcn an feättagon doa 


6<!tb^fäha idäha icd- 

JjGy mddalia tealutfdn kfd 

abitj^a dmma makkivri dmnid 

jrlnfad näg^hu-na icd- 

& h<Mkirün ganhäd^t /ä?a- 
pmfii iggo tj^nin ku riddn. 

SOm^idu gabdifd^ d6iio$i la 
wfd häddi 

qöto liS ^aygArto^ qotüda ag fi 
10 Joiiaji tahdy^ cggdy in tüg&n. 

tfalhi-yuräda ßömälidu wag 
Usa t6 rtt^^ii CJ t*5rtci dgtudad 
gimddün A ürigüH* 

mttrkä^d gahtjldha rlrka jStja 
15 i gimAdän ö M *ayg6fän,^ 

gabddd<^ ä M'a ft ld*ayyärta 
hadddnüy d&nmmgn^ widrfeÄ* 
ityydy dditJo hS^&a^ dMma 
kntitn dmma labd häi kd bihi^ 
ISO u:(£i«y i ^i&rlrt tdgga d^ 

(rd^id^a ay ijabd<f4f^ i^9U yu 
tcd^ay kd jf idAkHn: tf^dy- 
<ßsi iM 


banpt mit eioor perlen- oder 
berflätein^chDtir od er einer kette 
von silbern die fnmctii aber 
binden das kopfitutb tim nnd 
atcekcn hinein jasmin und eine 
blnroe. 

Die Sonmli tanzen mit keinem 
mideheti duz Terlobt i$t| tanzt 
ein stamm mit einem solcbeUj 
dnnn geült er in kämpf mit 
dem stamm, dom daa miidchen 
verlobt bt 

Die jOngUnge der Somali 
s&ieiien miteinander, kommen 
RTim nachbardorf nod rüfen 
(^um tanz)p 

Hierauf kommen dio rnftd- 
eben des dorfes isn inen nnd 
tanzen mit inen. 

Um dfls mitdelien nun, daa 
am mebten mit inen tanzt und 
wenn cs niclii verlobt bt| wer¬ 
ben fiio dann, indeni aie einen 
roaenkriims oder einen aigel- 
ring oder awei bernsieinkngelti 
lieraugziehen und diese den zu- 
eebanendäQ verwanten mftnnorn 
des mStdehons Obergeben mit 
den worton: „diese sacke ist 
eine nngabe.^ 


* Vgl. ScmalUspr. biiiir^ ] pigi 113 0"- 

■ tarn wmh dee limiitMlaei im plaml tiud dtiin d«i nnbaELfaUöÄ 'm fiti^Ur 
ft« &umBlL«prr §. aTi\ pBg, ISl, 

* d. ii Afljfdh iJiSivm-(%r-iL« 


AhkiulliiHf ; ^«iDlicb 


1D4 


18. Gebritiohe bei timen. 


Gahtfäka S&mälidu idJa ddr- 

k^a iji4c^n 4? m^l ismi 

pii tagm^ <? kü ^ay^nr^a. 

iiägdhG ii dm^atia ^ ijahjdha 
S ayydy fii *ayyirla, n^jtiAa i4 
qdb<t-»e l<t tiid ^ayyut^it ^ ler^ 
diicad^n. 

mdrka ay ^aygdtän-nd^ tcay 
biiriiTihnrän f tj:i^iGy amdnan 
qoldd^G, 


Die müdchen der Somali 
i^iehon am festtsg ir festkleid 
an und begoben sich an cineD 
ort wo sie tanken. 

Von den fmuen tanzt nur 
eine wittwe mit den niädcben, 
dk verbdrateten fmuen aber 
tatizeu nicht mit^ sortdem de 
sebanen nur zu. 

Wenn eie nun tanzen, dann 
singen sie und singen dann job- 
licder nnf ire stänime. 


17. Tanzlied, 


Jtdgya ^mälyid k<idduy*<ty- 
yAraydn 0 yab^dku d iTndn tc/i- 
yän^ teähay äk ht^gän: 

Allahy gitbddh^o "dura ftdbtid Id 
lÄ w6hda 

& berrko * 4 dur tu w 6 tosal 

Ätlahf rerka md *adAw-w^lf 

Allah^ 6 ddu-nit md ^ndM-bä t 

Allahf gabddhn-na md “ciriir- 
tu bä? 

W?n md-na 


Wenn die äamali-m&nncrspi- 

Len nnd die mfidebea nicht zu 

inen kommen, dann sSngea sie 

iucn also zu! 

Gott, 0 raRderbeu, icblall ge^nnd 
diese nnchtt 

aber morgen wRcht mit krnnk- 
heit anfl 

Gott, ist das dorf denn feind- 
licbV 

Gottj ist der ban denn ums 
nkazie? 

Gott, sind denn die mädchen 
noch kinder? 

oder besteht viUekhi truuor'/ 


18k Tanzlied. 

SömäUdu hödd^y ^ttyydray Wenn die SomaH tanzen, 
ÄO, iii hhtdn: dann singen aie sieb al^ zu: 

*■ Wörtliche un HU dnAttäer. 

’ H. SoiikMiiilhr. ■SÄ2, pflf. fta. 

* J>är »Imgvr Kuß«ft Yi^rtchidene ¥i>rahüli3iqg«ii, w^nllAlb Oie mädchen Qlcbt 
ztLm i»n± kojunioq woUfn ftlnr kOatiKin, ij-Ti «ifrpi d^D dorf mit der fjmllia 
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^uhdddi cfSAo * 

cififd 46ädi>g la däjRayii; 

gabdddi böya d6r*a4d-bäj 

ayyd idddoh la gd ddfnayai 

li häta-na adiga 96 

ayyd gür la gd dam^agn* 
tdddog ddran dximdii^ ddlba-la 

dab ina ta Id 


Ein vatcir dcfi mädcfiens 

wird erwünscht als sehniger- 
vater; 

eine mutter defl besten mäd- 
chens 

Ut er'^Unsclit als ftcbtriger- 
rontter; 

und da gerade m wie dn biat, 
so bUt du erwtnscbt zor ebßi 
aber mit dem nnglügkUebEu ira- 
ter einer s^belbe itiigen tochtcr 
^etzt man steh nicht znm fetter» 


IB, Tanzlied. 


S^fiUdu häddag ^aggüray- 
le $Qf tedbay kd hiiiiln: 
na! hadddn ßhiadOj 

na gd jdgi kdri mdystd'ß: 

qoddbdl*a 

(yyif ßlbi^yäda it kä 6go.* 

lü immika hoMmy tj^fora Vrryy/ 

(}ab ü md-hnrüddi^t 
degd iccJfd&ei-l« dahag 
ö na degayidnaym.^ 


Wenn die Semali tanzen^ 
danii singen aie sich aise ztii 
0 mlldchent wenn ick zu mir 
(dick) mfflj 

dann kannst du dueli oiebt von 
uns bleiben f 

¥or des dBcliirrigaijaafflcs dora 
and den schlangen nur hüte 
dich! 

jetzt 0 matrone mit gmaen 
Schläfen I 

schläfst da wol nicht eanft^ 
da hast ja I^yäncnorflu 
womit dti ttns zahGrst. 


dci Terfexudet Eft (’aflfwsr-H’ä fllr -odor cb «ertba- 

m\t festen hok Töpa ^diiTrtrf-liÄasu Tsmniiivrlt diB bem dnnäi- 

kommen «rme^lEckt Eal» eb BEo luSdeboii aöcb f« kEein rind tt. i. w. 

* Vgl. Sotäflifpr f- läTj -IT- 

* Für adi^ tA 

* Die jüiig*reKbwijiteTdi!r Tftxi, die mirk fctfiratei hmt; vtErbt di««e IcUlcr^ 
$Ö tritt Ifo jSnpsro Khvttltr Id dci^n fleElimy «in. 

* Viia tcMl plur. Jt-i^ Ti*rMmnilüng fln deDODilllUtk Ef^blMotca 

* Dtr *\Btk Lit folKDDdcfs iwir sH^jeben Oiid Ivtittf-Q dich ja Dlthtj diB du 
mli»* fikht koEnmcß ktnnit, doraii Ut fkher deiuu mutter icIlDid, dS* 
mnk hfirl und dEf nicht quiiugvbixn *rlnDbt. 


V. IhhULJIkfifi äflqiKivl. 
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20. Tvtliüd. 


hdddnif^a^^äraif^o 
ö ^ahtjühv^ 4 imdn u^dyä/i^ mi- 
^ay hl hisßn: 

nd-y^.^ y^dki yun a yalbiJf 
5 yiln la 

ijdbdu ka md-Bokaydn.^ 


Wenn die äomali tind 

die mäddicn nicht zu ineti 
kemmen^ d^nti singen eie die¬ 
sen nleo zu: 

0 mödeheii! der b?imu mit ticfeni 
^und im west, 
über ein idtcs weib wird miß¬ 
achtet 

and madchon sind keine in der 
niihe« 


2L Tanzlied. 

//dirty ^dvmyoy!^ Gestern abend schlief ich jn 

nicht D lanzenechaft! 

suah (yrjo i Iitndegepftechimdgcschrciging 

2 u mir ans. 


22. HochzeiUlied. 


Si/tiiäUda haädl tnn ydvBadö^ 
ln tnJr,ta äqqulku U ijig0^ nyyd 
lllrt^uiia ydryar^i iiBf* * rd'<|]i 
0 mid icdtiba sö i|ita ü 

tiqqalka ar^k/i itii ^ürÄu, ird- 
hay yifldhän^ 

wü iDÜ iadAd^^f 
ddba mddit wü gabdff } 

g^bdd «jU i md-tedyfititff 


Wenn l>ei den Seoiali ein 
mnnn heiratet^ dann komineUf 
wiirend das Imus im anfgeetcllt 
wird, die kleinen kitidor nnd 
ein Jedes Tiimmt einen ateiti nnd 
sie werfen in znin knus des 
hrdatigams nnd sagen: 
ich ein WmyB bringe es, 
es freuen sich die knaben 
nnd ic (darnach) Auch alle 
mjldcbcn ■ 

an tßehtam und sOnen mDgo 
es nicht fdenJ 


* 4. i, U fibl hkr Wöt keihu mldjchent wmlorD nnr att* ^cibpr^ lin filmen 
wMl im öafih njJlJcisÄB gvbub. 

* a. dü titidebrop K!bli.nk wie v\n IxnEc-tkscbdt 

* Dnr im^L dAmit^ dnd er in de.? v>er|r||i]g0||^y nidif tetnaiu Iiahm! 

tan* und lartti aüa d«r iiaebburtcLaA T«roata. 



Dflr Dc«UUrib!liI«kt dir 
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Kihi 4j{tlAlan ^d&bal 
ari^kand alUiha ifdarOj 
alldha ffduto! 

amin, 

rn^rkäm aröikn dya. 


dl« lönne kein geficckter 
bock. 

Bcscbftt:£o Gott diesen brHttti- 
gnm 

und be^chElt^e Gott diese brsnt! 
Amtü. 

Da gibt inen etwas der 
biüntigam. 


23. Hcckzeitslied. 
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i* ^ AÄ-ia-J« * Afl Äifl hÜ-Ut jfaöt 



Ap - ri - rf ÜS - 


Ndgäha Sömälidu haddi fiäg 

Id yüvmnaytij^ wä ^ rd^än 
yddiya ^drka nägta 

Id meher^y^t #t yslf^iydti 

10 tict i^dlmy yi~ 

<Jdhän; 

häda-la-yjy,^ bil-l^n-lu-yöy ko 
ho kd! 

hd-la way fco fcoriJifertui fd&i® 

jö tiddioy*- yel-bfl la yd kif^ayi^ 
ho ho hd! 


Die franen doi' Somali be¬ 
gleiten eine fraa^ wenn sie ver- 
betratet wird nnd kommen bin 
zum kndL Wenn dann die fran 
getränt ist, so eingen jene bis 
zum hattse des brUutigams, in¬ 
dem sie sprechen; 

O dU| nan am zil^ am lü^ jnbe! 

Am sil, da man dkb sclien au- 
vor besehe nkt hat. 

Franeben! kamcie sind dir her 
gobraebtj. jnbel 


* jdr-f-p ht^irpiten (dflf mimü), M htirAUn (41 b frin), 

■ hä-im trr^Blinn^k «rwetbang bubpm!, ruciillvftf ^UTvt an weibüchB 
penomtrpi- 

* iray h&riti OU uml dSfcl filr Ao^P?n SöcnatupP. §, SÜS^ ISO) 

PID llsbfll Kpvor f^Uh^ obBtUD für upd ll« habftn *n- 

itiä dir. 

* itrt VDcalltnv mrvf an rrattpoBpcminifiit^ = yöy. 

* khia^ nir kinaym^. 





























m 




t€ay kä h<trigiri 4 i lüM^ 

nd-hoy ir<i ur*i^dd ka 
hö ho hd* 

hti-ln way kä hori^irtti 


Ain ^\l, da man dich ^chon zu.- 
vor beschenkt hot. 

Was du damit mich seliaffen 
wirat^ juhel 

Am ziL da uian dich sehen zu¬ 
vor besehe nkt hat. 


24 . SchlnmEnerlied. 
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A^-AiiM^ - A^jj^ Am ” Aj^-Ai-Ao^ - ya 


5 Naydh<i Sörnälidu hdddt ib 
muhn ityu dTRnii'i «^ai) ird^u^ 
El 

h^hayd hH höhnhdy hii höba- 
hdyn 

10 tedr hüh^yd hd h^bmfmy hü hü- 

hahdi/fi. 


Ihc SomalLfi^iien singeii dem 
kinde^ wenn es weint oder nicht 
schlafen willj also zu; 
hohüya tl- S- w. 


2ö. BeschwichtLgimg des kindes. 


Notgilha Sömälidu hdddi il- 
mühu dyitf wdh^y ku yujdhän-, 
irdr dmä«j hä hyln^t^ 

15 icfXA« iß mdqlaym 
*niiS iyyo biyyo hü n^U 

märkä^A Umüftu bdqa ö 
ämüEa^ 


Die Soinalifraaeu Bprachen 
ztim kinde wenn es weiiitp also: 
Sei still und weine uicht^ 
denn da hüri dich (das weacii) 
das von gras und waßer lebt! 

Darnach Alrchtet sich das 
kind und wird still. 


* yikti WM dn mMüht^U aiätcliBU wifit* von yl{. 

^ Die nnuiCAlitcihd «ntnimfi HiüM an^ dei fuljfeudep limli» ilmmilkt von 
Frjia Ujtrlcr Heinp wiatähfi Iren ^utt^^n mif Ktacr iaimrAÜuüniii ^jh Ihh 
glülti^t hftt. Niirli ilfrfQp mu^pib^i] Mbig«« ]\&ä dln IVauvii bos AMr- 

wAzit ^erlelülf^täii aegun oheI tndvku lic ilmb«! In di« bEade füiKhen, 






























Ihfir OKUMniiiAlihi lief iSäuLkfmeht. 


ims 


2ft. Schimpf fcnf die mutter. 


Yojfogdf üidtju Maldytu d^/t 
ayt/dn rd'ajf ^ me! ku 4 & dAiju^ 
& icef/fcfri drluiif iilki hahdri^ 
& sidi ddgoh yar iwSt frdjan. 
£ m^lr^Jjrdn ku *6 Ldyday ^ Jtii 
ii/Ä: nUkHmf mth-k&tdy 

ftaldnti l gd gddi taly. mür- 
kStdn inddha tä gd 

dißay^ mitrk<l$dn 'dr^rny.^ 


Jube! jcli trieb gestern &cbafe 
aufi q-nd ließ sie dann na eiaeifl 
oft and da ich die rai^ina 
deiner alten (mutter) nnd wie 
ein kleine? helzstack darüber 
aurge&tellt. Ich ging niui darauf 
s^a und sagte m inen; Heil über 
encb! Da erwiderten sie den 
gmß van mir nieht. Darauf 
gab ieh inen einen fatifitfichlAg 
an die äugen nnd lief dayon. 


27, Bin gleichet. 


in Yoy^yfj* hdydd*i tlßb Ögad^n 
G mdhalku ddbt^ jidan ^ 
dnna-un ddba örin&y, dd-fia 
ddba Cydüty. 


labe! deine mutter bescblief 
ein junge reu Ogadda, dann 
ging sie mit naebge^egenem 
Uterus; wir machten nun biuter' 
her ein gesehrei; du aber wein¬ 
test. 


2 S, Bin gleiches. 

ttiygddü *irka fagtuy Jubel deine mutter wandelte 
IS ö f/d^Ära tdgtay ß bakdyla sdßiH am Iiiniinel önd auf erden und 
wilka adrtay. hatte Sieb einen zersebnitteneu 

basen auf die Yugina aufgelegt. 


23. Bin gleichet. 

Yoyt^yof myyit didday^ hi J uhe! ei n naahom ward ?cheU| 

Ü didduyr gabdihfni gudgudiid- von sei bat ward es scheu; eure 
na gu3 Jtti dÜlay, boebraten mlidcben aber töte¬ 

ten wir mit dem penis. 

^ Sie» mi4l difl fiDil^DdQn »ebi nnmcn] im SomtIL hv^fhö^fim g<^- 

euiel^ iL aomiUwgrtcrb. 1 . V. h^ytf nnrl S^maligTftmmaL §. 3 ?S, bl. 

i24o( grüß AiineiDf^ii. 


uo 




30, Ein ^leicbfta. 

ih^vy^I vilka kabdrtü ddn- Juhel die v^inn deiner aU«n 
bil *ad 5 fAodluii ^ di}- isl nuf einer Bcite weiß und 

jfä dtifdüfiya^ ^ had^ anf der aaJern fohwar^ und 
ddnfid nfi gd V/tn, irdimu kd reicht herab su dicseoi wisen- 
ö düL grond tmd wenn da rie nicht 

von HOB wegpbBt, se treiben 
wir sie mit Bchlagen davon. 


33. Ein gleichem. 


Ybl/oydl fiilat/ drüiüa jö 

CI hüyddä »liAvi dän 

Q hdta-na s6 
0 Adfci-na ddnta kaU 
10 i} hdla-na ii 

^ Adni^ Aam^ly-ffay; 
r? m^ez> fa gä hbyfi^f 
i h6ifo la gU wdya^j 
hflibkajd^rlr^a hitif mi gd sdra. 

S2. Ein 

Ifi Yo^gdt hvgddä SAban Sii- 
ban #« 1^1 jitk^i gsy 

fU Id kCi \cAgdiig. 

33. Loblied anf 
Bänkn BAlnrij dQ^dda Itdb' 


Jnhe! gestern abend del oiii 
wolf ein 

tirtd riß deiner matter eine seile 
der vagiiüA ab; 
abermak fiel er ein 
nnd riß ir die andere scite ab; 
abennnle fiel er ein 
nnd nnm den rest fert; 
der ort ist dir in Iraner veraetat 
tmd die mottcr dir geranbtj 
der cadnver in einer matte von 
luiB fortgeschaffl, 

gldclies. 

Julie! deiner mutier Suban 
Vagina iat eine scbOiOch irer 
netiDten ?eit war eie außer stnnd^ 
mit der vagina (wegen gchwere) 
anfzustebeti. 

Dir nnd Darod. 

Das land Dabn and die pritrie 

Rablaj 


* c&tuutiT«! iti^raUv toö däf. 

^ mr LD Am K^rtEit fi^rf^otl wirrt h^üg dn^r lafttüitiT odHr aqcli bloa 

ik-r rniqe iEAtnin, der ja ein wrnnon Ali^ewc-Ail^ 

■ EKEuaUv fyn 





in 


ö d^fj kd 

tÜro tytfo *0 tti Ift md-dabäUn^Cf 

u:4^a lö kadd *dgibaj 

fjiii li DanMh's dMan »id^m 
& »tf ^ nahaffr 

dm fyjo iMuldVe. 
ddd-bä flifn «h qaddiriya^ illcl- 
jira 

Dir iyyo Däröd^ 


das Jand wo gras aproßtj 
gazelieti und Antilopen spthn 
da nicht bdsamoicn, 
donti lAufon da scheu von 
dannen, 

da ich txnd DanUh irie dtnher 
da walten, 
ich and Daalab- 
Xieiüanden @ciiat£e ich unter 
den Völkern liOhcri 
aJs Du- und Darod. 


34. Lese sätte^^ 


Sd* kani kaddh ^dnadä ya- 
J^ny, ib^andidya.^ 

Gübdiidi tcäyi hor^ an kdd- 
laynay^ hadddy urilai^^MU ta- 
hdi/f an/yu günati-hdyti.^ 

** Jrifytt haJddn ddß dbn^ahd- 
md-mmdyin dqqaika. 

Dayyd^u n^r n^dln^ inay 
qorrdhdu d'&dum-md-ah£ä^ 

/>iu kä mddaldbifado nin ki 
SD ticdlid kahdrayf Aa^a-ua fdu Aa 
md-taldbäado nin ki teddudha 
hurgümo ß/tay-^ 

Nin farnr-ra nrdd md-bah- 
t(yo.^ 


Wenn diese knh da milch 
hat, so kanfe ich sie mir. 

Wenn daa mfidcheu, wovon 
wi^r ehedem sprachen, eebOn 
Lstj dann werde ich es heiraten. 

Wenn ich verreisen wollte, 
BO wQrdc ich nicht das bans 
einrichtea. 

Der mond hat kein licbt^ 
außer wenn die sonne ver¬ 
dunkelt ist. 

tFeher keinen sst steigt der 
lusnn, der den eitern fiuchtj so¬ 
wie der über keinen ast steigt, 
in deßen bers vergiftetes blut 
flieh befindet. 

Ein luann mit einer hasen- 
scharto löscht keine Innipe aus. 


^ lür änm wir 

* a. SonialiwCrtarb. t, t. 

* ^dikIi mtu dam ^bkt Vi^Ik Kai HiarDii. 

* Im NordiomAll: 

^ NanbomKli : ^rrd-n-^^. ^ Nor^KinLilii 

' <i. L wer dk eltefH niclil frt, geht nnUft- 

* /tiiffU (vterbeii^ cicta^ 
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V, i H «1ÜJ iid h. 


JJa d^h! arA* mä-ihid'e mitkA 
tlusuju ka ffa iö irayf 

B Hdddi AUtih 

Jläddt ß yimädit 
md-lü^ 

JJdlunku icä icrdi -{ru»^ 

Kä»i tieä Say 

lU SSfii fna-Ayid^ in fldhuy*- 
fcab trdlba kdmf 
AbAha tcn k& duayu 


n«Mitü morgen ist txüa ein 
ächAf verreckt. 

S&g* an? lU du keine braut 
bist, weshÄlb geht wolgemcli 
von dir her? 

So Gott ^ilh 

Wenn er kütumt^ mAcht ea 
nichts* 

Diß nDgerechtigkeit ist etwna 
abscheQlicbes, 

Das i$t eine wunderbare 
eaehe, 

W'^BiSt do etwa nicht daß 
Gott ailmttchüg ist? 

Dein vator rief nach dir. 


^ NDriniuMjL; 

* relftttv vaa 

* d. i. [bul da «iDer] der vUlddtt üSüiit 

* nir lind diGaaü f0r lidh-^hiqf^ü mein Gott, ■_ iBomalijp-f, §. 

61 |. |ia|r, ancli otien ItH Jäldrii |. 64* p»^, 
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VI. 

Ein neuer Beitrag zur Gescbielite des Papier es. 

JUB 

J, Wie^n^r^ 

wirVr MLtfliidi 4iir Inij . iVa^ini* dtr WisaiiAi^aflHa. 

!*■ ^ mb IMKiimW 


Dinleitnng;. 

Mit der Gcschiebtc dca eigeotlicheii;^ nllmlich des gefilmten 
P&pi«reis biäbe ich mich iin Laufe der letzten 2p Jahre mehr¬ 
fach eingehend beschäftigt 

Die Reaidtate dieser meiner Untei^aeliiiDgen wurden in 
zwei ansfDhrUchen Abhandlungen niedergebgt* In der Eiteren 
dieser beiden Schriften* habe ich naebgewiesen^ daO das früher 
von den Paläographen adgetioniiiiene Haain wollen papier fcÄgrfc« 
& 0 Tni 3 ^ciriaj^ welches dem Hadernpapier vorangegangen sein soll, 
nie existiert hat, ferner daß, s.oweit die bisherigen Untorsacliungcn 
reicheni da» Hadern- (oder Lumpen-) Papier nicht in Enropa 
und auch nicht, wie gewöhnlich angegeben tvnrde, an der Wende 
dea 14^1 nach anderen Äegaben im IL bis IS. Jahrhundert 
erfunden wurde, sondern auf dio Araber zuHtckzufUhren Ut, 
wcleho dasselbe bereits im 8. Jalirhundert erzeugten, nach¬ 
dem Sie kur« vorher durch die Chinesen mit dem Prlnzipe der 
Ersongurg des geübten Papieres bekannt wurden. Damab 
wurde das Papier mit StArkeklcbter gclciint, was aucli in Europa 


* .1. I>ic muH Ufrclimünfiimrr Papiere, tr, imd IIL B»md 

Her MliUUrnngeFi Mm Her Sanimlmnf dei Pmpjntft Eixhemo^ Itaimert 
Wien iSar. Diwe ct^bien ameb lUilorHeui Titel: Die tntkro- 

ikopljieba Uatrmicbai^ H» Papiere«, mit }>eionHrrer BerOckiLchtigfiAf 
der llieatem oriental iMliem nnd srnreptbeben Papiere.^ Wietu Stuta^ 

dmekeriit 1087 . 

Sitiubfibir. 4 . ¥ 1 . GUiVIll. E4. 
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lungere Zelt hindsircli praktiziert würde. Im 14. Jahrhundert 
ptig aber die Kungij dtia Papier in rationeller Weise mit 
Stilrkekleister zii Iciiuen^ verloren. An dio Stelle des Sfilrke- 
kleidter^ kam ansnahins^lQ# der billigere Leim (daLcr der Am- * * 
druck 1 iLeimea des Papierea^j und erst in der Zelt der 
Mjisclünenpnpierfabnkation^ aleo etwa in der Mitte dea vorigen 
Jahrbunderig, wurde die SlErkeleimung des Papier&i neu 
erfnnden- 

Die$ sind die HauptergebniEse niemer damaligen ünter- 
fiachungen, welche die Geachichte des Pnpiercs in ein ganz neaes 
Licht stellten. 

Die Resultate dieser meiner Untersuchungen sind ohne 
Widerspnicli aurgenonunen wordenp was liauptsUchlieh dem 
Umstande zn^usebreiWn ist^ dnB die rnnfsts^nden und tief begrün¬ 
deten;^ vom hietortschen Standpunkte aas geführten Unteräncbtui- 
gen Knrabaceks^ über das arabische Papier zm genau den¬ 
selben Kesultaton gelehrt haben. 

Die zweite niemer der Geschichte des Papieras geivid nieten 
Abhandlungen w urde in den Denkschriften der kajserL Ahadeniie 
dor ^MsBcnsehafLeu in Wiflii unter dem Titel: .Mikroskopische 
UntcTsnchnng alter o^tturkestaDischer und anderer asiatischer 
Papiere n^st bistologiecben Beitrügen ?nr mikroskopischen 
Papierujiter&lchung* ® vorOffe ntlIch t. 

Wie der Titel dieser Abhandlung besagt, enthült dieselbe 
die Resultate na turwlsisen sc haft lieber ünterauehungen, 
weleho allerdin^ das Ziel verfolgten, einen Beitrag zur 
Geaiihichte des Papieres zu liefern. Mau wird es deshalb 
begreiflich Anden, daß ich die gonaivnte Abhandlung der inathe- 
madsch-naturwissenEchaftlichen Klnss^e zur Drucklegung Übergab. 
Anders aber ateht es mit der vorlicgctiden kleinen Abbandlnng, 
welche den Chnrnkler einer bistorischen Untersucbuiig an sich 
trügt. In ihr tritt die naturwlEscnschaftlicho Kichtung insoforDC 
in den Hintergrund, als zu derselben keine ijcgondoren neuen 
mikroskopisehoD^ überhaupt keine neuen naturwisseu&chaftlicben 

^ Dflji Papier. Emo bkiDiiioh-qnli^UirEiSrhe E iiteriincbllltg^ ln 

dou )liib>ili3qg«n «Ui der du H4|>^rtu EnLeruc^ Rulnor^ 

Bund 11 und Hl, WIad 

* l-iXXlJ. tljmd dflr Dtiulucti riüeit dor nlorw« K|q^e der k*Jit 

Aüjidinjiß der W iia Wien 
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Unterstiehaiigen an 3 !;ü^$llQn wareiit icjh mich vidniahr auf jene 
matcn&IieD PrUrunf^on berufen kennte^ welche in meinen beiden 
eben genannten Schriften bereite niedcrgelegt sind. So hat die 
vorliegende Arbeit für den Naturforecher ab pichen kanin ein 
IntcressCi wohl aiierfar den Historiker mid dient den Zweeken 
des Palliogniphen I deshalb sebien ea mir passend er* sie in 
den Schrifton der pliilosophisch-bistorisehen Kiasse zü veröfFent- 
liehen. 

Dies wollte ich voranascUicken, ehe ich anf die Ergebnisse 
der zweilen oben genannten Arbeit eingehe. wekhe mit der 
vorliegenden nicht nur mehrere BcrUlimng^pnntte geuimii 
hat^ sondern auch die nainnrissenschaftUehen Örnndlagen 
entlkilit^ auf wekhe sich die im nachfolgenden nütgeteiltcn 
geschichtikii verwertbaren llesnltnte stüteen^ 

Meine oben zitierten jUntorsnchuDgcD alter osttorkesta- 
nischor und anderer ostatisehcr Papiere* beschäftigen rieh 
haupteächUch mit der mnteriellen Prtfnng dca Papiercs der 
in 11 euerer Zeit in Ostturkeatan anfgefündenen Klannskripte^ 
welche tin ßesiti&e der englischen Regierung sieb befinden und 
Herrn Proft Undolf A. F* Hoernle in Oxford zur Bearboitting 
nbergcbcii wurden. 

Von Seite dieses berhiimten Spraeh- und AUcrtötnsforschers 
wurde ich ersucht, die materielle Unlersuchnng des Fapieres 
der bettefietidcn Manuskripte in fihnticher Weise vorzunehmen, 
wie teb seiuerzoit die alten Fnijilmer und Usehmfiueinef Papiere 
geprüft habe. [Jea Vergleiches Indber libcrsan[Ite mir Herr Prof- 
Hoernie auch andere alte asiatiacbo Papiere bekannter 
Frovanionz. 

Da über die Bereitung der nntergucbtcn Papiere nichts 
bekannt war, vor allem nicht über die Rohmaterialien, welche 
zur Erzeugung dieser alten Beächreibstoffe dienten^ so müßton 
nnifassetide liistoldgische VorunLcrsucimngen aiisgeftlhrt wer¬ 
den i um die Faaeraoiien ausfindig machen zu können, aus web 
eben sich diese Papiere zusammensetzen. Oernde dadurch er¬ 
hielt die in Rede stobendo Abhandlung ihren vorwiegend 
naturwisscnsel laftlieh cn Cha raktcr* 

F'Ür das Verständnis meiner neuen in dteoer Aliliandlung 
initgotcilten Untersuchungsergebnisso ist ca notwondig, die Ead~ 
ergebnisse meiner atii' die osttarkestauischen und andere asia- 
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Papiere bezugnehmenden Prüfungesn hier wiedarztt' 

geben. 

Diese Resultate baten! 

]. Die nlte^teü der stur Untarsuehoug vorgelegenen ost- 
Inrkestankcbcu Papiere (aus dem 4, bia öp Jakrhnadert neuer 
Zeitreehnnng) sind ein Oemeage von rohen Bnatfasern aus der 
Rinde verschiedener dikotjbn Pfiansten- Diese Bastfasern 
wurden auf rohmeehauiaehe Art in die Papiermasite umgowandelt. 

2. Aach aas dem 5. bis 7^ Jahrhundert liegen ooblm 
gemischte Rohfeserpapiere vor^ aber io diesem Zeltrnujne 
«rsebeineu aqoii sehen Papiere^ weiche aus rohrer- 
stampften Hadern und einer gut (durch Mazeration) 
abgeschiedenen Rohfaaer bestehen* 

3p ln diesem Zeitrüame treten bereits Papiere auf* wekhe 
nach besonderer Methode bc«chrcibbar goRiairht wurden: durch 
Anwendung von Gips als iiehreibgrund^ dareb Leimung mit 
einer aus Flechten dargestellten Gelatine^ endlich durch 
StÄrkeklciftcr. Während ich hei meinen früheren Unlcr- 
sachangen (arabbeher Papiere) die Blärkeleimung nur aaf die 
alte arabische Papicrerzengung zorüekführeii küiiutey g^^bng cs 
nun, bei den ostturkcstaniachen Mnnn=ikripten die StErkeleimnng 
als eine chinesische Erfindung zu erkennen und der Zeit 
nach noch weiter zorüek zu verfolgen. 

4. Im T* und 8* Jahrhundert wechseln Rohfoserpapicrej 
zameist ans dem Baste versebiedencr Pilanzen dargestelltj 
mit gemischten Papiorenj die teils aus Hadernruassc^ teils ans 
llobfasern bestehen. Es gibt in diesem Zeiträume ahordinga 
noch ans sehr roh gestampften Kob fasern bc^^tchemlc PapierCj 
allein es ver^^oUkonirauct sich das MazcratioosTcrfahrcii. Hin¬ 
gegen bleibt die in diesen Papieren aaltretende Hadernmussc 
eia roh zerstampAes Produktt wclcbes sich mehr oder minder 
scharf von den bcglciicndco Robfasem antcr^cbeidct^ 

n. Die alten chinesischen Papiere aus Üetturkeatau 
untcracheiden aich nicht unr durch die neben der Hadem müsse 
anftretenden Roh fase ro^ sondern nach durch die i^tarko mechA- 
Dischc Zerstümag der Hademfasern von den alten ara bis eben 
Papieren. 

dn Durch die von Karahacek und mir aasgefübrten 
Untersuchungen wurde (18B1) uachgewiesenj daß Hadernpapier 
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äcUoii vöti lien Arabern im B+ Jalirtiändert txireitcl '.Turdfl tuni 
glnabtcn iivir ea aiisispreylieii zu kOnneni cIblC die Araber die 
ersten waren j welch e Und Ern zur Pupiererzeognag verwendeten. 
Dureti mcioe Untersachun^eTi der ostturkestÄiiiechcii Papiere 
konnte aber nuebgewieflcn werden, daß die ÄufUngei der Hadern¬ 
papier bereitung bei den Cbinesen an tinden sind, und ins 5. oder 
4. JAhrhandert und wahrseheinlteli noch weiter zurack reichen* 
ist aber die ebinesisebe Hudempapierbereitung aber ihre 
aEißlfiglicke niedere Stufe niebt binausgekommoiii; erst die Araber 
hnbon^ von den Oiinesep in die Papierinaeherkonst eiögewoibt^ 
die Erzeugung des Hadernpupierea gefordert und auf jene 
Hobe gebrnclitj auf welcher diese wichtige Erfindung im 
Mittelalter von den europliscben Kulttirnutionen übernotumen 
wurde. 

7. üie Chinesen sind auch als die Erfinder der Stärke- 
lei mnug anzuschen.^ Es ist dieselbe Meihode;, webbe auch 
später die Araber angeweudet halien, nämlteh die Verwendung 
von Stärkek Leister als LeiraungSTnasso* Die Araber wen¬ 
deten nuoh rohe St^trhe, gemengt mit Kleister, an. Erstere 
entapriebt nach einer von mir gemachten Aufstellung jenem 
Zusatz^ welclieti die moderne Technik als ,Fullung' beaoiebnet 
In dcu ostturkestanisclken Papieren, welche ich damals beschrieb, 
konnte eine solche ,Füllung* nicht naebgowdeson werden*^ 

8. Die Cbiucsen sind nicht nur die Erfinder des (gefilzten) 
Papierea und haben die Anregung zur Hadempapiererzeugung 

^ tn nici&nr A^ihuiulluii^: «SIik^HikQpiAcUI^ Mltajfk^t4' 

ni»eh-?r P^piero- beflnd^t ikh p. SSt (ßepr-A^rilr p- 4^) «In Dni^k- 
fpbl«r, deji leli hiev herichtigen will- Ei fileht nimUeb dudbit \m 
(l. */M\ü v<m unten)^ doB da filtfrct« mit Stlrk^kl-dlsiBJr 

chidgiiiebG P«pkr jun diMn S. Jahrhundert ftPunnieT wfihreuJ 
M kaiifarjn der Spcilli1aiil«l3tlG)mai^ (Papier Nr, 14, p. al^^ bcRw. p, 30) 
h<iilieii füllteI 7, 

^ Id (^Inlijen Im najqbfb3g«iiilrn l>eKlirii;h4-ni*n Papiereii ut «a mir jednch 
gelungrn^ arllf li tarkltslftirrlffr ÄtHrk« auch tah^ StÜrit« nach iUWtii»Qn. 
Di-raff rohw habe löh aber nickt ftla prdftutftt DSe Auf- 

fiiidpngi?n, welche ich IhsI drn miteu au bcftpr^ckDiidöii Papieren kaaüit- 
lidi dDrru Lricnilu^ micklCp habe LI midi mit Rück^cliL aiaf dJe ekln«»- 
4chnu Papp^rv tu iäiper andorrn Aii:^a»Di3|^ li$aQg1leh der Bedeutung dieser 
ToUm StSrke gT:filhrt, wokbD Mick nDtur^itiEO aua der nnnmeKr «lemlick 
auffflklSricii tTfl^eliicht« der LeSainii]^ du PapieTra ar^gikt. Anf diwn 
{l«^ii^Und komm# tEh weiter nniru acröek. 
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geß^ebciij w^hal sie nllerdinga die Ilnilcrpina^se pur als Sunr&gat 
der rein durgestelltcn Pflan^eofaßern bcDütztcu, öie ^ind auch 
als die Pe^ßnder der jetzt itjir Herrscliaft gelaii^eii jZeUub;?e' 
pApierfabrikatiän^ zu betraehteu. Denn das seit ulter Zeit von 
ihnen geübte Vcrfabrent durch Mazeration aus Rindon und anderen 
Pfianzentcilen Fflsom zur Pii[jicri>ci'eitufig zu gcwiniieiij bertiht 
auf demselben Prinzipe wie dio Verikbreii zur Er/.eogung von 
fZellulnso^ nämlich darauf, die Pa^erzellen durch chemische 
Mittel aus dem Verbünde der Fßanzengowebe zu 

y. Die genaue ErtnitiJnng der botanisehen Provenienz des 
Fasennaterialea der untcremchtca Papiere war mit großen 
Schwierigkeiten verbunden, ln manchen Füllen gelang die 
Fe&tgtcliung der Pflanzenarty von welcliet die Papierfaser her- 
rllhrt, gar nicht. Doch ist es sicher* daß die Fasom der unter- 
auchten osttnrkcstanisclieu Papiere dorchwega von Basten diko- 
tyler Pfliinzcii herrühren. Mit der in solchen Fällen erreich¬ 
baren Sicherheit wurden in der lladornmiisS'O nachgewiesen: 
iJoehm^i-ia- (also Hami^ oder Chinagrns oder NUclislverwandteü), 
Lein- und Hanflasern^ nnter den Kohfosern hingegen: die Bast- 
zeUen von ßvehrntriQf Jloraceen (also Basifasern vom Papier- 
manlbcerbaum und Verwandten) und Thymelaeaccen. 


Nach den histonschen Forschungen Karabaceiks^ lernten 
die Araber dio Papierl>ercilting von den Chinesen im Jahre 
7fjl ti. dir. Die ältesten urabischeu Papiere^ welche Karabacek 
unil mir zur ITnterfiuehung Vorlagen^ stammen aber erat aus dem 
Jahre 7U6| in welcher Zeit die arahUohe Papiorbercitung schon 
einen hohen Grad von VellkoiniQcnheit erreicht hatte. Wie die 
ei'ä&tcn ambiaehen Papiere hcs^chalTon waren* wissen wir nicht. 
Aber es laßt sich annehtiieni daß sie anfänglich den Chflrakter 
der gleichzeitigen chinesischen Papiere besäßen* vielleicht mit 
der Abflnderungj daß Fa&ern, w’oleho au den ersten Erzeugnngs- 
orten nicht anfzutroilMjn wnrcUj durch libmikhe erf-etzt wurdcuj 
also vor allem tlic Faser dee PapicrraauJhecrbüuines 
pap^rifera) durch dio Faser Anderer MnuRioerbauniforinen 
{äfortis sp,). Da nach meinen UntorsnehungerL der alicu ost- 


^ Id C-T p- T2. 





Ein iHuir rjHcLinlik* Im 


7 


turkestnhiseliön Paiiiere von den Cbin^^n bcreitti llmdern. in 
d^r PapierpuTiisiigTing Verweodnng fAiiden^ ailfiFditigs nur ils 
ein Surrogat^ nämtieb als em meltr oder minder reiobUehor 
Zo^tz iu d er aus Roh fasern bestolienden PapiertnaEsei ao liegt 
die Venmitung nahej daß die Cliine^enT welebe die Ai^ber in 
die PapieHiiacherkuiiat ein weih teil, letztere aaob darauf auf- 
merkaaiu maeUteUj daß man die wertlos gewordenen Fetzen von 
BekkidungsstQlfea auoli als eine Art Papierfasor^ vor alkni ab 
Znsatss zti besseren FaBom verwenden könne. Ob nun die 
Araber anfangs gemiHohtej ans roiaen Pdanzenfasern und Hadero- 
masse beetoliende Papiere erzeugten, oder ob sie öiebt gleicb 
den Wink der Obinesep benützten, man könne auoh Lumpen 
zur Papierbereituag benützen* und glekh mit der Erzeugung 
von Radernpapier ilire Manufaktur tu Szene setzten, konnte 
auf Grund des zur [Jatersuebnng vorgelogenen Materiales niebt 
ontaeidedeTi werden. Wie sioh diese Dinge tats^cblieb verbioltoni, 
laßt sieii aueb heute niebt aagou, sondern ließe sieb nur kbtren, 
wenn arabische Papiere aas der Zeit von Ibi bis 70li n. Chr. 
zur Tnikroskopisoheii Untersuekuug vorliegen vvllrden* Das aber 
ergibt sich aus meinen Studien über die alten ostturkestaiiischen 
Papiere, daß dio Erfindung des Radempapieros oder zum minde¬ 
sten die Erßodtiiig, Rndern in der Papierbereitung zu vorwondoUi^ 
wie Bnlion oben angeführt, deu ChliiOBen zu danken ist. Der 
Zusammenhang der ebinesigeban mit der arabiseben Papier^ 
bereitung ist allordings sichergeatellti allein nähere Eeurtltiis 
Uber die Art, wia aus der cbinosisebeii die aiubiscbo Papier- 
fabrikution sieb entwickelt hat, besitzen wir noch nielit. Ein 
Scliritt in dieser Ricbtung naob vorwärts wurde allerdings dnreb 
meine Studien der ustturkeataniseben Papiero gemaeht; allein 
man sieht, daß weitere Untarsoebnngen erforderlieli sein wer¬ 
den, um vollen Einblick in den Entwieklungagang der Papier- 
bereitnng zu gewinnen. Auch die vorliegotide Arbeit wird 
hierzu einen kleinen Beitrag bilden. 


Die biehor von mir untersuehten osttnrkastaniseban Papiere 
bilden allerdings einen kostbaren Schätz. Allein es ist immer 
von Profi Hoernle hervorgohohen und aueb von mir betont 
Worden, Llaß darunter sieh imr wenige befindeni wekho un^ 
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Kw^ifelitafi ilntiert dör«D Alter aIsü geimci bcknnnt hL 
Die meisten dieser Pupjerc sind in betreff ibree ÄUe» nicLt 
direkt fixiert; sondern ca ist dasselbe irie vielfneh Aueh ihr 
wahrer Ursprung prililographi&eh mit inclir oder luinder grofJer 
Sicherheit crschle$sen wurden* Es gcschnk dies attcrdinga durch 
einen hervorragenden Mebter selnes^ FaehoSy Prot 11 oernie in 
Oxford^ und die von mir naehgewiesene weitreickende Über¬ 
ein st im am ng der Faser- und Leiiiiung3sabHUiü£ von Papierutij 
welche imr einer hj'pothctiäcben Datierung Rngefbbrt werden 
konnten, mit genau dulbrten spricht filr die große IkYnbrsehein- 
liekkeit der palEtograplibehen AnrEtellungen und der bessilglieb 
der Er^eugangMnaterLalieii nnd VerTahrungsarten gezogenen 
Schlüsse. 

Aueh insoferne litt die Sieherheit der Bestimmung des 
Alters mancher der unlersnchten Papiere, beziehungawei&a 
Muntiskripte durch den ümstandi daß die Art der Erwerbung 
doch niebt jeden Zweifel au der Echtheit des Afateriales ans- 
schließt! auch ist in manchen stets näher beMichneteTi F&llen 
der Fundort der Manuskripte unsicher. 

Aber gerade die Hanptresuluite meiner nuf die alten ust- 
turkestanbeheu Papkre bezugnehmenden ITotcrsucliungen: die 
Erzeugung aller chinesischer Papiere ans einem Gumenge von 
Hadern nnd rohen Pflunsenfasern und ihre Leimung mit Stlrkc- 
klßiätcr sind Yellkcmtnen sichergcstellt, da eie eich auf ein 
Manuskript beziehen^ welches genau datiert ist, UilTnlicIi aus dem 
Jahre TöH a. D. stammt*^ Es ist diee das ILltestu bis dahin 
bekannt gowordeno genau datierte Papier, in welchem 
Hadcmifiasse nachgewiesen wurde, und das älteste genau 
datierte mit Stürkeklebter gebitnlB Papier. 

Die naebfolgcjid bezüglich ihrer FasefsukEtnnz und zum 
Teile auch bezüglich der Leimung charakterbtischeu Papiere 
sind zum Teile noch lilter als das letztgenannte Pa ja er j sie 
stuDimen aus Bicherster Quellei es wurden nlLmlich die Ijotref- 
fendet] Manuskripte von Herrn Dr* M. Aurel Stein Bclljst auf¬ 
gefunden und CH stehen dio vorgcnoniinonnn iVltersbestimuiungeu 
Unter der AqtoriUlt dieses durch seine üstturkcslamschcii Aus- 


* TVloldfir, C, {DflnkAclitiftfiq) p. (Bcp.-Alidr, p. 40 ). 
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j^ahutigea ntifl derßn Bcäi'bcitang ItekaDot gfswordencD hoch- 
Aiigee^chcDen Gelehrten. 

Die betrf^Senden ^luncpskripte sind Eigentmn der britisch^ 
indiecbeD Regiening und beenden sich derzeit zur Bearbeitmig 
im British MtLBeiiiu. fis wurden mir nuf Anrcgtiüg des Herrn 
Ur. Stein die betreif enden Materbdien ren dort ans srar Unter- 
suchnng leihweise tlbcrroittelt. 

Ks handelt sich in vorUegender Abhäiidlüng im ganzen 
um vier AJanuskriptei die alle in der Taklamak^lnwüste ans- 
gograben wurden^ zwei statnmen i^ns der Rnineniüitte Daiidan- 
Hiliq, zwei aus den Ruinen des Enderetoinpels^ 

Kllhere Angaben über Alter and FundetUtte sind bei den 
EinKetnUesebreihangen angemorkt. 


Spezielle L'atersaeliungeiK 
Nr, L 

Papier eines chirtesisebeii Dokuments, mit der Signatur 
D. VIL4, datiert: 1S2 a, von Dn SL A. Stein im Dezeni' 
l^r 1900 [n einnm von Sand verschültetcn Wohn banse der 
Ruinenstltte von Dandan-üiliq in der Taklamakänwügte^K nord- 
Dätlicb von Khotan ansgegraben. 

Das Dokument ist abgedruckt in Stefn, Preliminary Report 
m a joumey of archeobgleal and topographical exploratiom 
in Cldneae Turkestan. London 190U Pbte VL 

Die mikroskopische Unterstichnng ergab in betreff der 
Fasern; 

Diesem Papier enthlHl keine BarnnwoUe, besteht vielmehr 
bloB aus Bastfasern dikotyler Gewilchso- Diese BastzeHeii sind 
Kum Teile Eohfasemr aurn Teile geböten de einer stark mecha¬ 
nisch angegriffenen Hadcmtnaiiae an; Spuren von GamlUdcn 
küdnleo auch nachgewiesen werden. 

Unter den Rohfasern kcunten die Bastzellen dos Papier- 
maulbeerbaumee (ßromsomtia fajf^rifsr^a) nachgewiesen wer¬ 
den f doch kommen auch noch andere Hohfasom in diesem 
Fapiera ’tor* 

Die mikroskopische Untersuchting ergab in bezug^. auf 
Lei mang; 
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Dieses Papier ist nielit tnit Starke geleimt und Jöüt über- 
baupt gAT keine LeimungsiiiAssc gi-kennen. Im dar nnderama^sD 
TTurdeü jStürkespiircn*^ unehgewichen. 

Die UntcrsMcbnng bst damnacb er^ebeu^ daß dieses 
Papier utigelejmt ist uod ^um Teile aus Kohfasern (Bastfusern des 
PapieriDAiilUeerbauiiies und anderer diketjier Pdatizen) üiid 
mB einer stark lueeLaniseb aiigogriBTeMen Hadern tu asse bestellt. 
Die Faserart der Hadern niasse MOt sieb nicht mehr eruieren^ 

J>aß [ladeiTLinasse TerJianden istj geht aEter anderm auch 
aus dem Yorbandensein vereinKotter Sebafirollfasern hervor. 
Wie sollen diese Schafwollfasem in die Papiermasse geraten 
sein, wenn niebt von den Lninpen oder Badem selbst? Da 
dieselbetj nttr einen Zusatz zur Papiertnnsse bildeten^ au hat 
gewiß nicht irgend eine Sortierung der Hadem nach Qualitäten 
stnttgefemden^ und da ist es gewiß oft Torgekemmen, daß neben 
Leinenhaderii aueh irgend ein Fetzen eines SehafwoUep ge wehes 
in die Mas^e geraten ist. leb habe schon inehrmsils auf die 
Anwesenheit von kleinen Mengen von Seide oder Schafwolle in 
alten^ im wesentlichen aus Leineubadem erzeugten pApieren hm- 
gewiGsou. 

Kr. 2. 

Papier eines eJunesischeo Dokuments. Signatur: l). VII. d. 
Datierung: 787 a. D, Dieaeä ^lanuskript wurde von Dr, M. A. 
Stein im DcKomber des Jalires 19(X) in einem von Sand ver¬ 
schütteten Wobnlmuse der Kuiucnstüttc von Dandan^UtHq in der 
Taklamnkänwüste^ norilüstlicb von Kbotan auigograben. Die 
P'undstätte ist dieselbe, von welcher auch das Dokument iJr. I 
herrührt. 

fiezISgbuh dieses Dohuuientea siehe auch Stein^ Sand- 
buried ruine of Kbotan ete.^ p. 3151f. 

Die mikroskopbehe Untersuchung ergab in bezug auf die 
Fasern: 

Es war keine Spur von BAUmwollo nachwebbarH Allo 
Fasern sind Baaizollen dikotyler GewiicW, 

Auch liief ließen sich wieder Hob fasern and inccliaiiiscli 
sehr stark angegriffene lladernmasäo UPterseboideu. 

* DU t'^AiJGmcr um] ITifshra GneLnär Pnpif^n^, L c. |i. 60 ote. 

UDtemchuki|AQ, L c. p. 003 (Uep.-AbiLr. p. ^l). 
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Dio RolifflSTT bestellt Kum Teile noch ans Idßgcn Hllndeln 
ünd BAStfiiseni. WahrselicitiUeh mnd Audi hier die Biiatselkn 
ve-rsdiiedetier dikotyler Gewächse vorhanden. 

Dieses Papier ist zweifellos etvTns geleimt. Es iat jetzt 
noch selbst mit unBcrcn gcwülmlichon Tinten be&chreibban 

Die Art der Leimung i&t im liOcbsteij Grade mteressaut 
Mit JodlOspng. insbesouders nadi Einwirkung von Sak^äare^ 
wild das Papier mehr oder weniger violett, stelleoweise selbst 
IjIhq gefärlit. Mau kommt so auf die Verüiutmigp d&ß man ca 
mit einem Papiei* zu lun babe^ wdclies mit^eh Stflrkekleister 
geleimt worden ist, Nun lehrt aber die mikroskopisebe Unter- 
snebungi daß zwischen den Papieriasem reichlich »StUrkekörn- 
chen liegen im urtverkleisterten, llberhuapt im unveränderten 
Zust-indc* Sie sind soweit wohkrhaken^ daß man ihre Qnnlitllt 
oilber iiCi^timmcn kann. Auf den ersten Bück erkennt raau 
i^ofort, daß hier keine Heiselilrko vorlicgt^ wcleio mau bei einem 
chinesischen Objekte docli zuerst erwartet hätte, Viplmehr rührt 
dio Stärke von einer anderen Getrcidoart herj höchstwahraeiiem- 
lieh von Weizen oder Gerste, 

So möchte man also hier eine ati&sebließlJoh mittels nnver' 
anderter Stärke durchgefllhrtc Beschreihbarmaclmng desPapieres 
vermutenT wie ich eine aolche für das weiter unten beechno* 
hone tibetische Papier (Nr. 4) fe&tgestellt habe. Aber iiaoh 
langem Suchen üborKcugte ieb mieh, daß an einzelnen Stellen 
des Papiercs auch noch eiagetrocknetcr Siärkehleiater vorhanden 
ist. Eine solche Auffindung ist bisher noch fiionmU gemacht 
worden, und sie regt zum Nachdenkon dar Uber aüp avub diese 
kleino Kkifitemeiige neben der großen Menge von unverün- 
derter Stärke sti bedeuten habe. 

Daß Stärkekkistor vorttoderlichcr ala unveränderte Stärke 
iatj weiß man ja längät und ist eigentlich etwas Solbatvcratänd- 
lichea. Auch iin eingetrockneteu Zustande wird der Stärke- 
kloister w ohl auch den Alioosphärilien gegenüber weniger rcsi- 
flloöt hh unveränderto Stärke eem. Doebj wie ich oft beob- 
achtel habe, erhält er sich in gutem Zuatem de jubrhundertelang 
an Papieren* wie ja zahlreiche von mir uoterauchto Manu- 
akriple au? dem Papyrus Enehersog Rainer, welche bis zum 
8* Jahrhundert unserer Zeitrechnung zui Ückreichenj lehren. 
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Auch beiiiKlot ftich uiüäcr Papier D. Vli. in ei nein sehr gut^p 
ErhAltnnpsiisUind, 

ImTPerhin ist die Qualität der in upeerera Papiere enthal¬ 
tenen onTeründerteii StJtrke im Vergleiche ku der nachweislichen 
Starkeklet&termenge eine sehr im&ße. Bei flüchtiger Beebach* 
iong wird rnan den Kleister vielleicht gar nicht finden. Wenn 
mati aber mit Salsslture vorlieb^^ndelt^ m erkennt man stellen¬ 
weise die eingetmekneten Kleisterpartieni* Ein solches nuf 
kleine Partien des Papiems beschranktes Yorkommen vöu SUlfke 
kleister kann kein ursprilngliches VerhltUius darstelioiit genauer 
gesagt; in dem Momente, als das Papier fertig war und als 
Baschrcibmateriale diente^ ist es gewiß gicichTiiiLßig oder nahezu 
gleiehmäBig mit Kleister dmrchtrrinkt oder übcrstrichcu gewesen, 
gewiß wurde os nicht mit Stärkcklcistor bloß hosprongt. Ein 
solches Besprengen mit (verdünnter) Kleisterlüsting hätte aller¬ 
dings ein etellcnweises Vorkooimon von StUrkekleister auf dem 
Papiere zur Folge gehabt^ allein was hätte diese Prozedur fUr 
einen Sinn gehabt^ da cs doch l>ei der PapierbereitUDg darauf 
ankommt, Jedes BUtt oder jeden Bogen mügTichat homogen ku 
gestaUon. Es ist demnach nur durobaiLS hereehtigt onstinehmen, 
daß der an ein seinen Be eilen der Papiere anftretendc oingetroek- 
nete BtUrkekleister nur den Kost eines aus dieseiu llaterinic 
bereiteten LeiniungsinatorinJos darstollt, welches das frische 
Papier gleichmllßig überzog oder durelidmngon hatto^ 

Freilich wird man fragen, warum auf unserem Papiere, 
das d&cii noch iu einem sehr guten Erhaltungsznslande sich 
befindet, so gerlngo Spuren von cingetrocknetem Stärk ekleister 
zurückgeblieben sind, während in den alten arabischon Papiercni 
vvcicho vielfsch viel ächlecliter erhalten gind, sieh der Stärhe- 
kleister reichlich vorfindot und leichter nachweisbar i.^st. Es\ ist 
aber zu bcachteii|. ilnß unser Piipieri wie gleich näher ausoinan- 
der geaetzt worden wird, mit sehr verdunntom Kleister (uistor 
Mitwirkung traukencr Stärke) gokinit wurdo, Eis ist also an 
um! filr aich wenig Kleister im Papiere entiiniton und in diesem 
Zustande feinerer Vorteilnng int er zweifulloä, auch im trockenen 


* Üliifr dlaVorhrliAiidluDg diT Fsfiiffn» mit SalöAcirc mm sicheren 

NKcliwflh der SlJLrkf^ hibn leb la melpr^ Abhjtniltuil^ älwf diß srälbl- 
töb^n Päpi«rv (P«pjrDii EmiMivog !ta.LELpr) mich uilmr aoa^rAprocboni 
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ZuBtand«, den AtmoBphärilicq und den fermentaliT^^ß Angriffbu 
gegeoRbcp weniger reaistent als bei dem Auftreten in kompakten 
Massen. 

Aus diesen BeobacLtnngen nnd Envitgungen milchte idi 
den Schluß abJeiten^ daß die Anfilnge der SUirkekleisterkimiuLg 
in der Au wen düng eines überreich lieh mit nnverfludcrter Stärke 
gemengten Kleisters beslanden hat Versuche^ welche Ick an- 
stellte, um inir klar sm machen, wie man diese ^Icngung am 
vorteil liaflesten star BesehreibViarmaehung des Pnpieres bei^Qtzt 
liaben moehte^ fithrten mich z.u dem KesuUate^ daß umn liüclist- 
wahrscheinlich einen sehr verdünnten Stilrkeldeister an ge wendet 
hat den man mit roher Stärke versetzte. Eine verdünnte 
Kleisterlüsttng hält Sil^rke viel länger Ln Suspension als Wasser 
und nimmt sehr große Quantitäten an Stärke auf. Einer dick- 
lieben KleisterlOffung Läßt sich nicht leicht Stärke gleichmäßig 
ein verleiben and es ist dem Quantum der beimengbÄren Stärke 
eine nalie Grenze gesetzt* denn der Kleister würde in einen 
steifeu« zur Leimung des Papieres gewiß nicht Terwendbaren 
Brei umgewundelt werdcn;^ wenn mau ihm größere Mengen von 
Stärke einverleiben würde. 

Ich habe mich durch den Versach ülmrÄeugt* daß mnu 
durch Leimung eines fließenden Papieres vermittels einer vor- 
dUunteUf noeli leichtflüssigen StärkekleisterksuDg^ welche durch 
reichUchen Zusatz von unverändeiicr Stärke zu einer milchigeti 
Flüssigkeit gcvi-orden w^ar, dem Papier einoit Ricinlicbcn Grnd 
von BescLircibbarkeit verleihen kann, bo daß mau auf eineui 
solchen Papier mit einer nicht allzuflüesigou Tinte sobreiben 
jtnstando ist. 

Ich fl teile die Ansicht anf^ daß die Leimung mit Stärk#- 
klebler zwei V'orBtiifeu hatte! nämlich ein Versetzeu des Papierca 
mit unveränderter Slärke» welche in die Fasermosso eingerieben 
wurde (Papier Kr. 4) und ein Behandoln des Papieres mit einer 
sehr verdttubten^ reichlich mit nnveräuiierter t>iärko versetzten 
Stärkekleistcrlösung. Offenbar hat man diese beiden Ycrfah- 
rungsarten bald verlasseu; ea w ar ja nur mehr ein kleiner Schritt 
zu machen^ um zu dadent daß tiian ohne jeden Stärkezusatz 
durch Kleister allein eine vorzügliche Leimung des Papiercs 
zustande bringeu kanu, wenn eben nur die angewendet« 
Stärkelütiung die «atäprecheode Kojizcntration besitzt. 
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Nr, 3. 

lütä Schrirtatäck (SdliaLambasütra-Mftiiu^kript) itiit 
tl-er Signatur E. i. Hä » äst von Dr* M- Aarel Stein iin Febnisr 
des Jahren lÜOl atl^gegraben vrqrdeti. Es wurde gefuudeu in 
der (.-elb eincia buddhistischen Tempels an der Ruinenst^ktte von 
Enderc, in der 'riikkuiäkrimviiatej gLwiseben Khutan und Cher' 
ulieti, in dein chinedseheii Teile Turkestans, 

Uber die Fundstclk diesea Biattea fiuiion skk nibero 
Angaben in dem Werket Sand-huried mina of Khotap^ Per¬ 
sonal Narmtive of a journey of areheological and gcograpiiical 
exploratinfi in Chinese TnrkesUnj hy M. Aurel Stein, London^ 
T. Fisher ünwin, ltl03, p. 414 ff, 

ln dem genAnnten Werke spricht sich Herr Dr. Stein 
etwa folgendeimaJJen über dag Alter dieses Paplerblattes aus, 
Kiu in dem ohen getiannten Teuipel gejfiuideneg chineäiscbe^ 
Sgnifiita vom Jahre 719 n, Chr. im ^UAamtneninmge mit Archäo¬ 
logischen Indiejen bqweigt, daß die Fimdstiitte bald nach obigeni 
Datum von WUisteimnd bedeckt ivurde und daß jük dort 
gafimdenep Papiere spätestens der oreteu lialfle des 8- Jahr¬ 
hunderts n. Chr, Angeboren. Von der Provenienz: dieses 3Iaiin' 
sknpteB wird später noch die Rede sein. 

Blätter des Sälistamhasntra-Mauiiekriptesi ApcKicU auch das 
mit E, i. a signicrle Blatt gind abgebildei in M. A. Stein; 
IVelitninnry Report on a journey qf nrcbeological and topo- 
graphtcal eApbration in Chinese Turkeäian^ London 190l| 
Plate XVI, 

Die Bedeutung dieses in Endere ansgegrabenen tibetischen 
&Iannsknptes vom philoIogUchen unsi historiBehcn Gesichtspunkt 
kt dargelegt in L. D. Hamettj Preliminary Notice of the 
TÜHStfin Manuscript in the Stein Collecüon, abgedruckt im 
Journal of the Royal Asktie, Society^ London 1903^ p, 109—114, 
Auch bezüglich des Alters dieses Manuskriptes gilt das-^ 
jcnigCj waö Isereits über das Alter des ManuAkriptea E. i. äfi 
geättßort wördcp daß dasselbe späteBtens der ersten Hülfle des 
8. Jahrhunderts n. Chr, angeburt 

Die mikroskopbehc UnterÄuehung dicacA Papicrea hat 
einige sehr intercäsante Ergebnisse geliefert. Dieses Papier kt 
ciu aehr TollkommencB Erzeug^iA. E.^ heeteht ana sehr gut 
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mftjseri^rtfln Baelsieliön gleicher Art. Von einem HatlepOÄüäat® 
ist keine Spur zq entdeelcen geweflcn. Die dieses Papier 
süsainniCTiset^eppIen Bosüfellen (Ba^^itfasem) staiDiTien zweifel¬ 
los von einer Tlijmclaeacee^ Die Ckaraktcre der Thyioelaca- 
ceenfasern bal>e ich schon früher j in der Ahhaiidlnng Ul her die 
osttnrkostnnisehen PapierCt genaü ADge|^bei:i. Die nlüiere Be- 
ätiinmiing der PflanzOp deren Bast zur Erscengnng der Papiere 
gedient hatte, konnte nicht mit gleicher Sicherheit ermittelt 
werden. Doch ifit es im hohen örade wahrscheinlich^ daß diese 
Pdaiize JJfi|iÄne c^miiaiiria oder eine nahe verwandte I^ftphn^- 
Art ist. In hezug aaf die ZTisamTnenBctztiög ans Fa&em stimmt 
dieses Papier mit dem jNepal paper* übereiiu Es wird ja nqch 
die Pflanze^ welche in Xepal zpr Erzeugung des Papieres 
verwendet wird ('DapAae papyrn^^it) Xepal paper pinnt ge¬ 
nannt^ 

Durch eine merkwürdige Eigenlllmlielikeit tmterscheidet 
sich aber unser Papier {E, i, 3ä 5t) nicht nur von dera Xepal 
paper^ sondern von allen bisher bekannt gewordenen mikrosko¬ 
pisch analysierten Papieren^ Es ist dassolhe nkmlich mit 
nnverandörter Stilrke, und zwar so reichlich veraeheUp 
daß es gar kcincni Zweifel noterliegon kann, daß dieser reich¬ 
liche Stnrkezusatz mit Ahaicht zum Zw-ccke der Hervorrafuog 
einer besliminteü Eigenschaft dee Papieres durchgef^hrt wnnie+ 

Stärke i&tt wie ichoo ol>eTi erw^ähnt, in den alteo arabi¬ 
schen Papieren von mir nachgewiesen worden^ auch in den alten 
chincstsehen Papieren habe ich, wie gloichfaUs bcreita ange- 
geheb^ Stilrke gefunden; endlich weiß mau ja, daß Stärke in 
der moderneu Papierfabrikation eine große Hollo spielt. In 
atied die.^cn Fällen ist die Stärke aber in der Regel bloß als 
ein getrockneter StRrkekleistcr vorkaadcQ, In der niodcmeii 
äjlasehineuj^Apierfabnkation erscheint in mauchen Produkten 
neben dem Slärkekleister noch unveränderte Stärke. Der 
SUlrkokleifiter dient zuni Leimen nnd die zugesetzte feste 
HD veränderte Stärke zur Fftilung des Papieres. ttni dasselbe 
schwerer z-u machen und ihm noch einige andere Eigenschaften 
zu verleiheiij auf die ich später noch Enräckkomme, Wohl 


* W i B n <ci T , Kr.h«lüffe dcj Pfl»iiM,nr*ichrJ, Enfi-lro.ciö, 2. AhE,. 
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ater will ich hier finincrkf^n, dnO in der modertien Pupler 
ersteagiin^ aoeh andere Stoffe Füllen Tcrw endet werden^ 
Et B. Kaolini Gips^ SchwerBpat eto+ Bei Untcraneliiiiii^ 
der alten ambieeliDD Papiere ist cs mir gelangeai neben dem 
Ginge trockneten Stfirkcklelatcr noeb qn veränderte Stärke zu 
finden^ welcho ich giciebfalls ala Flilltiqg gndeatet babc/ 

Man aieht alaot daß Stürkeklctster ntid mit diegem ge¬ 
mengt auch nnveriitidcrtc Stärke dem Papiere iMigcgeben 
wurden und tiente nach beSgegebon werden, am dasselbe be- 
ßebreihbar zn luacben nnd demsGlben audi nonb andere Eigeti- 
sebaften zii verleihen^ Nicmali aber noch wurde ein Papier 
beobaebtet^ welches Feicblicb gana nnverÄriderte Starke rnitholb 
und dies macht das in Hede siebende Papier so anßerordentlieb 
interessant und ladet mr Erürtcrung der Frage ein, welchen 
Zweck die Zufligung der Starke -su diesem Papiere gelLabt 
hal^n mochte. 

Vor allem Ut zn konstatieren^ daß die Stärke dieses 
Papieres mit der des Heises fOrim ubereinstimint. 

kann gar nicht daran gCÄweifelt werdenk daß dieses Papier 
reichlich mit ReiasUrkc verictzt wurde. 

Es ist nur jeut die Frage, ob die Stärke gleicb beim 
^SehÖpfeu^ Kugefligt wurde, abo schon bei der Papiorbereitung 
flic-Ii mit der Faser abgeaetzt habe, oder ob die Starke nh ht später 
auf emc oder die auderc Art dem schon fertigen, aber gewisser¬ 
maßen noch nicht appretierten Papiere Eugeeetzt worden ist- 

Eg ist nicht leie hi, diese hVage mit Sicherheit an dem 
alten fertigen Papiere zu ent#eheidcn. Ware daa Papier dick 
und ßtnde sieb im Iniierii roiehlich SlÄrkc, so könnte man 
scblioßon, daß bei der Erzeqgqng eines solchen Papiorca Fsserti 
und Stärke sich gleioliacitig tiLedergesrhlagen baben^ lUas Auf¬ 
treten einer relativ geringeren Stärkeinenge in der Peripiierie 
eines fiolcbon Papicres würde nicht gegen unsere Sehlnßfolgc 
sprechen^ sondern wlre dadurch au erklären» daß gerade die 
peripheren Teile eines sotelion Papiorcs leicht Schaden leiden 
und im Tjoiiife der Zeit sich gerade von den äußersten Teilen 
des Papiern die docli nicht fest ndhltrierteu Stürk^jkGmor ab¬ 
getönt haben moebten. Nun lät aber dio Papierprobe, um 


^ ubflB p. 0. 
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Aio cs sieb baTidcli. katim dicker ab ein stilrketes modernea 
pSetireibp&pier« daß die «bcü angeführte BcwebfÜbreiDg 
katiin m Atiwendang «a bringen sein dürfte. Indem ich den 
Versuch traiadem an 5 sriilirle, zeigte ea sich, daß gerade an 
den änßeren Seiten die Stärke in viel größeren Men¬ 
gen als im Inneren des PapiereBzn finden nrnr. Flkrans 
ließ sieb der Scblnß adeken^ daß Stärke und Fn^er bei der 
BercUnng des Papierca sieb nicht zugleich niedergescblagcn 
iiAbep konntedj sondern daß die Stärke in irgend einer Wei^e 
dem fertigen Papiere beigegeben wurde. Bei eingehender 
Untersuchung ergab sich das !lT>orrasebetide Resultat, daß die 
llnnptmnsse der Stärke jener Seite des Papicres angebörtoj 
welche besdiriebon war. VVobl fand sich auch au der Ünterseitc, 
ja such in» Innern des Papierea etwas Stärke vor, aber in sehr 
kleiner ^[enge, vci*glicben tail jenen Quantitäten, weiche an der 
beschriebenen Seite des Pppieres auftreten. Das Vorkommen 
von kleinen Stärkemengen an der mibeschriobcnen Seite des 
Papierbipttes bt wohl so äu erkÜlreUj dnß diese Seite in Berüh' 
rang mit anderen hercib appretierten ElUilüm etwas Sßlrko 
anmibm. Daß aicli Spuren von Stärke auch im Innern der 
Papionnas?« vorfiiuten^ ist wohl aueb erklärlich, wenn niaa 
bedenkt Icielit sieb Stärke von einem Objekt auf das an¬ 
dere überträgt, daß sie io der LuH: jenen Räunien, in weJcheti 
mit Stärke hantiert wird, vorkotnmi and aus dieser sich bieht 
niedcfschlägt u. a. m. 

Es kommt also die weitauB gnilßcre Menge der Stärke 
auf jener Seite des Papicres vor, weiche beschrieben ist. Unter- 
Buebt lOLin die gansEC feinkörnige blasse, welche nuf der Ober¬ 
seite auftritt und die auch in eine bestimmte Tiefe des Papie- 
rcB reicht, wo sie den Faecm anhaftet, üo wird mün sofort 
orkennon^ daß neben der reichlich vorliandonen Stärke norli 
eine erhebliche Mii$se einer splittrigon und körnigen SuliBLaiiz 
vorkoniüit. Es sind dies aber iinr StauhtedchoTi, welche an den 
aäagegralmncn Mana^kriptcti immer ziemlich reiehlicb vorlianden 
sind. Diese Stuubteilcben dnden Bich auch an der unbeachrie- 
Henen Seite und in kleineren Klengen auch im Innern des 
Papiercs vor* Ea ist ein zufhlliger Bestandteil, welcher mit 
der Subatatiz, die zur Appretur des Papiercs benützt wurde, 
nichts £11 tun hat. 

0iUi»HtlwF. ^ ¥L ffiLLVU]. BJ. ibb. H 
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Dm mit der Starke veraebene Papier ist be^b reibbat 
und es ist zweifellos duroh die ZufU^eng der Starke erat 
beachreibbnr geworden* 

Hier liegt oiti bis jetzt uiibekaiirit gebüebonar sebr intor^ 
essÄnter Versach Yor^ d*» Polder dureii Zufbgung von an ver¬ 
ändert et Starke besebreibbar zu maelien* 

Durch einige eiuracbe Versuebe eoU gaseigt werdenj wie 
man sich die Henat^iiing unveränderter StMike als Mittei zer 
ßcsebreibbariiineliting des Papi eres zo denken bsbCi 

Dia nadi folgen den V'ersuebe wurden durebaus mit dar 
llbcraqs feinen, näinlicb angemem feinko-migeu Reisstärke an- 
gestellt. Uiu diese allein bandelt cs sieh hier. Ob diese Ycr- 
Sache dasselbe UesoJlat geben würden^ wenn man sie mit einer 
anderen^ z. B, der uberauä gröbktSmigen KartofTclstärkc ans Alb- 
reu würde, bleibt dalnngesteilt. 

Da die Stärke an unserem Papiere nur auf einer Seite 
angetrolTeu wurde^ nämlicb au Jeaer, welche zum Beschreiben 
dienta;^ so EchEint ast daß mau diese StibätA.uz bentltzte, um 
eine Art Sehroihgrund horzustcllen. Ick habe in den ,Mikro- 
skopiacbeu ünteraiichungen asiatisciLcr Papiere^ ^ gezeigt, daß 
ontcr den in Ostturke-^tÄn attägegrabenen Manaekrlpteii tiicli 
einige nug deiu □. biö 7* JabThundert stammende vortinden^ 
welche mit einem Schroibgruiid verseilen sind. Es wurde nuch- 
gcwiesci], dafl dieser Seiaroibgrund aus fein zerteiltem Gi|i3 
besteht. Der Seliroiiigründ war ab aokher leicht zu erkennen,, 
da er eine vom Papier aicli sehr aeharf abgcgreuzta Masse dar- 
stollt, Sicht so bei nn^erein Papiere^ au welchem man mit 
freiem Auge nicht einmal eine Seite von der anderen unter- 
eeheiden kann, gesebweige die Merkmale eines Schreibgrundea 
derart za erkeniion vermag. Erst die niikroekopbcho Unter- 
BQchcing Ichrtj daß auf einer Seite StJlrke reich lidi angesam- 
matt ist. 

Um über die Bedeutung der Stärke fiir die Zwecke des 
mit dieser Subbtanz versehenen Papier es ins klare zu kommen^ 
wurden folgende Versuche ungestcllt Ein weißes Flicßpaipier 
wurde miltels einea Fiusels mit Stärkemilebj das lui mit einer 
Flüssigkeit Ubertlincht, in welcher Stärke so rcichlieli suBpeti' 


^ p, G0& (iSflp.-AlMlf, p 1*9i. 
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dh ri \^af* daß si« das Aussthen und die KDüLälsäten^ einer etwas 
eingedickten Mi Ich be&sß. Das so behandelte Papier wurde 
hei ^ew^hialkdier Temperatur 30 lange sieh selbst aberlassen^ 
bh ea lull trocken gewopdon war. Wenn nun die StiLrkeschkhto 
aocli üö gleichinilOig anfgetragen wurde, so ist ein eo behan¬ 
deltes Papier sam Bekehreibon nicht geeignet. AVetm es auch 
weniger fließt ab vor der Ubertdnehung mit StÄrke, so bildet 
die dieke Sehichte von Stärke doch ein Hindernis fUr den Kiel 
oder Pinsel^ mit welchem man die Besch reib fi Listigkeit auf das 
Papier anftrflgt. Wenn man lungegeii die auf dem glatt ans- 
gebreltelen Papiere heßiidliGhe StUrkeschtclite fein verreibt und 
die eich }iiorl>ei abiChsende sUiiibsrtige Stärkeniaese ontferntT so 
hat mnii numiiehr ein Papier var sich^ welches iiielit oder nur 
mehr sehr wenig welches man mit jeder wenn nur 

nicht allzu leichttlüssJgen Tinte zu besclipeiben connag^ 

Es könnte also an dem in Rede stebendeu Papiere die Be^ 
schreibbnrkeit dadurch licrvorgernfeti worden Sein^ daß man 
dasselbe zuerst mit StUrkemilch überzog uml uack volJsinii- 
digem Eintritt der Lufttrockenheit dio anhaftende Stärke auf 
dem glatt ausgebreiteteti Papiere fein verrieb. 

Ein weiterer Veraticli bat gelehrt, daß man selbf^t durch 
Verreiben trockener Sülrke auf glatt ausgebreitet ein, tließeiidcm 
Papiere dasselbe beschreibhar machen kann. 

Es sind also in Betreff der Arl^ wie das fragliche Papier 
unter Anweudiing von nn verJlndertnr Stärke bcschreibhar 
gemilcht wurde, zwei Möglichkeiten varhnnden: entweder wurde 
Stärke milch auf das Papier aufgetragen und die haftcngeblie^ 
bene Stärke auf dem Papiere verrieben^ oder es wurde direkt 
troekene Stärke auf dom glatt aqfigebrcileten Päpierbhitto 
verrieben* 

Wfthrscheitdioh hat tnan bald erkannt^ daß die in Kleistcr 
umgewnudelte Stärke ein besseres und einfacher herzusteilendes 
heeebreibbnres Papier liefert, und hat die Methode^ trockene 
Stärke zum ßesehreibbarmachen des Papiercs zu verweudeu 
aufgegoben. Aber cs ist gewiß interessant, diesen St-hritt in 
der Geschichte der Erzeugung de» Papkres kennen gelernt zu 
haben* Auch dürften Papiere dieser Art znr Bestiiniiiung des 
Alters von Maiinskriptcn erwünschte Anhaltspunkte geben, da 
die gcnannte Art der UescbrcibbarmacbuDg des Papieree gewiß 
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Dur linrtrlj ktir^« Zeit jsriifetiziert wurde* AurJi zur KeststöUung' 
der EchtLcit der Mjiuti&kripte dftrfto der oben kurz an^ei^elieiii' 
Charakter des tu Rede stehendtiu Papierea sich vieiieiolit m 
man dien FiÜlen bewahren. 

V<»n der Anwendung nnvoranderter ^Üirke zur Leimung 
(Besehrelbbarmachung j dea Papi eres bis zur Benutzung Yon 
Sülrkck lei ater zu dem glcieben Zwecke wnr noeb maaeher 
Übergang diLrc;bzainiidLe.n gewesen, wie um meinen llnter- 
snebnngen lierrorzugahen acbeint. leb beziehe mich hier auf die 
bei Nr. 2 (D. V'^IL 3) vorgebrachte Aurtindang, daß ein ver¬ 
dünnter Kki:^ter mit roiicr Stärke zur Letmutig verwendet 
vrnrde. Wir werden noch einen Fall kennen lernen^ in wokliein 
größere Kldstermengcn mit roher Starke gernengt wn dieseiu 
Zwecke in Auwendaag kameti. Es sc bei nt somit^ daß man 
erst nach und nach dazogokomiEierL iat^ zn orkenneu^ daß ^ur 
Leiinnug mit Starke ea doch am zweck nüLßigsteti istp diese bloß 
in Kleister form zu verwenden. 

Ul>Br daa ^[anuskriptp wckhooi das vop mir unterirttcbte 
(beschriebene) Blatt entnomniQU ist, schreibt mir Herr Dr. 
Stein nui London am 30. Mftrz folgendes; ]>Aä Manu¬ 
skript ist ochr umfangreich und enthält einen tibetischeu TeitL 
Es dürfte tibotischen Ursprunges sein und ist w-ahr^ 
Bcheinlicli von Tibet nach Endere gebraobt worden: 
,ln dem Tempel von Endere fanden aicti deutliche Spuren 
tibodseber Invaaion. Eino in die Wand gekratzte chincsii^ehe 
Inschrift erwähnt Verband Ittngeo mit tihotischen Benniten und 
das Datum dieser Inachrift Tl9 a. D. gibt uns approximativ 
die Zeitgronze ant wann die eiiinesisclie Administration in dio^ 
som t.i re Eizorte auf bürte. Bald darnuf muß der Posten verlassen 
und vom Wüstensand nllmtlblich verscljftttct worden sein, kb 
beuierko hierzu noch, daß cbineBiecliG GesebichtsqueUcn die 
Ausbreitung tibetischer Herracbafl nach Tnrkestan filr die JaJire 
von 714 Up jy. ab direkt bczeugeo/ 

Aus der Art der Faser anf die ProvynUmz des Papicres 
EU schUeßen, ist in diosom Falle unmUglichi da gerade die 
Flora von 1'ibot noch sehr m Dunkel gnbüllt and über die etwa 
dort vorkommfitiden Tbymelnoacecii niebiß bekannt ist. Da aber 
Daphjif cuniioAinff Loar (= D. ßh{^bia Hamilt. = I). 

WalL) und nahe verwandte Arten ini Himabja Vorkommen^ so ist 
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Giä imi^.li der ge<j|n**phische® Lage von Tibet und Osttürkestan 
viel TVahrscheidUt.‘liery daß di^ Papier ans Tibet, als dofl es aas 
Osttarkestau statnmb da ja der Hinialava unmittelbar m Tibet 
grenzt (tmd hier vielleicht die geiiaunte Pfbttize vorkomnil), 
hingegen Osttnrkcätan von dem genÄnnton Qabirge durch grö¬ 
ßere LandmUBäcii getrennt ist, flbrigens iu OBLturkeatAn die 
genannte Dayhnt^Art und verwandte Speziea nkbt vorkoiiLmeQ» 
Diesea WahrBclieinlichkeitsergebnLB stimmt aber auch mit den 
oben atigeflihrteu historischen Daten übe rein. 

AamerbaD^. ln ds^ailieü CkIU d@r BuIpb« iIm EudgrDtcmiioltf 
wuT^e^^ TCin Dr. Sttlu flucb mit libittis&ben T^xltin Ten«beuo 

Elniiiiacbnrt^n ivelcbo &ieb abär In Be^u^ Anf Ptpi^r tdLI- 

alScLdii' T4U dem de» BaJiitunbUfl^trA - Maniuikript» natsisdir-ldtaiL WSLbfesd 
di<9iC4 ein Wijjt Tfr|>rlicia Uert, i'os ifftlcbtm 4ä Blittter Arlialtra gobUfibttn 
ainii, bllilisa Jena l«H ßilrtarT nuf wnlrlie, wIa mir Dfr Stoiii mitteilt ^ eili- 
scelnci GebetAlück?^ ^twebneben inranilen. 

Di^j mlt:P0ii^pi3cli& Untf rrotibfiii^ diftwr lilStter daß du Feplfr 

dAnelben niU deft a!l^a aittiiri(fiHtAn|Bcbcn Fspierrfi In jed^r BeMebnng 
dtj^nsinätliiim^-, Ule« BIbttcr find aJ» lacttnrkefftJmia^iicu XJispruiijg« tmd 
lind an den FmidAiellBU fclhit nder Ln dcf mit den tibcti&älien TpEtret 
bendifi^hen w-ofdEii. £* iaiid aUö UfflnalMim Prodakte wilirend 

ibu SalSitimbaitUm-MauüBkript Importiert wurde. 

üutGE den G^-bfrtblatteni finden iiäb uinxolun, welcbn neben rüben 
rflahl«liiu(irti Itademresle erhcnilfll einem driSelben ktmnU t'In 

■Lemlkh weblärbtttennir BAmfaden herenjFpt^parEeÜ w<nWiii; f» tkndün eirli 
Aiiab .Btirkefpnrrn' kttm^ m kann iilefat daran gexweifnlt •ArerdeiL, daß 
dicM Fapirre aus ItubfiLMni b^ai^den, n-eicben EaiienuoilW a|a ^nimgal 
beigem«« 4 ^t warfc wie kli ca Kbnn früher an XAlilrelcben odten cbln Entliehen 
Fapieren j^efundEU hattf. 

In betllff anf die iGiE#ehlabiP de?4 Papiersa eebelnt «i mir nun bemer^ 
k^iuiwcrlf daß dipHe mit Kadern Teraebrntui Paplsrd ror dem Jalir 7IC ei- 
■engt worden frflln mnOten- Wohl hBbl^ leb Klion filr Iltrm Ästten ein 
tailubEa FapEet angegeben; e* h<tü^ Jiidi die* aber auf Manu^skrlpte^ deren 
AUnf nur bj-pötbetLicb auj^tr^heu war. Hier llrgt nun fia ManiLnkHpt mit 
genau lieatimmltir AUcrs^repaH ¥ur. Ef kann nnnniöbr m\i Bn^litnralbidt 
gesagt Wcrdpn* daü In OBttnrrkeatan wfcieH rar dem Jahre 719 a- 1>* tTadem* 
wenn auch nnr al* Burrngat, atir Fapierbonjilnnj^ ilientBn. 


Nr. 4. 

Signatur: E» i. roll, founti in Eudere Tcraplo (containiBg 
Brnliiiii tost in ttnktiowD lujignnge). Von Dr, M, A. Stein aus* 
gegrüben. Nach brieflichen, unter dem 11* Juni 1903 au mich 
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ge^richtijten Mitti^iluiig«^[i des Herrn Pr. Stein ist es nniweifel- 
liaftj JäH dia^s Papier im Gebiete der Fandstelb be-reitEt 
wnrde. Der Test de^ betTefiTcnden MAuuskHptej iii in jener 
jttnbekanntcn^ SprAche gesclirieben^ »eiche die LakAUpreche 
der KbDt:inregiOn hn 8. Jalirliondcrt war. 

Ven dieaem hLjchi^t nierkwQrdigen Papiere erhielt ich äuf 
D nterauebung leider ntu- eineö kleinen Streifen^ wcleiier etwa 
liOiJij}| lang und lOwim breit war. Uieaea Papier hatte eine 
isabetlgelbe^ ins Bräunliehe fallende Farbe, war im His^e faserig 
und enthielt auch zahlreielie aehr lange Fa&ern. 

Dieses Papier besteht entweder gUnzlieh eder zum größten 
Teile naä Bastfasern diketyler Pfiaiizen. Zweifelles smd Fasern 
verschiedener Dikeivlcn vorkandeny daran ter kenn len aber iiar 
Urticaccenfasem (wabrsclieiiilicli von einer Bk>$A?nerta) mit Sieber- 
beit unterscliieden werden* Der Zustand^ in welcheiD diese 
Fasern sieh befinden, hißt atmehmen» dsiß nie bereite durch 
ein MaKeimti^>ßsver£lilirQn gewoaaon wardea. 

Itn großen Ganzen stimmt das imterBUebte Papier loit 
Jenen ostturkestanisehen Papioren Oberem, welehe nacb Huem- 
IcB Aütfitpllnagen ^ uns dem 7* Jahrhdndert stamuien. 

Es ist wenig wahrscheinticli, aber nach dem Befunde der 
□likroskopiseben Untersuebung nicht aasgeschloasen^ daß In die¬ 
sem Papiere ein Ifaderni^iiäatz vorkommt; wenn aber ein solcher 
tatsiichlich vorbanden sein sollte — und ich atütre mich dabei 
auf die im Vergleiche mit den anderen Fasern sehr stark me¬ 
chanisch an gegriffen eil faserigen Reatc -— so kann er Oar die 
Bedeutung uinea billigen Zunut^ä, eines BuiTogats, gekuht 
haben* 

Dickes Papier befindet sich noch jetst in einem Zustande^ 
welcher eine licschrcibong mit an seren niodemen leichtflllssigen 
finteii ^uläßt. Mae kann uLsc sehnn ohne weitere Unter¬ 
suchung auf eine Leimung diceee Papieres Bt^hlieOfin* 

Von liohcm Interesse ist die An der Leimang dieses 
Paptera, in welcher sich actson mit größter Siclierhoit Btörke 
oder ein aiarkeartigcr Kürpöf nach weisen laßt. Behandelt man 
nümlkh dieses Papier mit wässeriger Jodlöeuug, ito niuimt es 


* MikroiSco^iichA Ubt«inu^]:iuiig,tn oüttürkqiUulpi-lier Paplinrii Ate.* n. ^13 
(6«r^-Abdr* ji, S1], 
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eine blanG Fnrbt an. Das Papier erachemt blau offen- 

Imr dealisUb^ weil sich die Leiniutig ötif an eiu^lDCO Stellen 
entr gut erhaUen lint^ während sie an anderen Stellen mehr 
oder weniger reUständig gif^elnmnden ht 

Die mikre^kapische Dntei-suchung hat zu einem 
sonderbaren Keaultat gefithrt. Es ist nümlkh ein großer Teil 
der Stärke in Form eines eilige trockneten Kkiaierä vorhanden, 
der andere hat die Form unceiiindertor Stärkekürner. Die an 
Nr. 2 gemach tan BcoliKacbtUDgen laason uuiiebuieiii duO auch 
da« in Rede stehende Papier mittel« eines Gemenges von Kltdster 
und unverÄiiderter Stärke geleimt worden i«t. Die Stärkesorta 
läßt sich nicht mehr sicher bestiminen. Aber noch etwas 00- 
deres läßt die Leimuiag dieses Papiere« sehr sondarkar craciiol- 
nen. Ich konnte nämlkh m diesem Papiere FLeohtenhestarid- 
teile (insbesondere mit lij’plion versehene Gomdicti)^ uaebwoisen;. 
Was haben dtaso Flechtenhestandlcüe zu hedeuteiv? Seiir groß 
ist ihre Jdeuge nicht Es kommt mir sehr unwxthrscliemUch 
vor^ duB man neben roher und verkleisterter Starke noch Fkcli“ 
ten zur Leimung verwendet haben sollte. Da id China zur 
Leimung dea Papicres eine Zeitlang Fleditcu tatsächlich ver¬ 
wendet wurden^ was ich fröher schon an emigeu ostturkestaiii- 
sehen Papieren konstatierte^^ so liegt die gemachte Anuahmc 
sehr nahe^ aHoin wie gesagti sie kommt mir sehr unw^ahrschcla- 
lieh vor. Vidleicbt ist das Vorkommen von kleinen Fiechten- 
inengen in dem Papiere so eu deuten^ daß man stur Herstellung 
desselben ein unbrauchbar gewordenes Papier verwendet hntj 
wekhes mit aus Flechten horgestellfcer Gelatine gekirnt worden 
war. Daß man schon in alter Zeit in China Papierreste 
wieder zu Papier s^erarbaitel liat_, was ja auch In der modernen 
Papiorerzeugting sowohl in Europa als id Japan vorkoiumt, 
habe ich schon ff über wahrscheinlich gemacht.^ 

'iVenn man skh nicht fUr die eine oder die andere 
Möglichkeit entscheidcb ^toht man vor einem völligen Kätsch 


' ilikfAtkapllebo UntunanliiiTv^iici cslliirlCirttAnlKher pJtJvICT« et«., p. 0tS 
(Bap.'Atidr. p. 3S), 

* l. 0 . p. «1« (Sap.-AbJr, p, 34). 

M. e. ji. 031 (Sip.-Alidr. p. 30). 
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ZasammenfasHitA^ und .Sclilntlbctraditun^m. 

In der VDrliegeudun Atiliaudlan^ wurden diu Ergebniajie 
der muttrieliftis Unterauchuiig döi PapiuruK von Tier Handachrif- 
ten mitgetB-dt., trelelie von Dr. M ÄDi^llSteia in der TakWiakitii- 
wüMtQ (f^BUiiTkvK^tnti) ito Winter iROO—1901 Au&gegrubeu Ti'ur* 
den. Die Fuud^tiUten amd Dundaii-Uili<} and die lluineu des 
Eaderetempeb. 

Urei dieser Mnunsknpte sind estturkeatunbeben Urepmn- 
gca^ die vierte flnndBcbrift (S«^iibinvnbA^QtrA-Mnnn^kript) ist hO' 
woiil auä pkilolegischen nb uns biBtori^ben Orunden tibctisckcii 
UrspmngeBy was anch die infllcrieUu Öntersnebung im bebau 
Grade wahrscheinbeb gemuabt liat. 

Uie&e vier .^fnnaskripta atamtneii aas dem B. Jabrhondert. 
zwei sind geuan dAtlert (182 n. D. und 187 n. üj die anderen 
sind noch illter and gabürea eiputaatans der erstsu Hälfte des 
8» Jahrbunderts an. WabrsehemUch sind diese Hand schriften 
ver dem .rabre 710 ontstaudeti. 

Die nutcrsuebteii Matanalieti Hefem mniiehst eine Bestä¬ 
tigung der van mir flabon frdher in betreff der Geacbicbte des 
Papiercs gewonnenen Re^nltateT ilaQ nämlicli die der arabischen 
vorÄOgegangana aiiinestacha PapierenGengnDg mit dar Ver- 
jirbcitting roher Beete dikoi^der Pllanzan begann]^ ana walaben 
die Papiermasse gewonnen wardej walebar frllbaseitig ate äurro- 
gat zerstampfte Hudemtnaeäc zugasetst wurde, and daß der 
jtleihode der Zaretampfung deg ruhen HAStas bald uLs Verboßso- 
rang ein Mazaradons vor fahren ftilgtc. Aneb daß zur Varfei’' 
tigung eine^ und doaselbaa Papiares die Rubfasern vci^bLu- 
den er Pflanzen benutzt wurden^ dndot in den rieueu Unter* 
suebttugen seine ßestätigung^ 

Daß schon von den CbiäDEcn Stärke zur Leinmng das 
Papiere? in Verwendung kam, wird dureb die uauau Untcr- 
suetiungen bestätigt. 

Diese BeatHtlguiigaii sind iusarcrua gewiß vom Wert, als 
sie sieh auf eiu MatariAla bozicheii, welches sowohl in Bezug 
auf Alter als auf tlerkunft zom grüßtau Teile fast ganz eiu^ 
wand frei ist, wulirend unter den frUbar untarsnohten alten 
asiatischen Manuskripteti nur einzelne genau datiert waren^ ihr 
Alter vielfach nicht direkt onuitteU werden kotinte und auch 
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bezüglich der wahren Provenienz mancho Zweifel erhoben wer¬ 
den kennen. 

Über die Gescliiebte der zur Beschrcibbarmnchnng (Lei- 
mnng) veni^endeten l^hceriulkii ergab ßieh folgen des: 

So weil der Gegengljmd auf Grund sMintücher vom Ver- 
fjisscr bifilier imtemnnimenen Untersachungen alter ebinefiiHcher 
Papiere sieh überblieken lnOtj waren die Verfabrangeartfln der 
Bescbreibbarmaebung dieser Papiere folgendem der Vervoll¬ 
kommnung zostrehenden Wechsel nnterworfon : Änlhnglkh ficbie- 
non alle Papiere ^Ükßond'^ gewesen zn sein. Es konnte auf 
sdlcLem PÄpiere mir mit dtekliÜB^igen Tinten (Toscbo u. dgL) 
gcfiohrieben werden. Übrigens kommen anch spliter noch sül¬ 
che fHießende^ Papiere vor 1), Es sind dies also Papierej 
welche weder mH einer Leimnngsiuasse vergeben wurden^ noch 
auf eine andere Art bcschrcibbnr gemaebt worden iindi 

Die ersten Vorsoebe^ das Papier beschreibbar zu macbep^ 
bestanden darin.. daC dasselbe mit einem Bchreibgrund (Gips) 
vergehen wqrde. Hierauf folgte der Versiich, durch eine ans 
Flechten bereitete Gobtine das Papier za kinien. Sodann 
kam die Imprägnierung des Papieres mit roher trockener Stärke 
znr Änweudung (Tibet?), daran achloß sich die Anwendung 
cinee Gecnischcs von dütmem Kleister mit unverändorter Stärke, 
bk man erkaunteji daß es behufs Leimung am zwocktnoßigEton 
&ei^ bloß Klebter aDZUWCDdcn. Die überwiegende hrelirzah! 
der alten chinesischen Papiere ist auf diese Weise beschreib- 
bar gemiiobi worden. Es scheint, daß man bald die Zweck¬ 
mäßigkeit dieses Verfallrena erkannte und ulk anderen aiifge- 
geben hat. 

Dio den chiDeskchen gefolgten arnbischeu Papiere sind 
schon durchwegs mit reinem Kkiater (ohne Stärkezasatz) geleimt 
und werirL im einzelnen bicIi doch ein reicldieher Zusatz von 
Stärke findet, so hat derselbe nicht den Zw'eck, zor Besehreili- 
barkeit des Pnpicrea etwaa boizutrageni sondern die der ,Fül¬ 
lung^; dies ist aber eine Prozedur, tvekhc dazu dient, das 
Papier fester, dichter, öchworer und wohl aucli weißer zu 
machen. 

Unter der Voraussetzung, daß das mit tibetischem Texte 
beschriebene Papier (JTr* 3) in Tibet sdhit erzeugt wurde, was 
in hohem Grade wahrscheinlich ist, wäre auzunohmett, daß die 
StpnjapWr. luf C3cnvilt. Bd. A. ^ 
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tibetbebe PapiererzengiLzig voo der ^ieichxejtigeit cfainefjecb-e:^t- 
turkeatapiseben ab wich, indem das dort (wahreeheinlieh) encengte 
Papier ann einer eioaigen and g^ani beetimipteti Art einer 
dikotylen Baftfaser, nämbch ao« den Baatr-clkn der 
eartoftiina oder einer &ahr nahe verwand te& Pflanze eraengt 
wEirde, und zwar in sehr voUeafleter Weise and ohne Heidern- 
znsatZf endljch daB dieses Papier diireb ImpiiLgiiiereQ (Einrei- 
ben) mit roher Heieatärke (und zwar bloß auf der Sehreibseite) 
beschreibbar gemaoht wurde. 
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IJdträgf^ zur Erklärung altdeutseiier Dichtwerke, 

Tun 

Antox) K, ioMabaeh« 

HiTkL, liiiflkd« <Mt bxk, Akviimiii 44r Wi^PftwWVtii, 

iHiUüM StUck." 

Db Sprüche des Bmdcr Wcrnher- L 

(Vdlfatefl kl fetii II. JiUbirr LliOl.) 


Vorbemerkung'. 

Life w^air uraprün^Uch m meiner Absicht gelegen^ uh drittes 
Heft dieser ^BeilriLge* Stüdien über TScitliÄrt von RcoeotaJ und 
scincti Kreis ssu verUffeutlioheti. ln dein Ordnen meiner Male- 
riaken war ich schon ziemlich weit vorgerückt, als Sch erfijJir, 
Herr Professor Dr, Edmund Wicßtier fdecÄeit in Marburg au 
der Drau.) bereite eine neue Aitsgabo von WittcuweileTS Ring 
voTt Uf deren Einleitung er dar^ulegen gedenke^ wie die Spraehe 
der liOfiseben Dorfpoeaic bis ku dem Ictztcu Extreui bin eich 
entwickeh hfih^ Da nun ich ebenfalls vorhatte, die Entfaltung 
der Motive wenigstens und der poetischeti Technik von Neit- 
hart bis zu den splteren stropbiselien BauemsehwUnken ^ 
verfolgen, so stand ich cmBiweilen von meiner Arbeit ab. Das 
wird mir insofernc sehr erleichtert^ als jetzt nacheinander 
verwandte Forschungeii an den Tag treten, in denen Keitliart 
und seine Nachfahrou genauer studiert worden. Bleibt nach 
einigem Zu warten von meiner vorbereiteten UntersBchung noch 
Dtwus Brauchbares übrige was eine mir oigentsiinliehe Auf- 
fassung uasdrUcken machte, so will ich das den Facbgenossen 
Vorlagen, 

Einst weilen habe ick mink der Spruchdichtung zugeweiidot 
(mem Absehen gelit dabei liÄupMickUch auf Frauenlob), bin 
aber frei lieh schon beim Bruder Wornhnr stecken gebliobon. 

aUrmuiNr 4. phlL-klpL VU nSLflll. BJ. T. Aklii I 
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Die Ströjilien dieses nUchHteB und bedeatfndBfcan Sclattlers 
Waltliers vo n der Vogel weide bi etc u äo viele Scb wierigkeitctL 
fllr die Erklörang darj dsdl iob den Vcrsach wage, einen be- 
ficheidcnect Kommennir auBzaflrbciten. Davoii lege ich die erste 
ÜiAtta (3S SprfiLcbe von 76 überlieferten) hiermit vor. DioaniÄl 
linbe ich minb eatsclilieQen mElfsuiij den kritiseb borgcatelUeii 
Text beizufügeii: einmal, weil darin ein nicht nnwesentlicher 
Teil meiner Arbeit ateckt^ ferner bestichen aicb die Erlün- 
terttngen vielf&cb darauf^ öndliek wollte ich es der besseren 
Klingt der Faebgenossen nach Kräften Jeiokt macboii| sieb au 
den schweren und dunklen Stellen des Dichter^ an bow'SLlircii. 
E« wird S5U dem Bekufo noch AnBtrengung grnug atifgcwendet 
werden müssen. Das liaridsclLriftliclio Moierial war in aller 
Beqacinlicbkeit durch genaue Abdrücke ^ugltngHcb; ^1 bei 
Pfcififcri Die alte Heidelberger Liederbandsebrift (Biblioüick 
des Literariscbcn Vereins in Stuttgart^ 0. Band^ iy44)| S. 221 f.; 
6^ bei Friedrich PfaC Die große Heid cl beider Liederhaudiehrtft 
(Heidelberg, Winter 1903)^ Sp. 1124 — 1140; J bei Ilob-Saran- 
BeruoalH^ Die Jenaer Liederhnndsebrtfi (Leipzig, HirBelifeld 
liK)l) 1 , 12 — 31. 

Dem ersten Teile soll baldigst ein weiter folgeu^ der die 
Sprache 31*—76 befaßt, diesem eine Darstcdloug^ welche die 
Besauderlieiten meines Betrachtens und Erkllirens dureb priic 
ripielle Erürtcmngeu ^n feehtfertigon sucht. 

l = CI, J 20; .Mm. 2, 227^ (I, I). 

Got hat Adauie und £ven geben in paradisc waunco viL 
Adüüic tet er undertiiD gar wilde und 2iaiii tiua Öf ein Stil, 
ein obc^i dax du aoldcst mtden durch solch utigotii;ich| 

Der Ei lange ea ßven UKZitn bie*, nü leae dü'z ouch üf ir rät; 

^ mir ‘st kit, da^ diVs iiiht eine enguUe und cs diu worlt noch 

kmnbor liÄt. 

des kaiu akfl, dax einem jungen künege alsmn gesebacln 

Dem oaek der kröne was gedilit 

rieheit und iSro, «an dna er nilit wolde nilden 

einen scIloJc, dem Imt der tiuvel vakchon riit xe imiudc bi^ht; 

I laio (7. S tiJn «f C- S ppJlfc* C. & nilit Init — wiirtl Miht 
kmnh'^ dur^k n, d. Ifa^ 7 » kum ivgil t7. 
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dA vqa si beide ein sürez umosten lldea. 

eul wir ougelten dea^ uod Jaz Addin und ßvft den Apfel lus, 

BO ejigulte \^hj dea kh öie gen Az. Get herre^ vQege uiui allea 

bna! 

Bei diosoin Sprache tritt ein boBondera etm^ker Unterschied 
zwischen den beiden HAiidscbrlften C* und J auiage. Dieser 
iüt znniiehst dAilurch eotatundenj^ daß in J die Veräe 3 und 6 
van sieben auf acht Hebniigeb gebracht wurden, wobei 3 and 6 
andere Reime ethietten^ was aneb bei T und 9 eintmt. Dann 
aber war cs offenbar der Wnisseh von J, den frei konstrnierton 
Übergang von der Erzilhlnng znr direkten Rede nnd diese 
selbst zu vemeidcD ^ogtinslen eines platt ablaitfenden Berichtes. 
Dieser wurde aucli in seiner Sabstnnz amgosUltet: es wird 
nur von Adam erzählt (jodigeh korrekter ak kniholiseh)j ob/.war 
dann doch 5 Eva vorkonmit (vgl, 11)+ Am wichtigsten soheint 
mir 3 daß in J der Spruch ans seinen historischen EozELgen 
durch die UüibilJung ganz hinau^gedrßekt worden bt: in 
diopor Fassung wäre es nnmtiglioh ^ ihn auf ein bestimmtem 
gescincbüiches Ereignis zu deuten. Ek Termteht sieb von selbst, 
daß in J auch dio bei C noeh dohtlwiro Architektoeik des 
Spruches, wie Wernber sic xu gestalten wußte ^ vollkoiiiiuen 
vertrieben wurde; der Stoff verteilte sieb folgendermaBtint 
I Adam und Eva; Sä+3 Adum^ Verbot; 4+5 Schlange, Evii; 
ß König; 1+S Krone^ Verbot; 9 Schalk Teufel; 10 Folgen 
ftir beide Gruppen; 1 1 + 13 allgemeine Folgen des SündeniViIlefl. 
— schale ab falscher Rat bei Waltlicr 23, 21 f. ^— Noch be¬ 
merke icbj daß in meinem Koimiieritnrc folgende Schnften mir 
mit [len Nauiun dei" Verfm^er angellibrt werden! Karl Mejerp 
Onteraucliungen über das Leben Reinmars von Zweier. Basel, 

\l am wir I?- Iti jJJc* Ü. — Jl TJtao ht^iro |i4^tc Jü^SiniR 

j^üticD In iruEiuo ylh W» tlUl vateftRHr wLlL vqüo tiiia!. 

V11R Hii Gin Uil. klGjrUG oliim er in nlrbot. Ügb na rämideil lia IcidGr 

nidlt EljTi gk iTiven Iii«R. -eidJuii der Rk Gr offG taI. Owe Uai iiR 

Si niplit n^kifl bir¥Qii fU mAntfrer hTielKcr LrI. frv iIru »b llclu^ 

üjh'UdiDQ riehen bTniHifO ni«b alj j^eacicht Der. nv drr kreman hflt gewalL 
UiTGic riflicit Ttida wil nicht kaiiJc tigyiilQS. lab wana in dar tlrhal firt. 
Kit Ale di vnnun wanipa gaVRit. DAven wir aIIg kvmbpr iu^hgh Lidan Sgl 
ich rEltgeltcn der scnld» liAR vroM eVR dGn apftl U. So vet|;clte loh lli^e ich 
ay« Iftiugilt. Krijit brrrfl nt goTriga gx allr^ bRR^ 
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Georg Ißßli: Ferdinand Lamey, Bmiler Wernher^ WUra- 
bnrger DiasortatioPp KarUmhe^ l^lUller Dr. lleTiiy 

Döerkä; Bruder Wernlier* Prcigramin des GyiiinaBinrnB m 
Treptow a. R, IS89 [vgl H. hl Meyer ADß. 43, 14 C)- 

Diese Syimnätrie des AufbapeH gestattet au<:hf wann icii 
nieht irre, zu verlangen^ daß die weacntliciieii Punkte der Er- 
zUhlung vom SUndenfiüle und dea hktorisclien Ereignisses^ mit 
dem er verglichen wirdj einander entsprechen sollen. Man 
ist darin einige daß der Starz K5iiig Heinrioti VU.^ der sich 
wider seinen Vater Kaiser Fried rieh II, eriieben wollte, den 
gescLiehtlichcn nintargrand des Spruches abgibt; demgemäß 
setzen K. Meyer S. 94 und Doerks S. T Bcine Abfassung auf 
l2ß5/€ an^ Lamey S. 26 auf 1336. Soll das Gkichni$ zu- 
treßen, dann müßten etwa folgende Funkte bei dem ge- 
schiclithchen Vorgänge wieder begegnen^ der Kaiser hat, wie 
Ooti (Enikel 3803 den ersten Menschen, besonders Adumr 
Bcmeni Sohne die büchstou Güter tmd Ebren der Welt verliehen. 
Dabei aber hat er für ihn Ein Gebot amfgestellt| desnen Über¬ 
tretung bei den ersten Mensehen wie bei Künig Hoinricli den 
Sturz nneb sich zieht. Satan berüt Eva; ein Schalk, dem der 
Teafd die Worte in den Mund legt^ Kdnig Heinrich* Es erfolgt 
die Strafe durch Gott = Kaiserp Wie die Menschheit den 
Sündepfall ihrer ersten Eltern büßt, so müssen jetzt andere, 
Unbeteiligte, beim Sturze König Heinrichs mit leiderip Damm 
möge Oolt, wie er die Tilgung der Erbsünde zulieG, ftuch jetzt 
die Folgen der Sehnld Ki5nig Heinrichs mindern, der Kaiser 
müge sich milde zeigen* 

Wenn in dem Spruche Gott und der Kaiser mit Rücksicht 
auf ihre oberste MachtfÜlle miteinander vorglieliein worden, 
eo äagt das unaerem Oescliiuacke wenig zu, entsprach alicr der 
AuftWnng jener ZeiL In dor Klageschrift über seinen Sohn, 
die Kaiser Friedrieh im Februar oder Märst 1335 nu die deut¬ 
schen Fürsten richtet, gebraucht er von sich die Wendung 
tlloillard-BröJiolles 4 , 535 )^ yhjjitra enfai compla^^uit nohU in 
ßlio, die gewiß nicht zufhlHg wOrÜich mit der Stimme Gottes 
hei der Jordantnufe des Herrn und hei seiner Vorklürung zu- 
sammoiifhllt: Aie e4t ßlin4 meu* diheim^ in ^uo uiiAi comp?ri™t 
Matth. 3, n (Mark. 1,11. Luk. H, 32); Matih. 17, 5 (Luk. 

2 Petri l, ii). Hoinricli selbst sagt in einer Beachworde an 
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Bischof Koarnd von ETildoalicini vom 3* Scptcmhor 1234, H, B. 
4, USB: Lonorenij quem de Dei omnipotentis et sna h&ljerc 

diDoaoimur. Papst Gregor IS. schreibt in aeinem Briefe vom 
ö. JuH 1334 an don Er^biscLof von Trier Ober den Zwist kwi- 
eeben Vater und Sohn (H. B. 4, 47&): — pro firmo siüi coti- 
Btnro Tolumn»^ quod ab oo ita favoris nostri gratlam avertemns, 
nt evidenter intelligAt, so in hoc discretionU caruiaae Iniaitief 
« ilUiiti, qift ev«! jejMtii ef inaltiplicatit AoJiortAua exaltavit 
(vgh V. I in Wornhera Spmeb), veJ in minimo appoenerit por- 
turbare, pro enjus ampiiartda gloria et honore nodnm omneni 

cordis nflcclum libemliler deboret cNjKmere —_ nuisjine 

cum post Deum fiocendum veile impemtoris ejnsdem hulieat nO' 
cesse dirigi. Biji dem Gebote des Kaisers Friedrieb, das König 
Hcinricb Übertritt, wird man isaiitichEt an don Reichstag zu 
AqniJeja im JUra 1333 (vgl. Wmkolmann, Jabrb. % 347 ff ) 
denken tnOsson, bei weleheni der .Sohn vor dem Vater sich 
demütigte und die Fürsten an Hütern seines eigenen Vnsallcn- 
eides machen mußte, den er selbst gleichKcitig dem Papst 
mit felgenden Worten hcschreibt (H. ß. 4, 565); — qnod ipse 
motu proprio et spontane:! Tolnnfute jnrovit, quod, quidquid 
ct quotieus dominus Fridoricoa, RoiuAnomni imperator, res Je- 
ro-salem ct Sictlic, pater snua, emn eodem rege diaponet vol orc 
Stto aut litteris mandaveril faeiendntn, ipsc res volgntarie et 
bona öde complobtt, ct quod noacrit(?) in dicto, consiJio, facto 
vel consensu ant ütteris ptibliciä vel oecultis proenrabit ali- 
quid vel quidquiim faciet, qnod ad iacommodutu et dnmnnia 
persone sne, terre, honoris, dignitatis ipslus patris eedat. ct si 
aliquis ei quidquam contra ipsum patrem suggeret publice vel 
Qccnlte, eidem pstri »LggErentium taliuni nuntiobit et nominabit 
persona«, Zeigen diese Angaben sehr deutlicb, wie bestimmt 
Kaiser Friedrioli 1333 die Wege des Oehoreams und dor PdioUt 
stiineiD Sohne meinte vorsoh reiben au mUssen. so lehrt der letzte 
Passus die tiblen Bo rate r dos Königs als die ivesenüiche Ur¬ 
sache seiner Auflehnung kennen. So ttußern sieh auch andere 
historische Zeugnisse, z. li. heißt es in dem Berichte dor Annalea 
Ooloniegses masimi (Winkelmnnn, Friedrich IL, S. 457 
Anm. 3). lleinricui; Bobardi (zu Boppard) conventnm quoron- 
dam priucipum habuit, «&i a qu.ih\udaiA uefafiU «onsiftum 
aciepit, ut BO opponoret imperalori patri suo. In Friedrichs 




Vi 

Klaprfr-schrifi wird {rcEaf^t i H, B. d, 535): — (si illorutn iieus 
uonalli^^ pr^pU^r H iitprutiUidiümm *i ijniim 

nfjHra prt* 9 cripsim’it^ vcl qtius inanifcsla fiic^inürn reddidjüiil 
jiohisi (jt impcHö jufite »nspectos, jncopit print?]ptiä ot alioi deva- 
tos noätros — juipotofe ot vexaro. Gregor [X. sprUdii [H. B. 
4^ 475) dovoDi der König sei pramrum ißdiictm emntifs und 
sagt sogar? coniraria suftdmUs «oii hofnitn;^^ äed d«- 

nio/iflj rtrftrirflwdo, ein Urteil, ganr. mit dem Spruelic 

Wcrnliors Ubereinstimintj wo Satan tmd: lioinrieks Bornter gteich 
gesetzt werden. Wir wifisen jetat genauer (Winkclrnann^ julirb. 
2, 357 ff. daU der sacldiehe GegcDenta zwiscbeii Kaiser 

und Köllig vomelimlich io bezug auf das VerliäUnis za den 
dealselioo Fürsten eintr.'it^ aber gerade da mögen für dcti jungen 
König die Ansichten seiner llmgobung^ der Btnoßeclicn Mini- 
storialen^ besonders aus Schwaben, maOgeliCTid gewesofi sein^ 
in denen der {yan Bardaeli oacligewiesenc) ÜeJaoke einer 
starken aber den territoriaIeD Gewalten stehendm Rciebsmaclit 
feste Warze] gesell lagen hatte. In diesen Kroi^ion vTird man 
daher auch den bösen Ratgeber aas Wernhers Spmeh zu suchen 
1 iahen orBct^t das persÖTiliehe tschalt durch ein unbestimnitcs 
scliandß) und &o raten K, Meyer, Lamey und Doerks auf An¬ 
selm von .Juätingen. Dafür spricht in der Tat manches, Kicht 
so sehr, daß ^dmlc etwa auf den martijtdiatc Anseltu (vgl. 
Winkelmaan, Friedrich iR, S- 4<J4) anspiele, oder mit dem 
altoft Sinne auf die ünfreiheit des MinistcTialea Aosolm^ aber 
iliescr Mann scheint überhaupt unter den Genossen des Königs 
der hervurfageridste gewesen zu sein, der auf den jungen Ilerr- 
echcr den stärksten Eintiuß ausübto. Er leitet iiu Doaeinlicr 
i2^^l für den König die hoehverrätcriBcbcn Abmachungen mit 
den fmmbarden (H. B. 4, 7U4fr,)^ die ficio Sohn Ansdm uaier- 
forljgt, er ist aueh ilcr einzige unter den Freunden IloinrichäT 
der abdi auf seiner Burg rlustingen wider die Vollzicdicr der 
Etck-hfiaeht verteidigt and endlich 1236 so Herzog Friedrich 
dem Streitbaren von Österreich sich bepbt, dom Gognor des 
Kaisers (Winkelniann, Friedrich II. S. 4S4 f.)* il f. von 
Wern her* Spruch lehnen nnaclic inend die Fofgen der KrheUnJe 
für den Dichter ab, der sie nicht mit begangeu hat* ich 
uie p^ftiAz = twovon ich nie einen Vorteil liatte^^ dieser Satz 
bat keinen Sinn j wenn et sich auf den Süaclcafall beziehen 


HiiuffA ttaf Er1ttlri:|!^ hMeiltJKhit Üüaklnrka. Ill, 7 

soll, Böhr gtit<j!i jcdoel^ wenn tunti ihn mit dem ssweiteti Glkde 
der Pjirallole, dem Sehickaai König Heinrichs and seiner An¬ 
hänger, verbinden dnrfj dann heißt es: ,wie komine ich dajsa, 
jctsst an der Strafe lllr ein Vergehen mit3!nleiden,. das ich eicht 
mit begangen habe?* Mügiieherweise soll damit aneb die Ver- 
antwortliebkeit Friedrich des Streitbaren fßr Anselm von Ja- 
atiögen abgelehiit werden, der bei ihm ZaÜacht gesucht hatte; 
Tielleicht sind darauf noch die Änklagen des Kaisers äh be¬ 
ziehen, die er im Mai 1236 wider den Herzog bei den Reichs- 
Hlreten vorbringt: cum f^dus ituens (H. 114,855), 

besonders aber: — i^tpü cßiiim permnam it^stram rerbß et 
ep^ra nmehinarij ita nt pr^ter {midias^ qn-m in captiüJiü dudum 
ßtii nostri Jlmrict tu liinEre manifont^ i^i-opöimit^ cum J/eä!io 
et aliis inimiei^ »estm ron^rri honorem JU>Afrum 
ei Imperii moUreiar — au beiden UnteniehmUngcn wäre dem 
gewesenen Mar&chaU König Hein rieh s der nächste Anteil äu- 
gestnnden. — Dieser Aoffnfiaang \ygh aber Roethe, Kein mar 
von ZAVeter, S, 45 ff.) onlsprichl auch dor Äusriiif am Schiasse 
von Wornhers Sprach: got A^rre, Miege utos alh- hazf Denn 
dieser kann auch nicht den Folgen der Erbatlnde gelten, die 
feststehen und nur durch dSo Betätigung der Menschen selbst 
ftlr die einzelne 11 nach abgewendet werden können, sondern 
nur von den Folgen des histurisehen Ereignisses, König Hein¬ 
richs Fall, ÄH verstehen sein. 

Der Bezug des Spruches auf Heinrich VIL wird dor eh 
V, ßif, festgelugt. Diese sind von J ganz aller geschichtlichen 
Beatimmtiieit bemüht und an einer Warnung fdr lehondo und 
spSttcro Könige verallgcmaincrt worden. Die kvfme von V, 6f. 
kann mir die Kaiserkrone meinen, denn die Königskrono be- 
BaÖ Heinrich schon: er hätte in den Besitz der Krone or" 
im Laofe der Zeit gelangen sollen« das ist nun alles 
verloren. Die Kaiserkrone ist das Zeichen der höchsten irdi¬ 
schen Machtfülto, Gregor IX + sagt von ihr (H. B. 4 , 473) ; — 
ijuod illiüfl principia preemineutis est hliqs, pre ettneti» terrr 
ngthiut fulget Impürioti diademato corowiti^- Die corona: regni 
Heinrichs wird davon in dem Vertrage mit den Lombarden 
ausdrücklich antemebieden \ll. B. 4,7051, woselbst auch Ver- 
pB ich langen eingegartgen wertlen für deu Fall, cum fuerit im- 
perator ip$^ doinium ivx factiui (H, B. 4, 707 j vgL WinkeU 
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matiD^ Fricilrkti II- 458). — Flir rtche^t und sind dio 
urkundliclicn Aiiädrlick& hf?nor H dignita$, — Däü weltUes 
der König: and i-eina AubSnger leiden mußten^ bestellt sinmlchst 
in dein Verluste ihrer Stellungen ^ bei den ersten Eltern 
in der Verweianng ans dem Parndieso. Kaiser fTricdrich II. 
bat bekaniitlieli in die J^Inina^er' Konstitutionen vom August l'i8r> 
in dem Artikel U (IL B. 4,, 744 Q besonders scharfe Bestim¬ 
mungen anfgeootnmen £k p^m ßlio^rum^ qui ^mmittunt in pa- 
fre^y H fantor€9 £Qrumf deren Vemnlaastlng man aUgetnein^ 
und wM mit Eeebt^ in dem Verlislten Ki^nig Hemriclis ßndek 
Dort vrerdeu die überwieseoen bösen Söbne und ihre Förderer 
s^nr Strafe eri'Fifdt et tbIiIISs (a, a. 745} gemaebt^ das Ver¬ 
brechen j das sie begangen haben ^ wird beschrieben: — «n 
cum hnmim^ jjafrnV fsdu? (nierit (das Bündnis Heinrichs mit 
den Lombarden), saemmentu rnel ßd&m in pat^n ko- 

nortM üel toaorwiu ipttus gra^ dtjfrtnien^nL pef de^truc/ion™, 
Yueti tytilgo i^rd^rpnui^c K^eafiir« Die Bitternis der Strafe 
haben Heinrich und seine Anhänger hart emphnden müssen, 
Ächon am 4* Jdi 1235 mtiGtc Bischof Landolf von Worms aus 
seiner Stadt und tor dem Angesichte dos Kaisors welchen 
(Winketmann, Fricdrith IL S. 472). "Wie Wernlier eo ver¬ 
gleichen auch später bei der Wahl Konrads zum König die 
deutschen Fürsten Heinrichs Frevel wider den Vater mit 
dem ijhertiJQte Satans^ indem sie bei ihrer Beurkundung {IL 
B, 6, 33) die Worte gebrauchen: “ qui (Meiiricuß) ub aqui- 
i^dem itbi emiera fias ist die hiblUche 

Wendling ftir die Empörung Luzifers. — Der Spruch muß 
nach alledem im Fröbling 1230 al>gefaGt seim 

Noch Sei bemerkt^ daß vielleicht in einem Werte J vor C 
den Vorzug verdient; V. l keid gegen A«t; Jenea scheint das 
relative Zeitvcrhähtiis beftser zu bezeichnen. Das möchte sich 
zu einer Beobachtung schickeup die wir öfters machen können; 
die ersten Worte eines Spruches hält </ bisweilen genau feat, 
während ea nsiehiiiale ganz frei veründert. 


mr EjUlrinif ■Jl4*a4mbir Dkltvifb, DI. 
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Ü C 2, J 34; MSII. 2, 227^ (I, 2;. 

Orftgörjüj gciaüicli vatcr^ wa^ke and. brich abe diiiem 

elAfl 

dfi w&nde, daz in vremdor weide ibt irre loafcn dlaiti schaff 
ess nahset junger wolve yü in trügdichcr wÄt, 

Laniparteii glüet in ketierhoit^ war ambe leacliest dü dar iiiht? 
daz man bö vil der dioer scliAfc in ketzer vnoro weidea aiht? 
jsi «cbenkent dir Y*n gelde cia twalai^ daz dich in atlnden läL 
Dem keiner hilf ain rebt behaben^ 
dar bijähet dich nnd nJlen gemüicb erden! 
gedenke das got die marter Tunb ans kit and wart be¬ 
graben ! 

lä zwischen dir und im niht bazres borden? 

BO wirt der vride und der geloabc starc und Dimt aibt abO| 

50 sul wir prQevea eine vart vür siinde hin zc gotos grabe. 

Im ganzen ist pcch bier die Überlicfening von J gegen C 
bedeutend versclikehtert. V. 3 and 6 haben in Jacht Hebangen, 
V* 5 nur aiclien^ dage^n 11 hat zehn Hebungen statt acht. Die 
hiBtorisqhen Bezflge worden in J ziemlich verwischt. V. 2 kt 
wwitiö C pi-itziaer aU 9cha^ das mit schiif übet gleiohlautet 
rtJfjif 6^ in 3 ist na^cbatiliehcr und dem DleioimiB gemäßer Jila 
rar J^, Das Perslinllchc von ^tMcr and sin C 7 ist abgestrciil 
durch rfcAtf and J. 8 Aicrk^t J iul weniger passend ak 
htEhst Cj ganz fakch Ä:n>iiicA J statt geistlich 6\ 9 wird in J 
zugunsten einer epltter gewölinlicheu Plirase gcHndorE, vieb 
leicht auch| datnit es nicht scheinals ob der Papst an eine 
Grundtateacho des Cbristentnines erinnert werden sollte, vride 


J tiflcA c» d. /fugten jFÜnjfti'fr Jlttrid ^attdsi Gr«jf0iiu4 dtelmuA^ 
^u.\ fianctoji] cuiDTiumrit I^KlnzlPcIh anaa Doiniiii ISIT. l Gr^gorllU _ 

gebllletie-r / - Üf/cAÜ CJ — diaS Ü, diüen X * voda üchiffc / — 

wEudi C ^ vrouiilDt J — iht fihU O — ISfeot C ^ din« J. 

S vf^nui — Die slnt ka tt. rv J 4 d» a. X 5 Slm d. _ d 

d. L JQ Til J — wBidg J. Ö BcLea^eq J — IfAnä ü — Davün 

(141 (fqrrAi£f-fr^a] bUtu in rroden gAF J. 7 D. riths — d«J! r. 

a tterket — knstUch J — kUb CJ. U Dpake m doa d^r sich rhjt roA 
bat tEÜr nLEiter« Tmift rieh lig hcgrahrMi /. 10 tuBehon J, i| d^r 

dia i^luaiM) tl. der kmlcnheit Tnde tirt n. a J. 12 srlvi £*, iirfile J — 

BTnden J 
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wird 11 m J wodürch ein historiscKes Moment 

eingeliSlOt und eiuo tilblisclic Formel zerstört wlrdj tfer inV^^n- 
htili ./ ist sinn tos. birt ./ 11 ist kiimn za vcr^telieiu Dage,geu 
si'heinL mir S J — ein iHätilubcndes Oetntiikj ein Opiut^ 

viel bestimmter und in dem Zu^miDenbnTigö wSrkaHmer fiU 
irmtc (vgL Mtd, Wtb. 3, 2li0^; Lexer 2* 1504 f. und L!L 753; 
iU dem ffw^ere tWQlmt). — Zu l vgL WakterBI^ \2: 

dtr bdbi^t unSAr mfer; 3 ff. dasselbe Gioiebnia braucht Waltber 
.W; 6 vgl. Walther 31, 315, 

Der Spruch enlhJtlt eine Mnbnnng an Pap&l Gregor IX 
er möge die Ausbreitung der Ketzerei verhüten, bcHondcrs iu 
der Lombardei* dagegen möge er sicli mH dem Kaiser vor- 
irrigen, das werde iliiu, der Geistlichkeit und der Ohrisioaboit 
überhaupt zum \"orteile gereichen, vielleiebt auch noch eine 
Kreuzfahrt zustande bringen. Die Vcrac 4 ff. und 1 sind wohl 
kaum anders zu fassen, als daß ein Gegensatz zwieeben den 

Lombarden uod dem Kaiser statuiert wird, wobei an den 

Papst die Anffbrderung ergeht, sich auf dos Kaisers Seite zu 
stellen. Nun begeht das dreieckige Verhitkuis zwischen Kaiser, 
Papst und dem Bunde der lombardisclicn Stildtc während der 
ganzen Regierung Friedrichs 11., so daß dadurch allein kein 
Zeitabschnitt für die Abfasguugdes Spruches ahgegrenzt werden 
kann. Zum Glück gewährt V. l£ einen Anhukspunkt, denn 
cs ^vird eine Kreuzfahrt (nicht cm privater Pilgerzug) in Aus¬ 
sicht gcsteilt, somit füllt dar Sprach vor 1333 (Lameys An 
salz Q.2SL auf 133S/9 iat ganz willktlrlicb und stütz,! sich 

nur auf seine Theorie von der Anordnung der Töne und 

Strophen in den Handschrifleti). Rr muß aber auch noch 
vor dem 39. September 1227 verfaßt sein, an welchem Tngo 
KaifiOr Friedrich 11. von Papst Gregor IX. in den Bann getan 
wurde, denn Wemher setzt ia gutem Glauben voraus, daß 
der Papst deu Kaiser unteralützcn werde. Da er auch der 
4SchwnBrigkeiEen nicht crwähnL, welche die KreuzfaJirt im 
Sommer uod FrUhkorbsl desielbcii Jahres verhindortenp eo wird 
man zu der Annalmte gedrängt ^ daß die Entstcbnng des 
Spruehes in die ersten Monate nach der Wahl tiregoi-a IX. 
falle nionorius lll. starb aui 13, Mürz, Gregor IX. wurde am 
IlL Mätrz gewählt)^ wo eiu gutes VerhüUiiis zwischen Papst 
unil Kaiser noi‘h durchaus möglich schien. Irre icli nicht;, m 


lar KrklirBnjg' hllJnrlickHr I|f_ 
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wird nach datlurch. dnß Wornh^jr tlen Namen dcä neuen 
Papstes an die Spitze des Spruches steUt; angviieqtct| es sei 
nicht lange Zeit nach tlosfsen Walil und liithranisicining veC’ 
Hessen; er wird gewissermuGen der TlCfreracbaft des Dichters 
^"orgestcllL 

Gewiß Pdlit es anfj daß dem Papst V, 9^ anscheinend 
außer Zusamnienhang mit dem vorhergehenden^ Christi Marter 
und Tod ins Gedächtnis geriifeii wird- Das läßt sich meines 
Krachtens am ehesten erklären, sofern rann annimint^ daß der 
Spruch mn die (österliche Zeit gedichtet wurde ^ also xiBgefkhr 
im April 1337. Ostersonntag lag in diesem Jahre am IKAprih 
Ara zweiten Sonntage nach Ostern (1337 ara 35, April) wird 
hei der Messe das Rvangeliuin vom guten Hirten gelesen;,, 
das den Aasgangspunkt veo. Wemhers Sprach bildet. Die 
EpUtel desselbcTi Tages Ist I Petri 3 und atn Schlosse dieser 
findet sich wieder der auadrilckhehe Hinweis aaf Christi 
Leiden Und Ted^ den der Sprach in seinem zweiten Teile 
bringi: 3l —-r/Mia e<f Chrlifimt pro nobls —; 3ß ^— 

citTti maledicer^iur — cujn pat^reiur — ; 24 qtii p^caitu 
ipBö p«riulit vii cvrjtore wuo jruper (= Wemlieri 

V* 9) — j 35 eratü cni»i owyt emaii^ca (Wernherj V, 3: 
irra loufeti difdu Btfidfj ^ ätsd eofitwrai im7ic ad paistth 

rewij epirfcopiim fTnifaarain t^estramm (= der Papst, bei 
Wemhür VI l: geütlich vaier). Bei diesem Zu&ammentreß'en 
ist der Zufall aiasgeschlessen and, da Wernher wünschen rauQtc^ 
daß die Verknüpfung mit den Texten des sonntäglichen Gottes¬ 
dienstes aaeh auf seine Znhüror wirke, so wird der Spruch 
Kwiächeii dem 35. April und 3. Jlai 1237 gcdichlet sein, 
walirschoinüeh aui 35. selbst oder an einem der nächstfoh 
gendon Tage. 

U.TXU stimmt nun auch die Toxlgcetalt des SpruehcB im 
einzelnen. Dieser geht aus iron JoanTi- li), I — (9 == 

Wem her 2 iröicfi!?, 5 ^ L lü Daß der mrumi 

= Fapai scldfirt, steht nicht dort, sendem ist uub Matth, 13, 35 
genommen, wo der büße Feind in der Kacht einhrieht, and 
ans den Gleichnissen mit dem für (Mattlu 34, 43. Lak. 13^39), 
der in der llibcl j in euer des Nachts kommt. Auf den Wolf 
(Joann. UX 13: rrtpit et diAperqii oe#*.#) wird dann der 

Ausdruck hei Matthä 7, 15 bezogen; a fahü j>ro- 
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qui uenhsrnt ad mn in reMitsurtUii {»Pttir/A (^5^ <1^ tHlffe- 
liehet hiirb^^cut autem tuui liipi rapnnüf. Die Vo™ 

10 and U gebrauchon gicicbfallä WenilDtigen der biblischen 
Sfirncbcj nüd zwar "^gL zu 10: -nihi htjzz€M hoTd^in Rom, 3j 5: 
Bccandiim autem dnritiatd taam ot irnpaenitenB cor thesifturiza» 
iibi iram in die irae et rei^l^thnu justi Juditii Det (vgb 
Mattli. bj 33 f.). i^ide tiod gel^uhp ^ind nU fax and ßdet aucb 
bibligch Tcrbnndenj z. B. Luk. 7, 50. 3^ 43. VgL za 11 noeb 
liom. 4, l9f.: non injfriTififiu eji 9 €d c^nf^tatus 

Die&o Bezöge, die einer geistlichen HörorBchuft eTnpdndKöb 
sein mußteiip verleihen den wider den Papst geriebtetea WGrien 
des Spruches eine besondere Schärfe, die sieh noch Hteigern 
mußte, wenn wirklich der mercffnflnh« von Joaun. 10, IST 
Tcrst^ndlieb auf den Papst bezogen wurde. 

Die vorhandenen Dokumoute über die poHtischen Yerliült- 
niEso im Frühjahre 1237 bilden einen sehr passenden Rahmen 
fbr Weroliers Spruch. Die Sache der Lombarden und die 
des Krdm'.ngca waren schon untnittelbar vor Gregor IX. wieder- 
holt in Verbindung gebracht worden. Über die Lombarden 
klagt Kaisov Friedrich im August 1230 dom Papst Ilonorius EIL 
(iloü^ Germ., Epiatolae saeculi XIII* Band 1^ cd. K. Reden' 
borg, Nr* 308), worauf eich Ilonoriue an die Rektoren der 
Lombardei wendet (Epist. Nr. 309). Frledricb wieder an den 
Papst fl in iT.Noveiaher 1230 (EpUt* Nr* 3 IT), Honoriud an die 
Rektoren 1237 ^Epist. 337* 338* 320. 330. 331. 334* 335* 340 bei 
der Änsaebreibung znm Krenzzug* 341 Verbrennung häretischer 
Frauen der Lombardei* 342). Die Angelegenboit stand also 
bereiitä Lm Vordergründe mi ist daraus durch ein pam- Jahr¬ 
zehnte nicht verschwnnden, während derer dio Lombarden dee 
Städtobiindea stets die Springer bei dom Schachspiel zwiechen 
Kaiser und Papst abgeben* ln dem Briefe Gregors an Friedrich 
vom 22, Milrz 1237, worin er diesem seine Wahl mitteilt 
('Epist. Nr. 343), spricht er von seiner Füraorge für den Kaiser 
(2üL, 32; da honora tao ac aalttto soHielti) und mahnt zum 
Kranzzug: cclsitndjRem tnam rogantos attentius at monontes 
et cxliOFtantes in Domino^ in rsFaisÄtOJi™ titri peeenminum In- 
Jun^md^ (263, 3f., vgL Weruher, V. IH). Inzivischen bemüht 
sich der Papst, den bereits von Honoritts flngebAlmlan Frieden 
zwiachan den Louiharden und dem Kaiser zUBtande zu briugeti, 


mr MUneiir ■1l4«imdMrr UNc^lTHsrfcft. TTf. 
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nnd dri&ngt die sugertidea Rektoren tsut üntersefirifl und V^oll- 
zLehting des Vertrages nm 26. 21. Mürzj^ 16. Ajiril (E|jisL 
Nr. 344, 345. 34f>—354). Erat am 39. April schroibt Gregor 
an die Rektoren wegen der lombardischen Räreaien (man sieiitj 
wie dringend die Sadie schon war) und dort (Epist. Nr. 355, 
S*37l), 15if.) fiprkfat er von den BcBteebnngen zugunsten der 
Ketzerei r welebo nach der doatsehen AufTasemig Wemhers 
wohl auch den Papst beeinflnßt haben kennten (270^ 43 steht 
die Phrase iroi« tAejotirborö; 270^ 39 fi: 271^ 2 ff. vom Gold¬ 
wucher der Lombarden und doß kein Trug Tarkominen solle). 
Aus Gregors Brief gewinnt man einen starken Eindruck von 
der Macht des Ketzertums unter den Lombardcti^ die dttreh 
den Kampf des .Sittdtcbnndea mit Friedrich wieder gewachsen 
w^nr. Ober dicae waren die Zeitgenossen sehr gut unterrichtet, 
ygh den Brief Bnoncompaguos an den Patriarchen Wolfker 
von Aqnileja (ineine Beitr* zur Erklärung altd. Dichtwerke 
2, 13 ff)| Cacsarius von Heiatcrbarh im Dinlogus mimeulorum 
ed. Strange 1^307f.; Thomas von Chontiinprd j vgL van der 
Vot^ Het Bi^nhoec van Th. v, Cb.^ 8 (ISWSj. In Gregoru 
Rund schreiben boi Verkündigung des Bannes wider den Kaiser 
(Anagni^ am 29. September 1227) vom 10. Oktober (Huillard- 
Bi'üholies 23 ff.) erwähnt er selbst h^^icorum insamii. 

nuirit in riuii i^nem (Wernber, V. 4; Als 

reißende Wulfo in SchaBkletdern bezeichnet Kaiser Friedrich 
in dem Sehreiheti nn den K^nig von England (10. Dezember 
I321y H. B. 3. 43 ff.) die geldgierigen römisehen Prälaten (das 
möchten leicht die jungen ^Vöife sein bei Wernher, V. 3) und 
in aeinom Briefe an Ceaena (11. B. 3, 57 ff.) klagt er be¬ 
weglich Uber die Partelnaiime des Papstes Gregor fhr die 
lAimbardcni während er mit der Znrüstung des KrcDzzugcs be- 
Bchilfiigt war, und darüber;^ wie sehr diesem Untemehincn dadurch 
behindert worden sei- (Zu dem allen vgl. Felten, Gregor IX., 
besonders S, Güff; Rcinmor von Zweter Spr. 135 und Uoethe 
S. 40 f.) 

Im Znsammenhnnge dieser Üherliefening gewinnt der 
Sprncli Wernhers den Wert einoa bedeutungavoüeii historisciicn 
Zengnisseä fllr die Stiinmuiig in Deutseblond während des Jdo- 
nnte!^ nach der ^^'ahL Papst Gregor IX. 
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VIL AliMnilllilijr: 


;? = c 5 , j m, um. 2,2m* (/, h). 

O wÄ der maneeviiUen nßt, dia nl dor werJde küiiftee Utl 
uiiiti eüii tlz schooneti yromveii und iiz klltmgoii iverden swa- 

dien tuiijt; 

ir vil minneelieher echin wirt bitter liehe geeult, 

^Ide ea dü mite ein cuile tiduj doz wwre der sfile ein 

Sffitekeit; 

ft der lip im senJ^e hnt erkorti vUr ieoer wcrnde vrnnne breit; 
lÄ wirt ein widervrehsel dort mit riuwe ninncevalt. 

Ea waere, ob niemun liii^e tdt 

und oaeli der helle wizc nilit entrasrct 

wir tuühteii vUrhtcii doch diiz nitor, düst ein tc^olidiiu iiOt; 
lu duz liebe kint alnes vater wol enbffire, 

awenne er den liutee wlderalit duz alter kumt mit mAne^euj 

aoliadeti: 

nü eith üf, werlt, des get dich not, dii bUt mit jihuer (iber- 

kden! 

Gednnkcngftüg: Acli Uber die vielerlei Bedrilngtiis, die 
dar Welt nocli bevorstokt! Aua schönen Frauen und Künigen 
(liistoriBckoti! J rückt durch den Beisatz Aä/wn die ine 

allgeiueine) wird kkglieher Mist, ins Widerwilrtigc {der Aua- 
dmek bittsrlieh« ist selUnui auf Körperhaftes bezogen, daher 
fügt J vheU hinzu) wird der liebliche Schimmer ihrer (der 
Frauen) Eracheinung entstellt. Wenn aber damit nur die Be¬ 
drängnis zu Ende wäre, das wÄrc daun hcilvoll für die Seele, 
indes der Leib ja ohnedies den Genuß des irdischen f.ebeus 
anstatt dor ewigen Freuden erwählt hat (5 A« J g.ike einen 
erwünschten Gegensatz zu dort U, wenn cs in akzentaiertü 
Stellung »u bringen wUrej vielleicht; dar lip kdt mtfu im hin 
erkttm —). D,\ gibt ea dann iui Jenseits einen neuortichen 


1 Die «I J. a c, Mbh J — von liehati kmtBIfBn tiiHo tor 

^ j - Wirt dftrt ^ ^ 

kltterhch <? - u. Tfl tMo ilelt J. 6 Ir liü hi« »eii.fte J. a or 
Wirt C, iH BTirt J — mit povsa ruwen J, 7 Dm w. J - qi.mtn J. 

V. * *■ dm i.t J. tO dnt (»Ins C) 

T. vmhere J. n faueh V, d. den Tfyraden - ml^em ff, 

IS d. lüt dir J - bist cf iruren ber uclsdcii J 


EbtltrA^ XDI iJU^Uchtr IHchtWPtb- IIIr Ih 

Tausch anter Tielcn Sclimcrzoft (6 in Wirt J i&t vielJeicbt 
besser: für aiß b«idß). Träte jtdoeh das UainGglit^Iie eiß^ daß 
äberlmupt niemand stilrbe tiad daß es übendes keine Hollen^ 
strafen gfllKij trot?kIem müßten wir das Alter ftlrcbten als eine 
lä±:lick sich mohrendo Mühsal! miiebte doelii selbst das liebe 

■5 

Kind des ei^en Vaters gern entrateD^ wenn er CJ\ das 
wäre ^ur Xot müglicli, sofern naeli 10 Doppelpunkt gcsetiAt und 
cz auf i^ezegen würde) den Meuseben (dt'n friundtn J; 

sind vieUciclit Mannen = bomines) widerlich wird. Von 
so Jiiannigfacbcn Übeln geleitet zieht das Alter heran. Nun 
blick empor zu Gott, du Welt, daan bsst du idlo Uräaelin, 
denn mit JauiinervDlIeni Leiden birt du überlastet {J: dü 
uf trihi^n h^r gelatlüfty Welt ^ dk Menseben, die Kum irdiseben 
Leben als einem Tranerfest geladen sind)* — So sdibeßen Aa- 
fang und Ende des Spraebes sch&n znsamiuenr 

2 der Aasdrack ist biblbcli, vgl. ^4oph. 1, 17 beim 
jüngslou Gerlebt (15 dies irae, dies illa): et corpora eomm 
(bnniinnyn) sicat slereora: EecL 0, 10: omnis muKer, tpiae 
est fornlL-aria (das sind auch dk ^uLVrear <?;kcicr4cw) ^ quasi 
stcrcufl in via concnlcabitar j PäaUu. I (die Kbnige wider 
Israel): facti sunt ul sterens terrae. — 9L vgL EubUL Sjr. 
sent Nr. llT: ebeu^ quam misemm est, £eri metuendu 
senetn* Seneea, epist. lOd: seneetus iasauabiUs morbus e>t. ^ 
ll öprjcbwort: motuo senectam, non eniia sola veuit. VgJ. 
Juvon. 10t ^^0: tirm/b uud die Besebreibung des 

Altera dort. 

Trotzdem V, 2 mit biblbeben Wendungen verwandt istp 
mochte man denken ^ daß er dareli ein besonderes gesebieht- 
Uclieä Ereignis veranläßt wird: König Hoinrieb Vn. hat seinen 
Untergang im Febrnar 1242 gefunden — ist ea möglichdtüJ 
dieser Vorgang die Betmehtungen Wemhers nuslüste? (Oder 
dürfte man KOiiigc außerdcutseber Reiebe beraiisiebea? KoLaes- 
faik ist aus einer Koaibination dieser Art ein Anhaltspunkt 
für die Zeit der Abfassung dos Sptnebes za gewinnen.) Nimmt 
man noch hinzu, daß dem KiÜE^er Friedrich IL seine dritte Ge 
mrddin, dk onglbcbe [sabelia, durch ihre Sebünheit in Deutsch- 
Iniul berühmt, um dieselbe Zeit, 1241, gestorben woTi so wird 
luaa den Sprneb ivohl otwa ßlr 1242 ansotzea dürfen. 
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Vit. A¥kui4limf: ftebllntiAb, 


4 = C4, J 21; MSK 2, 2M- (I, 4), 

Dft miia wir nO sin ^born, dÄ mite miio^ euch enden sich: 

die engel blÄsent üf ir heni ze jiuigeistj M dnnket micli, 

dA inQezeii wir jü© buoE© stÜD der aaadeiij da® ist relit, 

jlflt aber iht gen Aden dd?^ äü spricht dio j^oiuerlicbc; schar. 

jftf da iflt genäden vil^ swer si sie rebte briiiget dar. 

man siht in einer wirde dd den lißiren und den kneht- 

Get sprich et: ^dits; leit leb durch dich: 

die mmen wanden blnoten mir vil sAre^ 

wir leben in der werldo in vrlem maotOj dass erbarme dicht 

get h§rre, durch der dl neu marter dre^ 

daz naa geeehchc nlhl ak inl wir sparonz df dop lestcn tac: 
wir setzen hie diu höhen pfant^ din nieman dort erloised tnnc. 

Der erste Ver& bedeutet: in dem 2ti£taiide der SUnd- 
hafligkoit, mit dem anscr Leben bogennen hat^ wird ee aocli 
enden, VgL EeclL 41^ 12f,: vao voÜsj ’viri impii, <jiii derelb 
qaistis legem Domini alüsäinii! et si nati fheritis, in malcdic- 
tiene naiscemini; et ai mortni fneritls^ in malodietiDne erit pars 
ceatra. Der Dichter bezeiebnet nun einige Ilanptpankte dos 
jüngsten Geriebtes (3 und ö ist rtM ~ jndiciiLmi bei ^enddtn 
wird riiAi auch als jus and jnatitia genommen gegenll1>or graiia; 
diese muß er schon zam Greriebte mitbringen, dort T&t keine 
mehr zu erwerben). Die V^orstcliungen Uber Anürdnung und 
Vollzog des jüngsten Gerichtes sammelt Henoritw AngUitinns 
ini Eluddarinmi lib. 3^ eap, 11 £ (Migne 173^ 1164 ffl); ferner 
Petras Comeetori HisL schob in evang. cap. I4l ff. (Mignc 
l98j iCllff.); Bohr geecbiekt vereint Papst Innozenz HI. die 


1 Owij il- — ijfül Vade «Ih in, «s e, t, ü en^l« blutitl 

of Jf bom. xn Lv|]g««i VJ. 3 Sin tmt ttu IcTnt inil nrtls Wut of Tutf^ut 
uwer Ion dix iit wd ncicht / 4 So vm^Et die L J, S gnjuli? — 

itfor DO r. a V ifcbrittgrit da J, S wR j. C — w. tleü d. h. Tndfr oiicti 
d. 1 e, i/p 2 d-Ea £?, 8 dio jfthU Ci iniiio G 10 pot dTf 

dsatir in_ t, Ü. U ii u, nllit g. n. f. CI IS dü behü C\ — J—IS 

lüMi^i ^11 Ji Nach tohi also aie ea vArdlflnot bjin, tki li« in dfif werile 
iii vrjEii m5te Sie Jin«ir«|] allx^ linfö. dio vrol wie ex aolte 

Nt wftclkEEt iio oiffl in ettr pyoc lidtei Du do k ImIa«! vraade pi* wetll 
lanj^fl hsH Tado kTrtwn tage Des fit ds nleht aüHiorrDWft tm wer ^mnic? 
endelM« 



Büiltfcn CHT Rr^lAniLf tfF, 
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verscliiedcBon BiWstellen zu eioer Be^hrdhaog des jUngaton 
Gerielit^'a in den fünf Ici^Jeti Kn|iitßln: dritten Buches 

seiner Schrift De coiitemplTL mnndi (Migne 317, 743 ff ). Auf 
dns 13. Jatirimndert und die Folgezeit wirkte am stärksten die 
Scliildornng, die Bcrthold von ftegenebnrg vom jQngüten Ge¬ 
richt in einer Predigt entwarf, die nnzithlige Male nbgesehrieben 
worden und in die Volkeliteratur Qbergegüngen ist (vgl. loeine 
AbbAJidlung Über eine Grazer Uandsehrirt latemiseh'dentsclicr 
Predigten 1890, besonders S. 70. 73. 74. 75). Die blasend ca 
Engel in V. 3 sind kombiniert aus denen der Apokalypse und 
Soph. 1, IG: dies tubae ct olangotiäj vgL Honorins ai. a. O. 

J1G5 C: nngeJi morinos tuha et voce in ooeursnm ejus es- 

citabanti ^ \\ 4f* nertliold a. a. O* xr/ior 

Waltber 124, 23. — Za G vgl Waltbcr 22, 12. — V. 7 vgl 

Petrus Comestor a. a. 0+ IGll B: et ante enm erunt instrainentA 
raorlts euae, qqnsi vexük tripaiphi, orox, davi, Uncea, et in 
carnc ejus videbtmtnr oicatrieeB, ut videantj in qaem pnpugcrant 
(Apok. 1,7); vgl. Bortbold. — 8 bluoten prüt. von bhut&i wie 
(Loser) LiechtenBt. 57, 0. Ulr. Wb. 171 Krone 10380. — 0 (n 
ürhm nmot^ = sorglos, zuditbs. — 11 damit aus nicht ge- 
sclidie, wie Jenen gescbelmn wird. Wir iind Gott ein frommes 
Leben schuldig^ darauf hat er Anspruchs Wir aber leben un- 
beküniiiiert^ wir sdileljen die FrOnmngkeit anf usque ad diem 
extremaiu. Bei Gatt baben wir uimcre ewige Seligkeit vcf- 
ptandot, das hiiehate^ was wir zu erwarten haben| wir bringen 
jedoob Edia jüngsten Gericht das fromme Erdenlebeti niclit mit, 
Aorch wdehes allein w-ir unaero vcrpOLiideta Seligkeit aualOscn 
kdnnoii. Dieser ganze Voretellungskrcia findet sich schon bei 
Wahber IG, 17 C 100, 28 ff. — Meyer, Lainey und Doerks 
setzen den Sprueb iq Wemliers hohes Alter, 

J hat den Sprudi atark umgeeialtet. V. 1 ist dort unver 
stilndlich. 3 hat acht Udinugen (G i&t dazu gestreckt): an 
uns kunf mit reds: ^wiil äff eitivdnt lur (ilr) li^n^ diiz iift 
fcol rcht/* Das kennzeichnet sieb schon durch die EUittcI- 
deutschen KontnikLionea als Machwerk von J, Die Frage, ob 
ca Gnade gibt, ist dabei fast uahercehligt. ü tmt neun He- 
butigen, also eine za viel Von 7 ab lautet der Test bei J 
ganz anders: ndcli tbia muß doch noch zu 6 genommen werden, 
und das gibt sclilochten Sinn, denn Tlerr nud Knecht stehen 

Silxa4ifi1»r. il. pMI. -’hUL Kl. CWtn \. 1^. 7. ^ 


vif. JUlluildlbilf! 


IB 

nicht deäh^lb völlig glcicliborecbtigt nebeiiöinandev, weil sie 
ihren Lohn nach Verdienst empfangen^ SDCidern sie werdeii 
von vomeherein nach gleichem Recht beurteilt. Der Sünden- 
seblaf ist ttnd damit die Aaregnng zu der Gestalt von J 7 —12 
von Matüi. 25i 1 C (IS: vigilate itnqne^ qnta nesoitis diem ne- 
qne boram) aiisgcgangeiij vgL Kpbes. 5^ 14: ^itrge, qui dormiSp 
et aurge ä mortnis. Der Test von J könnte nngefUhr bLnten: 

man sibt in einer wirde sten den börren nnd den kaeht 
nach löne, alsö siez verdienet hän, 
dös in der werlde lebeten in vriem ninote. 
si sliefen a 1 ze lange, die wol wisten^ wie ez solte crgän| 
in aü waehentSj öwi, ia der pine knote I 

daa dü sCi llltzcl vrönde glst^ werk, langia leit and karze tnge^ 
döat dä niht afterriuwe me waa iemer eadelesiu klage. 

Dos Btanimt schwerlich von VVemher^ aacti deshalb nicM, 
weil übel aus dem Vorhergehenden folgt. 

5 €5, J 27; MSIL 2, 228- (I, 

Sr> atarkea man ich nie geaach, nad Wien oneb niemati bi bckaal^ 
der eine mhge ertw'iagen vil der höhen bürge nad witiu tarn; 
liat er der helfe nibt^ er iimc an beiden missovarnr 
Die liute slnt sc großer nöt und ouch bi karzewüle giiot. 
s ich heere sagen, swer gerne jaget, daz er den benden liebe tuot, 
duz si ze more und öf der verte künuen sich bewara. 

Sit das man hnnden lieben eob 
dass üf der rebten vart iht nmbo kÖrenj 
BÖ zinit onch werdiu hniiddungc an nnverÄflglcn liute ii ivoh 
10 die belfeat vil gcwaltes und ainaegcr Ören- 

betwangen dienst, durch vorhte ein vriuiit, dü ist der liehe 

gar geswigeo ; 

awer holden vnunt an strite liflt, der ranc wol vienden ane 

gcsigen, 

1 leb fventi er luder n- b> X bgtwju^iiii lio« bCr^ vud« 

L J. B £d hsLi ar oueh der bLtira n. ym ml9d4lisni X b Suü 

hiprD Üf d il ciu iftÄ L Ö uf der r. t. <if d. 

fevliten V, idht widrrvmm X. ö dp si C' — wäder kerrn X. ü pdte, 
bt^nd. — kfilib^u wul Xl iU 3Le h. t. LnnQ berrth X* 11 dv t. 

^irt. Da Xr 




EEf Ert-llntCLg LliilflDLrcl]^ ItJcibllliätlw. III. 'I 

Boi difiääm bpniclio^ hat J aicL ODgor ftn Jio UbcrltorcruD^ 
gohalttiii ah sonst, dk Ändumngcn sind jiiulit wohl geraten- 
Iiu Mittolpnjikte der Darstdlnng beliiiden sich die Huie = 
DLenstmauneiif dflnim ist 0 J <in «ni-erraiir/eB held^n übertrieben, 
10 reertfi« AoHthitin^ C ist besser ah tftifitiu h, dcsgleicliea 
10 C ere«, das sieh *a den Dienatiuaiineij gchickt. Wenn J 
I I den iTiwjii = atuiens dorch tpirf = hospes ersetzt, 50 ist 
das 2 war nicht falsch tabgediStigta Gastfrenndsehaft ist auch 
htitwunifen dieniit '\, pjißt aber docli nicht gana in diesen Zn- 
sammeiihflTig niid verwischt den Gegensatü zu tiotden öriant U. 
Töricht ist die Wiederholung G. Ö in J. — Zu 3 vgl. Walther 
14, 31; 4 vgl. Walther -Jß, 12; 8 handetuiiße wie Walther 35, Ü, 

Der Sprncii (vgl. Nr, 34) bezieht sich deutlich auf tiinen 
niHclitigtn FürBten {2 M ihr hoh^n bürgü und wUiu der 

zti sehr auf seine eigeiiy Kraft, A. h. auf die ilarnscliaft seines 
ITaDäbcsiizeä^ vertraut und die iHenstmanueii seines Landes 
nicht gal behandelt. Darniu verlasaen sie ihn aaeh, als er in 
Gefalir gerät (vgL Freidank 73^9: em A^rrc niemer mac i/ö- 
NCffeHj imö die rienl wenn man die 

Hule aieh durch ehrende Freundlichkeit geneigt madit, kaan 
iiiun auf ihren maentbehrlidiGd guten Willen in der Not sfUbkn 
and dnrf 1ieÜfen| mit ihrer Fülfe die Feinde aq. üborwiadeii. 
Obafiuur der Name dieeea Fürsten nicht genaunt ist und auch 
keine ftlr Österreich bezeichnende Änspielnng vorgehracht wird 
(unmöglkli kann mau den Vergleich mit den llunden auf die 
Kuenringer deuten), hat man einstimmig den Spruch auf llcrswg 
Friedrich II.. den Streitbaren, von ügterrelch bezogen. Und 
in der Tat, abgoselien davon, daß Jiruder Wern her sieh noch 
ftonist mchrmak mit den Verhättniasen dieses Fürsten (dessen 
CliarakterhiJd noch nickt featatelit; Koetli^ Remmar v. Zweter 
Sh. 33 if. Bobeint mir nicht weniger einseitig zu nrteilen ab ßeinc 
VorgUngerl beschäftigt^ passen die Angaben dieses Spruches 
auf ihn. Er liebt das Vergnügen (4 kurzewUe) ^ ssu dem er 
auch die OienBimaniien braucht. Er jagt gerne. Er ist stolz 
auf seine Macht, verläßt sich nicht anf Allianzen, aber allein 
kann er sich doch nicht halten. Zum mindesten mußte er dea 
Eifers und der Hingebung seiner Dienstmanncn sicher sein. 
Als Jäger sollte er wifisen, wie man mit den Utuidcn verfaliren 
muß, damit aic auf der richtigen Spur bleiben und von der 

2 * 


so 


VII. t 1*41) 


Fflilirtc nielit umkehren — demnach hxibcn die Ütcn3tIBan^ell 
dem Her/.ag böneita vErsogt. 

EitiBCL gaoi %veseDÜiclieji Vorwnrf erbebt der Dichter 
^vider den Hetzag in besng aaf die Behatidliing der Dienät- 
mannen mit dem Werte LI: dietisL Das ist ein tcr- 

mitiTLa teclinictiSp den die mittel hoclidentacben WürterbQcber 
&cIi0D nacbweiäcn.]; freilich Fretd. 107^24—27 ist zu allgemein 
und Fafiß. 335;^ d [hehüüngtn dinw« i$t ujiw^ri tor luLm 

Mrrm ßodß). 310, 59 beamben eieli auf die Verehrnng Gottea. 
Dagegen crtütitert Dietris:li& Flucht 7935—801S vortrefflicli 
unsere Stelle und ieb setze wenigstens etliche Vei^e hierher: 
(7045 ff.) iretVt haheif kUfieges kintf koU dir di^ 

«t undi^'nsthaft^n ffluet, *wmn dü in ntht 

hdH zc fpifjtJ /Jfft A/rAcji d^iz fcct zttitf duz ninn 

die liutt ti^ kdi mit heiß und mit guoie und mit usillirjetn 
mttoie. aÄ »int otivlt in diV liiif* hoü wd dieuent wiUeclirh 
dt’H tfirer vrrivjff« und si.riteii zol^ der bedarf dzr Hute 
ffUmt u?eZi dj^r ixt tiUti ^twtr »wer dienet 

twun^cniichen dd fnac itiei echade ren üf ^eHdn. wil ur 

einen itgelichtn inwit in dien^l im mne drnn 

miii»Blijiffen. oit?^, traz de« nü gs^^diiktl imü maneffe^i tnan nß 
dienen »iht heiwungen dienest alle tage. Sehr bübscb fUhrt dtinn 
(7083 fil) Heinrich der Vogler euB, wie den Leuten dtirck BotQn 
bnld eine Fahrt ud den Hof, bald eine Fleerfahrt befähleii 
wird, was sie mit sch wo reo Unkosten vollbringen müssen. Vgh 
Graf-Dietlierr, Dentsclie KoditssprichWörter S+ 52 (Sr. 198)ff. 
Ö ein eint ist angariu, augariaiUs^ Da Gange 1, 248 L = iiT5/:iiWC 
Dicfcnbnchj Glosä. 35. Was rann darunter versteht, beBchrcil>en 
die Untermnen des Herzogs in einem Briefe an ilm, wn sie 
sich über dio Bedrückungen durch seinen Vizecomes, einen 
Kuenringer, beklagen; vglh meine Beitrüge zür Frklümng alt¬ 
deutscher Dicht werke 2, 89f- Dort iat auch S+87 ein Bettel¬ 
brief abgedruckt, mit dem ein mfiea ducis Aneirie durtdi 
Deutacbland führt, um hundert Miu-k Silber aufzubringen^ die 
Er seinem Herrn für die manumUBiö verßprochen hat: der 
Dienst des Herzogs heiGt da dtn sermtntiB vinculum. 

Eh bleibt aber dabei noch zwcifcHiart, in welche Zeit 
Friedrichs des Streitbaren man don Spruch verlogen darf. 
ülcich nach dem Antritt seiner Herrsclinft 123Ü fand ein 
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^roG^ar Aiifstand semer österrcictiiscJieii iTinistcriuka wider ihn 
statt. Aber das wird er selbst aocli nicht verschaldet habcö 
aad ipau wird JimtscL) {Ge&cbicbtß der Bahenberger S- 51? fr,_^ 
vgl* Huber^ Geschiclito Österreichs 1^ 404 ff.) glnnbeu dilrfca^ 
der in den VerhllLtaissen der Zeit von Friedrichs Vater die 
ürsacho dieser Emptiriuag erblickt, Fftr unsercE Spmcli ist 
wichtige daG Friedrich 12.-KI ilio Figeaaehaf^en ucicb gar lucbt 
betlltigt hnben kanDj die der Dichter ibiu bcilegL Diigegeo 
kommt ea niebt in Betracht^ was Doerks 3. S hervorhebt, daß 
Friedrich daniiLk die DiCnstmanucE unterwarf. Auch auf die 
Angriffskriege des Herzogs wider Eüyern. Bolimen und Ungarn 
(A. Fickcfj Herzog Friedrich IL S, 2i ff.) wird man den 3|]ruch 
nicht aaslegen dürfen, da dies der Dichter doch wohl durch 
ein Wort gekonnzieiebnet liAtto. Violnielir weist criurinjen 2 deut- 
lieb üaraur] daß <ler Herzog seine eigenen Lilndcr wieder ge¬ 
winnen mnüiej und damit kann nor die Zeit gemeint scin^ wo er 
im Kampfe mit Kaiser nad Iloich seine Lau dar vorerst bei nabe 
ganz batte raumen müssen, das sind die Jahre I2:^ö und 1237. 
ln die#o Zeit verlegte man auch mit geringen Schwankungen 
bishür den Spruch, vgL K. Meyer 3. 04; Lamoy 3. 25f. (die 
V^crmutung, er sei vor der Ächtung des Herzogs outstanden^ 
iet grundlos) j Doerka S. S. Und zu ihr stimmen aneb die 
Zfiugniaso und bistärischon Belegevgl. Ficker 3. 45 j Huber 
S. 4I2ff.; Juritseh S. ÖoOfE. ln seiuer für die Öffentlichkeit 
bestiramton Klagschrift wider doii Herzog zJlhlt Kaiser Fried¬ 
rich II, besonders die Gravamma der Dienst man neu auf 
(Elnillard-ßr^hollea 4, 854 ff.): dcLate snnt etiam cjucrelc multi- 
pliccs coram uobU pro parte liominum terre zaC y quod juätl 
tiMin et jadicinm de ten^a sua proacripscritf et cum iniquitnie 
fodus inieiis, prorsns abjoecrit equtlatem, viduis ct orphanis^ 
quoö jure fovere dchucrat, luolestua existcuaj divitea oppri- 
uiens^ pauporea coneulcans, huniilians nobiles et destrueus po¬ 
puläres ,1 diversia Bagitiis alHriona snbditoa; nnllum ad versus 
OOS aliam eausam iiabens^ nisi quod piatu easo sibi credit et 
licituui quiequid Übet, iniiustoriales et atios infeudatos^ quoe 
ah imperio tenet, tanto graviori persequitur voluutatOr quanto 
in odium nüstrum ot imperii affÜcloa itümuniler ab ipso porco- 
pimus et iluantD de ipsis cogimur dubitare. — ad jachrymosiLg 
voeea nobilium ct popuWitiai “ etomniutn inhabitaatimn terraui 
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ifUAici —. Mag ma.n ofHssidJcs Sejirifbätflisk uiicli iiiqljt 

allau schwer Behuien — davridcr fipricht das Verhalte n de,^ 
Kaisers zain Herzog vör und nacl^ dem Zwist — so bleibt 
jjnmcrhin genug übrig, nm die Mabnungen v'on Wernhers 
Sprueb goredufertigt gcbdocD äu lassen- Dieser wird nncfi 
der Ächtung des Höntoga abgefaGt sein, als der Abfall der 
üsterreicbiäcbcn und steieri^hen DieDstmaDnen bereitfi begonnen 
hatte (noch Jans der Enikcl weiß im FUrstetibtich ed. Strauch 
V- 230S1: Jie Ich-ten oiicA. non iwi, wen fUr- 

ynj^wira). Wenn der Kaiser Lm österrcidiischeö Landrccht 
läST den Satz bestätigt (Huber 1, 4^), daß bei Angrifrskriegen 
des Herzogs weder Grafen noch Herren noch DicnsitiianLen 
verpliiehtet aeieu, ikm zu helfen, aondero nur seine cigeuen 
Leute, also seine Ritter und Koeclite, und jene, die er erbitten 
öder erkaufen kann, so sebiekt sidi daa sehr wohl zu den Ver- 
liKltui^^sen, die unser Spruch voraus^dzt. Kieht minder erweist 
sieb dlo MAhiinng Weruliorfi daraus Kutreffeud, daß Herzog 
Friedrich, als er wieder in den Besitz seines Landes kam, 
sein Verhalten ku den üienstmaunon ausdrUcküdi ftiidurte, vgl. 
A. Ficker S. iJl ff. j nodi 12H7 währte das Mißtrauen der Leute 
wider ihn, Ficker S. T24 Anim Vgl. besonders Spruch Nr. 48. 


b ^ C6, J23; MSK 2, 228^ (I, $). 

Govater unde viiler zaöI an grozen ncelen eint ze swach 
die snioiben viende und kleioen wunden dicke vücgcut un- 

gemach ^ 

liüt Bwache gehurt gross übermuot, dä kieact toren bl. 

Manec zungo spricbet züeziu wort, dd doch der augd eticket dar. 
A ein wise lojiUj der minnct gut: swaz er geredet, daa liit er wi\r* 
liät lieber man vorschainteu muot, der ist gar ^ren vri. 

Diu schamo ist vor der zuugeu gtioL 
zubt erct wol den alten und den jungen, 

1 I>ur ff. — f4li s, <7| dtif vole t3ma, Ttf gr. 7, 2 die /üAÜ C' 

— Hiriehc Ct J — jirttbfliil viig, X S ftwacli O, ßy 

ßAl# vanoiiDct mJh. Dt ht tmeht voAs nrß Vri X “ kl^^t C\ 

4 C> J — Viidu Afrhlliet dqch diMi tngvl iltr J. £ VtiJvr X —> WAt 

der ^spHthut {jgG^TEt C*) — teiGl J. 0 Trtit t^tre biirdo vlusriuvl 

dt Ich TCohlü tortn hi J. 7 Din /fhii X 8 a. mjt dete X 



ein ijüLivne wip mit reinen silon qU werdem miitinc U^hvn lunot. 
gnol hiit dt^r luiiine rehl ein teil verdrun^en. 

£wor git, derät üep^ ditz linn icli an den swar?.en bnachen >vül 

erlesen. 

sit sich diu ivcrlt hkX Ino Tei^cliaint^ sTi Bcbaflren^ dae wir dort 

genesen! 

Anf den ersten Bliek stellt der Spruch eine Ari Fridtnel 
diWf deren einzelue Sätze iianLi sehr veracliiedenen Richtungen 
streben; es besteht aber docli ein Znäammeiihang. Von Ge- 
vnttersehafi und fauleu Zi&hneti darf man bei schwerer Not 
keine Hilfe erwarten (ProT. 2bf 19: denä [mtrldns et pea 
t]iii sperat änper Ln^deli in die nn^itatiäe; vgt das italienische 
Spriebwort bei Wander 5^ 1819: Es liegt mir naher der Zahn 
sk die G-cvAttersehaft an) ^ doch kennen ntteb Teraditliehe 
Feinde (vg], CZato 277 C 552 ff.) und geringe Wunden sehr un¬ 
angenehm werdetL Wenn ein Mann niedriger Göbnrt sieh srg 
tiberhebt (das ist paujp^r ^uperbu» von Eceli. 25^4)^ so bt er 
fiir töricht za halten. Viele Zungen sprechen söGo Worte, und 
dücli Blicht der Angel daneben (vgl. Walther 29, 11 f. und 
meine Beitr^ zur Erkliiriing altd. Dichtwerke 3, 24 ff. Prov. 1, 5. 
IG, 24. Freid. 55, 15: nd seht dm Äonec, et Ji, da 

ist doch Ithie ein angel Wer wirklich weise ist, liebt Gott 
und bctvlihrt mii seinetwillen ^ wna er gesprochen hat, durch 
die Tat (Prov. 10,8. 12^ 18 f.). Hingegen ein Mächtiger, wenn 
er schamlos wird (wieder ans EncU^ 25^ 4: dires fiienda^), der 
büßt seine Ehre dabei ein. Scliam ist wichtiger als höBschc 
Zucht (mit 7, wie es überliefert ist, weiß ich nicht viel anzu- 
laugon, sch schlage vor: r^n' dsr die zwar an sich nlt 

und jung angcaehen macht ( Frcid. 52, 20: hdde in /dier undii 
in Ju^ent rfmt nihi jiß wol sO SMhi und iitgeni). Doch eine schöne 
Frau von reiner Art vermag daa Lehen cinca hochstehenden 
Mnimcs ko erfrouen (Prav, 12, 4. Eccli. 2G, 2. 18), obgleich jetzt 
der Besitz zumeist die Minne verdrUngt hat (Freid. 55, 21 (T.) 
und der ala liebenswürdig güt^ der dos Vermögen hat zu 
speudon. Das habe icli ans> den schwaraeon Büchern genao er- 

9 ffljiaii w. TU. ^fitfEL i* W4sv!«n Jr 10 Schäme btt yt rmtcu 

rechte vl3 ¥Anltvii|^n Jl der CJ — hibc wit n, d. h. gc- 

iraen J, I2 hifl lut Ct/ — S* werW wit d. J. 
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kand«t (vgL Walllior 33, 7; Zeitschr für dctttttL-lics Ältcrtuni 

39^350; hier ironlBch: uk öb maa Zntiberbüdicr liriiutiht^, uni 
siQ orforBöbeHj. was jed<?rmann tUglkti flicht). Da naü die 
Welt im DifcSäoita sehaiülos (^ewordaa ist^ so Bolten wir derart 
vcrfUgfln (wenigstens am Ende unseres Lebena), daß wir Im 
Jcoaeits gut dayen kommea. 

Der iSprucli kann reichhiJtLg uad smnTollj srharf und in 
mancheii Besiehungen wirkend gewesen flcioj wenn er auf eine 
bestimmte Sitoatiqn bBreeliöct war ttnd aareme gewisse PersOn- 
Liebkeit sich bezog. Wekke, das wird ficb heute kaum noch 
auBmacben taasen^ Ea Ut ven innen herauf wiibrscliemlicbj 
daß diese Sätze prUgiiant und van Anspiel an gen gesättigt woj^’üii , 
vollea Erfassen war aber nur durch kurze Zeit und innerhalb 
eines kleinen Kreises myglieh. Später muDte man sieb begnügenp 
die Verse als aLEgemcLnc Sentenzen zu aebinen. Dicaer Verlust 
des wirklich eindringenden Verständnisses bat es der Jenaer 
Handschrift erst ermöglicht^ den alten Text dermaßen umzu- 
gestalten^ lienijj sobald der Spruch von der Wurzel seines 
liifltorisckcn Entsteheiis und von seiner ursprilnglichcn Urago- 
bong abgelOst warj konnte man seine Teile in sehr vai^chiedeaer 
Weise» mit und ohne funnitle Grande^ variieren- Von J fobrt 
kein auch nur ungefttbrer Weg zur geschichtlichen Deulnng 
tinseros Spruches; bei C hat man wenigstens das Ocilihl.. cs 
müßte einmal möglich gewesen sein. 3 ist in J ganz platt uiul 
tantologisch. 4 jtchinz*i J stammt aus einer anderem Anschauung 
alu ^tichif- C. 5 J kOnnte auf Gott bezogen werden^ 

es bicGc dann; ein weiaer Mann erfüllt Gottes Gebote (geiiillß 
Prov. 10^ 8). G J zeugt duß^r^ duß 3 £7 Mb^rmu^t iils nom.^ ^e- 
buH als akk, gcnüminen werde; der Salz in J kann hSüchstOTis 
heißen: gebärdet flieh jemand übertnütigj indes er eine schworü 
Last trägt, so benimmt er sich tOriebU 10 J klingt gut: Scham 
hat das erste Reclitr ist aber durau« verdrängt worden. Wo¬ 
durch^ wäre niciit gesagt und aus 11 zu entneliinon. Indem 
11 J SiEur^n feiiltj ist die huoioriatische Pointe vorlüron ge¬ 
gangen. 

Bet C wird die Gliederung nocli deutlich: 1. Stollen: die 
Schwäche ist zu tadeln^ die sich flehamlos übernimmtj 2. Stollen: 
LUge und Schamlugigkeit; Abgesang: Scham und Zucht^ Scham 
uud Goldj die WeU ist beute Überhaupt Bclinmlos. 


Bdteifa iat Vrliliriit l?{i:^iliffükl, ItL 
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7 = C 7, J S6^ .mH. 2, 22Ä* (7, 7J, 

SiTcr koetccLlcho oin schccnc hfis mit bol^ rehte entworfen liät: 
die tnule grdz^ die wende fkf tteEücl wol gedillet ütTit^ 

gc^ponj^ct woIt und die ihm mit ätOzen iln bewnrt^ 

Der virst in re hier miLze erliJ^bcn mit fiturken hengelbotimen 

elekij 

diLT üf niit liilten wol geätr^itt, an licBhe und üti der wlLe reht; 5 
ob ea mi gar bereitet sa, niicli dunkel au der vai% 
orz helibcn äne dnub, 

die tremel, ßiule und oucli die ölarkeii wende^ 

dan wurde ein niht. ich Wien ir eincz wiknt dÄ ze Wienc ifaeh;^ 

duz nuni Aii von vil loäterllehe ein ende: 

als 0 Z diu nezze und ooch der snö mit wenden sunder dach 

ergreifj 

si scbuofcD. daz m kurzer vrißt an 6rcn oz vil gar aoralcif. 

1 das Haus wird mit bedeutenden Unkosten^ 

uufgerichletJ^ und zwar stutdieb und aus Holz — das mußte 
ausdrUcklieh gesagt werden^ weil man ann^t naeb diesen An- 
galien damals schon an oin sLeirLorties hätte denken künnep« 
rähu = kqnstgerecht. Am Sciiluese des Verses muß Doppeb 
punkt stehen} denn eä folgt die eingelicnde Bosch reihung des 
Iluuses. Diüs^o ist vorzüglich gelungen, denn sie schreitet einos- 
teils in der Anschauung vor, die der Hüutretendo gewinutj wenn 
er den Blick Langsam von unten nach aufwilrts wendet, anderem- 
teils aber fahrt aie die Aufstellung dca Hauses selbst aus, wie 
es vom Fußboden bis zum Dochdrat aue den einzelnen Bauteilen 
zpsammcTigefügt wird, ä siuU sind dio liükerneu Ständer (so 
heißen sie jetzt noeh), die in die Gruiidscbv.'cllc und den Hnhuioii 

1 StncT C ^ o. toes h. ypn WpL e. h. / S dfCOlvl — kd- 

dikt Ü ^ ct vier axiimi-ti /. S Di« l^t bici|}«ijfcl ir. -i-näc lait ^uEtll 
sl. wdL h. X 4 Di?n hu. m. gnl«ü h, X S Mit 

larzrtt ila obon uf g«jitr«nw«t. 1 >Lq irlto vnJiz Onch die r- X 

e Bfrnn m d<£q g. benfiti^ #t K), iAlt \f }i)«rk«a of i1. v, X 7 Lcjiet 

rnnm ilaa X 8 J>io gfmtin s«l X 0 So ist oa gar «in wint J 

— ifsb ireoD irh ir 0. C, kk wüho Ich oln tsd wonc sach J. 10 Vnilö 

ikr J “ liÄtUch 0^ TÜ Icsterllek J — rin e, X U Siot «s dt^r n-güti 

vude dfür »O« tl tln« ti, begreif J — mit wlde ¥li mit tselie «r C 
IS Däfl iswey dio ivb+ i- fe. ¥. dsz «z a. «. i^ar lieif X 
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cingczjipft sind und rtuf denen die Pobtee der rraiuliilumc rulien- 
I>ie wende sind die dicken vier-eckif^en ,KrÄnÄe^ des Bhck- 
fif iremd rüol geäilht Mtdi^ zitif die TminbiliiDie wird 
e& festeUt^ und awar vortfeiTlicli^ gen an, sicher, die übcrschnci- 
den den Dielen (vgl. mein ChriatcntaiO in der altdent^ehen 
IleLdondJchtiing S. J9i f.) der Detke^ nicht des PiiGbcMicnB, der 
aus gcatainpfiem Lehm, Stein usw, besteht. 3 gespinget waL 
nnt SehlieBen gat verseheUp da$ sind starke h&lzernc Spangon* 
die qaer durch die Winkel in den Ecken des Hauses gezogen 
werden, divuiit dieses sich nicht ins Schiefe neige, niclit rhom- 
biseb werde. Die Türen ^ind dann mit Schlüsscm sicher ver- 
wnhrtj nicht mit hüizemen Hiegcln und Schubern wie bei ein¬ 
fachen ßanernhitnaern. 4 der First wird in der iiclitigcn Weise 
hoch nufgestellt — je sloilor, je besser “ und zwar vermittelst 
der starken nnd glatt znljchancnen hengathowna (copulao =■ 
henkilWniftj DiEfenl>ai;h, ü- 140 fr), die in der Stdlnng henie 
das ^Hüngewerk'^ ansmachen, es sind ihrer au Jedem Ende des 
Daches zwei, h mit latimi wol das sind die schwächeren 

Bnlken nnd Bretter, die zwischen den lianptbalken des Dach- 
stahlcB eingcflllirt werden (ein hölzernes Ketzwerk = Daelistreu^ 
artmfidwi), woranf dann die Bedecktiug hefe«tigt wird- Das 
ganze Hans ist an der hmhe und an der icttc nach allen 
Dimcpsiouen gut nnd richtig aasgefUhiL Wenn cs na gar ÄC’ 
ist und es fehlt das Dachp die Bedeckqjig — &dcr 

Stroli oder Schindeln — , daun zerfhih der ganze Bau trotz 
seiner Vortrcffliclikeit. (Zu dieser Erklilmng vgU Karl Ruy- 
mann: ^Technische Vorkenntnissc zur tlausforscliniig' in den 
IIitteilangen der anthropologischen Gesellschafl in Wien 1893, 
Nr. l, S- 12 —2S, ein Aufsatz, auf den mich Professor Mcnngcr 
gtltigst anfraerksam machte. Meinem Freunde Profesflor Hans 
Groß verdanke ich Fbrderlichc Aufkhlrungcu.) 

Die Jenaer Handschrift entstellt den Spruch, Schon mit 
l hfihez gibt sin eine andere Auffassung, Was sic mit 2 of 
mer mciut, weiß ich nicht, wenn ea nicht hlofl oin Miß- 

verstUndnis aus hayr. sein soll (/löHiuifi hei Vilmar, 

Idiot, 147 ist schwerlich horanzctzichcn). Ebensowenig kann ich 
ans lar^e*! n etwas iimchen, was ealweder aus verlesen 

ist oder im Gedanken an Inrchen angcgtichen, weil die Lilrcheu 
besondere gutes Holz für Dachäcliindcln Heferu, vgL Schweiz. 


PfT bktlw^’ki. Ul. 37 

Idiot. 3j 1380. g^pengei ist 3 falscli verstAudfiii, dt'QJi Tore mit 
dienten Spangen bcsclilagen gohören in alter Sieit zn einer 
Stcinlmrgj nicht zu dneta Hcilzhatia. Dazu paGt (vgL 1) der 
UborniSEig holic^ d. i. steile First 4 J. 0 ein wiiit J ist 
ein hier gaiiK unpassender Ausdruck, der kaum mnt 11 C 
bestfitigt, dns von J fiüsdilidi fortgelassen wurde and im diu 
xwei la gefilhrt hat. Andererseits zeugt,/ ftlr meine Gestdtutig 
von 10 und 11. 

Dio Anwendung des Bildes auf den V^crfall des Hofes zu 
Wien bt ^0 eigcntDmJieb, daß man wohl znverlRBsig amidinien 
darf, Wernher habe die Anregung ku seinem nusfubrenden 
Spruch Walther 25, 5 entnomTuen, w'o der Wiener Hof von sich 
sagt: docA zufiUf jfö ir^wde (vgl. Freid. 170, 18: 

het ich ein für dem lieza ich fülen dach 

— fUlezdach JL), Kur Lat bei Wenilier die Katastrophe iclion 
vollstundig eingetreteii, die Wnltlier nur als drohend verkündet j 
dem entspricht der Ahstond der Zeiten. Man verlegt eintiellig 
[K. Meyer S. Üö; Lftmey S. 28;' Doerks S. 8) den Sprnch 
auf 1238^ wo Herzo;^ Fricdrieh der Streitbaro nach seiuer 
Achtung W'ien verlor und seinen Hof dort aafgehen mußte. 
Darauf paasen die Worte Wernhers. düß dieses Haus einstens 
bestand, einen jämmeriiehon Ausgang nahm und bei Gnw-etter 
zerfiel (cigentüch: aoseinanderglitt)^ Jcdesfalls muß der Spruch 
zu einem Zeitpunkte verfaßt seip, wo Herzog Friedrich seinen 
Wiener Huf endgiltig eingebllßt zu haben schien, und das w^ar 
im SoEuincr 1236 der Fall. Der Umsehwung zu Gujmten des 
Herzogs iat bald darnach eingetremn. Znm Ganzen vgl. Nr 62. 

Jü = C a ./ 25; miL 2, 22&^ (/, #J. 

Gonuogo lidrren Imnt sich efi gcawaehet, des Ich in crbaii: 
si TuUezen dieneTi änc dauc, ob ich oa reht« erkennen kan. 
in ist gesßhebeu ab einem blinden, der den knelit verjaget: 
SwH nicioaii wan dio zwfine sint^ dil muo^ der blinde al eine 

stÄn; 

zchant gcriuwot iii diu vart, als er der W'ego nibt kau gegtn. 

] h. liii g. tQ dflK ich in Ci tÄtk»ii J. ^ ich» C — liif t, X 
S alta cvian (elhc Ü} b. dur da irDaa k. X 4 Da b. w. ikc eyna iln X 
S ym — Sweü et X 
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da? meine »eh an die h^rrep* die nu leider eint verzaget 

Ati einem künoge, der ir [idnc 

und rictctc« al dÄ lior vj| willedictio. 

uwe wnr kam ir manneis tPitoi? swie bübe er lierre ir dicueet 

waCy 

10 gi loben t Übte eim ergern aicberiiebe* 

31 liäDt in selben in den vuez gestecket einen we&äen dern^ 
nii hinket^ lieben h^rron^ slt wir hiln den milt^u künee verlorn! 

dar vieio Herren hüben sieh selbst ^ herunteigebraebl 
(vgl, Waltber 81jl5ff. 21)^ wie ieb cs ilitien vergDnne {J: 
in^geii kerabgekommon fieln, wie ick es ibnen vergönne). In 
Hinkunft werden eie obne Lohn dienen, wafern icb die Lage 
richtig beurteile. Es ist ihnen gegangen wie jenem Blinden, 
der seinen Knecht vertreibt; Ut daun Bons^t niemand dort als die 
zwei^ dann wird der Blinde aUein stebeii, und sofort reut ihn sein 
Uuternehmctij, weil er keinen der Wege zu geben weiß (vgl. 
Kr. L9 und AbnuB ab Ineulitii, Liber parabobnim, Migne 210^ 
587: Quis inagU inäunus quatp caeeps in ardua duetu^^i si tuue 
centemnat feile tumonto ducem?). Das beziehe ick auf die 
HcrrcPi die jetzt leider einen Kunig aufgegcbcD (hicIi vou ibui 
abgewandt kaben)^ der bieher fUr sie geborgt und eifrig sie be^ 
reickort batte, Acb was ist aus ihrer Muunentreuc geworden 2 
Wie beeil auch der Dioust dieser Herren von dem Könige ge- 
seh^ttzt ward, sic geloben fiieh wakrschcinlicb in Treuen einem 
schUmmoren (kargen), haben sieb selbst einen scharfen 
ganz albern) Dom iu den Fuß gestoeken; hinkt nur 
zu jetzt^ ihr lieben Herren, da wir deu gabenrrohen König ein- 
gebüßt haben. 

Zweimal Ist wukrtnid der venotitlieheu Wirksamkeit des 
Bruder Wernhor du Ereignis oiugetreten, das den Anlaß zu 
diesem Spruche gebaten haben kaun: 1235 der Sturz König 
Heinrich 1345/6 auf den ßaem des PapstCB hin der Abfall 
von König Kqnmd IV, und dk WäIiI Heinrieh Kaspes zum Gegen- 


e die lelbc h- X 7—0 Au nymn wiluja Jumiuge Ut^r ile 

dq liAi vil wilöi^lincbe Urr hwsr bflrrca iHudiJit wAch owo w» qiiAin 

ir Ajennn niVt J, 8 TiEh«:t a1 0 mü la, iivfren ii. w. O- 

! 0 fim uri^fi ti. cf, //.) Üf e/Dtru crgcrcii »uÄde nrlc^llt 11 Dia 

liKul — wuenmi J. VI lUnkeut CV, tr hjint /. 
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künigc. Eft gilt ab xiiiftgomacLl {K. ^leyer S. OB nicht vor 1251; 
Lainciy, S. 32 E nicliE lange nach 1246; D&erka S. 0 wie lilejor), 
daß dem Sprache der äp&tcre Vorgang Kngmnde Jiege. Bcdln- 
gDDgsloa fticher ftcheint mir das nicht. Trifft das fiJeichnb mit 
dem Blinden in, der meinen Führer anfgibt und dann allein den 
Weg nicht zo finden weiß, so paßt das nicht anf daa ßencliinen 
sQddeatftclmr Herr^ni gegen Konrad, da sio doch in dem Gegen- 
künig alsbald dncn noucn Führer besaßen. Dieser könnte 
unter dem schaifeii Dorn nicht vorgtanden sein, der überhaupt 
nicht anf eine Persönliehkeit gezogen werden darf. Deiiti die 
mittelhochdeatachen Stellen^ welche Lesier 452 unter dorn an- 
fllliii, bßdenten nur, was die nenhoehdautftckQ Phrase be^gt; 
den sticht der flaber« Die sprich wörtlichen Wendungen aber« 
die Wandor lücibringt Ij 679 f Nr. 4^1 55. 60. 61 geetatton den 
Schlnß^ daß ,cinen Dorn ftich in den Faß fttoOen^ heißt: durch 
eigenes Verschulden sich ein Übles luiieiien, vicllojclit wird 
sogar die UnhesUindigkeit der Ge^nnung unter doia Rinken 
verstau den. Das könnte ja leicht ein Tadel sein, der gcrechter- 
inaßen wider manche Herren 1245/6 ausgcaprociien wgre^ die 
leiclitftlimig gegen den freigebigen König einen kargen ein- 
tauschen (V* 10: atid firc wUren nicht nnsdiickUehc 

Epitheta für Konrad IV, nnd ileinricli Raspe), 

Sprechen von den angeführten Umtätüiideii die ersten eher 
für den Bezug dea Spruches auf König Hein rieh YIL, so gibt 
cft doch dabei er liebliche *Schwiorigkeilen. V'crhüllnismlißig 
gering st:hlage ich duft Bedenken an, dna K- Meyer und Doerka 
geltend gemacht Iiubcn, Wernher habe den König Heinrich 
doch hier nicht so loben köniiGh^ indes er ihn anderwUrts 
(Hpr* 1) tadelte. Denkt man sich Jen Dichter am Hofe 
Friedrich dcft Streitbaren, so mag eich seine SteUtmg wolil im 
Traufe des Jahres 1235 vnn den früher vorlmndonen AnsUtzen 
ans verirtndort ha-ben. Daß er König Konrad in einem anderen 
Sprache besonder» rllhmt (Nr. 61), schiene nur Wichtiger, 
wenn nar aacli dieser Bezng vUlhg außer Zweifel stünde. Ins^ 
besondere aber drilngt sich auf, daß unser Spruch voraussetzt, 
die Her reu ^ welche Wernher nmhat, hätten sieh gelbHtüitLg von 
dem bisherigen König abgewandtp während König Ilcmrich von 
ftomem Vater Kaiser FHoilrich gostUratt wurde, auf den doch 
hier hingewicisen sein mußte. 
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Tll, A^kukdlaiif; 


Äo niäg öicli (iift Wuge tmuierliin »ognufiten A^t gpSLtergu 
Abfdäsaug neigen. Wenn abcrj dtmn sind doch gewiß die bi& 
jetat vorgebrachten Datierengeü nnHcbtig. Denn awar wjlre 
KDnig Konrad nach V. 13 sicher boreita gehannt and abgesetal^ 
Aber die flerrcD wanken noch and Hemricb Haspe Ut schwer^ 
lieh ftchon gewählt r noch weeiger des Erfolges sicher. (Am 
15. JauL 134ß Mt Friedrich der Streitbare in der LeiLhaschbcht 
— mich dünkt e& QnmtJgUch, daß an dieser Zeit Wemher Über 
die Lage des deutschen KSnigtnnis in solcher Woiee soUte re¬ 
flektiert haben.) Also fWlt der Spruch gewiß vor die Schlacht 
%‘Oij Frankfart (am 6, Aognst 1346) nod wahrscbcinheb in den 
ZelUbschziitt^ innarhalb dessen Pap^t Innoaena IV^ dnrclk alb 
Mittel, vornehmlich aber durch Üeld, die deutschen Fürsten 
ÄHDJ Ab fall von dein Staufer and anr Wahl eines QegenktJniga 
za bestimmep strebte (vgl. dLirüber J. Kempf^ Qeschichtc des 
Deutschen Reiches während des großen Jpterregnums, 1893, 
S+ 19 ffr)^ Welcher Kreis von adeligen Herren bKcnders von 
Wemher gemeint ist, welB ich nicht; die plipstlichen Agenten 
haben wohl auch in Österreich gewirkt. Kicht utibedcnklich 
bleibt auch hierhei, daß Wernher sonst um diese Zeit sich 
bereite von Kaiser Friedrich sbgewendet nnd mit einem aebr 
allgemeinon Umschlag der Stimmung dem Papste zageneigi hat: 
in unserem Spruche Jedoch erwürmt er aleh Rlr daa Interesse 
des Stanfers Kourod. Somit ergibt sich, daß icli^ wenigstens 
derzeit, Klarheit und Sicherheit fil>er Bezug und Datierung 
dieses Spruches nicht zu gewinnen vermag. 

Die Vei^e 1, 6 und IS, wo die Herren vorkoiamen, ver- 
klaiumem den Sprach sehr bühgeh zur Einheit. 


II C 12, J /7; ^fSIL 2, 22[>- fl, ß). 

Jlerket an dem stinier gnot, waz er der werhle vrüuden git: 
mit maneger wurae und ouch ir kiüt Inside nnde walt ge- 

zieret lll, 

diu vogelin hmhent ir gesanc, der himol reiuegct eich. 


1 NlI «couttciI Jj 3i[Qrkf!iil <7 — ftti drn J — wlö (<r a 1 d. w. vrcml« 
J. H mit /(uWl CJ, iiian% w. C, tJ^r r^rri^n wrt» Ir auie im (1^ miuK) 
krut /+ 3 kDii unp J — ivpin^cL bmt itcb J. 
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D«s eol der ivercoiaD ger^t siD| der eLliii bilde Bcliepfea k&n: 
das; remc wip, Lr liebes kiutj dar ssiio den wal gernuoten tium. 
zälu, des liebten ineicn bbe vil er dunkel mich! 

Swie lange ir in der wirde alt, 

^^1 äcbiere kamt ein rlfc mit getwange, 

der veiwet bluomeiii und verkJ^i^et sicli din w^Lnocclicbe kU 
und echeident sieb die vögele mit ir sänge, 
wibcü Bclimnc nnd mann cs kraft eint io der wirde ddacc Jllrj 
8Ä leit diu Erde an dich ir ütric; des nim in diner niDede war! 

Der erste Stal Ion beschreibt den Frühling (der mit dom 
Sommer acu einer Jahreszeit zusammengefaßt wird)s der zweite 
Stollen den Menschen in seiner im AEaieoglanze; der 

Ahgesang beschreibt den Herbst in den Erechoiiiungeo des 
Verfalles, wie die dem Frllhling entsprechen, und sebbeßt mit 
einer Mahnnng^ die einesteib die kurze Dauer der monEchlkhon 
LcbensfÜllc her verliebt, andcroracitä auf die Gefahren verweist, 
welche die Erde dem Menschen bereitet. Die beiden StoUen 
des schön gegliederten Spnacbes bernheTi: auf einem Vergleich 
des irdischen Sommeri mit dem Menschenleben auf seiner Hullen 
den der Minnesang wohl kuimte: Walther sagt 21,4 f. von 
Herzog Leopold von Uflterrcicb: er iot trin tcol 

beide^ dar nie man bliiomen brichet icunder (vgL Wituiannä* 
Anni.)p 3. der fnmd Teineget eich ist ein seltener Ausdruck, 
der eher mit der klassischen Sprache (Vergil, G^org. l, 34Ü: 
ver eerenum; 393* sales et aperta seren a) und der Vaganten- 
diciitnng als mit der Bibel znsammenhangt. 4 (, erscheint Gott 
als Bildgießer wie bei Walther 45, 25 f. (und Wilniannfl* Anm.). 
5 wof gemnQi ist ein LiebUngawort Wnithera, der es zumeist 
prädikativ gebraucht: die epitheta ornantlu sind hier hübsch 
gewählt. Den Ausruf rdM bringt auch Walthor 28, 4, wo er 
von der Boniincrwonne spricht! itfiecA dnnnc mnge txn* d#ii 
mgellinen von der heide nud von dm bluomen , icA urffeiil 
*aucf J 6 nimmt mBion bÜc noch als Objekt^ 6’ vi7 ^rAofrtör 
ist unmöglich. 7 zu tV (er J ist platt) C paßt diner müede^ dirh 

4 aW b. X H klo 7 VhfId ouclt il. — avio er nv d. X 

7 Sö er iiL l>eitfn w. lil X ö iMiiAch §q k. X 0 ll^r vartirbet 
li. ^ aiah /iihU X, ic vof^lln vdh gcAmugn X« 11 At^Dt in X ^ w. uiwan 
{wül X) dr. C fiiifo — m ir X — nittwl ab lujn^r lavdf vp, X, 
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12 besäßr ak J an itttner müf.dt, da^ eanat aU otn Hin weis auf 
(lafi Alter des Diebtcra ganz erw Ein seht würe. Vgl. Walther 
90, S7 ^^lic ijiflii, ii tcij?, der ein 

fliit ^Wiiir-a»i hif ich wil daz ir bcidsr Up tjetinrat und iii hüher 
irii-tfe st. f?if sin ir jdr un<i al ir ztL 7 und II imrrf«. 
10 Ist C besser: die VOgkin mit ihrem GesaTige trennen eich 
ven uns+ 11: hiä zam dreiHigston Jahre dauert die Bl Eite und 
FrDhlmgekrÄft von Manu und Weib, C und J sseigen durtdi 
ihr tiiuran und daß sie dreißig Jahre für die Zeit hallen^ 
wahrend welcher die Menschen in Tollster Kruft bleiben. Drta 
widerspricht aber der sonst allgeineinen Aiifras$nng des Slitttl- 
ahera ven den Abschnitteu und der Dauer des hLcnschenlebens^ 
obgleich auch der Winabeko sagt SIj L: zfu», drlzer. jdr aia 
fdi-e der mu^z ein narre fürhaz ein. — 12 habe ich erde 
aus J uufgenomnien^ er^fl C wiiro allerdings nicht unmöglich: 
Kargheit^ Gcia, die Wernher so oft bekümpft^ treten mit lieni 
höheren Aller hervor. Aber C ist ans J erklJlrbar, nicht uiü- 
gekehrt, «rdf ist muniiu^ (ührigeiE& wird auch in diesem 

Sinne gebrnuchi) und der Äusdrack stammt^ wofern ich i'ocht 
habcj aus der kirchlichen Sprache* Im Anschluß an ein in den 
Psalmen beliebleä Wort (beaendei's llbcra me de laqueo 

venanriuiu^ 12*% 7: crepta est de laqueo venantiumj sprechen 
schon die Panlinisoliau Briefe (L Tim. 5, 7. 6, 9. 3 Tim, 2^, 2B} 
Ton den l<iqueis diaboti, was dann spUter zu einer festen Formel 
wiii'de, diabaius und mundnSf :!nm Teil als PersonifikatioUi fallen 
(vornehmlich aeit AngustinuB) ziisammen: dio Welt ist voll 
Stricküj logt Stricke für die SeolcU;, fslngt sie* hjüt sic (tHncii/rt 
rfiiindt sind sehr huuhg^ es gibt ihrer aitiben)^ ja eie ist mit Leim 
bestrichen wie die Hüten einoa VcgellmrdcSi ^''on der Sprache 
iler IVedigt zutu miödesten kann das i^ehr leicht an Wernher 
gekommen sein. — 12 'fnürde hnt hier ganz deutlich den Kehco- 
sinn von iSchwEtche^ ErhilrmUchkciP vgL mhd. Wth, 2, 22iK 

111 = a 17, ./ 22 ; MSIL 2, 229^ (1, 10). 

Gut durch der wcrlde mlssotAt ör eiiie dElrnin kr^mo truoc, 
du in diu ungcloufle diel niit nageten an duz kr!uze sluoe; 

l ftfiU fJ — vJf 4- w, m- voa dorut* (jr fl, li- i- X ä nikgclii O 

1.1h Ein k. J. 
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her keiaer, niget itiij slt er iueli &A gdicehet hält 

Sit ir der krtsten krt^ne traget JeD er as troEite göz eta bluqt^ 

BÖ market^ wnz tr seiden biibqt nnd waa er wnnders dardi 5 

iaeh tnotj^ 

BÄ rilltet mit der kn&ne onebj daz der söle werde rätl 

Hujret ir die anaeii sdiried jWe^^ 

vöh angcrihte? wie atÄt daz dem riebe? 

sd vQrhte idi, daz geliickes rat noch vor dem riche stille Bte. 
ir rilltet hie^ sG tuet ir saikdkhe. iO 

Kit daz wir alle licerea da ze Püile Yon gerillte sagend 
ni1 rilltet hie! ilaz wirt in Üep^ äweanc iaeli die viere bin ze 

grabe tragen. 

Der Sprncb gebt ans von einer Parallele zwlaebea Christus 
= Gott and dem Kaiser Friedrich ihnen ist die Krone 
gemeiiisatn; die Cbristi ein Zeiclieii des Leidens ^ die dem 

Kaisers ein SjTnboI seiner irdischen Herrlidikeit. Der Kaiser 
nmß seiner Würde geinäO bandeln «nd daher zuvörderst fttr 
gutes Gericht sorgen^ welches die Einbrüche in Recht nml 
Sicherheit des einzelnen ab wehrt; das kommt anch Ihm j>er- 
sGalich zuletzt zngtite. — 1 batte sicher nur das Pro- 

noinen er verstanden. Was der ireride miMseUU aind^ sagt 
Frei dank 170^ IT; ^pr&ch ^int nihi ^eladsn mit lIIgAtt, 

aiindej schände^ itchaden (vgl. Wallber 8Sj in dhm m^r 

Worten olhr werlde mtWMt. — 3 ttng&toufU di^t^ vgL 

Walther 77^ 17 f. Die KSgel als ein Hauptniomciit der Passion 
Clirisli auch hei Walther 37^ 8. “ -4 die Krone des deutschen 
Kaisers ist die Krone der Christenheit ganz vorzugsweise^ wie 
auch die nrkundlicbon Foniieln bezeugen. — 5 J, das bei diesem 
Sprach meiste ob filtere durch spätere Worte ersetzt j hat hier 
den Hauptpunkt dos Vcrgloicbea falten gelasäen. — ii dreimal 
fordert Wemher mit riAüei den Kaiaer zur Erfhllnng seinnr 

a Br k- ir n^lt dmikea dvm der veb sa lia g- h. J* ■! tra^^flal 

(linn J ^ ü. geht J. £ Er keiBfrz' ilonicel ai^cli ElArim 

Yndfl wajt Md<tn mit v. tÄt / 0 5ch m. kr, Nv richlFnt 

Vhder d. kr. üd dax Üfver p. § uw» X ^ lü Wax 

(kh yU Liebt« gr r, au RulbDa dia^n itlllD nt«- Sc» v, K eIu diq HB^de veli 
i^AT flntwicbo J. 11 Iirh liartä a. tu? palla cIa (de O) |froc Wtilad«r Y, 

i. J. IS BO Tk [riebtent J) drli hio — I. e di: ddh di« vLuto ULtm 

gr. tr, <7. 

aiuQBtftkr. d. pUU-bliL CI. CXLTUI. M, T. ZLb. » 
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Pflicht aüf: 6. 10^ 1^, dadtircli Binii Abnehnittö in d^sr Glied«■ 
rtmg de^ Spruches gekeniixekhoet and dss Them^ auf das 
schlrfste lierau&gehobcn («u^enAte if), Walt}i«r(?) stellt gkieh- 
fnlk die oberste Rechtsprecbmig als eiae Haapiaufgabe der 
Ftlralen dar^ die er 36^ 18 nnredet: und riht^t 

die arnken (vgL Cato Ulf.), dafür iiiiii^^^ ir in 

himmle bouwm, J: und^r A'rörtr küniite leicht besser sein als 
mit der hrQfie C/ jedesfntb bezeichnen beide die feierliclie 
GerieiitäsitzQrg ^ bcj welcher der Kaiser prü^ldiert» wo nach 
die Acht ausgesprocbezi wird. =- 8 Lst der teebnische 

Ansdmch fiir jede Art Frevel, die nntcr das Gericht gehört. 
— daz rfcAfj 10 Ist die FSilie der Kelchsgewahp welciie in 
dem Kaiser pcrsoniBÄiert htf sieo dieeer edbst. Die Vorslollnng 
vom GltlcksrAd Ist hier nicht die hitaflgere der mUteLpItcrljoben 
Kunst üod Dichtung^ wo auf emeiu vertikal festsiehendea liadc 
das Steigen and FaUen einzelner Punkte bei der Drehung den 
Wandel dos Glücks bedeuten^ sondem die seltenera^ wo das 
Rad selbst das GlOck vorstelltj das (dar ist Artikel! also hier 
gor nicht bis an den Kaiser herankommt^ vnr ihm atlUbftlt, 10 J 
iitnschreibt nar 9. — lU IT. wenn ilir hier zu Gericht sil^eh 
SD hAndelt 11 kr heil voll für Euch; da wir dach allo Euer Gericht 
in Apuben rflhmcn hören ^ wofern Ihr hier elienso richtet wie 
dorty das erfreut Euch dann beim Tode. “13 nach C: bevor 
Ihr begraben wetdet, nach J: sobald Ihr begraben seid; CVnieint 
das per&önhelie Gericht an mitte Hm r nach dem Tode, J tlbor- 
baapt das Schicksal im JensaitSp Die Wendnng Wernhers selbst 
scliöpft wohl ans dem Berichte über die Erweckung des toten 
Jünglings za Kaiai^ I^ak. 7^ 14: bi nntem, qai portabant. atote- 
runt (vgh Mork. 3, 3 vom Giclitbrücbigorij qni a quatnor por- 
nkbatiir). Die jjortai&reA dor IlLtbre werden in den Predigten 
ausgeh^. Vlelklekt gab es euch eine Kedenifart« welche das 
BegrUbnia Iwzeichncte, wie hier geschieh L 

Den festen Ausgangspunkt für die Datiernng diese« Spm- 
ubcs hat man in V. 11 gofunden^ wo dio Organisation de^ Ge- 
richtäwosons m Piille = Apulien^ das ist im apnliach-si^lliscbon 
Künigrciehoi erwühnt wird; mit Recht, nur büttc man sein 
Angenmork nicht anf dleacn Punkt aossclilieQIich richten 
sollen« Es kann damit nichts andere« gemeint sein als die 
große Geeotagebnng für das Königreich SiziUen^ die Kaiser 
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Friedrich IT. im Jahre 1231 (HuiJlard - BrchoMcä 4 ^ 1—^263) 
rtuf Grondlage der alten monnfmiiiäcliün FinrichtuGgen, imtDr 
der Mitwirkung liervomtgender Bäte rasarbeitete und in den 
Konstitiitionen %^on MelH August 1231 fsusanuDenfaßte (vgL 
Winkdmanit^ Friedrich 11., I, 3ö0ff,, besonders aber Jahrb. 
2j 262—330)i Man weiß jetzt^ daß die Haaptabsiebt des Kaisers 
bei dieser Neuordnung der sizilischen Administration duranf 
gerichtet ^aTj das Einkomiaen vm dorther (zuiq Teil durch 
I^lonopolü) zu erheben und sich die Mittel für die be vors lebenden 
Kitmpfc wider die Lombardeii und den Papst bereit au stellen. 
Das konnte natürlicb in Deutscbland nicht alsbald richtig er 
kaunt und gewürdigt werden; mehr liel in die Äugen und 
wurde rahmeud bericbtct| wie jetzt in Apulien und Sizilien 
strenge Gerechtigkeit herriche, bestimmte hilußge Gerichts^ 
temiinc mit prompter Justiz wider Friedensstörer und Übel- 
tilter ataußuden. (Daß dieser Huhm sehou von Friedrichs ereteu 
V'ereuchcn der Geselzgebnng in Sizilien 1220 ansgegaugen sei^ 
wie Doerks S* 8 will^ scheint mir unglaublich.) KeiueafaUs 
wird man demnach den Spruch mit K. Meyer S* 91 in die 
Jubre 1230/1 oder mit Lumej S. 23 bald nach den August 1231 
setzen dOrfen, denn die Kon^etitutEonen von Meid milssen sich 
schon durch einige Zeit bewälhrt haberi (erstreckte aicb doch 
der Tonn in für die Uns Schreibung der alten UrkuunlGn bis zum 
September 1232), die gesichorten HechtäzUütlHide Siziliens als 
Folge dieser Gesetzgebung müBsen sehon wohl bekannt gewesen 
scioj ab Wornher den Kaiser auffordertcj auch in Deutächlond 
(wohin er schon seit litngerem nicht gokomiueri sein muß) 
gutes Recht und Gericht zu schaßen. Ferner: nirgend in dieaem 
Spruche ist von cineiu König in Deutachland die Redoj der 
doch der natürliche Vertreter des KuUerz und der oberste 
deuteche Richter war und hier genannt sein rnoßte^ ob er soineg 
Amtes gut oder übel waUete. Es kann also zu der Zeit der 
Abfassung dieses Spreebes einen deutschen König nicht ge¬ 
geben haben. Das ist, ulloä überlegt, nur der Pull nach dem 
Stürze ncinric!i VII. 1235 und vor der Wahl und Krönung 
Konrad IV., Febroar 1237: innerhalb dieser Frist war der 
Kaiser nicht bloß die oberste^ sondern auch die einzige Hechts* 
antoritiit fklr Deutsch Lind. Das ist auch eine Zeit, bis zu 
welcher die eizLilsebe Gesetzgebung sich schon bewuhrt haben 
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mochte. VVeitisrö geht ntui V. 9 hervor, duß der Kaiser in 
geßihrlichcr Lage sich befindet — dng Glttek tnöehtc skh von 
ihm ftbwenden — er kann also nicht unmittolbftr vorher die 
großen Erfolge übet Herzog Friedrich den Streitbaren l33ü 
gewonnen haben. Vor somit nngüfklir in die Frist von 

Anfang bi& Mitte 1235^ wird man Wernlicrs Spruch am besten 
verlegen. 

11 == C 18; MSB. 2, 229^ (I, 11). 

Ich li4n Bii vil gesungen duz maneger nü geswüere wol, 
ich ha^te gar gesnngen itz; ich bao Doch ganze winke! vol 
der ktinat^ din rehte an ilngen zlmt^ ak ich si bringe vQn 
Ich wolde gar % swtgen und niemer ^ gesange lohes iht, 
rt c dnz ich schnDde abf» verswigCj der leider nl zc vil geschilit, 
und daz ich minen saezen gpracli an valaehc milte vlUr. 

Durch vorhto maneger sw^gen mnois^ 

der ouch durch Iubcu lop den argen singet; 

dem scii>eii wirt zo lOnc kümc ein danken nnd ein vaJscher 

gruozj 

10 swer toren vrönt nnd ir gomUctc ringet* 

ich was vil dicke abam gevrbtil, dar ndch ze trCireti mir ge- 

Bchach^ 

<i5 mir nlbt haz gel^net wart, nnd ich docli lop mit triuwen 

spracht 

Wcriihor hcrnfl sich auf seine schon lange bekannte d 
L cishiDgcn ab Dichter (nie Walthor 32^^ 1. 6ß, 27* 72^ 32)^ die 
manchcn zu dein Cllatihen veranlassen, er wbse nichb mehr 
zu fiIngen. Dieso irTon sich abor^ denn er hat noch reichlichen 
Vorrat, winkd mag geradozn Vorrabkamiuoni 1>czeiehDeii 
[auf alten Burgen dio Ecken der Stehikatumem^ in denen das 
Zohontgetreide aufhowahrt wurde), wie nn einer von Loxer 
bcigcbrachteti Stelle Apoll, 1152* uämen mwes it hm^ 

Äeide tarn dinkel^ n& fälten alle ir wmkelj hier Aber kann 
anch nur eine Redensart vorUegen (vgl* Heyne, Deutsche IlauA- 
nUcrtLlmcr 1, 3t}4, Anm. 133). — 3 die Knunt, wclcho^ wie ich 
eio tlbcj YorlreÜlich zum Singen sich schickt, zmn G&iangy sich 

I ^ y^hh ü. 4 & jfär — e kli niEm^mo n. Ü. 

II Ich bin y. ü. 


e TAbebor Ü. 




tiLT Etkilrujc BlldtulBcliAr 1^4«^ Iv«rhn. Ifl. 3? 

crignotj damit ist aber Bifiht mügt^dcutet^ Aflß Wern her die 
Mobdion aeitier fitrophenfoniißn nicht selbst T&rfaßt hat, — Die 
beiden SAtze von 4 sind parallel, ebenso 5 nnd 6: Lieber 
schiriege idi gAn^Ueh, ja mUcbte d^ Singen von Qerrcnlob über¬ 
haupt aiifgebeDi heTor ich an Herren von falscher Milde einen 
Lobsprnch verschwendete. — 8 lö^en = schmeichelnj iop ist 
acc. obj. — y em mlwcfier gruQz ist ein guter Empfang, der 
enttAusebt^ auf den kein Gesebenk folgt, ttknlieb wie uaiscAi'ü 
bei der niebts horanskommt. 

Jedesfalls hat Wern her den Sprach ln höherem Alter ver¬ 
faßt (der Vergleich mit Walther 66, 21 If. ist ganz interessÄnt)* 
Er muß mit der Zell und den Menschen eehon Jnnge tiieht 
in ehr zufrieden gewesen sein, findet wenig ehrlich zn lolien, 
viel KU iadelm Aber auch daa ernste Lob wirft niehts mehr 
ab, gnter und schlechter Üesang werden gleichmäßig scbwadi 
belohnt. Der Dichter untci^cbeidet sich (wie bereits Walther) 
von einer uioiJrigeren Sorte kunstloser Schmeichler nnd Scheiter 
(daß dies Sänger am Hofe KOnig Heinrich VTI. gewesen sein 
gQllcUi wie Kh ä[eyer an gibt, S, 91 1 dafür liegt keinerlei Anhnlt 
vor), trotzdem er selbst Mhnllches orfrhreD hat wie sie, die den 
Narren Spslßo vornmehen. Mit seinem Sange ist Wernher aber 
noch bei weitem nicht fertig; ars longa. 

13 ^ C lOj J39; MSM. 2, 229^ (1,12). 

Swa lierren stcrbetit| daz ist schade (und soldca doch wol 

worden rat, 

wall daz ir eteslioher hie sß gikr unnützen erben lAt): 
der guot efatirbet, des Bich vil der Hute solde ncm. 

Man aiht in weide riuten vjl und dar euo hu wen breitin voll; 
man grübt in Silber uiide golt^ diu atrAze und al der wazzor- 

gelt, 

daz dienet in, und f^iht man ai doch klomccliche zem. 

So wö mir, wo, der alten vlorn, 


t eterbcß J — mVefatC 4. w. J* ^ stmBlhchm' J, S r&f- 
ürbnt — der 1. J. 4 wä — wtldea Ü — walle ddcIi maw 

lieht i. b. hrsUe v« ü a. ln w. @ La dabl i. 

m- ^ »culz TÜ miodelichan tx€ra /. 7 xltcT vOfLam J, 
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YIJ. Abludtuf: 


(loz isiäD die jtmgpii äUit mv vjl veraliCD;! 
und iemer we, dns icIj vTir etcsUcben kan a/t vil guswarii- 
10 na dßEi ich wÄridei er wolde umh eoülkeii 

eia guot den komherhaften ^ deq dio riehen gersetü acliuldeu 

siut! 

wir fliiln den argen iemer klagen^ der uog hie lÄt sin erger kint, 

If, der Zwisdien&fttz lat pareathetisdi konatmiertj 3 fährt 
nach 1 fort: Wenn Herren fterbeiij, an bt das heate ein Unlieil 
für das Vfjtk — dawidor sollte ea freilieh Abhilfo geben ^ nnr 
hinterlniaop gaf manche antangliche Erben (12) —^ denn der 
Besitz geht zugratidQ^ von dem viele Menj^chen (dem Fdrsten- 
hfio^e zugehörige) sich ernJhrei] machten. Eis folgt 4 ff. die Be- 
aehreihnng solchen Besitzes, fast vvie in omer Urktinde, woraus 
man siebt, daß der Dichter an einen großen Tcrritoriallierren 
denkt. So veraeiebnet Freidonk 75, 24—76^ 4 die HegaÜem 
Die Äuadr[lckQ aipd formelhafti za 4 vgl Wnltber 35, 18: wün- 
acA® mir re treWe, niAt ze tjJalde; ichn kaj% mki riwirin. Von 
all dem leben sie ganz kUma] erlich. 7 dom = e/ornen. 3 i»r- 

= abscliLigenj versagen, den Gehrendea. — 9 ff. Aclij 
irotner muß ich klagca, daß ich far so manchen Fürsten mit 
teuren Eiden mich verbürgt (ihn gerühmt) habe, von dem leli 
gUabte, er würde Ehren halber (ini Interesse seiner Stellang) 
die Armseligen mit etwas von seinem Onindbositz aasetatten, 
denen die Mächtigen {die £ir^a HcAeii ein leiter Temütitls bei 
Walther 21, 20} Beihilfe (ÄnBatcaer, schnlden, Dea Tod 

eines Kargen mtlß man immer beklagen, denn er bititerlüßt 
gewöhnlich einen noch geizigeren Sohn (vgl Walther 23, 14. 19: 
de# Amsen ioescr bar»), J hat mit nynimer für le/iier die Pointe 
gar nicht verstau den. 

Don nninittelbarcn Anlaß ztir Abfassang dieses Spmehes 
wird der Tod eines großen dcatschca E’ürsten gegeben hoben. 
Es wird aber kaam möglich sein, antcr solchen FiSlIon niiB 
Wemhers Zeit eine bestimmte Wohl zn treffen £ Bergwerke, 
Straßenmaut imd Wasserzoll von schiffharca Flüssen bililen 


0 Bit ntna der i J, 9 J. 10 Icli wiiDtn lU* o. 

Wiüt« n. fl. licn H aia p^hfir (fnnde ich. C — Eyn |f. doii anu^^u 

d. dr tr ede;lli!:Ei heau ic. J, IC leh wiJ den bttfca u^miDii-r kl. 4. Uh h. I. 

flJfD boflCT k, 
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Aooli bei yer^liifideuen FOröten wcsflnüiehe Teile dfifs Ein¬ 
kommens. Dor Spruch ^beint Ällcrdinga noeh an vorlangcn^ 
daß der Veretorbeae eioen Sohn als Erben hinterÜlGtj öber den 
cs bereits eine im^Hnstige VolksTncinnng gibt. Ware es möglich^ 
daß an den Tod FIcrKog Leopolds veti Ostorreich 1230 tmd 
seinen Sohn Friedrich 11. gedacht werden sollte? VgL Spr, 31* 

13 = C 30; ilSK 3, 230^ (1,13). 

Nii ist daa rielie nnd onch din laut %'il gnr an jnnge bdrren 

komon! 

der alten wirde und oncb ir smht da habet ir wnndor von 

yemomen j 

nn wUpsehetj daa der oicgde kint vergflßze ir missetätl 
na werbent aber die jungen das wir die aUen müezen 

klagen 

dd voiiy das man &i mhi hi gnote und oacb an werdekeit vor- h 

zagen: 

nü wisset doch, das dits den edden riehen aiht wol siAt. 

Nach lobe ir eletxßhes mnot 

ai> vaslo strebt, als kb in wil bescheiden ^ 

das er niht andern bieto ni$ wen: ^habo din lop^ U mir min 

gnotl' 

der wil sich minon sUezon sprüeben leiden to 

vil gar,^ die vrile nnz ich ersibe^ wies im an werdekeit ergAt; 
dar 11 Ach sö singe ich Hbtc ein lop, das nAhe bi dem Bchelten 

stAt^ 

Das dentsühe Heich und libcrdies die Länder dann neu 
aind jetzt znuioist an jtttjge Fürsten gelangt- Yoo dem An- 
sehen und zudem von der höfischen Sitte der alten Herren 
habt Ihr Wanderbarcs Tcrnomnienj wünscht ihnen nur jetzt, 
daß der Sohn der .Inngfran iliro Freveltatea ihnen niobt an- 
reebnen machte (kAnii auch als Einjsebaltnng genommen werdenj 
rHeijds kini lu dieser Weise bei Walthcf 10, 9, 1Ö2, 20)1 Die 
jungen Horren nehmen wiederum eine solche Art an (vgl. 
Walther 23^ 35), daß wir noch mehr den Tod der alten ho- 


2 luLat Ir C. wöiueliwlil ü — W^grs» h Mr'dflknit 

zefgjtD ü- fl“ wiuHi^l O — dift ei den üy 0 beto O- 
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klagen mü&Bciip und ^wiir ilealialbjp weil man ai« tn^Lz. ibrea 
BcfliUca au Qeltang verkllmiöcrn Bielit* Ilir stillt eben wiaacnp 
daß eelehcs Verbaiteii dati Vqrnohmoii und Mnchtig^n nkbt 
wohl AUBt^ht (mü^lkhoriveise auch initteUt D&ppolpntikt an 
daa Folgende bu sehtießen)^ Mancher von ihnea hemßitt aich in 
semcai Sinne eifrig um das Lob (der fahreuden Süogerj aber 
fülgendcriDaÖoß), wk ich ca Euch diLrIegen will WaJiher 
2i>j 13); er m&clite sonst nicht» anders befehku als: |hehaltc 
Dein Lob und eerkuge kein Oeaclicnk!^ (Ausrede mit ähnlicher 
Abaicht bei Walther TO^ IT), Ein soklicr verleidet eich meinen 
Preisaprücheu gaua und gar^ und awar eo lange j bis ich er- 
kennoj wie ee in seiner großen Stellung Ihoi ergeht^ Dann 
rang ea leicht koiiiiiieii;p daß ich ihin ein Loblied singe^ das 
fast $0 kßngt wie eine Scheltredo (vgL WalÜior 113, Bl ; poaiti^^ 
&6, lÖ). 

Den Zeitpunkt der Ähfassung dieses Spruches hat schon 
K. Slejcr richtig erkannt S. 93 (darnach Liiiney S. 2ä, Doerks 
7): Heinrich VlL war 12211 aelhstSndig ans Keichsregimout 
gekommen (vgl Walthers örtoil 102, 15 ff ) , 1250 folgte 
Friedrich IL von Öaterroich seijicm Vater in der ITerritcliari, 
1231 Otto von Bayern dem ermordeten Herzog Ludwig; das 
wlirep also auch diu lant. Nicht lange darnach wird dieser 
Spruch gedichtet sein. 

V* ö C zerffan Itlr cärzagmi lehrt, waa diesem Schreiber 
gelegen llich passieren mag. 

14 C 27, J 2fj; Ami. 2, 230* (I JJJ. 

Ich hän der SwAbc wcrdekell in vreraden hiiidun ril gesehen, 
dA Würben si n«Ach prlse aUrt, dass man in wirdo muoste johen; 
nü wil ich in ir lande crvnrn, wie si dA sin gemnot. 

Sw er mir da iieiine und anders wA von schulilou rnuo» go- 

vallon wol, 

der s| gewis, da? ieh im tuon mit sänge, als ich sse rchte äoI, 
ist deich in viuiie al&o, das er vor aebanden ist hchnoL 
Ein lop, duz nz der klindc vert, 

I J, jif-a s icii jT.. a L vurfiii i/ — da heyme nat 

4 bar-dU^n J. (i l^r il — ta inil diiesEktin «Jiiq- ich ^qn ,, J", 0 

ich VJ — to <1. q. TJiliehd L b. d. T vcrcl J. 
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tlna hJit der wisen vol^ in vrcmden landen. 

vil iiiÄEiegor nnderwilon gnot durch gindc bi den vrcDiden 

»ertt 

den toati dA lieime Eiht in grdüicn schänden. 

awer beider kp behalten wil^ der cro sin hiiSj detst min rät: 

dnz wazKcr niender ist aÄ gnot» so di von fipmoge gnt 

In hUbanh gegliederlem Änfbsn eine captatio Ijenevolen- 
tine für die Beh\v:Lbi@dicn Herrenj die Wernber in ihrer Heimat 
Jinffincrhen wiLl. Sie haben im An&lande (zonüchst nur bei an¬ 
deren deutschen St&nimen^ man vgL dte wichtigsten Stellen im 
nitid. Wtb. IIj 763^1 Lexer 2^ 1339 f.j hier knmmt in Betracht 
varnobmltcU die Freigebigkeit; Uolandslied 7855: Jie 

milten) den besten Ruf^ wir w'ollon nun sehen, ob sie daheim 
aaeli so leben, daß sie ihn verdienetij dann ontlen sie auch 
gebührend gepriesen werden J 5 ganz faUch; auch 

i> r*r mheke J, weil dadurch die fbr den Aufbau bezciebnendo 
Wiederhülitng des Attsdruckes in 10 wcgfielc). Das beste Lob 
koiumt von den Leuten, die uns genau kennon. Draußen 
prallleriach spenden (0 Ji nii^ und durefi roum =? rw™ 

älnd nor Uuiäclircibiingen für das den Mitteidcutsclien onver- 
BhindUche dur und zu Haose knickern, das bringt Unelire. 

Sein eigenes Hans muß man in gutem Ansebn erhalten, ist 
doch auch das Wasser an der Quelle am bitten (vgl. Kloster- 
neubiirgcr Arznei buch 5b r daz a?ci^rj daz drt ut^ 

r^icDi z£ trmchefij oh is ßiuzei d^n ursptdnßfm^ die dd 

off&n «inti Wander 3, 143Ö; 4, 1801 Nr. 50), schaude ist die 
Kargheit, die sieb fhr vornehme Herren nicht schickt, wie 
'^Vertilicr das Wort auch sonst li^nüg gebraneht. 

Der i^pnich enthält die ziemlich uuverblUmte Anttorderung 
AH die schwäbischen Fürsten (noch Künig Fleinrieli? seliworlich) 
und Herren, dem Dichter reicidich zn spendenje noch der 
Gabe werde auch das Lob Aosfallen. älau künulo das unver- 
scliltmt nennen, wenn nicht übcrh.iapt das Heischen von Öc- 
schenken seilenä der altdeutschen SjUTichdiehter anders beurteilt 
werden mußte, als die moderiiQ AtLfTassung der Kunst gestattet; 

$ f 1 (7. S mJiDiga Tad'^triltt V — Scr lAl eil. der Ei^it ieilla 
g. di^irli roriD b, J, $9 Vüdc Icbnt d. Ii. i. groiinii honlr^tfrebflDijtf^n J- 

M beidij 0 — lin tat Ct/. !“& tJJ jpr. vf gjtt <7 — sprnigeii / 
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der cngis f!«tUiiimme[i1i£iiig mit den idton Fhlircnderif die Not 
Wendigkeit; von de? Poesie zu toben^ dio PHege de» Gesan^ej 
/ds oines Vergnügonjs rior hö£»etieii Gesotl^hult, dua allea aswiogt 
ons, das Gebettel der ulten SSÄnger nicht anders nnsnRehei]. 
denn die Bonomrforderangen moderner VirtBo$cti bei Privni- 
kons^rten. Wernber stellt meinen Bitfepracb atif eine etwss 
breitere üntcrlage, indem er ihn mit der Frage EnsAmmeii- 
bringt;^ wie sich der beimische Ruf eines vornaltmen norm xn 
dem ansivärta erworbenen verhalte. Dicaea Prohlem behaud^dt 
schon gauE im Sinno Werohors und seiner Fassung wUrtÜch 
nahestehend Spervogel MSP. 1 ff-i Surer in landen 

ril cler tug^de hdtj der ntanq^ kamen keim, das iricer mtn 
rfJtj tfrn hete dd rfe« ezu icnri nfe iop mo 

guQij #3 d<t^ fiöii itmem v^ri^ dd man in wol erkeituei (vgL 
meine Bcitrilge zur Erktaning altd. Dichtwerke 1^ 0 f.; HeinEol- 
Delter^ Edda Aber auch Walther liespneht das 

Tbenift 103^ 10: maneger scAfnrt eor dm fremden guat, und 
hdt d^ek vulfcken wal fm se Äorsv d#r Aeiifm tehie iwtl 

Ein bpilterer wendet auch die Phrase an: fte/ajeii in frmtedm 
landen is^rdeksU (vgh hier l). 


15 = C S2, J 40; MSH. 2, 230^ (I^ i5), 

SWV sich der bp verwandelt hat und sei diu selo von ans vcrlj 
und ai niht hÄtj wee ai bedarf^ we^ dass der werlde ö wart 

besehe rtl 

seih nngest und die jmoversiht dtir mensche bedehkea fioL 
Diu werk in valecher vuore lebt, öwct sj ze rehte erkennen 

kan: 

wie fli tiAch tbdfl Ifinoiit, die daz guot hie wider erbet an! 
we, daz diu sölo niht sippe hat, des wirt diu hello vül: 
nach löde ir tiicmnn pflegen wil, 

&i engAhent niht, wan wio aia gnot getcilen. 

si boten wdctit, dO si lebten^ mikgo und ouch der vnunde vil| 


V. hifl. md Aoe aSii $, If n. Wfii WfUi Ü - 

a dü *, üf *ulh^ ti. injui wo! h. i^t J. 

4 1. yn don Amv J — hi^ f^u 
S UUn Jidättfri nkht daa wi* J — ,5 
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wllcli do liti loblii Dl. 
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wä Bint si nO, die bi von s^pä bellen? 

in itit giq!Behohe^| nU um geschiht: wir spnrcn nnz uf dea 

lestcn tue 

ued BCtzen hie dia hAken pfantj diu meimit] dort erlogen niue. 

Der Spnic!i, den man (K. Meyer S. 105» Doerks ß. 11) 
ohne behändere Ursache in ein kohed Alter de« Dichtern ver¬ 
legt, iBt erfkUi von volk$tauiIich religiUBGn Vorstehungeö. 2 
muß cs A4iit mit J heißen ^ nielit ttwiz mit C, denn nach dem 
Tode des Lcibcg hilft der Seele das Wissen niehtg mehr» da¬ 
gegen bedarf aio der Änsrüstimg frommen Lebens und guter 
UnndlungeHi um einen gUnstlgen Richter^pmch erlangen. 
3 diese Momente^ eebr huußg in der Predigt, hebt Gregor der 
Große hervor, Hom. 39 in Evang.: eogitandiim valde est, 
qimntDJii erit terribiUs reäelnüonis hora, qnls pavor inenti&, qnanta 
tune omnium malorum memoria, qoae oblivEo transiielac feliei- 
tatis, qnne formido et consideratlo jttdieis (dem letzten entsprlebt 
dir* iMoramÄi = der Ausblick auf die Zukunft)^ — 3L weiß 
jemand die Welt recht zu beurteilen, $o steht es so, daß sie 
trilgeriscb verfllhrt; an die der Besitz im Erbgang kommt, wie 
lohnen sie das ihron Vorgängern! — 6f. Verwandtschaft wird 
hier nur körperlich genommen (zu 6. 9 vgL WaUher 7% 17 ff., 
Freidank 154, 16}» nicht geistig, wie die Kirche sie ftJr die 
Patonscliaft postuliert. Demnach fehlt den Seelen eine Ver^ 
wafidtecliaft^ die nteli dem Tode der Leiber imstande wäre, 
ihnen Im Jenseits behilflich zo sein. Das ist aber gemäß der 
kirchlichen Lehre bloß dann mögßeh, wenn die Seele nxtr ins 
Fegöfener gekommen ist, nicht aber in dio Hölle^ wie V. 6 
besagt: aus deren ßchmerzeu (V. 10) kann keine Fhrbitte, kein 
gutes Werk befreien. Wernher befindet flick hier im Banne 
volkstniulieher Vorstellungen, vermengt Hölle nnd Fegefeuer 
(wie ein guter Teil der mittelalterlicken Mimkelliteratur)» setzt 
in/emiis = jpur^^oriuTra. Es mtlßtc 6 kori^ekt heißen: 
wiH daz ritire uoü. 


IO v^T 1. / — bellet Ü. \\ YLt M J — wir bargen ef d. Ju 

IS BO ÄctEÜ wir hifr dd C — ^cIoap.d 
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14 = C HS, J 241 M6II 2, 2H0^ (f, iß). 

Merket, wdli ein Ettnder urt: der ütorüh crkeniiet dnm zit; 
der w^G und oucli din kleine awnl^ wft si deti kalten Winter 

lit; 

der werde men sehe erkennet niht den^ der in gebildet hät. 

Al über den alein dea akngen vart and üf dem mer de$ 

äcldflca ganc 

s and in dem InAe dea nren vlilge nie m^re erkennet min 

gedane, 

noch dnea innDiie$ moot^ der ander zw^nzte jnren atiit. 

Der are der junget aitb oacli weit 
da» höbe wir von der wiaen radätor I^te; 
der Blange jimgert ainen Ijalc, bie bi man wunder prüeven ad; 
iö der werde meitsebe jangert sich niht mfire* 

öwer üf »G lüizee jkren kamt mit valwem hnro und Anc 
ala GZ uü in der werlde gAt, der johe^ daz im vrou gap. 

Dieser Sprach ist aus Bibelstellen zusummeiigearbeitet. 
V. l—Sr Jerem. 8, 7 : milToa in eoelo eognovit tempaÄ snani; 
tnrtar et ciconin caatodiGrtint tempua ndvenlus sui; populus 
aaieiü mcas non cognovit jadioinni DomitiL W 4~ü: Prov* 
30j 18 f; tria $mit dilHcilin mihi , et quartam penitiiö ignoro! 
viam nquilae m eneb^ vinm coiubri super terrnm^ vium navi^ 
in medio inöri^ et viaoi viri in ado1e$eeiiti& Sap- öf 10 f). 
Die Stelle übersetzt aueb Freulank 128^ 6 ff. V. 7: Psalm. 
102^5: qui Tuplet in bonis desidoriam tuum;, renovabitnr ut 
aqaiJae juventns tun. 

Der er^te Stellen enthielt eine Prinmel: der Vorzug der 
Tiere besteht lu der Gabe der VorauBaicht. Eigentlich gehürte 
dazu, daß der Mensch seinen Tod nicht VDraussieht (mora eerla^ 

I äfprkcikt Ü, Nt K 4 »awc!t wcl — U. J. 2 Dir kleyiifi IwmIq 
vni] auch d^r swan »wcxl is% yn 1. J. 3 iTiumfl m. J. 

4 AEf V, rl. H.p Al /fiWt J — der lUn^fi ycrel / — dw pchifle At% fthU J. 

5 in Scifki^i^ CJ, Km Aren tlnclt Hnr TitideL stiltrii m. a o, 

ivu^ m. Op ¥ad« üUEh dni tn. Jr T J. Aber B Am 

hSrS wb O — -w. Ilvlö Ir J. 0 nawet ken li. J — b. de bSiü wir ilgr 
Vfl O. 10 Dtm mxnniyi kIIc r nnwnt X 11 dd Ar jKT O, 

nicb duD AcllALcb t- A. li. O — iitKi, dcf ficht «Iki 

got div »Ide ymir gAb X 



piLt III. -4-^ 

dies incertD3)| aljer g^mAO der Bibi^lstolk biegt dua ab zu; er 
kcDiit Gott nicht Die Fnatnel deä zweiten Stollen bchaiideU 
DingO| die nicht zu erkennen sind, 5 mifi uinJJ noinin. 

sein wegen 6. Zo.$a,int]ictikang; wa& der Menseb nicht weiß^ 
über Äöch der Mensch selbst Ist voll Oehelmnis (adoEejeen# 
pnter xwAnzig Jahren!); Tiere veijQngen sich (fbr die im Aci- 
scblnß an und coluier gewlddien Beispiele bednrfte es 

gar nicht einer wirklichen Kenntnis des Physlologns, dic^o^ 
Wissen lebte in voikätamlicher Ubüriieferong), der Mensch nichts 
nnd wer gesund (ml = blond, ohne grnn und weiß, dentecho 
Ansebanung) achtzig Jahre alt wird (dag Maß aus Psaloi* 
89, 10), der darf von Qilick sagen. — 11 tfiap, vgl. Walthor 
86, S3 Anm,; Bordacht Walthor 3- 215 ff, Feeunda ratis 647, 

2 / mail statt weil J unter ri* die des Todes ver¬ 
steht, wobei ihm der Schwan oinflült^ der vor dom Tode singt^ 
4 J dcj ichij^A4 steht der Bibel (navis) nahen 5 0"^ ändert 
oline den ZnsanimenhAng zn iKoaeKten. — C hat sehr gut in 3 
und 10 H-^rt bei mmschei trotz dor Vortrefflichkeit der Menschen 
(ironisch) besitzt er solche Vorzüge tiicbt. 

Der Schluß wird sich schwerlich mit irgenülwelcher 
Sicherheit auf den Autor beziehen lassen^ and daher sind die 
\''erjiintuiigon von Latney S» 3Ü, Doerks S^ 11, die den Spruch 
in Wernhers hohes Alter vorlegoii^ hinfällig. 

11 = A 1, C 9, J48; MBK 2, 231* (II, I). 

Ich weiz der lidrren manegen, oh ich hsete Ir einea guot, 
ich woldc verre buz daono er vor aclmnden sin hchuot, 
ich woldo üueh haz die sftle vor des tlnveLs banden nerti; 

Ich woldo onch varndez gnot durch got unib fire Ijaz verzern, 

ich wolde oucli valseher nide iillit von borzen vil gesworn, 

gödultec gegen den vriundcu ein, gegen vienden huch gemuot| 
Ich wolde ouch rehter vuorc pfie^en 

und euch die valschen Idn, 


1 luflnugflii Ä — la. -rSl h«tä (7. 2 vertis ß^hU Ü, oueb t h. wfin 

er J. 8 bandci X i g. piubo tre rU cneh ä^r gül t. tuuiIc> 

g. e!. g. Tfl e. ^7, gai tiiJ n. d. tsEren X. S Ich ^nwolib r. A — 

c. T. b. liiEcl aw*ü C, 0 g, iin fröndöu vifc g, Q — vriTpilp 

Wüll Ich dtilüicli üln X 8 vii C^J — dl« JhhU J, taIbc!!» J 
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unreht gcrwinnen gn&l des wolde ich mivh vil giir bewegen — 

mich dnnket^ dnz wierc ellea wel geUkn — 

ich weide euch liA^zen hmätn t&U dea acbalke den linton £’'äre» 

tragest. 

dä von die h^rrca wurden wert wie iQtze] b'Ld dca vor ge- 

sageat! 

Der Tadel gegen die kargen üerren kleidet sich bei 
diesem Spruche ln die Forin von VorsEtitoii des Dichters: wns 
er antcmlhiae;^ Mh er den Besitz eines der llorreo inaehiltte. 
Er stellt sich dabei nachdrücklich gegen die Süngerj welche 
bisher vor diesen Fürsten vortmgeti i lä) und betont überhaupt 
mit starkem Selbstgefühl Beine persüuKehe Aasicht: nicht we¬ 
niger als sechs Verse bcgittjien mit ich (6 mal ouch), 

Wahrschemlich drücken diese V^orsJitzo ebenso viele Anklagen 
wider das historische Verhalten der nngcsprochenen Üerren 
aus. —- 4 helüt hier wohl ntu" ^aufbrauch ca^* cariMie^ 

fftiot sind doch nicht bloß Nahmngamlttel, auch Einkünfte, — 
5 eon herzen j also Etde^ die zwar der Schwörende Bclhst ab 
fabche kennte aber sonst noch niemand. — 11 ächalke hat 
vielleicht noch etwas von ^servus^j dann wären die Manaen 
der Herren^ die von jenen übel beraten werden; vgl, b 

Laiaej ficLzt S, 21 die Äbfassnng dieses Spruebea für 
123Ö/7 an, und zwar gewinnt er diese Datierung dadurch.* daß 
er meint, von Vers zu Vers Übereinstimmungen zwischen tin- 
screin Stück und sokhan Sprüchen nach weisen an können, die 
der genannten Zeit zugerechnet werden« Bei nühcrer Prüfung 
atclll fiich aber heraus, dafl auch die nngezageneu Sprüche 
nicht sicher datiert werden können, wie denn überhaupt unser 
tSpruch zu der ganzen großen Bcitie gehört, in dar Womliar 
über die Kargheit dar Fürsten und Herren in allen Tonarteti 
klagt; mag sich auch jeder davon zuvörderst auf einen W 
stimmte II, erlebten Fall bezogen hahen, so sch eint cs mir doch 
bb jetzt anmöglieh, ihre genauere Verknüpfung mit hiatari- 
Bchen Zeitpankten nnchzuweisen. 


S> Irwc^n /, 10 dnditG J1 It bas^n/^hff YM.I»chen J — 

dm Bchml »Hf M-isa ürcu tr«s:4a Ä , die Khullce — J, 

13 d* öilit O — twt*^ L auiu ln Ttj^T g^sa^ti C — \ü nt t, g^öM^fC 
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IS = C7 iOt JSOi MSH. 2, 2^1^ (11, 2). 

Mun ölht vil dicke an maneger daz wip gewagtes pß%ct 

und dnz ir öeltGn wlbln man des strftes ane gegiget 

ein mcnnln man der muIerätQendn des gewaUes vLL 

Der gprxedic: du aelt nibtaailers tuen ^a.n das idt wiJ! 

lä mich mit dir geliche ziehen in der ^ron sill 

eiituoBtus nibty ich wasoe^ Lnaauc& zorn üf dir geligct.* 

Ein wfp, diü gttote witzt hÄt, 
dtn teiie ir manne mite, 

fdsö dnzä iro iö wibes gQcte gebe getrinwen rAt, 
dflz er Btcb wende an werdecLiche site, 

in liübem muot ein mennln inan, in sKSezer kiugeliD ein werdez 

Tilp: 

der iiame ir orden wo] gezimt und ist gelobt ir beider Up. 

Dieeer Sprueli und Wernhers zweiter (Nr. 63) über djiBSGlbc 
Thema gehen wahrscheinlieli auf die Anregung von WaltherH 
Versen Uber die znrUck 80^ SO: tnanffcAm {^Tp^ wtyliche 

man, wie denn ihrerseits Gervelin MSH. 3, 37' und gewUJ der 
Meißner MSH. 3^ 90' (beide Stellen zitiert gehen WÜmannä in 
seiner Änm.) uns Wember eebüpfen. Etlr dieaen komnien wohl 
auch noch Bibel&tellon in Betracht^ z. B. Eceli. 9^ 1 t t non zeles 
nmlicrem sinns tui, ne natendat super te malhiam doctrinne 
nec^nam. non des mulicn patcBtatcm animae tuan^ ne iugre- 
dihhir in irirtntem tuain, et confiindariä, 26^ iSf.t mnliet aen- 
SHta et tacita nou ostimatie eruditae aniniAe. gratia super gra- 
liain tnalior flaöcta el pudorata, 

J versteht die Poiuto des Sprueheg nicht und lindert 
deshEtlb V, 2 ins GegentoiL Aus A«6g C 7 aieht innn^ daß C 
die Verse T und 3 als Einheit auSußte^ 5 der rr^ii rilp das 
Bild wird wohl bibliachon Uraprungea sein^ w*enigstcng wird 
lind fiiuicidn^ tnelirfach in der Vulgata bildlich gcbriiucbtj 

I Wan Vt E» J minlßfr /, e V. ihmh 

vil i. wib dem mAunci it n. J, wUk m. Lr str. A menlleh /. 

4 du tiQ t. tVü nicht i. w. A mir mit dir — ImU X 

ü fitiU V — Tu&tm ditf nUit T habe (2. B yiwEQi J^. U de 

im C “ So dam ue mH Jfrfli w, m?^te g, trUWfin r, Jr I0 Vn ««tidü 

iroti mVt of rtj^üer wiba lilc J. 11 An li. Idh4 ftr Wtrd^ ni. mit ^ter 

k. c. roj'Dca vf. J. 1^ wol ad tx^iuel = wlrt f*. 
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VII. AUbindlEmfi ««iiAiiWct. 


Wüntigkicii nitlit wi* hier ab Gegcliifi* zweier ^uä&innieii^e- 
jochter Zugtiere. 9 p7ei^ üftera Lei Waltherj der tirljf 

gerne mit den Beiwurtem reifte begkitet^ Lmgegeu ttfert 

(hier II) fllr den Mann l> 0 hält mennta gebmucht überhaupt 
nur Wernber^ tnlitn (da^ rann noch hier 11 »etzen konnte^ 
welcher Vetig mit 3 zusnmme»greift)^ ftndet sieh aaeh sotiäL 
11 fni( eifeiÄr JtttticAe aagl Walther 36, 2S von Maria. 13 tLr 
gen. plnr. — hhen ond nam^ verbindet auch Walther 3, 11* 

m ^ C14, J.«; MSH.2,ä3i^ m 0- 

Slcrketj war ein blinde gd, veriinHet er den knoht; 
dom sint die rühen vliere ent werk alaam dte sträzeo sieht; 
im ist diu tiefe al^am der vurt, wil er dem waasser nfthen; 
im ist din Wnster naht gdieh aleam der lichte lacj 
5 der er uewederz iine wlsel niht erkcnnctL mac; 

er gträcbet bi der sannen achtni wil er ae balde gfihfin. 

ÜöB mAC ich im gewizen nilit^ 
e^ bt 50 maneger bliut mit liebten ougeDj 
der wol daz nn ge verte bS der rebten atrÄ^en sibt 
10 und irre vert in seliauden gnnder lougen- 

wir leien hAo die wisel vlorn« die unBer selten pflegen; 
wimo giifen selbe mleb den pfaden^ wir etrfiohcii bl den wegen! 

Der Spruch bietet schon in bezug nnf die flerstellniig 
des Texten Schwierigkeiten. dU rffhen vZ/cre eniutjerh 2 be¬ 
zeichnen dasselbe wie Ü da^ uii^certe bt der nümlieb 

die ungebahnten, muhen» nor ziilhllig betretenen Strecken quor- 
fcldcin neben oder bei den wirkliehon Straßen. Um dio Be¬ 
deutung dieser Gegena^tze richtig zu wUtdigen, muß man sich 
<tcn Zut^latid dea mittelalterlieben Straßen wesens ins Gedilebtnis 
rufen, 4 dznster bl milteldeutsch. Das Verstlindnis von 13 
büngt meines Erachtens davon ab, daß man nicht phat im neu- 

I Mi^rkcnt C+ Nt m. «n o. kiüijiliir |fel J, 2 r. filr 

«1h — lin bt di« rtimtt «n nni dia ifrA» iL /, 

a «1t Ü Swfln «. d. w. laAliAt J. 4 djniuatr gpücbd tutlit J — 

■!■ C?. S dflT ianwe4>t Wnft er etwCflufi ./p 6 dcie jnJbnenKlkyjni 

tfh s. tt? k /. r L>et Tkp mBt J — ^c^bi« 0. S bl Im 

Tf d“! irtr. 0^ 4lr«u H ln5^h ü hAben den. vftfloni der a. 

toUo /. ll£ nv 0 w^pr gri^cü HlbüT J. 
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hi>cli(]ciit§clien Sinne Tiimintj wo ea einen ficbniAlen Kübenwe^ 
bes^eicbnet^ Aev bei der Str^e berliluft oder nncli durcli Fdd 
und W'Äld minder wichtige Verbindungen FerroittelL Mittel- 
hochdentach ist der pkai tdebt ao schmal (aueh die nicht 

so breit wie unsere)^ das flieht man ans den Bei Wörtern 
j/malj kl^ine^ die ihn ausdrtieklich beschrltnkeu, doch u^aß^tCiU 
phni kennt Ludw. Kreuzfahrt 3043* Atis den Wörterh Echem 
entnehme ich Beo. Beitr. 18: üt mir fri^udm Hrdze in niu- 

wen pyä gebmt; Bruder Philippe ifarienlebcn 31 i I : disiu strttze 
iiiht pßifidf.^ hut — HM^ctrrÄen tiiii Unser 

Vera hier sieht den Abstand von wac und phat (Trist. 2561: 
vctfc n^ch jiAcI) nicht ak sehr groß an: wofern wir nicht aclbst 
tiTiB nach den Ffa<leD tasten^ werden wir neben den (biBherigen) 
Wegen straucheln. Gleiebniaund Auwendong sind^ wie Wernher 
zu tun pflegt, auch hier sorgsam vcrkJaminert ■ ftlr den Blinden 
1 und 8 ifit sein tiieAt 1 der a^el 5, dann ll; der rauhe 
Weg 2, 9; fl. 12; OffrlwÄrn L 11. 

Die bisherigen Interpreten ach wanken flichtlich Dber die 
Deutung des Spruches^ K, Meyer führt iho S. T9 nii gelegent- 
lieh der ersten Banuuug Kaiser Friedrich IL ^oder später'; 
Lamey S. 29 setzt ihn 1241/43^^ aU der päpstliche Stqhl längere 
^eit unbesetzt war; Doerks hingegen S. 9 verlegt Um in die 
Wirren unter Innozenz IV.^ die u^Ußl bezeichnen die Priester. 
Die Schwierigkeit wird dadurch vermehrt, daß In dem einzigen 
Verse, der gewiß auf historiache Ercigni&se ausgelegt werden 
muß, die beiden IlandBckrifteu verschiedene Auflassangen dar¬ 
biete ii| C liest: ifiV leigen hä die jffom die tiij^er toff« 
pßegenf J; mr leien hahm dm wUrl värhnif dtr unncr soUt 
phl^gm. Die Ijesarfe von J liat den /Vnschein, ala ob sie mit 
ihrem Sitigular leichter auf eine bealiinmte Persönlichkeit zu 
beziehen wäre, wozu noch die Erfahrung tritt, daß diese Ilaiid- 
Hclirift öju Anfang und um Schlufl der Strophen akh oftmals 
genauer an die Vorlage gehalten hat nh im Kontext. TrotK- 
deoi ist der SiiigoJar nicht annelimbar. Wer sollte dieser wijfei 
sein? Nach Lamey der Papst, das ist aber ganz unm^gtlch^ 
w^eil dieser nicht nach den Worten Wernhei^s der iclirel der 
Lakn allein wäre, sondern der Führer von Laion und PfalTco 
ist. fMcJ ist nichts Tveiter als ditr vgl, 5, die Isulieniog auf 
den Bienen wciscl, den einzigen im Stock* dem alle folgen, ist 

4. Mi 'tücL JÜ. oLtitt ad. T. Mk, -4 
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in Verbindung mit dotu G'leicbnia liier nicht bruuehen^ 8teUl 
der Kaibi-r den msd vor? ^Varam dünn der Aüßdmek irir 
/ffifjn? MnOtc da nieht eine Beaeiclmtxng yerwetidel aeiöj die 
das bistori^che Verhoitnid genauer ausdrUektoV JedoBfalla for¬ 
dern die (tftffii einen ilinwds auf die pkaßtn^ daher ist der vöp 
C gebqlene Plural not wendig» 

Die Sache wird durch den Spriicb 42 eutsehieden^ der 
Bieli auf dieselbe Sacke bezieht und wo V, C: imr urUf 

oft iriV au7 ^chfndcn Qug^n MxTit? "flj ^ ^od WalÜicr 

]2df 34) mit ttnaeTem V. 8 ubercinfitimiDl (vgl. noch liicr 10. 12^ 
di>rt 11). Dort ist aber von der GeistlichkeU im allgemeinen 
und ab Stand ge^pro>ckcii} die anentbebrlich ist und wegen 
etllcber ^hlechter I^iitglieder nieht verworfen werden darf. Die 
ifbel sind also anch hier die lyfsjfcji^ e& besteht nur der Unter' 
Schied^ dfiD dort davor gow'nrnt wird* die Qeiätlielien ala Ver¬ 
brecher und Verliuekte atizutichon^ W'älircnd hier die Luion diese 
irtäel bereits verloren haben. Was ftlr eine Art von Tatsache 
dnmnter zu verfitehen sein? Am nächsten Ingo ca, an 
ein Interdikt zu denken, welches den I:^icstcrii die Ausübung 
des ßDttoadienb'tez untersagt- Kiu solcheä ist aber für Dt^utaeh^ 
land trotz wiederholter Bannung Kaiser Friedrich II. tiicbt nach¬ 
weisbar und kannte sich auch hDdistenB auf dessen AnliAnger 
bezogen haben. Auch dafUr scheint mir Sptneh 42 Licht zu 
bringen. Die Ansicht dort, die Pfuifhoit sei in Bausch und 
Bügen KU veriverfon, muß daj wo Weruher sich auf hielt, zu 
einer Volksätitntnnng geworden sein, so daß, was früher drohte, 
jetzt Wirkhdikeit ist: die Laien veracbinälieii die QeistHcbkeit» 
Ich weiß nur eine ZcitJage, in welcher ein Vorgang dieser Art, 
nber welchen die biotorigclicn Übcrtieferungmi xtiehta berichten, 
in oins^eluon Gegenden Deutschlands elugetretcii sein mag. Als 
Papst Innozenz IV», auf dem hÜchBten Gipfel der Weltherrschaft 
des römieedicu Stuhles angelaugt, auf tlem Konzil m Ljoii die 
Absetzung Kaiser Friedrich II. und die Vernichtung der Staufer 
beaoblotsen hatte, protestierte «ein Gegner in vensebiederen 
Kiageschrißeti. Eine davon Ist im Fehmar 124G an die regten 
und i^riiicipffs orhh gerichtet und bosohriUikt seine Anklagen 
nicht auf den Papst, sondern dehnt aie auf die clrrtci schlecht¬ 
weg aus, Vor deren vülker fressend er Habgier inoji sieb nur 
retten kunHj wenn sie, was remper fuU tiosirue celunf-a/is in- 


BAltvifP ITT ^Ulninr 4l|iJ»Titju^Pr PEnUp-pyltri |TI fjl 

i^entWf sämtlich (VJ^rici j:tiju*€Unqu^i gi>.:?fnirigen[ ^vcrd^di 

zu. ikr EinTHdilicit der dtcljnsüklien Kirehe^ zum Aj^ostolischeii 
Leben Etirdckzukehreii. iit isÜ ^ecula d^itt €t ^hriati dtli~ 
eitfl Ihum fQ^tponu^t, isr nfßn^jäi\a ai opum 

OTiimä r^ligiß äuffocalur. iaWius igitiir ^uhirah^rü di^i- 

«famnä/nlikr i^rttrftidur ^ öp^tä cAfirila^ur. Dji^ 
Schreiben ochlicGt (Efnilbrd-ßrdballcä SSB): ad hoc eö# 
^jfmnes principe4 una nohisciim^ ui cuncia mipttrßua 
vtmdicis rebii» contmti, Ds& cui serviunt ommUf omnem^ 

quam pot^Mzä^ drb^.tis dtlipenfinm adhiiifire. Iei der nächsteo 
Zek hat Fried rieti dann nach nii einzelne StAdtc (S[ieyer^ IL-ß, 
dj 395) Ermähnangen geachrieben* «ie möchleo püpsLliche Send¬ 
boten nicht anfnehmen noch anh{SreTi* Daß die Worte dee 
Kaieera an inanchen Orten atnrken Widerhall Ünden konnten^ 
wird man ab niöghch zukseen niüesen. Insbesondere hat ea 
schon eine zieinLich krüftige Volk^meinnng gegeben ^ auch hol 
den fahrenden Sängeriij welche tn der Habsnet]! der Oeistlich“ 
keit ein GrcitidEibel erkannte^ nnd die in SOiddentschlattd und 
f>sterroich weit vorbreitoten und tief gewui^zelten IlilrcBicn 
lial>en gerade diese Anäieht mit allem Kaelidmck vertreten. 
AVider eine solche Stimmung des Volkes, die von der Priester- 
Schaft nichts mehr wbaen will, kehren sich die beiden SprElcbe 
Wcrnhcrs: der eine warnt, der zweite folgen de stellt d[e Clbtc 
Lage darj in welche die Laien iinmnehr gcrateu sind^ die der 
Fahrer entbehren und die gchalinteD StmGen zur ewigen Selig¬ 
keit nicht mehr lindenj. wie der Blind 0 ^ der seinen wUd ver¬ 
loren hat, der iim sonist leitete. Ist meine Au Fassung s&utrcFend^ 
dann wird man in den FrELhllng und Anfang des Sommers 1243 
die Abfassung der beiden Sprüche aetzeu dlVrfen. Daß in 
unserem etwa noch eine Anspielung auf den Tod flcrzog 
Fnodrich des Streitbaren entlislten sei, stelle icli bestimmt in 
Abrede- 

Solche Zudteinde wie die^ in wolehe Wernher uns hier 
einen Emhiiek gow'Uhrt^ sind es^ die eine sehr energische Ab¬ 
wehr seitens der Kirche förderten. Gewiß hat das Keister- 
wesen in Süiideutschland und Qj^tcrreicli zur Zeit des Aosgangs 
der Staufer uus dem Zwkt iswischen Kaiser und neun 

KrUftc goacliDpft und ist rasch so müebtig angewachsetip daß 
eine au^gcbrcttGie MbsionstUtigkeit wider sie angeerdnet werden 

4 * 
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muBto- Gerado ßcrthold von llegenibtirg hat vonieUiuUeh in 
diea^n Gegenden ge wirkte man vergleiehe jeUt claraber tuein^ 
Schrift: Stndkn aiir Ge^hiehte der dtdentscliea Predigt Drittes 
Sthek 1904. 


20 = C 29, J 56; MSH. 2, (IH, 2). 

Ein iop ist manegea liatcn hl^ da^ hie nilit dron vmiut 
und onch sce kranker wirde dort an ^dekeite kamt, 
da nilit beübet ander wegen, ewajs an una allen wirret. 

Man aeit van eitne^ er si geiriawe, und an der vuege nihtj 
G der ander hht mit kandekeit gegen vni&chet tniore pflilitj 
der dritte ein w^aee wül geEogea: die rint da mite verirret; 
Man &eitj der vierde st ein degen 
des Ilbes und ein arger sage des guotesi 
man eeit, der vUnfte knnae wol sin Belkes yehone pflegen 
in und s! dä hi vil gar verschauitey nmotes; 

man seik der sekste minne got; diu wjle ist oueb verl^jrct 
get CE von herEcn nibt, nnd ander lügende liÄt verkarn. 

Vielen ^älenscben wird ein Rnhin su teiJ^ der ihnen hier 
keine wirkliche ^ danernde Ehre verschafTtp. hingegen nur m 
geringem An&ehoii im JenseitB vorbilft, wo ons oichta eria^sen 
bleibt, wa3 irgend nns alle hindert^ die ewige Seligkeit zu er 
reichen. Da heißt ea von dem einenj er sei war aufriditig, 
besitze aber sonst keine geT-iemendon Vorzüge^ ein zweiter wehrt 
steh wider üblea Leben ^ jedech mit verwerüicber Schlauheit; 
ein dritter ist ailerdiiiga hGfiseb oraageü, allein gar zu wenig: 
dieäe alte sind damit schlecht berateHi Von einem vierten sagt 
man, er sei ein waekercr Held^ karge aber schtlmiu mit seinem 
Heichtum; an dem ftlnftcn rUlmit man feines Benotinien, dnoh 
sei er dabei von ganz sdiAiuloser Gerinnnng; und der sechalc, 
heißt es^ liehe Gettr dessen Zeit und hEphe sind freilich v^er^ 


i Eyn ditiö wDOfit 1. — u. M G/ — hin fihk CJ, S v. 

lUrtif i. Til M?ltcö wqi liekv]»| X i| la hh vil V, w, das a. u. 

w. J. n c, Mfln giiJit dtr eine i. n. Iialm iL v* n / — 

f h anditm. t* Ü. & Uän gilit d. «. hnbn «n mdm varle mb Hmnden 

phllclit J ^ G wenlu^ C, wcybicb J — Dia dry iibt gjir v. J. 

7 gtht ^mn Mdte a e Wib e. ffScki J - fcvttie ayn» lib® J. 

10 vt\rsümmpt ÜCM J. 11 WÄ c* jfielit J, 


BeLÜl^v iILf bIUmUcW Cfi^btwcr^*. IlL 
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lorciij wflna solche Liehe üichi nns dem Hersjea kouimt itiid er 
darob die anderen Tugenden vefiiackUls.^igt. — 

Der Sprach atengt von bcftcbtcnswerter Klugheit^ er han¬ 
delt aber gemischte Charaktere. Eine AufzäkLimg dieser Art, 
flechs Oattangen bö^er Menschen, ündet sich Prov, 6^ Iß, doch 
bat eich Wernher nicht m diese Stelle gehalten (auch nicht an 
Frei dank)* Vidklcht hat der tMchter bei aeinon ironbehon Bei¬ 
spielen an bbtorisehe Per&Gnlichkeiteri gedaclit (sechs Fürsten¥), 
datm niGgen wohl die Hörer die Portiitts erkannt haben. Jedes- 
fiilb sind c* Herrenqtialitiltcn, die hier beßproclien werden | 
daß man die Abfassung des Spruches Rir eine besiieamte Zeit 
vermuten künne^, da^n Ist Aassicht kaum vorbanden- 


31 = C Sl, Jö5; MSH. 2, (111, 31 

Swes lop vernagelt wift, da^ niht ein meiste r bUessen kan^ 
dast nlmet an den dren ahs, das lihte ein kündee man 
sin hinken an der wir de spürt j dar nnob ein etrüchen sebiero 
nnd nach dom atrüehe ein vallen, des es niemer sich erholt, 
als man die niete nieten £0l, da^ ez unsanfte dolt. 
ir bt m minem lobe mi erhunken danne %icre; 

Den starke nagele sint gcslagezi 

hin durch die tngende and änderthalp vorawieket, 

ich enkan in andere niht von in gesagon: 

flwaa man mit swindcn Sprüchen dar gebicket, ja 

so sint st doch nn wirde tmd an den tagenden gar erlatnt. 
tpriltsch under d^andern» die sich hänt an werdekeit verschämt l 

Gehlert zum vorhergehenden Sprach. 

Weseen Lob so ftbel verkündet vvird, das wird, wofern 
nicht em I^leisteF den Schaden scu bessern vcr&lehls so an Wert 


I L. fll»o Ü. 2 Deraallet a. a. d. di^r mtllirt? — a. iL ¥Ü 

t -/+ 3 jL fjavT w. a, 9 tr» f|i- vH outh a. fa^mkaat leh. / 4 Dar 

nach r. V, ^ — clea lü llhtp n. O, de* er lEcti. nymiasf lua wt J~ , a Oh 
Enan irynfjB eü ti^hrech^ wiL l>u er va^ma d. J. 0 ir iiüt da her L 

iD. L r'dorhff mir wol t. I7|. If 7 dien C, S tilgen! UJ, 

0 ich kau ^ch Es lut auch war ich bc kan waim gg^t a. J, 10 m. 
argen iprivche wf *i g. üt iw« warten de g^ X 11 ISie i. en gantier w. 

11 . Su d. Efm g- V^rlamd J — mn. wLnle und ilaD Ü« 11 liUnrt 

vmtüe — haben an eran J. 



54 


VII ILhuAUii- S«U4filiefe- 


iinil Anpolicn nbnpbrnpn^ tinß ein kln^i^r Mann bald morki^Tric es 
in aciner GcltuTig hinkt, dann elmachelt es rascli, dam&ch al&rKt 
esj wovon m sich nicht mehr erholt. Will mati ihm die flcf- 
nilgel nietenj dann leidet es große Sclimerien- Solcher aind in 
Txieiiien I^bsprLlelicn lüchr aU vier in hinkeo gekonimen, denen 
kräftige Ntlgel dBreh ibfe vermeintUehen Tugenden ge.^cbkgon 
und nnf der anderen Seile vemietet wurden. Ich weiß (vor- 
Jflüßg) nkhta andprea dber sie mitznteilen: was man nllefi mit 
starken Beacbw&rnngon nof sie klopft, sie bleiben doch völlig 
lahm an ihrem Ansehen und an ilsren Vorzügen. Pfni^ fort 
mit ihnen zn den andern, die ihre Werlsehtttüimg dnreh Scham' 
loüiigkeit eingehüßt haben! — 

Die Varianton von ,/ hezengen, dnß dort der Sprach nicht 
verstanden and daher um gebildet worden ist. Das hegin nt 
schon mit wo er otatt ar anf den Mann statt auf das Lob 
gezogen wird. 5 man ^ytien eit mt^ ist natür- 

lieh ganz türiclit; ea kannte aber ein sehr beachten6wertes; ofc 
man «n niH zerhrecheu vrii (nm das Iloß von dem Schaden jm 
befreien) dahinter stecken. Auch in 10 tat der Sinn dadarch 
vcrgrifTcn, daß #pril£cÄfln ku iü&rtum goilndert wurde» 

hp, der gute Lenmnnd eines Herrn in den Sprüchen 
der fahi'enden Sünger, wird hier (siehtlicb mit Bezog auf die 
Ühjirahleristiken im vorangehenden Stück) ak ein HoO gefaßt, 
dem ein tiafnagel sdilccht eingeaehlagen worden ist (mit Ab¬ 
sicht), so daß ea hinkt nnd dann zu Falle kommt Das hoiflt 
cernajifin, nicht aher^ wie Lexer will: ,iiiit einem Nagel durch' 
Behlngen, durch nageln vgL die von ihm selbst angeführte Stelle 
von Lilieneron 73, 4: dat toi ist hat fiicli einen Sagei 

in den Fuß getreten, nnd FfeifFcr, Das Roß im AltdcnUchcn 
1^, n, — 6 jinehr als vieH = sechs, wird sich aof 20. 4 ff« 
beziehen, cs kann aber anoh n>r nur der allgemeine Ansdmek 
für eine an bestimmte Mehrzahl sefn« — jeiicibs» fehlt bei 
Lexer, obsehon nnter Inckmi die Zusammeiiäctzang mit ^e- an^ 
gefulirt wird. VgL die Stellen aus Beliand nnd Karlmeinct 
enter — 13 an doro verüchlbcben, wegwerfenden Ans- 

iif ipHiisrJ^ vgL Zpehor, Äeitechr. Ü\t d, Fhilologio 4, 300; 
Liebrecht, Germ* 18,450. 31, 

W ernhor hatte einige vornehme Herren in einem Spruche 
gemiß der Wahr heil uharaklcrisicTi, anden nls bis dahin die 
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üflfcntlichö Memnng öie künnte! er lial ihren ffllschc^n Kuhiu 
xerätört, den gtttcti Ruf gemindert^ den sic nidit vordienteiti. 
Und er gddälgi die Bedeutung seiner SprQche m hoch äüj daß 
er memtf wenn jetzt xiueli andere Dichter fUr die geach^digten 
Herren einträten, so mOehtQ das diesen doch nichts helfen^ aie 
blieben fortan in der sehlcchlen GcseUachuRi äh dor sie ge- 
liörtou. Sehr hübsch sind die siciitdeii tprücht lO doppdainnig: 
BoschWQfEidgaformein (anzühlige naydaegen in den BoßarEtiei- 
büchem) für das Iah men do Pferd und Sprüche der fahreuden 
SÄngcr, die dns krniike Lob der Herren gesund machen sollen. 
Wertiher meintp ^vic anderwilrta^ mit Selcher Tätigkeit sich eia 
äittlichcs Verdienst erworben zu haben: er verniebtet die Heu¬ 
chelei und bringt die Wahrheit des gerechten UrteiL an den 
Tag. Sehr löblich, wenn er nnir nicht selbst im erslon V^ers 
mit den Worten daz niht ÄHcreu ikan meines Er- 

aebtens sich eine Möglichkeit aufgetan hatte, den Tadel (gegen 
eine angemessene Spende) zurück zimehnien und das frühere 
Lob in seiner Geltung wieder lierzuetelleni Es mag eoinj daG 
ich mich irre und daß diese Einfithaltung nur das Lob als 
irreparabel daretellon fioU^ doch fürchte ich, daß ich recht 
behalte. 

^ C 12, J 3; MSH. 2, 282- (IV, I). 

Man gibt, daz niemun edel st 
piwan der edellichen tnot. 

und ist daz wAr^ des mugen sich genuoge herren schnmenj 
Die niht vor Bcliandep sint bchnoL, 

JA wont in valsch und ergo hl: 

diu dri verderhoDL mihe und arc und oiich den edelen nanien. 
ÖwA dftz er ic gttOt gewan, 

der sich die schände und ergo Iftt von matiegen ^ron dringen! 

der soltc sehen die armen büehgemuoteu an^ 

wie die mit böveseheit kunnen wol nAch gatiscr wirde ringen- 


1 — tdftlö Ejft 9j J. ä wü C?p J^kht wen — edsHehe J* 

a wöl fn ü. 5 Ehsti wöaet oiict» t- £ ew« 1 <T, t Wa ytn 

iUe Jn s C, hqbfiii J* ^ a- wpl g. EO Di# d« my% 

g-MpUcr 1mb«9cheit kvadva wol dacb üp. /, eilt bOVEddscit fihll Vi, 

lisch giDEi wird# k r. C, 
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ein armer Aut irt wol der rohtq vüorq in tagenden hat; 

so ist ein ungeslahte gm^j öwi<t riche er flS^ der sehanden bi 

gqstÄt* 

1 man vgk Bedas Provqrbien; iicmo nebilis^ niai 

quotn uobilitat Trirtiui- In dor spttterea kirchliehco löteraliir 
nimmt der Satz die Fora an: iiobilia cst illö, <|iis viirit nebi- 
liter. Sehr httbseb kehrt dieser Spmeh zu seinem ÄnsgatigB 
paukte ssarUck: wer bt adoHg? Der adelig liandelt. Viele 
ton es nichty darttm bl der Ärme adeligt dor gut bandelt^ hin¬ 
gegen bt der Mächtige von niederer Oeburl^ der sich seldecht 
benimint. Den Übergang vermitteln die Kwinebeiifitebendeii 
acht Zeilen^ in denen Charaktere vergeHihrt werden^ die sich 
aoa guten and üblen Eigenschaften mischen. Was ist eigent- 
Ueli aeAniwieJ ? Im aUgcmeincn die Unehrcj die mati sieb durch 
BitÜicU tadelnswerte Handlungen erwirbt, Weriiher bat al>er 
ans ichand^ emen termSniis technictia seTiier Sehcltsprüchc go- 
macht (auf dem er verweilte wie Keioinar von Zweier auf ^r«), 
indem er die Mehrzatil der sittlich ladelnswcrlen Handlungen 
durch die Einsald ersetzt: Karges Spenden ans ererbtem oder 
gewonnenem Keiebtum^ und zwar vornehmUch wider Qehrende^ 
Fahrende (vgb über die Pflicht dea fCeScheni Cato 
Will man den Dichter nicht noch härter benrteilcti, als er ver¬ 
dient^ ao mnß man beachten, daß dJe Gastfrenndachaft am 
liofo eines Ilerra dem fabronden Mann nach der Verstellung 
des Mittelalters (Müllonhoßi DAK. 4^3301.) von rechtswegen 
zakain (weshalb sic auch Spruch Sfr. 07 nicht als Gabe gilt), 
daß aber ferner der Sänger dnreh seinen Vortrag, bESOoderfl 
dui'ch einen Lobspruch, also durch ein Geschenk aciner Kunst 
(wDun es auch vicUeiebt unerbeton war, so war es doch ge¬ 
duldet, angenonunon), sieb eine Art rechllicben Anspruches anf 
ein Gegengoacbenk erworbeit hatte (vgb J, C4riiiim^ Über 
Schenken und Geben, KL 8chr 3^ 173 fL),* anch für ihn galt 
der Vers Borers 95,63: enpjhngt^n guik^ 

V, G muß cs mit J dri (zwei C) heiDon, denn die icAarwitf 
aus 3 gehört an cfiJ^rÄ und erge 4, wie msLU aus Ö nnd 13 
siebt Dem rfcAen, der um seiner Ivargbeit willen ungt^InM 

11 pH llt fl. n. w. traivfl mlUc vod m. L. J. IS L «r 

u. K iäi clt üiu vD^^lschUir /. 
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ist, wird der amm flls iFoI gelom enlgogengcsteUt, 

wie icb meine, den Tomelimen, aofreiindlicben Herren die 
(zwtir nnfreieii, aber} woblgemtuiten Ministerialen j diese nWni' 
lieb sind eigentlicb von Gebart ans UHjfMlßJlt, d. b. keiner bfr 
nannten] adeligen Familie sngebörig, niebt berrenniHOig, was 
Jene, die voruchm Geborenen, dnreh ibr tlblea Gebabrcn wirk¬ 
lich werden. Sind doch aneb die Ministerialen (10) im BesiUe 
der höfischen Zucht und Bildung, mittelst deren sie nach dem 
tadellos vollkomtnenen Anafiltcn des rilterlieben Standes Btreben] 
indes die adeligen, die freien Herren davon durch Kargheit, 
Treulosigkeit und böse, schädliche Gesinuung (raisc/i und rrijf#) 
anr Niedrigkeit herabsinken. 


•>:i = C Jd, J 7; MSIl 2^ 232* (IV, 2). 

Ek wtonct maneger, das er a1, 
das er nie wart uocli niemer wirt, 

und lebt doch in dem waue olsA vll gar nach gouchos siteß. 
üä b! in Äre gar verbirt, 
er ist onch hottbettugeuden vrij 

dciu ist sin muot kc kura, ne latie, za sraal, se breit gesniten. 

Er enwil sich uiender vUegeit hin, 

dar er wo1 hörte and iedoch vun allem rebte wsurt', 

er wii sich Böcken vür; das heisse itdi tören sin. 

knoit er le hove, dä seit er sin lUgeUchlu maire: 

er hie, er dort, er dort, er hie, sus knn er wenken durcli das 

jar. 

or %’ohe, er vuhs, mit bcoscr kllndokeite wionet er sicii tinren 

gar. 

Mancher glaubt, er sei etwas, das er nie war noch jo 
wird, und io diesem törichten Wahn lebt er doeii ganz wie eia 
Karr (V. X Ö. 9). Daboi verliert er allea Ansehen. Zudem 
bcsitjst er keine der wichügslon Tugenden, dafUr iat ihm sein 
Sino bald KU kuius, zu lang, su sdimal, zu breit zugerichtet. 
So wül er aich dort nirgeods hineinpaason, wo er bin gebörto 

'2 Der <*!■ J. a dDch/flUt JT — ia *- J. 4 Dnü lelbeo 

*»ldo ¥. J. a Vflde L 0 , t. T, J, 6 lioe lut J. 1 *n 

/dtii J. ä Dft er tjrf raeito b. r. m. p'iteti vftpin w. J, 10 b, m 

tietget «r ritte lii^UchE' m. lä m. It. dwoile w* Ji 
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und VBO r^chtftweg^ti sein sollte. Üagcgi;n will «r skh vor- 
drilDgen (über sein Re^ht hicuiDs)^ das nenwe kli wflhrliaft den 
Goist omes Toren. Kommt er irn den Hof^ ao eriahlt er seino 
Lagengcaehichten: da and dort, dort and du will er gewesen 
sein, und so weiß er das Jahr lang tragerische Sprünge isu 
treiben. Ob nan Füchain oder Faeha^ er glaubt tnit gemeiner 
Verfitellang sieb den Leuten sehr wert zu nmclien. 

F2, die Pomte, geht wohl auf ein Sprichwort zurßek, das 
etwa hieß: oder eoAsp dna ist gleick, sie aleblen beide« 

Ähnlick: avcc Je renard o» rtnarde bei Wauder i, lii47 Nr. 160^ 
vgl 1242, 60, oder im Hinblick nuF: Der Fucks weebeeh 
den Bnlg, aber nieht den Schalk. VgL Zingerb, Sprichw. 42. 
Mbd. Wtb. S, 360^ Übrigens mag die gauKO Vürstellung auf 
jfteinhart Fachfi^ Äurückgehen, der ja auch nn den Hof kommt 
und Wunderbares von aeinen Reisen zu berichten weiß. 

9 pör heißt schon an sich*. Fnlscheii vergeben, um sieh 

nur Geltung bringen; vgl Frcid. 77,3 (und Boiizenbergers 
Aiini+)i tifi^r dio irerdm mder drarkei ttfuf difl swocAc^i 
stirkeii ron iit£dhem hhr^n doz gMldhi^ d^rn yert dehisifif^r 
ereft niAl; Walther 83, 14. 

Wahrscbeinlick wendet sich der Sprneh wider einen Koii- 
kürrentoß, einen fahrenden Sänger, der mit allerlei ßetrllgorcien 
sich für etwas Besseres ausgibl, als er ist, elnon seHwitidel- 
liaften Streber. 


34 C 16; MSK 2, f/Fp d), 

Sit gol ÜÄ siner hantgetät 
wül BchalTot, swai er hftrre wil, 

{und nieman dos sin ineiater ist und nie sin mcialer wart) 
und doch des nieman glt ein all 
5 (eit ichs in sinne hlln die stat) 

swenne er uns wil gebieten üf die langen hovevart. 

Da mellte wir tdren kiesen hl, 

daz wir ans jiihi mit vlize onzit uf dtse reise reiten, 
und ir doch nioman ic zwei hunderi jAr wirt vri, 


^ harrjirt O* 

/Ml Jur« C. 
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a die ifllb^ T. wdI r» O. 
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Ä snoclic ein iesllcli slnnw man crberinego geleiten, l 

Am im <ior nngcat liülfeo vdr, swennc er filcli ranez der vnri 

bewegen. 

dä sol min Kristos mnotcr wol and der getriuwe s»nt Joliannes 

pflegen! 

Da Gott nns aeitien GfrseliSpfcn gewiß macht, was er aU 
Herr will, nnd niemand üiti darin meiaterr. kann noch jemals 
konnte, and er dock niemandem einen bestimmten Zeitpunkt 
als Ende seines Leimns onweist — die Statte fveilißli weiß ich 
siclier — ,wann immer er uns befehlen wird, die weite Fahrt 
an seinen Huf znm Gericht m tun, da rnttelito man nns ftir 
Toren halten, daß wir ans niolit bei Zelten mit Eifer filr diese 
Ueiae aiisrHateti. Und da doch niemand je zweihundert Jaliie 
(alt wird) von der Tflicht au fahren frei bleibt, so soll ein je¬ 
der verstainligc Mann iraehten, barmhcr»ige Gokitskute zu 
gewinnen, die ihm in seiner Not and borgo beisteben, sobald 
er aicb am der Fahrt ontschließon muß. Da mUgen sich waiirllch 
Gottes Mutier und der treue Sankt Jobannes meiner annehraonl 

Der Tod, der gewiß, dessen Zeit aber unsicher ist, wird 
als eine pflichtgemäße Fahrt an den Hof Gottes, des obersten 
Herren, aufgcfaßt mit einer Übertrogang des AuBdruckes curia 
/Jfii, der auch sonst vorkommt, vgl. Du Gange 2, 66ß. Diese 
Fahrt muß jeder nntomohmon, ning er noch so alt worden: 
2ÖÜ Jahre als Hnßerste, unmögliche Grenze (die bibliBchen Pa- 
trineben woiku alter geworden sein), nicht alfi unljostimtnte 
große Zahl wie bei Hora^. Da ist es geraten, aicb nta gutes, 
sicheres Geleite ummtun, das vor den Bedrängnissen aaf der 
Reise (durch den Teufel, der die sündige Seck fltr sidi bean- 
spracht) sehLtit und mitleidig fllr den Sünder bei Gottoa Ge¬ 
richt eintrllt (wie Miscricardia vor dem Throne Gottes). Der 
Dichter wßnsdit sich als iokho Mark und Johannes Evangchst 
(mit Rücksicht auf die Johatinosminne und das Wort des Herrn 
Job. 19, 3off,). Von sokhen Vorstellungen geht Wulther aus 
82, 3 ff. (vgl. meine Beiträge zur Erklärung altd. Dichtwerke 
2, 72 f.) and 123, 7 ff. Darum ist t> Aeniart C nicht bloß 
motriacb, sondern auch oacltlich unbrauchbar. 

10 o Idl -d' L 1». erbPTindi^« V- 

hvirs für ü. 
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^ = C2I, MSU. 2, f lK 4h 

Sn WC dir, werltl diu werdekelt 

diu pimt m maneged tiig^Dden abe: 

mau äilit ir trüron die wol iec vrötidcfl sint gpgtalt 

Ad llbc und ouch aa ricUer LaW^ 

B mit wiUea, aundur hcnselclt 
die salben liAt betwungen dea diu Schande antl ir gewah 
Daz! si des relite haut vorpflegep^ 

daz iDan da heia^t: erd in ^^nore^ ivmw&^ zabt and drc- 
der bcötep vr^lado ist teJder vil mt näch gelegen. 
in swä Am bescliihti daz müet midi an den rieben edelen a&re. 
was: aol ein trnreii, des maa nibi vür aUnde nnd ducIi umb 

Ärc pfliget? 

waz fiel ein gnüt^ daz weder lip noeb sSle envriiat noch sehandep 

One gesigetf 

Don Mittelpankt dieses Spruches bildef der Begriff dee 
irdreßfl ( 3 . II), Änaeheinead bedndet sich Wemher dabei ganz 
iro Gesichtskreis der Anschannngen Walthers (a. B. 21, 10 ff., 
124, 18 ff.), zn denen aidi auch wSrtljchc Berührnngen darbjdep 
(hier lü mit 124, 28). Tratzdem Ut der Horizont Wernhers 
iicrcils um einiges verengert, die Interessen des fahrenden 
Mannes treten etErker hervor, an der vr&urfe, dio nicht mehr 
bloß die heitere Stimmung der hi^ffBchen Oefiellschan; bedeutet, 
nod an dem dem Einsti der den leichten Zerstreanngen 

«ibhold ist, hat die Eigensucht de$ Dichters größeren AntciL Dom 
ontapricht es, daß nicht ein plötzliches Leid Womhera Fahfikum 
(die ^*e»ten 9 =3 optimi, die yomohmaten, große llernen) ver¬ 
stimmt hat, sondern die ganze AuffaBsnng der Dinge des Lebens 
hat sich geändert. Dem Dichter scheint soLcIie asketische Trilh- 
feftl als roligillsc ätimmiing berechtigt, die aber den Besitz der 
Guter entwertet, weder Leib noch Seele hilft nnd vei^nügt, 


1 0»L‘ dör nrpflifi Vf, a Ü, S wA 0 — n der 

iFr /. i MlI; 1+ /. 7 D. *. iich rceht^w li^bciQ J, ä Üia m. 
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dagegen den gehrenden Künstler unbe&elietikt otitläßt. — 6 die 
der Schande ist ihr Kfingsvolk, wie pQi€j^ait mbt« sich 
entwickelt. 


20 = C So, J6^ MSH. 2, Ä?2* (IV, 5)- 

Mir tnot yH mnnegor aIs ein wip, 
din baa ir wer dem manne Ireit, 

vi] dicke unihe anders nibt wm axnb ir selben mbsetlLt 
Und ist oneh nJeman aUfl leit 

als im, ob ir vil VAlseber Jfp a 

der dinge iht tuob daz im ode ir an uren nuescstSt^ 

Got weiz vil wol, als ist oueb nair, 

fiwÄ rieb er b^rre an tngenden tusd an werdekeit verdirbet. 

WAii riebet er, ob icJi mit scheiten in verbir 

nnd er mit olde und oneb Oiit hAzze schaden fif micb wirbet? lO 
nü rieb uns beideo, got^ dm leit, din wir S.ne alle sebnldo 

tragen i 

den biderben eiah an bmseni wibe und mich an tngende loacn 

Argen zagen! 

Gat mancher bebnndelt mieb wie ein Weib, das ihren 
trefflichen Mann sehr oft wegen niebts Anderen baBt, ala ihrer 
eigenem Bcblccbtigkcit lialljrt?r; zudem leidet niemand so schwer 
daruuLer als er selbet, wenn die Fnlscbe etwas tat, wa^ ihm 
Caler ihr die Ehre krdnkt. GotL weiß ganz genau, daß es mir 
gerade eo ergeht, so oft ein maobtigCT Herr an TßchtigkCit nnd 
Ansehen einbüßti TrVaa feindet er mich an, indes ich zwar es 
unterlasse, ihn zu seheiteu, er hingegen mißgünstigen HasBCB 
voll mir zu schaden sich bcittrebt? Darum strafe, o Gottj das 
Leid, doe wir beide sehuidlos trogen: der waekero Mann von 
dem I>i:jsen Weib, und ich von unwerten, geizigen Feiglingen! 

Dieser Spruch, an sich liitbsch atifgehnut and in seinen 
AbechnjUen verklnmmert, hi wirklich »vheUetw wL Den Gc' 

S weräca 0^, 3 Bolb«i JL 4 Dz« iBl doch J. S flb l^hi 

Ir bfi«r LJ. C ibt/r^r J — oiäe] rwd<f J. 7 Yi]ßhU J — 

ÜAo gcMaetit ü, J. S Sfrrlt'bh J — y* m. eren r. X IQi n, c. 

n>. hiiffitf u ü. m, mUI« myn«^ leli. wlr^t J — h«ae \n 
l± m, 1^1 Vm^n w. ü. mir tü L <7 — Lciicii w. J — mU^'A arg^n 
IxAgcn 
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danken nach bildet er Freidaxiks lOö^ 17 ff. weiter, äij die 
er aack wUrtlich ankUngt! JMr $0^ cf unket Tnicfi mht ^uatf mo 
piiw maiiJie^ wip mttMiuo^ (3), iiumh (ganx falach van 
lleKzenberger erkklrt: tfer ist das Weib selber) er m- 

gUUtf, daz wmn in drumbe «cAiitet/ fr* niitii^r (riuiee icA daz 
nim^ dizz €z uieman Utder dun im (4), S3 -incin an eiiii^iFi 
fmmen man (13) xs «cAsJtdii rtnden an muotz noeb 

an lUmj $& kiH -niun ÄiVi ztm tt-ffre -uiici ^dtittzi »*inH ss leide^ 
wud doch umchuldic beide (H). 

•27 = C 2d, J imL 2, 233* (7i; ß). 

Wie swert man nfr der b^fren rät? 
ich weiz wol* wie man wilen swuor: 

man riet in triiiwe^ mllte und frre und werdeeUeken muolj 
Si rietenj dax man scIiGno vner, 
äne erge^ simder tnissetät^ 

fli rietendax vUr vlücebe und euch vür sclielten w®re gnol. 
Dfr mnoäten oitcb die harren swern^ 

<Iaz si den ganxeii rieten bi mit rebler volge wieren» 

Ine mite weiten ei aieJ» valscher vnore wem. 

der hfirren vil Terdirbet ntl von tdgelüsen mmren. 

ich welzf dem bfrrrcn ist sin rat^ und sin oneb vo!ge ab fr 

gesworn. 

des eteswä der eide tLI verscIirtVten wirt; die weg reu bax 

veriom I 

Zn welchem Rat verpflichtet man sich jetÄt mit Kid ini 
Herrondienat? Genau weiß ich, wie einstens geaebworen ward: 
damals riet man den Herren Treue, Freigebigkeit, ehrenhaften, 
vornehmen Sinn. Die liille mahnten, daß man skli tadellos 
benehme, ebne Kargheit, ebne sebUndlirhe Handlung lobe, und 
flie rieten damit, was wider die Fltteho (dea Volkes) und die 

% 1 . iigfl e, i/r, / _ wilant C. S wi V — mSitüs fM ü ~ n. 

illß W, o. 4 Bie riotem / — and bot fihll J. 0 »dn h\e ww 

ff. J- H d- T, b. m, gintaer t. J. p w^llFl Ü ^ Vnäß ikh 

dflr ieMlehc w. w. J. lO De b. r, rt\rtsrben m. L toj^Dlltmsu m. J 

— r^dlirbfii Id- L Irq^lcnv O. t1 Nt tiibi h. u. i+ r. 'di^^ bi^ilerl- 

bKlboii bftiit J. I^S iJe tj, C — D^tou ijfnr taim T. ¥p w* dü^ wer 

ftll» b. T+ /, 



Utfdtkdfp mt MflilUiiTif DitlilvKrlt. llf, G3 

SclielteprtiL'he (d^r Säuger) hiilf. Daq^als mußten aber Auch 
die Herren iiirertieitg fichwUreiip dfiJS sie diese Rate i^^ollinbaltlieh 
befelgen ivollten ({»der: daß aie mit ihrem Gefolge die Aus* 
ftUimng dieser lULte ohne Aosnnlitiie f&rdefn wollten) j auf 
solche Art dAchten aic^ uiißtrsÜiolies Leben äü meiden. .letKt 
gehen Tiele Heri^n dnreb die tiichtanntsigcn Mitren (ihrer 
Ratgeber) zogmode^ Ich weiß, (aoeh heute) hat dem Horm 
sein Rat geschworön und erj ihm kti folgewie eheimilä. 
Gerade deshalb werdon aber jet^t mancherorta viel Eide arg 
v^erletzt (verschnitten); besser wjlrc^ man imterließe gänzUchf 
sic ZD sehwörenH 

Es ist nicht mmiOgliebp daß dieser Sprach (sein Ban: 
Eide, ßatj Folgei jetat Rat, Folge. Eide; lieber gar keinel) auf 
politische Verhältniase und eine bestimmte historische Situation 
ZQ beziehen ist; vgl. zu. fi die fjiojrc 2$^ 10, Lamey 

S. 33 meint sogar, daß er wie 8 der Wahl des Gegenküniga 
Heinrich Ka^pe li?4C gelte« Allein dnzn fehlt cs doch ganz 
iiti peshivoin Anhaltspankten. Mag sein, daß der Spnmh ver¬ 
faßt ward, als die (neuen) Rhie eines Fßrsten eingcaehworen 
wurden, tat^EclilJch wenden sich die Verse wider dieselbe nn- 
ziemliche Gesinnung der Fdrstctij hanptsJlchHeh ihre Kargheit, 
die Wernhor (vgL Walther 2% 2l die Frage im Eingang ist 
beinahe ein Kennzeichen von Walthers Tccbmh) aneli sonst 
vielmals tadelt, tmd ich wußte ihnen keine g^dnehtliehe Tat* 
aachc als Motiv oder Hintergnmd aijzupresaen. Üoerks S. 11 
setzt den Sprach ln ^Vernhera hohes Alierp 


3S ==. V 28t ^ 

Swer Bino rinwa nnz ende Iflt, 
der tnot als ein nnwiscr tnan, 

der bet em hus gcbfkwcn wol mit sehoenom holze guut- 
Dü kora ein stomec viur dar an, 
dü stnont sin sin, sin wort, sin rät 

fif anders nlht won: d^eba, h6rroI*| als iiocli vtl maiieger Uot 
Do iiu vergiß das viur die tttr, 


i in dq o. O- 3 d"^ hat q. h. m. O ^ Vit cdSnatisn h. J. 

& i- lia iii?L iia üit J. ß ik( /ehti J. T llli y. d. V, t. J. 
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dö nmoste er selbe unA oticb sin gnut in sinezü liüse ver- 

briniaen, 

dltz bispcl lege ich mir nttd tumbezi linten vör, 
lö dtt^ wir den sUnden var dom tnde enpUlichen und entrinnen; 
hö&to flncli der selbe nnwise man gewonnen & den rchtcii moob 
en hsele er vor des viores kr^fl sich Bclbon tiz getrogen und 

oncb sin goot. 

Das Gleicbnie dieses Spruches^ verbanden mit der Wnr- 
rning, die BnDe nicht anfzoseliioberi^ geht biJcbst walir^eheinlieb 
auf eine Bibekteno zorack und ihre ErlÄatcmng^ die dem 
Dichter vielleicht durch eine Predigt vermittelt wurde. Solcher 
Stellen gibt m mehrerCj a. B. Jab 20^ 26; amntiB tonebrae abs- 
eenditae sunt in oeetdtis ejps: deverabit etnn ignis^ <jQi non 
Bucceaditnr, affligoLur reJJetus in taiiemaciilo suo; M. Psalm ^ 
20j lÜ: pones ees nt elibaouin Ignis in tempore voltos toi: 
Dominns in ira soa contti.rbabit coa, et devorabit e<jha ignis; 
lf)5, 18; et exarsit ignis in sjnagoga eemnip damina combim- 
ait peccatores. £ccli+ 16^ 7 h 2t, 10. Daher wird wohl auch 4 
daa Beiwort zomee an viur Etämmen, da melmnak iVa = i^iU 
gesetzt wird, z. B. Psalm. 83, 47: exardeficct aient ignis ira 
sqa. Daß unter hiclid^ Ä£tTä (vgL Reinmar von Zweier ed. 
Roetlic 353, l) eine Änritfnng Gottes an verstehen Ist, winl 
wohl aOB folgend er ^ merkwürdiger SteUe des PredigerB von 
St* Lambrecht dentHch (meine Misaellen aas Grazer Hand¬ 
schriften 5, 4t3f.): sed hept quod dietn mkerabilo ost, plures 
snnt, qtii, qoanlo niagls domuin suatn (= corpui anntii) igne 
Inxnrio vel avaritie vel snperbie soeccnsani senüantT tanlo magis 
nntrianL ttndo dicitor de quodjuq fntno, quu vidcns domnin suam 
ordere, cum debnit aquam ad exlrngoendaio de ferro, dotnbt 
paleam et stramen- o qnatiti stnlli liodie sunt, qui siiniliter fa- 
cianL! contra qiiQa propbeta: fitii hofninum, uEijnequu gravi 
cordc etc. (Psalm. 4, 3)* undie, ti imii ImUw aquam^ rtaiun, 
ctanna^ ad Dominum^ 6t iflatim meini iui, Aac eii angdi^ 
defertnf. tibi tupium^ nt exiuujua* incffodiunn — Dolier b mit 
C rdi zn schroiben kt, denn zu (dt mit J kommt es gar nicht 
— V. 3 bozengt wohl, daß dieser Bpmcii nach Kr. 7 abgefaOt ist. 

& cmdi fiAU J - dum h. J. a li. l Ü. 1] »Dcb 

/ifMi ^ — g- ft1*y K Ui. J — dG «ilbu m 



lEfitrl«« iBir bIUmIkIit Dkbtvifb. Ul. 




eu = C 21^ J 61,^ M8K 2, 2^3^ (V, I). 

Sö wö dir, werlt, sß w« im, der dir vplgcn nmojst 

diq lAn ist krane, du dun angd mm^r laich der güeze, 

du treist UDtriuwe und allen vabeb df diuciu rücke enbor. 

Ich hhf\ in dinen wec gesetsset minen vuoz! 

ez cawpude got von liioielc^ sü w£i?n ieii dir volgeii müczc, 

du zinhcst mir den hatm d« einer jungen katzen vor, 

Din SöD ist als ein Hoher truumt 

der nach dem sliife swindet. 

du hast in minen muni gestricket dijicn ^oudi^ 

dl vün min Jlp in dlner l^re erblSudet. 

K« dir ich juicLket wnrt gebgm and gelicidc ouch aber blr® 

Vdu dir: 

ein linin tnoeb vilr znine aeljame und Andere niht gist du »e 

l^nie mir. 

V^oni Anfang bis zom Schluß eteekt dieser Spracb (der 
gnuz in Wembera Art gebaut ist, vgl. l f. 7 f. 11 f,) voll von 
Krinncrungen an Walther. Schon der Kingnng (vgl, Nr. 5!ö) 
klingt un Walther 10. !2^1 h IS^, 4* d5. IJbor den Xjiobu der 
Welt (2* 7) spricht Walther Ü7^ y mit Ausdrückenj die öicht- 
lieb hier nach geahmt i*\!rdoii: UWl, Ich fttlti dhicu lfjn ^rif^hcUT 
mi^z dd tfiir i/Tst, dtMz uimcsl dÜ luir. mV ^ch^idm ajltf 
1 JOII dir (vgL Wiliiiaiusfi, Leben Wnlthers S, 221 und Anm. 
S, 417 f.). 7 £. Vgl. Walther 1T>, 22; du tcA icUnnficlicIic 

tm» in träume ric/i«, dit taf/i4 AS titttf mum ich cirncAim 
iu. Wilmairna^ Anm.)^ forner 1^4, LL ß'. Ulrich v, Licclitonsteiu 
U7j 11 r — y vgl, Walther ST, 24: TumMu ziuch dtnw 

zmtffi —* 11 L vgl Freid. 1T7, l f* 

Den Hintergrund des ganzen Spruches bildet die Welt-^ 
aiiscluiumig der Uibcl, kirchlichen Literatur und l^redigL Zu 
1 f. vgl FrauÄ von Asälssir tlpUBC. orac. BO: non c^t inundos 

1 Owp — «WC J. ± t v*bda d. ^ U- i. n- t|. Kr ymimT J — 

(tfc KÜcttMlcn Veräti Aal J drr ll. 4. A ^ b^a J* 

4 Ijibu J. 6 en fiMi V — wtlla jfot icb w^Ue dftl leb d.ir laixgcr vatgiJ' 
iijtititkfir J. 0 C 7 trJue Ü — Ü. IcKia i. wm J. Ö tAt- 

iwindet J. tf KAn Ü — ^etti-'rkfit cyiifln J, 10 P^r niieh der wilx« 

nahan hut viniFtjndct J. 1l w. i. ts. d. g. J — mher /Wl Ct/, 

IS unnc J. 

SiU«u#ikflr. I. t4üL-kbr. El. ciLVtU, Bl. ^ 
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airnin^InSp qaia latot hamus id esca ülms amorie, Da^n mcsiri« 
Bäitril«:e zur Erklärung attsj. JZKchtwerke 3;, 2hr — 3 vgl. au 
der Vorstelliing Paalni- Ö5, llt iudiud^ti nos in laqttetiDi^ posuisrti 
trihnUtionf;^ in dorso nosstro. — 4 gehört an bihlitschcr Anjidriick&- 
weise^ Tgl. nur Prov. 4* 26 1 dirige semitam pedibüs suie ete. 
— H erklstrt sich aus einer Stelle der llctlener Prodigien de& 
lik .talirliDnderts (in meinen Mitteitnngen aue uitd* ITjtndschrlften 
2^ 10, 40): in>Ap ofti menMrJi^ alm zmki lUr (kr tiuüd ditn hclmtl 
i?er ak nii'f der werlt yakter, VgL Waiidcr 

2, 379 f Lexer 1, 1150. Willi. Grimm, KL Sohr. 1, S74 — 7 f. 
vgl. Job 30, 3: velnt aomnium avobna non invenietur, trim^iet 
sient vieio nocturna. Psalm. 73^ 30: velut äoitunnm surgeuDuiiir 
DomiiiUT — imagineiTi ip^^orum ad nihilnm rediges. Eccli. ä4, l S. 
Isai. 8: et aient ^omniat esmriens et contedlt^ eutn numm 
fuerit e3gpergelaetUR^ vanua esi UFiima eju^; et uietil ^mnimt 
eitienß ot bibit, et puatqimin fuerit expergefaiThiß, kteuß adbne 
aitit et anhua ejus vacua est. — 9L Job 30, 11 (von der Zllch- 
tiguhg dunch Gottl: pbaretraTn enim suaia apomit et aEixit me, 
et fi-ennnj psuit in os meam. Isai. 31, 22 (Worte Gottes): cum 
furcreä advcnstmi me, supcrbia lua aacendit in aurea uiea^; ponain 
ergo eireul um in naribna tuia et frenum in labib tuis, cl rcdueain 
io iq vinjq, per quaiu veniati. Äla Strafe GeUea: Paalin. 31, 
I^i. 30. 33. 3T, 29. Ezteli. 29, 4. 38, 4, Jacob. 3, 3f. Paalm. 
31, 11 um Sehiu^ßc der Beäehreibung des Verfalles des PsbL 
misten auch die Erhlindung! dm^Hqciit me Inmen eculorum 
mctiruniH — 11 f. VgL Nt. 59, 5, Job 1, 2t: nnduß egressub sum 
de ntem matris meao, et nudua rovortai* illqc. Ecele- 5, 14: et 
nihil auferet sccum de labore euo- 1 Tim. G, 7 f.: nihi) eqitn in- 
tulijuqs in liunc niunilnm, liauil dubinmi f[Ued nee aufriTo quid 
pqsHuniüß. iiahenlCB autem ahmen ta^ et qitihuB tegaiunr, bic 
eotstenti eumtia, Karrliiial Hugo (von SL Cher), Super Psaliin 
48: munduö est quidnni hospes (Walther 100. 27 ff.), qui aos 
liheuter reeipit. et inulia proiiiitlit, et taiidem nudi.« cxpelliL 
Unter dieBen UtiisLiitideti wird man wohl damuf ver¬ 
richten mUßßeii, mit Lamej S, 22. 31 den Zeitpunkt der Ah- 
rnbtaung lies Sprtirhea genauer zu bestimmen; er verltgt ihn 
auf t23U—35, Nicht einmal das Iftßt aioh behaupten, daO diese 
NuiuniOF mit dom Bpruche gleichen lürigAtigca Nr, 35 uneh zur 
gleichen Zeit gedichtet sei. 


tuf dhlntte^HT lll^ 
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:10 = C 22; MSH. 2, 233^ (V, 2). 

Ak i^mim kumtp der von der Stire iHÄrke vcrt. 

and olt er ik dfin tugeatriclien Lern von Orte gaehe^ 

und ob er si güsanty and ob or oncb mit vraadon lebo 

(Si flprcchent nlle;^ or fii der ^h&ndeo gar varbert^ 

and daz nü IlUssel leinnn lebt» der aicb im des g^cnmho, ^ 

dn^s ar sd willeobehe iiis er nät^h kuheti ßren strebe) 

Unde ouefa gesant mit vrOaden si. 

ftö wirde kh ttä der mieTe. 

dnr riELch kö tiant eö wont mir sä ein trüren bi, 

des ich vtl lihte und Oüeli vil sanfte edbffire: 

und daz aü illtsse! ieiuan lebt, die rri als er von ar-Iinndea eln^ 

der Tindo ieb kider vüti ve nibt von Ungerlnnt ze berge unz 

an den Rin, 

Der Spruch ist sehr liUbsch gebaat and der eine lange 
S&tz V. 1—6 von einer rlmtenschen Vekemenzp die dem Ge¬ 
priesenen sehr sehineicheln maßte. Der Eimlrack wird durch 
ein von Wemher oft nage wendetet KuBstmittel gesteigert, die 
Anwendung gleicher Salzaingätige: und nb dann 3 zweimal; 
dazu «iJfi 5 p 7. U; bei 5 and ll katen soebs Worte nach- 
oinender gfeich. ^hr gescklckt wird in die Erkuiidigtung d^^s 
Lob eingesebaiiet 4^0^ Auf den omniuni bornft 

«ieii Wernker wiederliolt In seinen Lobaprücben. 

l uiDekte ieb (trotz t^iir C) bei der Trennung bleiben 
und Stlr^ ids gen. nasekea; Neltliart kennte die Steiermark 
noch einfäch J/urÄM! neunen lÜsJj 32, 103, 111^ wie es auch nr^ 
knndUeh im 13. Jahrhundert noch geschieht. — 12 gegenwärtig 
w‘ürdo man vielleicht in solchem Falle ,zehn^ als Auadrnck 
einer geringen ^hi nuweadeii, obschou dieser GebraacU voa 
jftlnP weit ine Nealiochdeutscba heraafreicht, D. Wtb, 4* 1, 
™2f, -- Hut man im Mittehdter Cngam für ein Ticfliind giv 
lialten uinl gemomt, cs ginge von da naeh dem Rhein auf¬ 
wärts ifl Walther gehranelu 56, B& f. nnx an den lim 

und hör iridrr {m liaben alle drei Ilandeehfiften ACK) iiu^ 
nii Umjertanl ohne einen solcheu Rci^ats! Ifbr die Begreuzang 

a irlnif Rill rr 

ft* 


t Jitlr iiLHrkip Üm ä da hnni fchii U. 

/«wi a 7 aw a 
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von DeutRchlftncl. Das Mhd. Wtb. 1, 105‘ und Loxer 1, 185 
veTzeklinen reich licbo Belc^ fftr m ierge uinl auch zwei Ötel 
Ion in Vorbindang mit dom ULeip. Eine von beiden ist Kib. 
I04>1,4i <lin ^sclials^ jMfirii nifjii tlf ümisfi wit se fierge am 
deu Hht. Ist die Vürbindnng iffiz 3 c herge nickt wnnder 11011? 
Jk lesen ln9 zi , C itj hier ist se /ierjo als Bezeielinung 
dor Grafocluift Berg nntiirlloh nieht iiiügiicb, eben so wenig Ip 
der SteUe von Strickers Karl, aber bei Wernktr? Preilich 
bilden Ungarn und dio GrafschaH Uerg (die man liergtf 
nennen konnte, vgL Österkj-, HLator. geograph. Wflrterbncli des 
d. Mittelallera S. 53) in unseren Augen einon wenig paSBcndoii 
Gegensatz, aVier Werniier wußte in den Rkciulanden gut Be¬ 
scheid, vielleicht verband er ilamit ein Koin(*liinent fkr einen 
Grafen von Berg. iJoeh still das fitr nicht mehr als einen 
blinfall gellen, 

Ger «Spmelj rQhnit einen Herrn ans dem Hanse von Ort 
fOtMsriisteiTcicb am Trannsee), die hnupteäutilich ,im Kaabviertel 
angeseeson waren, ihr Ijetxter war Afiirschall von Steter* ( vgl. 
die Mitteilangnn des ITcmi von Siege nfcid in tneinein Buche; 
Das Christoiiltitü in der altd. 1 leiden dich lang S. 302 f.), r*amcv 
gibt (Iber den von Wnmhcr gepriesenen Orter S, 33 fidgendc 
Darstellung; ,\VJlhrcnd tier nhchstfulgetiilen Jahre [nach 12HÜJ 
wird wohl auch das Lobgediclil auf den tiigenütfhcn eoii l^rte 
verfaßt sein. Oomoiat ist liüchsl wnlireclieiiilicb Hartnit von 
Orte, dessen Milile auch Ulrich van Liechtonotein rühmt ItereiU 
Weihnachten des Julires 1181' erseheint Flnrtnlt von <)rt ur- 
hundlich. Von da an in einer lieihe von Urkuudeo besundi-.rs 
der llcrzilgo von Käniteii und Österrcieh öfter in Verhindang mit 
dom von Bruder Wcniher gbiehfalls gefeierten Grafen Wilhelm 
vun Hiinenburg- Gegen dos Endo seines Lebens acbcint er sich 
de» ihm von Bruder Wemher gcspendoteii Lobes nicht wllrdig 
gezeigt zu haben. Mchon Ausgang der drutßigci' Jahre »ehon wir 
ihn in ilrgerliclic HitnJe! vorwickcll. In einer ürkumb- vom 
L Dezemher 1239 leistet Hartnit von Ort dem Bisrhof von 
Scckau Achriltlichu Qewjlhr, alle dun^h seine Vermiiassang dem- 
»cllicn zogetcogenen Besclijldigungen za ersetzen, sowie din ent- 
riaseneti Gitter innerhalb bi:stiinnitcr 2üit wieder ziirftckztistelleii. 
Er stirbt 1244 im Gcfllnguiese, wohin ihn Itorzog Pricdrich 
der Streilkire «einer Uewalttateii wegen halte bringen lassen.' 


MMt- Erttirttnr hiC4*atHbir Dicktin^ki^. III. 

Bai rlioäen ATig^^beu hat Luiney, dar sich allem AageliaiRa 
nach besondera anl' \% ^fnchar^ Geaehichtc d^a Her^o^iutoä 
Steiermark 5^ 187—lÖÜ zwd vorackifedetiB IlerLiiida van 

Ort Kiiaamttiaiig'eworfeii. Der ältere Hertnit vm Ort ifird 
ecliün inO m einer L'rkunde g^^tmTint (Steir. Urkiin den back 
2f 7). Er wird durch Ulrich tor Liechtenstein erwähnt büitd 
Turnior za Friegadi in Kumten am U Mai 1334, and awnr 
Fnitiondienöt Gü^ 11" ich iti die dißiieatjatin. nn eine?n 

mittrni hch ich 4»n: der hi^ Hsrinit mn &r dxcjä mit mlltc 
tü^siu 8lj 3^J; umi Ort^ rf#r i?t7 ^i&^iitricA dei- hüt gthü 

undc drizie (ritt^rj dd: ifr htt ir oft antUrif^e^l; 85^ 17; Do 
daz ^ijrcAacA, der biderb nuin vüh Or^ir het äs umjerne iiij^ tsr 
wmr helfe im dd komm, mn tirtt ttivf H^nrt tjmtjfnm: m 

hurtecllvh^ kum er dar^ dar er dHrchreü die dTi schar, 
hnri iii ritiei-üch daz man dd ritt er milen sach^ 

Dieaer Jtartnii v^oa Ort, der liier mit knapperen Worten ganz 
in dur^eEben Weiao gerülimt wird, wie da^s Weriiher au^fllhrt^ 
war ein mächtiger und angescheuer Herr, lat er identisch mit 
dem Ilai'tnit von Ori^ der 1170 bereite arkundlich crwnhnt 
wird, m nxiiß cf 1334 bereite ^ieiulicU bejahrt gewesen seiti^ 
weimglciich Äur Teilnahme an ritterlichen Spielcu noch ftthig. 
Vgl. über ilin und das Friegacher Turnier meine [Jmoi’suclitjug 
Zeitajchr. für d, Pliilologic 38^ 201 fF, Dieser Herr ieü 1339 ge- 
ahiri>en: am 4. MiVrz dieses .rahres arkundet er iinvh de evn- 
ttßUi mei Ifarfuidi jHniaHrf tmf?io manu^ fiu^iras^ 
iiidüiu er eiiior V'erguhuTig zustiiiimt^ diö t^aidttm inüee mcö 
jiirisdiciioiiintj itomiüc ülrchnlcue de Prechobf ileni KJüötcr Übern- 
burg zudenkt {ßlV. 3, 358), fteheii am 14, Septcmlicr de^sidhen 
plalireii aber sagt sein Suliu Ilarfuidn» de Orte in einer zu Oleis- 
dürf uhchstGruz jmsgefertigten tlrkutide zu gunsten des Bistumä 
Sec kau: ad fnndamiaTn in (en cittu cm suam prod t ifiHhOiifi cn- 
tuwi pie fuemorie II. de Orfe, pabir ijjci% /4:tiurj3fN feci 

cortlm me serialim recitati. cdm igitnr ecriptiiritifi tandem 
rcratu ei antmiicfW inveni weigert er sieh nicht 

hlngerj daa Becht des Bistums Seekan auf die Schenkung 
aemes ^'nter 0 an^^uerkeimen (StU- 2, i459). Da der Bischof von 
Seckau flieh beeilt Emhon wird, eine solche Bestutigung von 
dem ErlKm zu erlangen, werden wir den Tud dea älteren 
llertnii in den SpäLäunniier 1329 actzen dürfen. 


7(1 


TU. UtLuiJIiiic: S£h*iT«cli 


SfliD Sohn Hattu um nHJöS Scliickpal Et wegt-D tlnr 

Burg Wflchsuiiegg und Witm Znliehdres, dt® flr vom ErÄbiscIiof 
von Sabbarg Kum Lebf^n batte, in Slroiltgkeiteii. Schon da 
aiiticirit er bicli l>uswillig and hartköpBg ^jenonimcm xu haben, 
Sil daß der Erzbiaoliuf Eberbwil ü- enillicli^ am dam Unfrieden 
und den Verlusten ein ICiide zu risaeHeiVt dickes Lehim dum 
vem Ort, der aberdioa den öiiberftuniten Tag veraofl^-ea lifttkv 
nhnatiTn und es mit iiUpin ZnbeH&r dum Honcog Eriedrtrli pHni 
Streilbareti Obertrugt Die Vensmslm üertnitö, sich mit 

dem ErÄbiscliüf xti ver^öbricn, itiißkngeii und, üIü seine Feinde 
iliii bei einer Fltißfulirt anf der Mar bei Sankt Dinnjsen 
näebtit Bruck Oberfieleit und geraiigeii nahmen ^ ließ Herzeg 
Friedrich vom Erzbiseliof sieb ihn aiitiHefem und belitelt ihn 
in strenger Haft. Vjs gelang alMsr dem Hen&LPg nicht, Hertnits 
starreri Sinn xu breeben^ und der steirische HeiTtidiTOnist, der 
20H52—^7126 d[e#e iicseiiiohte ftehr aofiftibrlieb orzidilt, 
sagt von dem Orter et nrrifi htrle* f dnr er 

iff f/ejf ft^rzügen wit er jetehj ar iPih/ r ttrrbtH uwl tJi 

der vtioeiiiiiJ r'erfitfr6tfn. daz 4je*churh achinr itarufteJi , lid 

er Kolheft tm^vmach in riaeni alter tnhfit tmtui er 

Htfä eerfnidtriä tthie» iPi»o(<ai hrriik^Uf er krietjl de$ Hud^ nftrii: 
f daz Hür mllirlich dem hetftv^en Fridrtrh deJirim restr imldt 
rr iFoHd e Jlie^Ken dar ieAen. — und darudeh nt ^r/iiere 
«iarj* Orlderßere tn Anr:so 3 rn Än^idei»» Woiiii man auch 
o'inigM von der wortreicbeii Harstellang dee ttuiniclmmifciteji 
nhxieht (vgL diö [Jrkuudn des Jliirzüg^, Stair- [IrkuHdoijbucli 
atJ2 fr*)| lilnibt dmh das Bild eines gewraltUliigon and hartem 
l.lhiirakttfrH für ilen von Ort Kuröck, dem üHeriiios das ilbro- 
nk-oii OarBtniiao zom dahre I24n nacHsagt (HeemSiUcr vcriuatet, 
Oä sei dia Quelle des Kujinehrimipton]: ilftrinidur de OH ifntpfer 
#11^1 pji p etrra MSaiiiurijf-nMem architpiseypum ei 

atiu* quam pturinws eteri-Hentt ^ in rintrtdiä dueü Jn^i^riVir 
defentne jnftrilm\ Kueli dem Spracbgebrnncli der Zeit pchließt 
»ehr schlimme VorwOrfo in sieli| tuan verwendet ub 
nur fUr ganz arge Frovler und MiBsetiiter. 

Diesel bOfic Ende Hertnits vqu Ort l24:i hat öbrigeUiS 
dom niAcbtigen Hause iiiclil viel geselindct. Der Koitnebrouist 
fttlirt 271IS^ fort: dö rin erhen dat erkandea^ daz der tJrUerü 
in der enncfiut die zti^sn rie4 zaa dem etqer^^ ilf 
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jnfiTi »ififi fiU’ht ^^^***'* SB(Pmis*i, daz trr,tjn«ft>^ 

an si,:h dio dar-»t, hrt^» rM. Und so crscliijinl deim 

sofort wieder ein Hertnit von 1 >rt, der iiticli l»eim Ucimeliro- 
litsUiii 5!PÖ0 if- erwHlini wird hikI an den RadsUltter ICreignissen 
teil Iml; a» hi;iBt dort von ihm: dnrt-h da* AiVrAo/ htm »uck 
dar har Ihrtnil i«mi «i» det tujent iH<io Aö^e 

über aldüse huL Das ivnr nieht sehr lange vor seinem Tode, 
1251! wird llim noch die Üliertragnnj,' eines Zclmnta vom Krs^ 
Uiseliof von äalnhurp WlÄtigt iSteir. Urkandcnbiich », 344 f l, 
bidd natdi iStJO ist die Familie ausgestorlpcn (vpL v, Siegenfcld 
in meinoiu fliristentuiu eine Urtuiulc, wetche er 1260 

Iiüch filr des Kloster Reaii atilcraeickiiet Imbeii soll , ist eine 
FüUchmig (Steir. Urkundeiibuch 3, 317 ff.)' 

Dieser Itrittc Hi-rtnit fHllt Uber die Zeit de« Bruder 
Wernlicr InnaiiB und kommt fftr doii .Spruch nicht in Betracht, 
Der »weite Uorliiit kann unmöglkh gemeint «ein, obgleich 
Hiirtc nnd Uraiisnnikeit der Harren sieb »uwoilon mit dam 
Lohe der fahrenden Sälnger wunderlich vertrugen. So erübrigt 
nur dt-r erste Uertnit. Stellt der Spruch nicht etwa eine Toten¬ 
klage dar, was Irot» der Worte Wernhars iiiöglieh wäre, ist 
er eniBt goniwiiit, dann kaun er weder lange vor 1229, noch 
lange imrh 1229 verfaßt aein. Die Kunde vom Tode des milden 
uml tugeudraiehen llertiiit von Ort muß den Dichter doch bald 
erreiebt halien und so ist die Abfassung seinea Sprueltea auf 
einen vorbälltiiiHiiiUßig engen Zcitmuni »u beBi:hr.miken. 


;n ^ dm. 2. (V,3). 

[eh hin dw edcleo werden küueges niiltc vrö, 

dar inne er lebt und Ak Id pflägt af» lugcntlicher gUote; 

dft von sin lop von »cliuldeu sUgot unde hhlie slät. 

Des odcleii keisers kiut wi! ich in prtioven bÖ: 

und atüende ein gamter wall der tugeude und rchter miltc iw 

blileU), 

der künde hallws nilit so tragen die tugende, di« er hegÄt: 

3 «I« iv 1. ¥. Kh. )i» tu al der wrriao tt. / i 1«- h- dir iul 

«,. 1 , |.rliu-n «I. <■'- fi "ud .tttilHlo fihU J r w, tt,» Ingflnd™ (O) 

ved« von r, ™ w. J — vil tii cUirr l-l. C. « K «1*»" voIIbW-c^ C.', 

IkJilb v% j.. 
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aufB'b*.C; il 


Et ist ein reine bernder ^> 01110 ^ 
der oboas mit willen rßret, 

tr nibr milte ist gegen der stnen gAr ein tream!: 
lu sin hsuit vil uiAiiegcm sine gdllo rnnret. 

des jAmert midj^ w^n icb der stgmt eme nie gegen im gennis; 
ez enirret DiLch äin milte niht^ wan min nnss^ide din ist al 

ze groK* 

Dio Bilder« in deneti Wembef die Milde dca jungen 
Kt^nigs beschreibt, sind «ehr eiufadi and wohl Iwknnnt Der 

5 knüpft mn die tröpische VerWendung von die 

schon bei den Alten vorkommt, vgl. Cicero, De oratore 3^ 31): 
qui loco omnis rirtiitum et cn silvs. Eubjeeta, ln 

Konrsd von Würzbürgs Goldener Schmiedo heißt es von Gott 
1378 fr.: der sich erjungon weite sii fn ffiiwir tugemh wai<ie 
alsatn ein hirz, der hiildo zc holze und iti gedürne verrereL 
sin gell Urne and sich eminwet schöne. Der Vergleich mit dem 
Banm ist evangelisch, ich nenne nur Matth* 7* 17: omnis nrhör 
honji frnctus bonoa etc. b^ni<hr b*jum ist an sich ein ühstbäiiiii. 
9 iV alier miUej der übrigen großen Hottcii and FUreten seiner 
Umgebtidg. 11 hübe ich ergtnzt,^ und zwar das 

das in llcinricliB Litanei belegt ist: die Seltenheit mag den 
AusfaU verursacht liahen. 13 vgL Walther 15,35, 134*13, 

Der Spruch bildet dctidicli Walther 30;, 31—21,1) nach, 
und wird wohl ivk dieser nach Wilinanua* tJl>cnjchrift 
an Leopold^ verwendet worden sein. Auch dort winl die Itüte 
des Pürsten gcseliitdert, die nur dem Siliiger sollest bisher nicht 
^£11 teil geworden ist: dar wnV ufies niAt fiop/e. 

Der n erzog wird vcrgHchon: er lit 01 Ji si^hvem irol 

tlnr a/w mnn hhiomm bru.htii »nmden Auch itin rii 
milte riVAiy hmii kommt vor, mit einer direkten Mahnung 
EchlioOt Walther. 

K, Meyer S. 3tt hat den Spruch auf König Kunrud IV. 
gezogen (wie Kr. 8), ihm folgt Doerks S, 9, hingegen findet 
Lamcy S, 21 den Bezug auf König lleiurloh VIL wahrscheinlLcb 
und netzt das Stück daher ins Jahr 1330. tvs scheint mir auä 

7 iit wXnmm b. /. der line J. 11 

frhit OJ — d' aino d« ejm» J. nr»/fA/l L\ J" — n. Ut 

li^idor Jt- J, 
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dom SpmcWo allein aeht* soliwlorisi »wischen diesen lntldon 
kläglichkoitoii eine sichere Walil za treffen» Einmal schon 
deshalbj weil wir von beiden jungen Königen keine flebr bc- 
sümiDlen Vorstellungen ans der liistoriscHen Überlieferung ge- 
Winnen kflnncu. Von HeLiiricb und von Koiirad wissen wir, daß 
sie den fahrenden Düngern ^ wie der Poesie Üborbau[>t geneigt 
waren; beide mögen daher in der Sprucbdichtung gern wegen 
dieser Milde gerlllimt werden. Der Spruch Wernbors enthält 
aber, soweit ich »u sehen vermag^ nichts, was nnf bestimmte 
Vorhfiltnisse gedeutet werden könnte. Vielloiclit steckt ctwits 
der Art in V» 10: rfn Aa»t eif fnane^irt atu« gifUe taerti, H'onn 
die rinnd hier Urkunden ansfertigt, mit denen Vergabuugcd 
gewahrt werden. Dann wttre vieUoicht »n die Zeit der Be¬ 
drängnis Konmds durch den Gegenkönig Heinrich Baspe zu 
denken, wo es galt, durch reiche und beroitwilUge VcrleiluRgon 
alte Anhänger den Staufern nu erhalten und neue zu orwerben. 
Abt'f war das eine passende Zeit fllr Womliors Bitte? Uml 
die starke Abhängigkeit des Dichters von W.allhers Vorbild, 
weist sie nicht nuf frühere Jahre und damit auf ileinrieb VIl.V 


€ S^i JUSll. U, (K 4 ). 

SüsÄ, wie wiullich der dz GalciTicbc vort 

Sil er dnr .l&tus Krist, des obensten küneges, dre 

sich libea, wibes, gnotes und der kinde hkt licwegeo! 

l)az «r her belialtcn luit, wie schiine er dnz mi «urtl 

mich wiiiidert, sweune der ben-o kHoOc hin gegen Babsen köre & 

uiitl er gegen Akers, weder verdiene baz der fkvtden segenV 

Daz ist ein siekellcbia vnii, 

die got mit bnudert giltot. 

swellt börro iU sin gnot üf dise reise erspurt, 

er dunkot mich ein goucli, swer in de» sidnllct. 1ü 

und het ich ic gctniwot Bolhcr diiigL- an den von tteiurlantj 
dcBt wÄr, tin wierc niiit scheiten hiute und ionior möre unbcrkniLt- 

1 «1t* waucklii-fa O, S J«ll» KfSil /rAll V, 3 iilcH .icWl t* — 
g. J«t vl d. k. tt * d» C. S hÖmt/fWi C — kerrt 

(f A. TPft wellt* ilji vMifiiS ntvge b»i C- 8 mit Ittnd'l trient Ina.-p. C 
•I Bwnlk ja# «in g^l dir rf d. C. t« d* d. in. C — in rtm- vmlw »eh. Ü, 

11 atxl. i« fihltH <?. IS Biftfe yiAlf 6*. 
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iril. AlihBirfliitifi S«k*ai*,C'1l. 


lU-r SprU'.'li ist hcreila van Lni hmanfl, Anin, zu Walthei- 
8. b4 kriliath gcgtaket woriU-n^ iiuliun er nn der übertieferTiiiK 
ftfstUitlt, welche iler Stroplie oinu inetriwli granE Jimicre and 
singtilUrc Fürni verleiht. Uia Möglichkeit j 8» zu verfnlireti, 
wird gewiß duivh de« Utnalaiid tmtcrstHlEt, dnß dieser 8pruülj 
in »wo er ulletn nherliefort ist (in dem Abdruck bei [‘fnff wird 
von H» nuf 12 gfiftpmngeJi, ßS Ut zweitiial guselzti, zwiaclien 
Stro|th*‘ii anderer l'önc tuiitCD innen stelli. Irotideni trJigt er 
meiiiciii l‘>iu(wseii nach so viele deutliclio Kcrinacicheii des Tonen 
V an sich, daß Leb uiieh eiitschlossen lialie, ihn naeh dißBer 
Hichliuig unizufornien, wobei erhehltehe tH’liwtcrigkeiten nicht 
zu üWrwitideii waren und vor allem eine VcrHnderuii)', diu den 
Inlinll irgend berührte, nicht vorgenomraen zu werden hmnehte. 
Über die Datierung des Sprnches borrBcln Unsicherbeit. 
Lacbinniin bnttc n. ii-1)* eich für V^2i ausgesproehcti, wo üeraog 
Lenjiold VI. von <')at«rrckli Vorbereitungen zur ToiJnalime a« 
i'ineiD zweiten KreuzEUgo sollte gefußt liEilnfn tden ersten Oiitcr- 
nabtii er Iwkaiuitlleh lält), dann wure unter (ler Sachsen fahrt 
de* Königs die iteisc dea jungen Heinrich VIL zu der Ver- 
satniiiluTig deutscher und ditiiischer tiroßnn zu vcriteheti, die 
Ende September 1224 zu Bardewicek slnttfand (Winkcluiann, 
.lahrb. Friedr- M. I, 43=^ ff) und in Itezug auf die Angelegen- 
lieit de* gefangenen König Waldemar und seines Sohnes rnsul- 
tatlos verlief. Dieser Annnhnio bat flieh K- Mc'jrer S. yßf. «u- 
geseUo-sseii, obgleich mit Gründen, die nielit cinivandfrei sind 
(auf einen vergangenen Kreuzang wird uioii Wern her s \ erso 
gewiß nicht beziehen dßrPt'iiK 

Dagegen haben Lnmcy 8. 14 ff. and unahlillngig vou ibin 
l>(i+.Tks S. 4f, diesen Bezug des Spruche* auf da« Jnhr 1224 
Verworfen; beido verweisen daniuf, daß Herzog Ijcnpolds Ueist 
nach San Gemmun, die al* Anfang des Krcuzznge* aufgefnßt 
wnrde, erst ini Juli 1225 (WinkeImanu, Jnhrb. l, dijt) (I.) slntt- 
(knd, die SaebBenfabrt König lleinriclifl jedoch im Seplcnihcr 
1-^24; deinuiicb lagen diese Knugnisse, wolcho Bruder Wernher 
als gleichzeitig ansetzt, iu Wirklichkeit zictulich weit auseinander. 
Beide Forflclicr verlegen den Spruch in da* >lalir Dninals 

hat Herzog Eeopold wirklich die Kreuzfahrt uiiternoiiiKioii (Auf* 
bruch Anfangs Mai, am 2. JuU iu Gouiüiia, ini August zu 
Schiff — Juritsch, Geseh. der Babonberger 441 ff.), indua Kanig 
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Friedrialt gegen Kaistr Otto IV. zttTiKcUst nudi dom Hai« 
sieht (iti ttcrnrode sno 14.4Sc|itiinibör^ W iukeliniiiiii, l'riodr. U- 
SPÜff.i. 

Eä ist sehr schwierig, fiufftrimd der nngflindn dUrfiigen 
Keiiiitnifi, wtilcliM ni!M in Wirklichkeit älicr dlo VorgEngc jener 
Zeit xa (lobote steht, duii S[iTiieli Womhona «iif eiucs der 
beiden niBgliehen Jnhre bei lieidülien. WOßten wir mehr, dann 
ließe sich mit Sicherheit eiitsclieidoti; über auch, wenn der 
Spruch hcstlraintere, ja nur tthcrhaain reale Angaben cmthieltc, 
dann wälre flewißliuil wohl su crhiiigcii. So, wie die Sache 
jetzt liegt I koüitui lUaii luiis schwniikondeii Erwilgnngen nicht 
auf Bidieroji Hoden. Was das Jahr anlangt, fehlt «b nicht 

an bedenken. Einmal ist die volle Oleichmdtigkoit der beiden 
ErcignläBO, der SiW'liEMiiifnhrt des Königs und dciF K.reti!tr.iigeB 
des Htrsagft, walehc Werrhera Spruch voranssetat, auch hier 
ijicltt vorhanden; zwischen Anfangs Mai und Atifnngv SeptemVwr 
Ucgeii auch vUsr Mimatc. Und wenn UH den Voiviig liat, 
daß der KreuaEug wirklich «tnttdiidet, wslhruiid i?« heim 

Vorliahen blich, so Bcheiiit nndciHrscits kaum nnsunelimer, daß 
die SacliBonfahrt Friedrichs dein Kremauge «o sichtlich nach- 
geateUt werde, wie cis in dem Spruche geechlclil, Ettinul uniii 
doch anuDlimeü muß. Wernher w'orde nnf dor Sdte von Enjist 
und König gestanden haben, nicht anf der des auf Nieder 
deutätdiUnd heächrtinktefi, gebanntei] Welrenkaisef^- Uiese 
SarhsQiifuhrt uiuQte dt>fh als eine Notwendigkeit crttcheinnn, 
sie war hn InleiiCBse des lleichea und der Kirche untei-noiumcn. 

Faßt man da.s .lahr 12M ins Auge, so ist auch nicht 
all™ in Ordnung. Mag Immerhin der Zeltabstand zwIbcIicii 
der Aulforderung l’npsl Honorins 111. an iterKog Looiiohl ini 
Sommer und zwisehen König Heinrichs Zug nnch Bardewneek 
erheblich ausninmciischwinden, wofer« der Herxog bedingungs- 
weise zauigtc — woröher wir nichts w'Uflen —, so w-are dns 
doch dann die Kweite KrenEfahri des Herzogs geweseuf intlßte 
das nicht Irgendwo in dem Spruche angi‘deutet sein? mößte 
iildit V. 2f. ein aber steheny Und — die Hauptsache — konnte 
Wernher 1324 von dem Herzog Leopold V. 11 sftgeii: ,wonti 
kh jetualft dem Norm von OBterroich etwas derartiges zu- 
* getraut Idtlek daa ist doch wohl tlas Unternehmen einer Kreuz¬ 
fahrt, wofern der Herzog sichen Jahre vorher wirklich einen 





u 

bereits darcrhffeffcilirt katte? FreUieh der Bezujc J'af 
die Sftclisenfflijrt i&l für \"J24 besswr v.n verliehen, weil fikli 
in Öölerreic!i und SaddeutiwihUnd die Völkaatimmniip schwer- 
Üth dftflir erwtrnit liat und der über einem privaten ln- 
terease dea tlerr&ctierliiinsee cjiisprftcbj ala dnß des Reiches 
Wohl ihn fordern möchte. 12M im J^oinmcr liicU aieh Leopedd 
nicht blaß Lu Sttieniixirk nnd Kitnitcn auf, wo wir Bruder 
Wernher am meisten finden , ea waren liucU lici dem Tnrtii&r 
XU Frieaaeli gerade öokhe inneröfftorreieliiacHe Herren ao- 
we&end, lu denen Wernher nach flrei^i lieh Bo^^iehuiigen luitte. 
FäÜlt der Spritdi in das Jahr I2l7, dünn iet die Lücke zwi¬ 
schen den übrijreii datierharon Sprilehöii Wernhors gegen Ende 
der zwansciger Jahre ünd diesem eraten ^ohr groß; dUrfen wir 
ihn 1224 Aiiaetzen, dann wird sie wie! kleiner. Nach V. Jlf. 
will Wernher sobon vprljer gegen Herzog Leopold gi^rsungen 
haben; es ist viel sebweror, dies mit der senstigen Chronolngie 
seißer Sprüebe zu vorcineUi s^ninnl wir von solchen Sehellstrophen 
incblB wissen. Das ist allnriliiiga auch der Fall, wenn der 
Sprych 1224 angeaelzt wird, doch dürfen wir dann soltshe 
Nprllche Wern hör w^enigstenH Zutrauen, denn um dicMO Zeit 
batte die Anfrcgniig der Dienfitinannen wider liensog Leopold 
bercitÄ begotmon, die nach seinem Tode l2:iU zu ihrer Ein- 
[iüriing gegen ieineii Xuchfolger füliflc —- Wernher alHir dich tote 
Sprache iio Interuaso der inimrüaterreivhisehen und üstorrcichi- 
ftcKen OienstmannGU, das wiftsen wir. (tfb noch si>üter—etwa 
1228.11 — ein Zeitpunkt ausfindig gemacht werden kann^ 
dem uoser Spnieb, wuuii auch nur auf UriinJ vorhandener 
Volkdincinungen, ÄUgewiesen werden mischte, weiß ich zur Zeit 
oicht xü sagen.) 

Es kommt aber noch anderes in Betracht Wernher halj 
w-’ic meine Amncrkuiigcii atciguiij nicht bloß die Sptiüdie WnUherb 
von der Vogel weide ganz beslimmend auf die seine ein wirken 
Insfkm, wie das nur ein Selilülcr gegenüber dem Vorbibie ilcs 
Moistoiis lutj er hut aueli Motive seiner i^prUclie denen Watthers 
cnlMonimcn, ja Walthers Sprüclii? fortgi;90tzt und nacliahtuerul 
auf andere V'orhähnisso übortrngDn. Luch mann hat das siwshoii 
gewußt uTiil in seiner ADinerkuug zu WnJilier M, 2l> huliauptetj 
daß \\'ertihcrH Hpmoh ,Walthers Entschulfligung dorf'|Jnraaiitkeit 
LcopoliL wie äorjst genug anderes nnchsang/ Dna halle ich 
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för dnrL-iti.^na riebtig. Niclit bkO Bpart in bnidfrö Sprachen 
Her7.«g Iweopoki und die riBtermicbiscliBp liepren (bei VVernher 
9f.b seinleTn es stinmiBn atitb einzelne Ansdrüiike überein: 
I)ö ISnjiolt *jiart Üf vari Waftb. S6^ 1; üf dw rifw 

»ptiri* tft'UiiVtr.kiu mrt Wenih- B. 6. üf künftige tre VValtb. 
3t>, 1- fluf — düi ^b^rUtm känitji^s {rs Wemb. 3. m 
fith mmt — in"« £pt'Ai«?fen tiui* er6 2_ 8; daz 

/i^r Uhaltcn hat Wemb, 4 dU hdd^ ds OfttsrrtjJie W'aUli. 
:^6t T: der f(Z Oti^rriche \Tiornb. I. Ktut fra^ dch: es als 

wahrste Lei nlic her anzpnebmen ^ dflß W’emlier dipäen nach' 
bildenden Spruch gJeich^itJg demselben Ereignisse wiiimete 
wie W^altl^er oder daß er Bpilter in äbnUebem Fülle sich daran 
erinnerte nnd diese Hemiiiiszenä künstlerisch ansnnb^te? Ich 
iiehe die zweite ÄnnAbme vor und schreibe lieber die tat- 
alle blieb noeb vorluindctiea Inkcniiniüthtcn des Sj irucLea, soljald 
er für 1334 angesebit wird, teils den Mängeln nnsercf Eonnt- 
nis, teils der UugeschickUcbkelt, der tinliestimreteii AnadmekS’ 
wcirtc WcrnhcTS ztn Wer diese ErwilgtiTigen billigt und aiicIi 
meine ÄnlTAssung der metrischen Fnriü der Strophe teilt, ileiit 
inGcbte es aieht schwer fallen, die feil len dr [[cliung des Verses 
b Äüf eine Welse eu crgÄw-ficii, die jeden Zweifel Uber die 
llatierang des Sprnclies euäschlGs-sc, er brawebte iiar zü schrei- 
ben: der ju nge kdnee^ wie Wern her Nr. 1 schrieb. 

Was bedeutet der Au^irnf Süfil, mit dem der Spruch be¬ 
ginnt? Nach ilen Stellen bei Lexer 2, IdäB iat cs wähl zwclfcl- 
los^ (laß jfdv zu dem swv* söffen gehört und daß ifwen' gerne 
gebraucht wird, wenn Pracht <1efi Ei^sclminens und Auftretens 
bezrichnett. werden still (dafi Vcnmicbiiis viin d, V* Jlingcrle, 
(jcrmanla 7^ 35B ff. reicht nicht mclir aus), also bei Burkurt vuii 
BübeuLels (MSH. 1, 2UU^): wie diu werde gUetetl s"i*t ein 

wnnnehertidez idlde Tnrnei von Kxiuthei:fi (Bartsch) 1134: 

ici« lU drh hejfii: rer*{*jeti hiutr tn »inrr hmiif tJiiwillkürlich 
ilenkl man dabei an die Israelit der Aufzüge beim Friesaclier 
Tunnrr, wb 171 rieh von Liechten^tein aie bescLreibt, An Ädacji 
vnni {|ernu5(dt des Bratens in der Pfanne wird man rncht 
denken dnrfen^ eonst hlgo es nahe, ?ieh darATi äu erinnern, 
daß in einem Lobsprncli Walthers mif llei^zog Leopold (^1, 35) 
ihm die pfaaue aueb alfl Fit]gang von Wiegen¬ 

liedern (Leier 2, 85) ist Uatürlicli ubzuwciRCiJ. 
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:J3 = C33. J66; 3JSm 2, 234^ (VI, 1). 

Ein w()rt der koi&er Otte spimdi^ 

cIa 2 ieh un^L ah mlö elide wil hebelten. 

kliLgte im ein ralsdier migemacli^ 

dos trittwe ej* ii^o nnii innc wol orkuLndo, 

Dti apritch er! ^mir mt tttßbü dieh “ 

des seiKo ich iiiüie w&rbcit dir pfände — 

relitc alac dir ist ninbe mich: 

der stmto snl wir gegen ein ander walteii^ 

ELd ralscher vriant mit wart an klaget, 
swflz ßjnem sieten vrimide leides wirret: 
vil er geloaben, swaz er saget, 

sfl Wirt der stste vriunt an filricm triste gar verirret, 
man soitj doÄ der gelnnbe sl gar Äne guetm werc enwibt; 
aIäg ist mit redo ein vriunt, den man nilit an der Keife sibt 

Da Kaiser Otto IV* erst 1218 gestorben war, liegt 
gewiß am nüchisteQ^ anzenehTrieTi, daß er bier gemeint seij 
awnr ich ein liLatorhche& Zengüis ftir den iKm augescbricbcncn 
Aui^aprncb nicht keime. Deeli muß idi darauf bin weben, daß 
der ketser Otto der \*'olkaübfir!icfcrmig Otto der Große istp der 
mit iseinmn Nachfolger Otto It. v^nsaiumengeworfen wurde (vgK 
Halm, Otte S. 33 ff.), In dem Bericble über das wunderbare 
EntküiiiipcTi Kaiser Otto II. nach der t:^eh!acbt am VA. Juli 982 
seldicßt die ErzUblang Thictmars von Merseburg S| 12 (MSD’ 
2, 116) mit den Vor&en* dith Qmn^ tmptir me^ratd 

ßvviili jc (uno art^ Und was bier 

von den duroK den Kaiser enttMuisr.btcn. Grieelaefi gess^^t wird, 
das wiederholt der Alf/dlm übAmc, der auf dos Kriebids des 
Kuisers gedichtet war, am Scblm^se, wie die Ujnbildung :«ti der 
Geacliicht« vom 8<i1iueekind lehrt, XI, 4."!: jie frnwß 

/rrjurfeitt ri^ertü. Dein narb wird steh die Überl ieforangj die 
Wemher anrnft, nkiit uof Kaiser i.Hto IV. lierJekcn^ sondern 

i e_ In vfnin Tpnii fnA f.* J- h J^r m. J. 8 «In ü. 

a UlU vsllfilin Wl. O- lü IJb SL llc<liex£ Trimt J. 11 |f, tl« *- I 

lä äo bl frr Ulli rtw vaiitlteiti mawAt« rwl« f. t. /. IS Wir willen d. 

^ jf' w- vll ^mr flin wjlit J ^ «iin milbi C U i. aln if*brbsr 

mtn mjl Tfdö ÄH derp -ij» vrlviii c^ebt li^lffl s. J. 
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BfitUlf» ittr El kl*™* Hl. 

auf KiHer Otto II. oder deiaea legeadariscliun Vcrireter iTtio 
den Gr«>ßon, 

Der Satt, dafl man Dntreue niU Untreue erwidern, l.Rge 
treten Lüge selMU dürfe, gehört schon Älterer gcrmamscher 
ÜWlieferung an, vgl imUonlioff, UAK. 4, ä40 tuid Detter' 
lieinzel Edda 2, 99 au HÄv, 44, 4^* Er begegnet auch fei 
Cato (ed. Zarncke' 1S7; /Xr mit «de ffMchttn kan und dir 
i»« herben ühiU gan, dm iuo rcÄie aUam, *5 Iriuäfeal« vn äti« 
tebttm. (Dagegen sagt Freidunk 172, 2t 1/ir fc/t i«ai»e ma» 
MUöett, und Kant, er httU Taith betrogen, den ich tmch IM 
bHri€g^> ich Ain iridfir Eine Verweehelneg von 

Cato mit Otto wird mau de&liaib nicht adnehiocii dürfen. - 
Zu 4 vgl WalÜier Sl, 5; dtu ißdre« dn« mheh getüorhf 6eidiU 

Uten und owcA innen,* 6 = Waith. 82, 6. ^ , 

Der SprufU bietet in seinem Wortlaute keinen Anhalta- 
Punkt, ihn auf bestimmte Verbilltnissc zu hcssicheo und, we^ 
Lniucy S. 23 das tut und Heraog Friedrich ll. und das Jwhr 
1236 darin berührt findet, so liÄngt dieß in der Luft Lnmey 
seihst bemerkt, dsa Pcrsanlitho <krin sei abgeachwftcbt nud 
ins allgemeine gewendet, BChUeßt aber um so richeror darum 
nuf Horaoe Friedrich, weil Wemher damals joffcxiliar* in dessen 
Nabe in (Erreich, vielleicht in XVien lebte. Das ist aber ein 
bloßes Spiel mit Möglichkeiteni der Spruch wHro sehon an 
jener Zeit nndcntlioh gawesau. 

:U ^C34,J 63; üSfl. 2, 234* (VI, 2), 

Swer »ich mit vremedeu liuten wil 
howerren, der sol fttlsnen mit den künden, 
wil er der viendc machen vil, 

Atiz krenket ln, oh er vUeret vriundo veile, 

N6 merket an dem von Österliuit, 
wie dem gelungen n ac einem teile: 
do er an dtm vlcudcii nilit erwanl, 
dö eoltc er an den vriundon ein erwuaden. 

Min ritt den wlscn wol fehaget: 

Ü o. 4 «tUhtel Jii* J. S wht Si» 

t, J. ' 7 6wr C - h. M V*fit J. « rr. tisn irvnndcn / _ *rwk,ifln l\ 

II ttkt imtf* C. 
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lO iDfLii &ol 20 p6t die künden vritindc beh^Ueiil 
swer vteude vliuttot, vrintide jflget, 
ob dttn geltQget wol, des muoK vil |;ar gelQoke walten, 
äet, drtz der vriunt zo viepdc wdrd und under »nu den Treniodep 

swert. 

da Wirt ein ilepimen, (ijis ir eime nosifldo wirt bcaeliort, 

Die furmelhafte Verblödung di'e erenwd«« tJnd die ItuNddu 
birgt sueli einen GegeusatK, der zuweilen sehr Bebarf werden 
kiitin: bei ScifrioJ Hellding diidcl lönn durgejegt, wie vornehm- 
Jidi die ösierreictuflclie Art iler aoawnrtigeu wideratreht Auch 
hier gelaii(rt vielleicht neben der bcaonderon Urstoriscboii Lage 
noch die aÜgeaietoc Almcigiwg wtder das Fremd« aiiip Aua- 
draclc Das prflgt aich schon in der Verwoudöiig von orämtsde bei 
\\ ftitlier ans >iO, ^iO. 1Ü4,3ti. — f)je These von (puAmjeii 
ist ein Livbliiigswort Walthers) Ut bei Walther 31, 1 f. Kreidank 
05. IB gegeben, vgl. noch Walther 79, 35 ff., dann bei Wendier 
selbst Kr. 53. 

Ulwr die Datierpng diesra Spruche» berraclu kein Zweifel 
(,Mcjor S, 95; Lamnj ö. 24f.; Hoerk» S. 7r,): er gehört mit 
Nr^ 5 in dieselbe Zelt, aU tiEinlicb 1336 sich zeigte, daß Ht'r*og 
Friedrich der BtroitUar« durch sein Verhalteu vielfach seine 
hfannuii von sich alt wendig geiuacht hatte, nirgend sonst aber 
sillf Hilft; tainitt. 

^ = CH6, Jtm; MSll 2, 2S4^ (\% H). 

vElrelß iiüeli dein 

in dßtii nlä «em mit t rin wen meliarj 

und ilf in prüf^vel vali^-hen i^itp 
dßr häi sinli üm in ivalvee wibc gosellot: 
n hßr aHuliüt iu döm vadde nileli 

dein nmn, ist dnsc er Btrücliut aU er velk-t, 

m c — t, i\nn ¥nlllit l*f !3oijeu U. n viEvt 

vr. J. ^1 rftici gflii^^ort ili, fiL ijuvL MTV w. X lä WSf^ c^li 

J - m4f,r/^hn J. H IJ. Kintil ttüffimrp dl^Vt.D jni u. J. 

J m mit tiimtfgt hat J. ä ij? /^Mi Ü — urs 

u ” flr iln cüivii umnnH unt^i, u!4 

hnlt^fl TBilfl nicht mAti ab ftt v. J — *!4 e, ir, a 
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ZU haut &6 Wirt fJuiü wolve g^cfij 

da* or Äf 'in gtligii, <i<?r väImIic unreine. 

Her keiaer, seht xoJn vnoEa tQi'j 

ir Bult iucli Uinden wol mit witicu lidotenl i 

der inch in n’olves ortlen aptlr. 

drt* Onderslöt eazit, 6 da? der vitlseh lurginno brUetent 

vön einem hftlmö kumi ein vintj der aiht ein nUnden ander- 

stät, 

dü vun ein hib enhriiinet gnr und an die sehfaren gdt- 

J hat den Kprneh darcligreifead muReslaltet, in dam es 
ihn ins aJlji^iiieinp wendet, die Farsten aasprTeht statt den 
Kaiser, an<i dadarrli die Möglichkeit eines iiiatnrischeia UezOges 
wbsuJmeitlet. — Za 2 mit tritnten nieiiien vgl, Waitiier 14, 21 
(7J 24 IH, 3) und 10, tö, wosn noch knnimt, daß 8 etibc/« 
liitrf ins Siels dareh den Gegensatz ssn oßenlicht unrein« Walihnr 

lO, 14. 18 versteht. 6 l, od« er u. 

Der IIüii|ittcjl des Spraehets charukterisiert das Vorhnlten 
eines deatsdien UeiebstUrsten gegen den Knisar, indem ea dieses 
der i 4 »lt!ea triia vafgleicht. Der Wolf gilt hier uh dem Men sehen 
geßthrlicb, er sclikieh t iliui in der EinBanikeil des Waldes naeh, 
wo keino Wege geluihiit sind and der Mann leicht fitrauehelt 
oder filllt; dfte wartet der "Wulf ab, um sieli dann Ulier ihn za 
werfen, I/er Kaiser ivird gewarnt, auf B"'ci Ding« soll er 
achten : er seJl naeii seinen FilOeii sehen, damit er nicht 
stniuehlo, er soll abei- auch sich den lltlckon decken, soll sieh 
wahren, daß er nicht von tttehwilrts aiigcpackt werde. Wenn 
rr merke, daß citiflr von dor Art de» Wolfes seiner Jipiir nach- 
fplgp, dann möge er iMsizoiten dem vorrüterisehen Getrieho 
ein Ende miiehen- Konrad von Mcgcnherg bringt im Baeh 
der Üatur 3,42 (BfeifierS. Ml) g. a. Uber ilrtt M'olf rolgentloB 
vor: Jjnlrwiui ij^richt. ist daz dich der fpotj e »ieht imuh du 
in, iü hmiiwfii rr dir die tiud icennr d*i /ffahtinwiciff, aS 

tTtUletiz dritten 4'feii/er, f/or ifniA, da^ dü dein etitttin eitiflieztt. 

S wi« H*r üf ym kTin diit lijtfm iler u- J. ^ tf Tontan beI Atm 

T- JO 0** ich 0'=h ''hr ■l™ TJilmhstt Will ImMniu J. 

1 ] IVi* nuin an w. wy s# »ji. I - nnsi t /rMl T.hlTb. ^■ 

13 h. wrrt p. T. VhtiTliärl, \tr.Z t* nietil n, J- H htu *albiynnet- l'« 

m Ab dlo «bdn." f; -f- 

eiuvafiiw- <1. rsu.-sbi. «I. CibViii. m. ?■ Jt». 0 
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üt iiaz d/flr troi/ dich nnr^tUffti ml^ #^5 teer dich inh ufahuin, 
ican die ßmchi »r, ivt daz er dir mich rolijt, rükliit^jeu^ 

düz er dich mixeh^ tmd Uff «in zaichen zminrhcn tm und iih'^ 
es sei niu ttnht f^der ain hoh uder iüoz ez cei^ sA wmU er^ d^ 
hfihent im strick und kämyt uihf fUv jHts. —^ tfi^iiiifl cW 

frot/ mttufrhenßnwh rmtrjtiörA^, if* getust in $cu^ mir, wann 
tnenjirAenJI/fiVßA id zimleicher und »Unzer ze ezzetid urau Jtatn 
ander ßtiisch, und dar nmh tcaffi dann daz leiten ii«V7i dam 
inen^rh^m. Die wielitigHto dieser Angaben ist^ dafl mmi rrick- 
warts gehen ranß^ mn rtick vor dem Wolf au sebützenf wenn 
nmn iliDi eiiiäntn begeguetj denn diese ^leinqng swbi Wernhers 
Spmeh voraus, Koiirad von *M egen borg be nift sich auf Ani- 
brosiiia (vraa ihm durrli Vineentins BoUovaconBis, Speeulum 
tmiurÄle^ Kb. eap. 82—87 vermittelt worden ist) und wirk 
lieb Buden flieh dort mehrraeh in den ^^aebeii ak^relnstiinniendo, 
in den Worten differierende Stellen ahntich«!! Inhf^lles: Hom- 
i?nieroii lih, 6, eap, 4 (Migno 14^ 267): bptis, si prior bominem 
videidtj voeem eripit et despicit eum tanquam victor vocia nb- 
ktae. ideiOj si 50 praevistim flenserit, deponit feroeiamp nan 
polest carrere, Expos, im Psalm. IIS (Migue 15, 1409): maro 
öieut prodesee diximmf mtitum auiiual^ cam videturj ita obease 
pereipiniUB Inpum, si nliquem videitdo praevenerit; voeem onim 
feruntur omitLere^ qpos prius Iqpua viderit. Expofl, im Lue^ 
10^3 (^ligtie löp 1798 C): tmii praoterea ai r[uom priores bo- 
minem viderint^ vocoiu ejus qimdani uatiirae fernntur vi eriperoy 
si anteni homo priitfl oua videritj e^agitari iTiemoranturx Die 
Mitteilung über den Verlust der Stimme beim Anbiiek des 
Wolfes bringt aehon PtiniiiM^ Hist. N^t. 8^ 22 i^SoIinns cd. 
MoDumson* 40^50". b nicht abtT das übrige. Ob dleae Zusiltze 
ttlfl Kigentnm Ambroäiua ungerechnet werden dürfen, weiß ich 
niebtf jedesfalts zitiert Vincena von Beiiuvnis n+ a, 0+ cap, 84 
den Phjeiologns für folgende Stelle: lupus« ut dtetuED cst, lio* 
ininuin, quem prius vidcnt^ contuioEcero faeitj, qiiia rndios oen- 
lorum gacrnni in cutn et deaiccat fl^piritum ejua visibilem. 

qui dcsiccattifl dofliccat alioa hominlEt Spiritus^ et Uli t 4 indcfii 
desiccant nrtoriafly et sic hcsmo ranEilfl efdoitnr (^eiue tbcologieebo 
Auslegung dieses Paöaus gibt Ö. HildogArd, Plijr^ica, lik 7. 
cn\K 19 bei Migne 101,132üf.b Itipus obtuaam de dio visnm babet, 
iiDctc vlartiM videt. qui ai tc priur videns tibi voeem abstuleri^ 
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solvc nmletRin tmiiu, ut siernlotnüii rt'Solv»B. si vcrt» te inae* 
rjuitur (inubtim, ut tibi inadletufj 1i>«u vldebte äigiiuin nliud 
lurtiliuin iiiter tK^ üt illum pnno, itb«juiieAtioiiie nieta sub- 
EciHlbt. bU lEt duibüacL eine naf gelehrt« (jberliof«ratig »arUuk- 
l'chendc^ V'ölkwnmtlit, dit; Worrilmrs Darätolküg zugrunde liepl; 
daß dor Wolf w^artet. Iib .1er Merisel) atörzt, tiiu ihn »u aber- 
falbu, das hat Wernher entwedi^r . 111 » dersellwii Quelle gesehü{>ft. 
oder selbrittStig ausgestaUend liinaDgefUgt» -— Der Verrm muß 
In seinen kldosten Aiitangon nmerdrtkcki werde«, sonet wird 
or ge^ltrlicli, das drltckt Wornlier wieder dui'eb ein Uleidinis 
BBS, das sprietwürilieh an sein scheint, vgl, Jacob, J, 5r eece, 
ijiuiiita« ignU <itium inagnmn silvani nccendal! Simroek 4237; 
von einem Halme kommt ein großes b'eaor. 

Der Öprueli ist, da er sich wider einen lebenden Fttraten 
wendet, ungeiuein sehsrf itllinlicb ver^ihrt Walther lÜTi, juff.b 
Dio bisherigen hlrklilrer sind darltlicr einig i K. äleycr S- 94 f. 
Lamey S- 23. Uoerks *S. 7), »laß dieser PUrst Herzog Friedrich 
der ytreitbnre von Österreich ist. Da» scheint mir schkeliter- 
dings auniöglich, Wonn irgemi ein dentscher Fürst Wernhers 
Lan»1eslierr w*ar, so war es Herang Friedrich: ihn rühmt er, 
ihn hckliigt er und, ivoferii die ErkUlrer sieb aul' andere f^prüche 
Wembere berufen, »iie den Herzog tadeln, so Ubersehen sie 
»lahei, daß dort Wern her überall warnt und eriuiihnt, gewiß 
eindringlich, aber doch stets von Teilnahme eingegeheu. Die 
Cbarakteristik dieses dcutselien Roichs fürsten in nnücrom riprut-he 
btt von seltener Härte und Stihruffheit, es ist die eines Feindes. 
Und ila kann cs meines Erachtens gar nicht aweifolhaft sein, 
wer darunter gemeint ist: Herzog Otto von Bayern, lü-r Bezog 
auf ilm paßt voHkoiumen in die Situation, wolche der Sprucli 
»’orausselzt, wobei man seine Abfa^^sung thr 15J3& aiisctKon darf 
(die Erkislrer nobmen 1335/G na, sogar nach der Ächtung des 
iierzng Frictlrich, was ofFenbar zu spät ist). Dio Foindschaft 
zwischen Friedrich von Balwnherg und Otto von Wittelshach 
war Bchou 1233 zu otfenem Änahrueh gekommen, wo Herzog 
t>tlo sengend und brennend in Österreich eingefallea war 
(Winkolmann, JahrbUchcr 2, Hööf. Juritech, Geschichte der 
Rahcnbergcr äSBf. A. Ficker, Herzog Friedrich H. 6, 22. 
Uiczlcr, Gescliicbte Bayerns 2, 63). Nun kam im Sommer 1235 
Kaiser Frietlrioh nach Deutschland, um die Empümiig sciaca 
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Sohnes, des Kiinlps Heinrich, sia unterdrücken. Bei dieser 
Ge!e|<cabeii bewies der KaiMr dem Hersop Otto (der seit der 
h,rniordiiDp seines VAters Ladwip, die eine Volkstneinunp dem 
^oiser misclirieb, sieJt ron dessen Hofe rompclmlteii Imtte^ ein 
nnCorordenllichcs Kutpepenkoinmcn. Bereits früher, 1233, war 
der Kaiser zwischen seinen Sohn und den iH-siegtcn Otto g«. 
treten und hatte Kiltiig Hetiirich peawiingen, den nis Geißel 
j^fatigcncn Sohn rioraogs Ottn diesem snrik-hxnpeltcn (was der 
König auch in seiner Bcscliwenlnschrift vom Septotiibcr 1234 
vorhmehtc), jetrt versöhnte orsieli aasdrUckJieh mit dem Hensog, 
ja er vertraute sogar ihm den unterworfenen Solm anr CtC' 
fangcnschaA an (Winkolraann, Friedrich H, S- 4iy. 454. 4thJ. 
4b8.-tSltf, Riezlcr 2, 64f.), Nirgends konnte diese Aujsaöhbuog 
mit größerem Mißtrauen iieoliachtet werden ak tn Österreich. 
Nicht bloß war der Bayernluiinsog der alte Gegner Kriedrieh 
des Streitbaren, iieucrdittg« bogflnstigte der Österreicher, wenn 
auch nicht oDFenkundig, König Heinrich VH. und mociiie wohl 
merken, daß der Kaber sich iiei Beinen Sn?!iritten gegen den 
Babenberger der HjJfc des WittoJsbadiers bodieaon werde, 
fn der Tat ist Hcraog Otto der wieh%ste Vollstrecker der 
Ktiiehsacht t23ß wider ÜerEOg Friedridi (Bieder 2,titi f,). Doch 
nicht auf diesen Zeitpunkt darf man WertihcrB Wprueb veriegen, 
da wilre eine solche Waniunp hingst nicht mehr am Plalio ge¬ 
wesen, sondern vorhoc, als der Dichter noch h- Bcn durfte, daß 
seine Alahnnüg fruditen werde, jiütnlich in den ,Sommer 1335, 
nis die Vorsöliimng zwischen dem Kaijrer «nd dem Hcraog von 
Bayern angebabnt oder eilen vellzugen wurde. 8|.iüter liegegnct 
m der gescliichtlichen Iviitwickiuug des VerhühnlJMes zwisL'iiim 
t-hftflrroicb und Bayeni keine Üiinlidm Sitimtioii mehr. 

Vielleielii litßt sicli daran nueb tdiio rhimerkuiig knüpfen: 
wenn Bruder Wernlicr in einem Augenblicke, wo dem Herzog 
Friedrich GefttJir tlrofite, sicli an das Heicbs^^lHJ^haupt mit 
cjiieni Spnu lie wendet, der die scbliinme politische Kombination 
zeratöroii soll, so liandclt er im douiliehslen Interesse des 
JIcrzogB von fisterpeieb; man wird daraufJiin wolil nnnehraen 
dürfen, daß op tu dieser Zeit in einem «ngiTan Dienatverhültnisas 
KU Friedrich dem Rtreitbaren stand. Keiner von Wernlicrs 
anderen Sprüchen hindert diese Auffawung, auch nicht «jinc 
etnilniiglicfistoii Mahnredan an den IjniidesfUrstcn. 
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^ C 3S; M8H: 2, (¥1, I). 

Wiis Wirt der ricfneti ar|^en rftl? 

si wribm für uckjIi hindor sieb g^sdcnkeii; 

vor goto tat ir fLEifsetiit, 

und amt ouch vor dor werite bto be^^tiolton. 

si aebeident von der worlte Idn* 

so baut öi weder bie nooh dort vorgolton+ 

wie triugot doi5 ain kranker aiUj 

der ßiüli den tiiivel Isit abö befichreiikonj 

Das er afi ftatnene bordet gnot^ 

daz üf in laiiaebert atlnde und da bi schände 1 

wio wo daz all dem ende tuet* 

üweiino era tierimpfen maoKk und er den kamber gerne wände! 
so bat er ftich versüniet ßiii spietin nuwe tin kloitie 

vranitf 

aweniie er zer belle porte in vtlr sliieii mebter kuuit. 

Aueli dieser Sprutb keUrt sicti wie Nr* [vgl. dort die 
türklUmng) wiiior die scboit dupcli Walüier liolebdeten at0t-u 
richm. — Zü ö vgL WalÜi, 16, 14; 7 Waith. 14, 16; 11 C 
Waith. 6, iTlt T, 39 ff. Freidank 36, 4 ff — 13 hemupfcH 
(ÜWlb* 1,1538) wobl: die Angeobrautm in peinlicbeiii blmiaanen 
nljer eiw;iB ln die Hube intieben, vgL Waith. 76,31; de$ rimp/flt 
jrtc/j ih7 umnir — Za dem ganzen Bpraeb vgl. Jakob 6. I ff* 
— pLanebes klUigt wörÜieb an —; agile nane^ divjloa, {durale 
alubintes in mifisriis veatria^ fjnne advenient vobis. — aaitiui 
et argecitnETL vedtnim aeragiunvil, et acrago eoraia in lft4tiiuo^ 
lüum vobia cril, et ninndncabit earaes vei^lras üicat ignis. tbe- 
aam^i^casLiß vobia ignüia in novisHimiä dici^ua* — 14 vgl, I&iL 
38, 10: in diinidio diernm meoruin vadntn ad portns inferi 
(MaUh. 16, 18)- 

^ wdlol f7* 4 bcjjehvLttr CI & W. tklw» tO ^uUt h. fl 

v'prlte (/. n w linnl O, It »w. « so Krrli. tl 
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TU, BflikA hIii t|h. 


^ cm, J 67; J/m (PI, ß). 

Üh ich xdhl diDrftr han 

noch vil d«r ^iiutüii sttite ib witeo lihadcn^ 

sfl bin ich docli de^f^ ivöl «rlAn^ 

fbis ich durch vorbte iciuan dii-n«, 

^ Wifire abor k^h li^rrü ln ÖsierUmt, 
ö ich veHßjne die Quoten siat »c WicnCi 
icb wultc d ritcü ttf deo Saut 
lEC Nüi^nberCp dä niicli din liute erkanden; 

Mich dftlite an älcucn wiht ae vil 
n> ae ritett rtdcli des riehen kebera biddou; 
der mir ze Trappen sdeae ein eÜ, 

daz weite ich bo!n, e ieb vcilQre awei laut von lalneti acbnlrlenl 
ich wiJ der wrjtcn lande und oacb liea grßaoit geltes gar ge- 

dagen, 

die odclen dlonesttiiaii die weite ich niemer luo vark Ingen. 

Die überlieferang ist in J etwas verUndert: II $chi^ fUr 
stainmt ans einer atiäereii^ aji sieb nicht faiachen An- 
ftcUaunTigj D? ist dnf wohl slä h>rmelhafta Zalil ftir ge- 
&chriebcii;r ein klarer Beweis, wie weit J aebon von den biaiori- 
achen Verballnjasen des Sprncbes oatfemt war. Wenn 11 Trappm 
in 7 zu traff^ wird, so lag viollcicbi die bei Gronsabe^üinnmngen 
vorkomtnendc Trave im Sinn oder ca ist di© Sebreibnng ein¬ 
fach zu beurteilen wie die falsch verschobenen KonsonaTitcn im 
^miasingseh^ (ss. B. = patforcAe). — Zu d vgl. Walther 

40, 31, — 11 ist Din Lieb]iagsaiiE^druck Wöllrani&. 

Über die Abfaasungsi^cit des .Spruche« kann nach aoinen 
eigenen Angaben kein Zweifel sein (Meyer S. 95 f.; Lapaej 
S. 24j Doerkfl Ö. 8): er i&t eoLBtaudoni als flcrsng Friedrich if. 
von Österroiehj naebdem er im Sommer 1236 mit der Kcichs- 
acht belegt wonlcn war^ nUB Beinen Lündeni vertrieben warde. 


I Btt icii Jw ä tII ftMt J — atauMju it C. S datdi der 

«ime e. J. i ij v^irehleu üuihv Ulmi« J. 3 Wen wer leli J. 

a v^Jiur GJ. a jAii qieticn wfire tnvr a. 10 w^nlaa kvji1n^«i h- /* 

tt irAUc ir&ldci J, tif üJ^ — dry lant J —^ Au piiufl ndialde ür 

IS Sulrdn- i^udö Kklde diö beide m^chi iish Vemo bu TfirtrUgTin X 

11 wen d. wenlcin iL d. kTnda 1dl aymme vAllen kla^^ea 



Btilrif cur Mqhiwfch*. I1L 8 f 

Wien verlor und Knber Friedrivb ll. Anstjiltcn tmf, Ö^terri^ich 
und Steiciruuirk in den Besitz seines Hundes m ziehen. Stit 
Ktolz bebt Wernber Itier qnd im niicketen Spruch hervor^ dnfl 
er nicht aus Fnrebt diene {^t atnnd jiIsö im Dienato oincs llürrti)^ 
WAS sogar der Herzog von Österfuich tan piQBse. FreLliohj \m- 
f^iide er äich iin deeseii Stello, dnnn wäre ihm der Dienst an 
de* KaiBcirs Hofe nicld kil viel and er hätte sich der Fahrten 
za den Reichstagen nicht gew'dgert- ilerkwürdig sind die 
Namen der Orto, die der Dichter für hypotlictische Hdch&üige 
anaetzt. Der Sand hei Nürnlierg war in iler üsterreicbiscbeii 
Poesie woJil bekannt, vgL lUapt za Neithart XL^ 3, cs war 
dort 1224 ein groOei* Reichstag gewesen^ 1230 hielt K^tnig 
Hciaricli VII. in Ntlrnbcrg Hof (Winkelmann, Jahrb. FHcdr. IL 
I, 220)^ demnacU brAnebt Sant nicht bloß darob Heim not ber- 
eingekünimcQ za sein- Die beiden übrigen Anflthningen er¬ 
klären sich wohl noch, wenn man dfl* Rondadireibcn Kab^er 
Friedrichs vom Mai 1336 in Betraeht zieht, worin die Reichs 
tage aitfgezäblt werden* die Herzog Friedricb vorBcssen batte. 
Das Diiknment ist abgedmekt bei llniUard-Br^boUüä 4, B53— 
8ä7 und die bczligliLbeii Stellen laaten: itai[ae, cam apud Ra- 
ütfTintiTn cniism indiserimtta cekbrandam, vocavimoB ipsanii 
sicat ceterna jnincjpes, nt veniret —. ued majori parte prin- 
cipnm iti mdtiB laburibos et espeneiä vcaienttbas a romotis, 
ijise, qai opportaans venire potcratT aaum denegavit accesi^um. 
dcindc nobiB transeantibns cam cam ibidem vi(lere 

vcllcmos, Tocalas venire pueriliter mcasaviu — contulimaa nos 
pereomditer ad tcrrain i^OAm Portna Naoiiis (Pordenonc)^ qaaiii 
babcbiit in Foro Jiüil —indicta etiain J/o^ünfiwn curia gene- 
mliy convocavimaB tmn ad enndem corinm termino consthuto, 
prout generaliter et ßpecialiter singaü prineipam fuemnt evocati. 
qai cum prefixe temiHjrc convenlesent, idem das nednin venire 
cemtamaeiter recusavit , qUApropter moiiuimaö oum et bunb 
gne rogüvimusi ut ad colloqaium pretcritc curie preterita 
hyeoie indictnin veniret —. dein de, qnia apud Auga- 

stam ad curia m venire nolalt —-j naiitiis sais otiani acceptan- 
dbus, nt ad Ä^enum (itiüicniBcbe Sclireibting für llagenonwe = 
Hagenau) Apud nostraju provinciam citaretar, indiximos aibi 
onadom locum et terminnm competentem, in quo apad Ägcpnm 
ad nowtraüi prcBcntiam ae conforrct —. Man künnte leicht auf 
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den Einfiill geratfrii , Rmilef Womlicp hui» Meist, für J/wst 
(Foriaen dos 13, Jftlirhundortfl'l vorhört oder Ter&clirieben und 
äbniicii Trappen. ^ Trdpaiti für Hateufe) Äauefma. Wenn 
iiiAii aber bedeckt | daß Metse sehr wähl als eino große im 
ndJeniten Westen des deutochen Reiches gelegeiie ßtadt ge- 
iiajint sein mochte (vielteicht durch die AoBSchreibiiisg des 
Kaiaere atwL dem «Isasatschen Hagoean angeregt), and daß 
Trapani rrirklich als Hafen an der Westeeke von Sissilien einen 
ä^erfifon Ptuikt des Kaiserroiuhes markiert^ dann wird trinn 
R^ebt an eifein I daß die Aiiawald der Orte Ton Wemher mit 
ÜbeHegong getroffen wrirden iat, 

Der Spnieh maß gedichtet »ein, aJa dio Sache licrang 
t rifldricha genx schlecht stand. Die Stadt Wien scheint in 
dem Sprache endgiltäg verloren (d«* ^öze jeü V, 13 wird tou 
ihr kommen), die DienstTnanneu von Österreich und Steiermark 
sind aiigefallen.^ Dieser angünatigsto Skitpantt ailt Sommer 
und tierhat 1:^37, wo die Romllhungen des tfentogs. den gaten 
illcn Seiner Süldtc und nicnstinannei) wieder au gewinnen, 
doch erfoigloa waren ^vgl. A. Ficker, Herüog Friedrich S. «ff’ 
Juritsch, Gescliiehtc der Babenherger 8,541) ff). Noch waren 
die Besiielmiigen der ReichafUrateii, denen die Exekution oblag, 
aiini Kaiser nicht erkaltet ~ wm achoii im Erlilijahr lj?38 oin- 
Irnt — noch hatte aieh Herzog Ericdrieh, hegtinatigt von der 
Verstimranng der Dienstmannen und StKdte widor das neue 
Regiment, keine roichlithe Anliflngerschafl in seinen Ländern 
w-ieder crvrnrhcii könuon. 

Beaclitcnswort scheint hier Uherhaiipt die nariidrückliche 
RrwJUinnng der Dienshnnnnen: eie bcaougt neuerdings, ilaß 
Bruder Wernher an doii Ministerialen von Öalf^rrujch und 
Steiermark wilhrend gowissor Zelten seines Lcimna in einem 
engeren Verhftltuisac gegtanden haben muß. Feindselige 
ainnung wider FriiHlricli den Streitbaren kann aus diflBfsni 
Spruche nicht heransgelcsen werden. IHe Aüfidrücke, deren 
sich Werfliier bei der Seliilderutig der öslohrcichiwriion Fürsten 
macht bedient, stimmen fonaelKaft überein mit denen von 
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:t8 = Jß4; (¥16), 

Kienian eol guot vor mir versparnl 

sIt ^ekh gedonk^ vil dör miren järe^ 

hhn ich der laDde vil dnrelivarO;, 

sfi kenne ich »neb der dorfc dc^fte 

Ich kAH onch desto baz geigen, 

tv^A mite der men verliiaHet wirde und 

swÄ ich daa lendcr muoa verdagen, 

daz vrumt seb enden tdht gegon eimc liAre. 

Icli wii öueh unervorhton bi de 

der wile und ich gerüereu niae die zungeni 

BO tQon ich mit gemnge schin^ 

ob ich ein aehelten praev^en kan den alten nnd den jnngeii: 
ich Dieiiie d' alKoo, die mit schänden hnnt gelebei von kindes 

jogeat 

dar zuo meme ich die JniigeDf die dä wabsent ane tugent. 

pNiemnud braucht meinetwegen sein Geld zu eebonea^ 
(vgl. Lltchicastein^ FraaeDd« 16: der pnot irinii nte ver- 
jpwrfl, dAmit beginnt WerriEier diesen Rllekblick (K. Meyer 
S- 105 and Uoerks S. 11 setzeti den Spruch ins boJie Alter des 
Dichters^ Lamey 8. 2b grandios' nach 1^36> und behandeU eia 
Tkecna, daa einen groOen Teil sein er Dichtang ansfiillt. Dabei 
geraten ihm unwillkürlich Waltbers Worte in den Sinnt zn 3 
vgl, Walther 56;, SO; ich hd» fände Hl i/Htehmi aus dem Preis- 
licdi das wohl auch hier anf den Eingang gewirkt hat; zu S 
Walther U6, 14: dttz enir^esM iiiAt ein den Gegensatz 

zwiBcben Allen und Jungen betont \¥a1ther liaufig- DeahsJh 
vcivi inan auch V. 2 i;t7 der mlnen J4re von gedefikm abhAngen 
lassen f gemAß einer bei W^nllher sehr beliebten Konstruktion 
(man vgL noch Walther 120^ S: afo ich gp.denk€ iw man phlnc 
in itcr HTtTffe te). Die ErwAlinung der DDrfer (4) uuterseheidet 
aber Wernher von Waltlior^ der jOngere Dichter bat also vid- 
Iddit andi gelegentlJeh setoe Kunst unter die reichcn ßaneri] 
getragen. Die Kkge selbst blül eich sehr im aUgemeben^ mir 


:! mTn nh /ehU J. 7 ieü J — Ptniefl %f- i* vnvlrwoJfffm J» 
^Ä«EMi{rt «rü S. IS liab^n p- 14 wa*!ve-n 

SItnofftar. dl ZL CZLVUL B4. 7, Ahl. 7 
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5 f-Ij^Kdchnet deutUcIi die PriLitb dea benLT&DaüOi^eti Schellet^, 
— 10 fit^ zttngen g^rit^en wird wohl Äuf r^^rm = ,eid In¬ 
strument apid«n* {Mhd. Wth. 2, 1, 812f,) ^artlckgaheu^ vgh 
Yom Rechte ^Wa^lg) 455: wAiid ez Ut got wol chunt^ S wir 
g^ruor^n rfau munt^ rehte wek er hn den uiuot, ez et uhil 
oder guot; Stricker (Hahti) &, 4Ö: dar mori er dan munf 
reht nh er epris^he einm eegen. Man wird solche Dinge als 
bezeichnend fllr die Österreichische Qualltüt coa Wernhers 
Sprachschatz im Auge behalten mEissen, 


Nachtrag. 

In der Zcitsclirirt fUr deutsehea Attcrtiun 47, 237—241 
(das Heft ist im Febmar 1904 ausgegeben worden) veröffentlicht 
Professor I^r* Alois Berat den Inhalt eines Pergamentblattea 
aus dem 14. Jahrhundert, das sich in der griff ich Thimschen 
Bibliothek zu Telscheii a. d. Elbe In einem Kodex elngclegc 
fand. Unter den vier Btrophen des Blattes gehört die dritte 
Wernher^ es ist meine Nr, 25, sie lautet nach Bernis Abdruck; 
^)wi der werlde werdicheit diu bin an majiigen dingen abe. 
man sihi vil di wul ze frevdeu stnt gestalt, oji Übe vpd oveh 
an iiclior habe, an iugeiit sunder hertzenleit. di seliieii hat be- 
twtingen dca diu schände vud ir gewaU- daa si niht gantzer 
frevden pblogen vnd daz mau beizzot werdiir in tri wen 

«vht vnd ere. hoher m^'t der milde ist leider gar gelegu. swa 
daz gescht daz chlag ich an den cdeln riehen scre wm sol 
ein trovren daz man niht f^r svnde noch vuibc phliget. waz 
«ol ein göl daz weder leib noch se|e frew'et noch achanden an 
gesiget. — Die neue Fa^ng, die J näher steht als C (Bcrnt 
S* -40), gibt ZU keiner Änderttttg des Testes Anlaß» 
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